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|>erLet«r wirJ gebeten, f o l£eB d e DriAcllfe kl er t wi# 

Mt0 5» Zelle xq^^att in eineii, He«: m #!nem. 

Seite aOf tind ern^oschalren die ArtikelTeraambucknnd Fe'rntmliQcK* 

farb#»n,> ' ' ,* ,i * 

— 31. - 9. Fik. . . ' . 

— 48« — . z4,,s^ Fredan^p<l, 1 : rriderieiano. ' 

6^ .— 43, Äi. gerbe iroffartige, |: gerbeiroffartige. 

— 67, T— g. u Ä w. fehlen vor Gran überall di« S« • 
67, 28, St. Gaipupfer, 1; Garkupfer. 

^ 88. — 9^ ifc «ni VL 1, 1: Tffc, ip. snd V, B. !• 

nnd^Tab'. VI. 
M 6t «t> Gsfarten, }.* (^atarren* ^ ' 

71, 10, »l. Dämpft», I : Dampfe. ' • 

*- 71, — 15, «t' Oxyga«, 1: Oxy^engaa. 

as, St. kieselaaurea Ga&, 1 : kieaelAaCifaarei Gm. 
M 71, «io S8, «t. WMaen^jgai 3*9956, koblentaarat Gaa 

0^28X0, wenn iliejanfi^e Waaaer — 1,0000 iat, 1: Wea^ 
aofatoffcaa s 5>39S<>* 'koUoniearti Gaa s o,aaxo^ 
"vvenn diefenipe de« Wassers zz t.oooo ist. 
' Stute /a, fehlt der Anikel Geckinger Mineral waMar, welcher tich SU 
9a findet. 

76, Z*>1* S> i>> einigen Exemplaren %u 1 i/b Kitatlerd«» 

' nnr ijßk Kieselerde an leaefi* 

— «7. ^o/ioa, 1 : Jg^. • T . 

— aö. — 12, St. Flg. 1, 1;. *»g. 3* 

^ 90, — 18, «i. A^oc^/tcn 1 • A^AXf^n» 

tmm ^ — 2S« ist die dem Worte Karat angehörende Nole (i) 
wegeelassen, weshalb das Wert Karat aafzasjucben ist. 
91 fehlen die Artikel Graerainter utUt Geyserwasserj welche 
>it> j' 10 / .ai^ia^llft. 93 beioden. . ^ , , 

mm ^ Zeile 40, St. Verres colores, i 



, .Hole C2) St. Mf-rnig, 1 : Mennig, 
r'*^-*'^ 2i,^ fehlt hinierVerhälfoif« das : . 
$9p — «9» ^»e Interpunclion unrichtig, denn da hier zwei 
. ' ,.,1%^) ypjrschrjftea su SapphirAoaaen aqgegeben sind: sq ist 
hinter 10 Gran entweder ein • an seilen :;i^e^ ttfeb 
das Wort und di^ Zahl ^oder 2** an aippliraa« 
^ lei, ist, statt Kronenplas, Krownglas zu lesen. . * 
^ xoi, Zeile 25, st. homo^eneam, 1 : hOQi^M^neiu^ 

XO& — 2S9 St. Foss/I, 1 : Fossilien. " • 

W'ir«A*'^ 99i tt. we^ttb, It leeifii. . ' . 
M ziS* — 20, st.' ol: ao. 
•jfjT, M0*«.|f< if^.dep Synonymen de« Artikob Granat der JSum Aft« 

lanit ansgela 'en. 
ia3, — 31, St. Flöiztropfformation, 1: Flöatrappformation» 
— laa, 32, St. schwacher, 1: schwarzer. 
• — « X93, — 44, at* nicht über, 1; nicht nnr nbefw 
194, — • so, «t» Bergpophien, U B^gnapbthönt 
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feit» 188. J?cvl« «4. ir. kqnüt^.J : l^onnlen. - j - - ^ 

laß, — *a7, «l. kann, i : Kofineh. ' " ' 

^ S44, — «4, it; VtBqi&elilk Siird Dr. ieliQltt Br. 8^oIi «ml 
Taaqnflin. .... 
l^a, — '41, it. Malplg^i an ( 1 : MalpJghi an; . * ' ' 

jr- 164, liefet man nnnchfig \\(^ Seitenzahl 14. " ' ' 

— 1C9, Zeile 28. «i- Müllerache« G««, 1? MüJleriche« GlU. 

— aoy, — 81 »i- b^^ft«?''« ' ? beftig«»» 

99», — 98. «t. 8t. Andras^belf, 1? St. Andreasberg. 

— 998» 39» Lauru« Cinamomom, 1 i Laurus Cinnamoniliau 
^ aag, — 6, st. obijjer Coniintenz, l : öligef Canaiacenz, 

— 340, — 9, St. zusammenkifte, 1 : zuaaramengekiueie. 
^.959, — 34, »t. S»lzsiureii, I: SalstSnr«. ' . ' . 

'Ul 954, ' ip, St. vnd aeztete, 1: aod «U.teiS^t^Ti* ' ' ' 

8Mtt J. I. Joha, 1: i. F. Iolii|» * . . 



Kupf ererklätung. 



.»IM..' . . , . . - # 

Fig. I. 1) Eine bleierne Retorte und a) eine «olche Vorliige zut 
• * Bereitung der Flafsaäure. S. 40. ' 
Fig. 9. Ein G.^entbindunKiapparÄi, beiooderi »|ir ^nWüÄkelipg^de* 

Fiff 3 Ein Glas «irr Bestimranag det •ptcifiidw Oewichtt der 
^ f lustigkeiteil. S. )|6^ . . ' 

Fig. 4! Vicbolio*'« AmomMr. S. 88. 

Fig» 5. Ein chemischer Hebet. S. f54* 
Ff«. 6. EJn« Lampenrorrichlung, deren ratn alcb bei DeiliWtÜftiieB, 

* * Verdunstungen u. t. w. bedient. S. 540. 
Fig, V. Weinge^ilampe. A. die Ltrope, 3^ der DochlbeBil- 

. -.i«. der IXeckel. S. 34^« ........ ^. 
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J^adenstein wird «intrigtr Kalkstein geaanat* 

Fäiten; Praectpitarei F. Pricipit^, haiftt «iaM Im, mnm 
"Flüssigkeit aafgeloaten Körper in concreter Form asiicheiden. Daa 

MitteJ , desaen man sich zur Ausscheidung bedient, wird Fällun^^ 
oda^r Nicäerschlagungsmitte/ (^PraeripitartsJ, der dadurch aucge«chia- 
dene Körper aber Niederschlagt Fraec/pitaff (^Fraecipiiaium) ge- 
naniu. — Mau uater^cheidei f ällong aui nassem und auf trockne/n 
J^ege, Im leisten Fall« werdea die Körper darch an^ew«ndte Hita« 
in Fiulx gebracht, Bei jeder Ftileng aaf naiaem Wege moia daa 
NiederArlilagungimiitel mit einem der aiiFj^elosten Stoffe eine nähere 
V^^rwandfuchafr, als die aufgeloifen Sfolle unter sich haben, und der 
^Niederschlag ist entweder der aufgeiosttd Stoiie für sich, oder er iat 
auch eine Verbittdiing deaidben mit df*ni FiUaaesmittel , oder end- 
)ic1i mit eiaem, oder aiehreren der in der Anfldsung befindliche« 
SnhststiY.f^n. Eine j^enaue Kenntnifs der V»irwandt.chaFt4geier«e, dea 
Gradffi der -Au/Iösllchkeit der Körper, der Cohae^ion^kratt , der Wir- 
kung der clieniiscben Masse u. «. w. sind daher noihwendiges Er- 
fordernifs 4>ei Verricbtnng dieser dem Cliemiker aehr wichtigen Ope- 
ration. Man nannte ehemals diese Art der Fillnng die &^gn^ungene» 
anm Ünierachiede der frehi'illifjen, welche durch Verdunifting (Ma- . 
pisierium) Concenfrat'on, Abkiihhing gewisser Auflösungen, oder da- 
durch, dafs man dieselben blofs der Einwirkung der I.nft aussetalt 
bewirkt wird ; allein diese Unterscheidung ist sehr unsfattbafc« 

Synon, Niederschlagen, praecipitiren^ coaguUten. ^ 

(Essai de Statique chlmique Par C. L. Berthollet. T. I. — II. 
Pari«, i8oa. fi. — S. — Dasselbe ubers. Ton Bartlioldy ttad Jnil 
Annerk. begl. röti G. O; Fiacber. B. i a. Berlin, f8<i' gr. 8*) 

• Für bekunst: L, ^rs tinctorU s F. i-* c^inture. Aus dea Ve»p 
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«iicli€t|i iTewfoii'a Hiebet )i«rror« dat woifte Sonnenlicht aui 
mehreren farbigen Strahlen zusammengejeist tey, dafa die ilatBrIichen 
KörptT nach Verschiedenheit ihrer Natur weiHie Sonnenlicht ver* 
»ohie(I<»n zerU'pen und reflectiren, und dafs demnach di« F^rSeii, 
welche die Köiper uuserm Auj^e darbi(»ten, unmittelbare Folge dif- 
«er Zerle|rung und Keilection .sind. Ein Körper, welcher das weilse 
Licht Totikoiiimen abaorbirt, encheint achwarz; ein Körper« welcher 
dasselbe rollkommen refiectirt, hing^egen wei(a a. s. w. Die Kunur« 
AV/'lche lehrt, die zuTor <(e!»leichten Zieu«;e mit ref rhicilenen Substan- 
zen so 7.11 ver!>Inden, dals ihre Oheilläche die V'^rlatifjff n farbipen 
Strahlen rellecriri wird die larbekunst und der Künstler, welcher 
dieselbe aasübt, der .F^r^er (in fector) genannt. ^ Ungeachtet ihr Ur- 
aprung sich lange vor Christi Geburt zurückfuhren läfat', war aie 
doch seibat Tom xilen bis i^ten Jahrhundert in sc!\I^ chtem Znstande 
und ihre wiaaenachaftliche Vervollkonutenong geachah erat in nehe- 
len Zeiten. 

Diejenigen Substanzen, mit welch(»n mm dai Farben der Zeuge 
hewirkt, heifscn Pigmente oder Farbestofle, und letztere einigen Na- 
mrk^^rpern zu entziehen,' oder aie anch durch Mischung zn bereiten, 
vnd auf Zeugen zu befeatigen, iat Zweck der Farberei* ^ . 

Die Parbekunat z^^Ut i) in die FToUenfärherei OSchön/ärhe- 
9) in die SeiJertfärberei; S) in dit Boamwollenfärbtreit und 
4) in die Li'n nrn färherei. Da es schwierig isr, ein allgemeinem^ Ver- 
fahren zum Falben dieser 4 Substanzen zu fjoben : so will jch 
jede derselben wenigfiteuN ouerflachlich beionders betrachten. Zu* 
letsl will ich daa Färben einiger anderer Korper, namentlich Jea, 
Molz€St, der Federn, des Sortu, der JLno'ehen, Haare und dee 
|M>r«.andevten. . 

Vbn den Mat^^rten« selbst , welchen man die Pigmente entzieht, 
Icann \\\ot , da ihre Zahl unendlich ist, nicht weifer gehandelt wer- 
den. Ich mufs mich darauf beschränken,^ im Verfolge die^e^t Artikels 
nur di<^ vorzüglichsten Ingredienzien zü den Goniposirionen anzn^e* 
%en ; aber in Hinaicht difr Betrachtung ihrer Mischung auf jede ein- 
-«eine Ilrbende ItTaterfe Torweisen. 

(Diejenigen ?IUnzensubstanzen überhaupt, deren Mischung he- 
iiantijl ^st. Endet man besondere in meinen onemischen Tabellen der 
pflanzen. Nürnberg, ini4. fol. aufee/eichner. Auch habe ich in 
meinen cliemiachen Schriften Teracbifdeue färbende Materien em- 
pfohlen.) 

Um die Zeuge zu färben, unterwirft man sie in der Regel drei 
■•der viec.Hauptoperaiionen. Zuerst werden aie entsekiichtet^ ent- 
littet und gepleicht es. diesen Artikel); dann gewöhnlich gebeitzt; 
hierauf in das J-arbenbad gebracht, und endlich tier 17'irkung der 
huf i eusgeaeut (i). X)ie Anwendung der Beiuen und daa Luftaua- 



0) Da« Schauen oder Schönen ist ebenfalls eine oft sehr noth- 
wendige Operation. Man bedient sieb hierzu Auflösungen von Pott- 
eache oder Sauren, oder Salmiak u. w. , worinn man die ge* 
ISrhien Zeuge t'aNieht 
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aetzeiif um die Farbe zu. belebea^ • werden jedech von der B«fch«£^ 
leabmt der Piemeote oder färbenden J^aterian (i, jede derf^lbeA 
B, Gampedilftois» Ittdi^** Krapp, CodUmtllt m,.$^w^) MtagU : . '^ 

' Bm£t»ni tind cUe M«rer{«n, w«1c9ie iheil« dwa dienen*, 'di> Pifi;^ 
Jiiente m\i den 2*eilgeil 2tfe Terbiiiden, oder sie darann zu befesrig^iiy 
ttieils d»e PigjTiente 7.u verändern und zu beleb-^n. Ihre Anzahl ist 
ungemein giols, wiewohl ▼orziiglich Säurpii , Alkalien, Alauit, essig» 
4aure Thonerde, aalzsatirea Zinn, Gerbesfoff u. a. w., eujgewandt wer» 
den. 2>a einige Pigmente des Vermögen .beAiteen, ei'oh «dtftfeflitft 
•hne Zwiacheu- oder Beitamiite} mit d6R*0i^ogeB so Terhindw, <q 
«matebrdaher die EiatkwilttBg der Pff^^mnt^' m aubstantl^if «ad md^ 
fective. Lel7terf» vereinigen «ich nur vermiiteUt an^^^wand^er Bei»- 
rzen. Die Beitzen werden in Wasser aufgelosi, und die gebleifhrea 
Zeuge, nach Beschaftenheit ihrer Natur, kürzere oder Jänp^ere Zeit 
Iii der Rilt«, odev unter Anwendim^ der WbnM»' dariM gclegr «all 
diniB aaagetp&hlt. . ' . 

^(U«ber Darsteilaog fcdbsanrer Beitzen «. Kurr^ ini N. JftiAn.tlBr 
Chem. B. 9. H* 3, 537» Femer -Karts inr GeUente Jottro» B, 3* 

Die rarh^rih ruhen {Farheßottfu oder Kirf'clu'i.lrr) bereiter man 
eiK'weder, dals man die PiL^menls utuniitelbar in Wasser aufliisef, 
oder daU man, wenn ale darinu unaoHoslich sind, zugleich ein schick* 
licheaAnHosunffftnittel» z. B.$fiareH, ATkatlenr, Sn\t9 n.'i* w. anwendet, 
pie gebfeicfalen und gebeitxten. oder nicht gebeftzten, Zeuge iverdea 
dann l^urzere oder längere Zeit darinn bewept,'und zuletzt in Flufs- 
wasaer an^f ewaschen. Nur allein Wolle, Baamwolle und Leinen 
diirren in der Jle^el in ein siedendes Farb^bad 4us|;ef^rbt werden^ 
die Seide rertrSgi Keine so grofse Hitze. 

Uiejenigen. PigiBei|te» welche an der, Luft nicht Tessc^ieCien» 
werden ächte^^Ale aich entfärbenden aber unächtM genannt« 

jj IJ^'ollen/ärherei. A. Blaue Farben, Her Indigo Waid 
ond das Campeckeholz liefern die Torzäglicfasien blauen . Farben^ 
DU beiden enteren geben da« lebtet da« leCite ddi« unichte 

PP^ißid* ödtw* IndiffkSpe, In einem bis zum driften The^I aeU 
fter "Lange eingemauerten cyllndritch n Kessel yon Kupfer (die 
Küpe;, der mit 100 Pf, Wasser gefiilit ist, schüuet man a Pfund zer- 
atampffen Waids und 4 Lolh Krapp«, nebst 4 Loih fein j^eriebenen 
und geschlämmten Indien, der mit a Loth Pottasche abgerieben ist. 
«rhitzt die Flüssigkeit ttil «iii» K^di^ orid iiberlflfiit eie eich- den« 
aelbst, bis das Ganze die Temperatur von 60 fi.ea BDI. angenommen 
hat. Man fügt jetzt iLlh. gelöschten Kalks hinzu, rühret die Flüssigkeit 
Ton Zeit zn Zelt um, und bedeckt sie mit einem Deckel und Tü- 
chern, dapiit »ie aiet« diß Xeniperatur behalte. W^enu sie nach 8 bia 
10 Stnnden beim Umrühren einen blatten Schaum <die Blume) bil« 
der, und einStfickchen hineingetauchten Tuchs (der Stahl oder Wäch- 
ter) nach einer Stunde beim Herausziehen gölblich erscheint, <ich 
an der Luft aber zuerst grun, dann hellblau färbt, sei/.i man unter 
Umrühren noch 4 Lolh gelöschten Kalks und 4 Loth Weiizeukleie 
hinzu, UDd prüft d^ä Indigküpe ao lange auf die angezeigte Weiae»' 
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1>i« ai* Probe an der Lnfr nach und nach die beabsichtigte dunkel- 
|>)ffoe Farbe annimmt (i). Man erhitzt dann die angekommene Küpe, 
ohne »ie Ai»f*prtthren, bia auf 6o«> Reanm., hängt eitt Mt^n nnVe^i , 
Bern e^semn. ^ifon: Tertfelien«t NeK (die Triftj nnd a*raof da« mil 
«tiiier scbwadiien Fi^tascTT^nauflösung durchdrungene wollene Zeug, 
"so daf« OS gani ron der Floiie bed ckt wird, hinein. Nachdem das- 
selbe, eine Stunde lang mit den Händen ^ut herum gearbeitet, ist, 
wird ei ausgeruugen tind an der Loft aa<eiiuiiider gebreitet Na^n 
^em Sikalfan wiederMr man die Arbeit ao lange, bis das Tuch di« 
CewÜMchte Nuance angenemmen hat. Zuletzt wird es in AVasser 
eetpuhlt und getrocknet. — Ein Haupterfordernifs bei der Bereit 
tung der Ind jiknpe ist, die gehörige Menge Kalks anzuwenden, 
weil ein Ueberschufs desselben das 3chwarzwerden ; ein Mangel des^ 
selben aber eine briinnliche Farbe deiaelbea ▼emraacbt. Oer Xn<< 
HiAWifd ie Kupe desoxydirt und anfloflich geinacht, wodar<;b . 
er eine grüne Farbe zn erhallen «scheint, welche durch Aufnahmfl 
^ef SfiuerstolFs der Atmosphäre wieder in die blaue übergeht. ^ 

Sächsisches oder chemisches Blau. Man trägt nach 
und naph einen Theil fein gepuWerren Indigs in 5 Th rauchender 
Schwefelsäure, welche in einem Geschirre Ton Steingut oder Porcellan 
beiiadlich ist, rerdünnt nach einiger l^eit das Ganze mit 6 Theiien 
WMSem wd »teilet es in einen warmen Ort. "Wenn die Auflö- 
snng erfolgt ist, Terdünnt man die Flüssigkeit mit 20 Theilen Was- 
sers, erhi»zt sie bis zum Siedepunkt, le^t Flockwolle dariiin und 
Jäf<t dieselbe einige Stunden damit in Berührung Hat dieselbe eiiie 
ganz sqh warzblaue Farbe angenommen, ao wifd sie gespühlt und 
getrocknet. «—.Man Ipset hii^rauf f6r jedes Pnnd Tuch 0 l«oth Alaun 
in einer hinlänglichen Menjf« Waasers , in einem kupfernen Kessel 
auf, siedet das Tuch damit eine Stunde laug und hängt die in ei- 
nem Tuche gebundene FlpcKwolla bi^ein, welche das i^igmem an 
das Tuch abiriii (2). " ' 

Und cht es oder Holzhlau. Man sieder 6 Pf, wollener Tücher 
mit einer Auflösung des KupferTitriols, oder Gfünapana (x/H Pfund), 
lirbt-eie In einer Abkodhnng 4et CampecblBholsea , die init i Pfnnd 
Höh nnd ao Th, Wassers bereitet ist, und schönet die gefärbte 
Waare zuletzt mit schwacher Pottaschenauflösung. — Manche Tü- 
cher färbt man zuvor auch in einer l^üpe graublau, ehe w«« »*e in 
Campecheholzabkochung ausiärbt. ♦ , ^ j » j« 

(Quairemere d'lsjopTal's ßeiperkungen liber Waid- un4 indig- 
llrberei in Hermbstidt« M«gMin für FÄrber. B. a. S. 163. — Dee- 
len Yerttt^n über 4i« - innere 9eire0»ng der .Waid» oder Blaukupe. 



(1) £inn andere Waidindlgküpe bereitet man mit 1800 Quart Was- 
sers , aoo Pfund Waid, 4 Plund Wau, ^ Pf. ürapp, a Pf. Wei- 
«enUei. i P(. J^^lk und 10 Pf. indijj. 

fn^ Gewöhnlich fügt man die mit 100 Theilen Wassers verdünnte 
indicauflösung nnmilielbar dem mit Alaun gesoiieneii 1 udi hm- 
2u, läfst dasselbe 84 Siundeu lang darinu liegen, und spuhli es 
dann aua. 
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griodem Theorie der Waidkijpe, in fnrmbiitMf'iiMa^as.X.'FirhQr. 

5. S loo. — V. Hagmann*« Anlt»ifun{- zur Fwhrunfi; der v/arnmi» Jnd*.g» 
oder Waidkiipe. Lbend. ß. 5. S. ^34f Deutlicher und pxajrti^j;^ Ijljjit 
lerrichr, wollene Zeuge zu tärben. Leip/.if,', ijöQ ) . 

jB. Rothe Farben auf J-7^olle Die Cochenille , da« Lac lok« 
und Lac dye^ und die Fariierioihe gelten «ithtej die verschiedenen 
rothen Höker, mmendicb 3rii«iUeo-» fjufwiihnkr, J^oijt-, KotlijioU 
li,.f» w. pDiclfto rotbe Ftrbtii. . ^ ' ^ , , 

Sekarlachrofh. Mab bringt in «m« zinnernc^n Ke««el die hin« 

längliche Menge WaMfln soro Kochen, £af;t für 50 Pfund Tuch^ 
Pf. VVeinsrein, 8 Llh, gepulrerter Cochenille , 5 Ff Fisettholz und i 
1/4 Pf. Zinnkomposition (j) hin/u. Man leg^r das zuvor anfjefenrfiter« 
Tuch hinein, und sieder da.sselbe, bis es eine röihlicheelbe Farbe 
angettoiproea hft- I^^" ^rbt hierauf ilti9'^n^aorrene Toeb' Ava, fii* 
dem man der tin Äeasel ubrip gebliebenen F]n*«ipkdt Vf. Co- 

chenUlenpulver und 7 Ff. Zi'nnkoniposition hinzulügt, und da^'aM<< 
gesottene Tuch aufs Neue eine Stunde )ang darinn «iedet. Ji* wird 
bierauf ausgerungen^ an der Luft ausgebreirei, ^'espuhlt und gefrockner« 
Ansratl^der Cochenille wendet |nau in neuereu Zeiteu. t^^fi^ diQ 
«BCar den Kamn L«o t«be ii|i4 l4la Dye an« dniu St^kU^V gevoo* 
nenen PignMM an« 4i«»'Vie Sab in meinen chemiachea Schriften ge« 
neigt habe, am be^en zuvor mit Alkohol von ihrem Harz^^ehalie be* 
IVeit werden, 2 i/a Loih de« ernsteren oder a Loth de* leizreren im 

Sereini^ten und in unfuhJbafe« Pulver verwandelten Zustande wer- 
en m4 gleicbeV Menge eencentriier SalxaSare » 94er ^'4 ihre« Oe- 
wicbtea cencennirter Schwnff lalUiie , die mii dem Sfi^ben ,Ge«ricbte 
Waaaeri rerdännt alnd, zusammengerieben, 56 Stunden damit in Be- 
rührung g^elassen und dann mit Wasser verdünnt. — ' i Pfun<l wol- 
lene': Zeug oder Gain wird nun-, wenn es in der mit Schwffolsäar« 
bewirkten Lacauflosung ausgefarUf werden «oll , mit i Loih Fisetc« 
holt, t/b' Loih'Aliiih, a i/i2 Loth geretn igten A/Vei^oatein vad 5 Quenf* 
jshett krjffcalfiairien aniniooinmb«|tigen Zinnsalzes eine 8tonrde lang 
"gesotten , aasgerungen , gcliiftet und dar.n in der LacanAÖanng jto,* 
chend ausgeCjirbi. Soll das Z^ug in die «al/saure Lacauflosung aai» 
gefärbt werden, «q wendet man zum Ansiedoii etwas mehr Fiseithol» 
und weniger Alanen V ata bei der rorher^-ehenden Auflösunj? an (r). 



(i) Man erhält dieselbe, weun man in 8 Theilen Salper rOin e i 
Thei] Ssihniak auflöset, dann nach und nach das reiuMe Zinu 
in Forin feiger OrehapSbne Mntufngr und die l^rMglf^ AUftö- 
anng mit dem vierten TbinFe, ihres Gewichtes, Wassers yer- 
diimir. — Auch wendet man das krystalliairte aalfpAWn Zinni ao 
wie da« ammoniakaliac^he aalz#a4ii»e <^tnn< en* 

<n) Üeber die'FUrbnng mit Lac sehe man Bancroflr,^ PhSlnaepby eiC 

pftfiUf"**'^' colpurs neb t den Suj)p]e*in»*n!en. Ferner dessen In- 
atrucrions and explanations conrcjniiig ihe prepatalions called 
Lac Lake and L$c Dye etc. i ondou, 18 '6* Daraus über«, iu 
'Klaproib'f nnd Wom*« Supplententen. B. 2. S. 55. JobnN 
ehem. Schriften B. 5* 18x6, 5. i — «aj. 
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Cdrmöisinroth. Man bedient sich zum An^ieden für Jedes Pf. 
Tuch 8 Loth Alaun und 2 Loth Wttiosrein. Zum Aasfärben macht 
mm^' ein Bail vi^ii s Lotb Gochenill« vnd ▼erfährr, wie in derSohar^ 
taldl|Kl-l)erei. ^ Bbea 90 kann man ScharUcbrotli in* Gäniioitinrodi 
▼erwandeln, wena man dasselbe mit einer AnAdsttDg 4ee IL^Ii, hm*- 
tnonium» ^dek des Alauns beh«ndelL' 

Krapvroth. Die Krapjißrbmi iinf Wolle #ird nach Vericlife» 

<lenheil der beabsichiif^ten Nüanzpn sehr abgeändert. CpwöhdHch I . 
aiedpt man i Pfund Zeug mir 10 Loth Alaun und 1 T oili >Ye;ntrein 
an und fürbt dasselbe in einem Bade, das mir 1/2 Pf. ILrapp bewirke 
Üt, b^ einer Twmp^faror -utrer dem Siedepunkt aus. 

Zum Haibachailacliroih macht man das Sud mit Zlnnsuflosun^ 
^xw^ W>M»'«».n »<nd set^t d^m Farbeubade etwas Cochenille hin7.u, 
Xfpdi Ai»axd textrahiit mandM fti4eKrapppiß[meni zuerst mit gewöhn- 
licher! SoiuinAötiing ««4 wepilec 4e9a ^iimaiillMSMng unj Wei»« 

eim.^.> 

' ' ^' ttnäefrt^ oder ffoIsr&^. Jedes P Amd Tnebr wird mit ein«r AnU 
lo$ktt^ 'f^a' 8 Loth* Alaun und i Loih Weineftein ene«eboifen aind in 

eiripr Abkochiing^ ron Loth Brasllienholzes in ao Tht'ilen Wassers 
6uspf*»färbt. Die unächfen ^ol^en FaHjen erhalten ebenfalls durch 
▼erachiedene Zusätze sehr verschiedene Nuauzen. Fnf(t man z. B. 
4er Ftöne Oelhholz hinsfi; #e spielt die'Fsfbeta Gelb; K4*izt man 
der Beitze mlssst^res Zinn hiofitu, Stf wird die Fsrbe bobbroih. 
£b^n s6. können den gefärbten Tf&cheim in mü einer Säure saaer« 
lieh «remachtem Wasser röthero; tn Wasser» dwt PotCtSohe hinzage* 
jtdgt ist, Tioletle Niianzcn ertheilo-t werden. ' ' 

C, Gelbe Farben auf JJ^oUe. Hierzu dienen Wa^, <3"0'"<^j'ron, 
rinde, Golbholz, Scharte u. s. w. Uebrigens verfahrt man, wl<' beim 
llothfiirben mit Hölzern. Beim Färben der Quercitronrinde (dif> vor 
der Zerkleinerung von der äufseren braunen Kinde befreit werden 
Hitift), weldie beim Ausfärben, des ^ebeits|en Zeuge« ja j^eittev9o4 
|3ebunden in den Kessel gologt wird, beobschtel. man nqcb dei^ 
Handgriff, daf« für jedo i/a Pf. Quercitronrinde ungeHihr i Qiiarf 
•bgerahmter Milch hinzugeset/.t werde, unj den Gerbesioff, weloheV 
der Furbe nachtbeilig ist, zu fallen, i/a Pf. Kinde mit 10 Pf. Wasi. 
ser tei 60« R. extrshiri, fiirbi 5 Pf*. Wolle. — 1 Pf. Oelbholz (i) in 
^ Meilen "Wassers gekocht, flirbt 16 Tf. Wolle. 

D, Grüne ^tt,rüen. Die mit Alaun und ^Veinstein gebeitzteii , 
Zeuge werden mit Holsfarben gelb ihi4 . btmul def indigküp» 
oder im aadlisischen Blau easgefarbt« 

E, Scktt'arze Farben auf Trolle. Daa ttchiesfe Schwiara erhall 
man» wedn die wollenen Zeoge zuerst itf der WaidindigkuBe blaa 
^rgelüht^ daAor iii einer Beiixe Ton ^ifenritriol i»a4 etwas Aopfer* 

■■) " ''- . ' ' ' \ I ■ ! . ■ ■ ■ I III I II I ÜU l ■ I I I ■ ' — — ^li^^^ 

• « 1 *• 

(s)Hach Chaptal aerzt man der Flotte etwas thierische Haut hinzn, 
um dadurch ein .1 chmiittiges Pigment laliea» und die gelbe 
F^be zu beleben» 
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-ftttiof tfngesotten alid tnletzt in einei Flotte ron GalUpfeln (x) und 
Carapechebols M»ig8Üihn *weHeii. Dttcli aWacliMittd« fialitii^iing 
der Zeög« ui d«r Floice und der Btitsa wird die Farbe httmes 

d|i«lilt;r. ' - „ ^ 

CJ. P. Wesrring iiiier die Farben der Wolle und Seide 'iilit JreiV 
«chiedenea fitcl|ien«rtea im K. aUgeip. Joura, der Chemie. % 

S. a3i.) , 

II. Seiden fä r.h er ei. Die Seidenfarberei iai off compliejrl^ 
und darf bei keiner so hohpn Tfmpemrtir rerrichtet werden, als die 
Vorhergehende» Die öeicie wird iheila rot», theila degumryirt oder 
eaisdiMt (a) d. nedidtfm eie durch Behandlung mit Seifoufra^er 
T«a dem oeturUckeii .Firniff aed Pigineiit befreit iar, gefSrbL 

A. Blaue Farben auf Seide. Man wendet aufser denselben 
Farbematerialien, welche Seim WoHefirbeA eebraocht werden , noch 
da« Berlinerblao alt. 

Eine Indif^hupe für SsiJ^' frehen %o t>r.-Wa««er, B Lotb Fett« 

asche, 8 Loth W t-.tzenkleye, ^ i/z Loih Kripp, welchf hij zum Sie- 
den Hihii/.t iiM.j dann mii 6 I.oth Indlf,', dnr mit a Lolh in Wassaf 
aufgelu^yi^r roiiusche abgerieben und g.-s. !,i^mmt .«i, TerhuH.!^':» wer- 
den. Die Khpfe ifrird bpi einer Temneiatur von 70° R, bedeckt, xa 
Stunden sich stihsi uberlaisen. Weim xie beim ÜfnrGhren hiauo 
Blum('n f,Mel,r und mit eltief knpf<>rfiirbigeft Haut bedeckt erseheinti 
erhalt s>e d,e R.bret, d. i. sie wir.l mTt 2 l.oth Poltasche und ifh 
Loth KrjpD tinsetzt und bis auf d .0 H. abgekühlt. Nachdem dann 
<|ie zu Rrbende Seide mif 50 Procenr Seife de^nmmin nn,l frewaschen 
iat, W>rd ftie auf Stocken tu die Kiipp gehängt, dann an der I ufi aus- 
cebrejt« ued aufoJSHiu^ m die Küpe gebracht, bia aie an der Luft 
die ^»ewnnschtrt blaue l-arbe erhält (3). 

\ Särhsisrh^s Blau auf Seide Wird wie ih der WoUenfärberei be« 
reitet. Die Seide wird, iiach^h^m sie in einer Alaonaufldaane ffebeittt 
lat, bei boö K. darinn au.v'elarbt 6 ©vw».«» 



^ llalhuchtes Pdau auf Seide. Man lefft die torben'ifete Seide 
in ein« kohe EiSfi»viirioiaullÜJurt^, oder heiser in eine Auflö<;,tns' 



dea ©Ayd.rten aahsaürjn Eiaena, spühlt sie aus, läfst sie eine halbl 

unV bT^t TT ^^if-« Seifenbade liepen. apühltsie Ton Neuem 
ur7d bringt ^ e dann ,n eine aehr verdünnte Anadtui 



Stunde Jan 

aus 



""V ^ , , ^^""^ verdünnte Anadtudf dea Man* 

aauren KaJi, Welche mit aehr w#ttig Saizaäure Tertet«t lat. VMk 

^^Ch^mU lA?"*"^? ^^^^ Ro-^'^ den Annalen der 
Chemie X. LXV. p. 44 einen rörireftlicbeii Anftatz geliefert; * 

^i;f^^«^i v'"^ ^L^"^ dunkelblau -ef;;rbt ^vorden soll, Tvird. ehe 
aie in die Kupt? kommt, i,, oin^ni starken Or«eillebad gefärbt 

Co<^Sll^^*°*'^" l^^ni^sbiau bedati aie anrer eine» fladea-ton 
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Verlauf TOD 50 Mittottm tpiWt nM «1«*^«;. inockiw^ 
Pidse Airt sa färlNsn, i«t jetzt ungenietii baliebt. 

"-^ Vm unärhi mk Ädte«-« -m färben , wird die Seide jlft «MC 
AnAöftn? des Alaun» und Kupfenritriols gebejtzet, dann in einer 
Abkochung des Campecheb«lste». bei 40^ A. •uagelarbt unA xuleui 
iük ^tuicbe gesch&neL 

B Üothe' Farben auf Seide. Die Cochenille, da« Lac und 
der Krapp gebe* echte j «les BnifiUeiihel2 and der Safllor die ua- 
• lebten Falben. ^ 

Carmoisinroth. Man macht eine Abkochung Ton x Theil Gall- 
Sbfelu ^ijegen 8 Theile Seide), aeibei dieselbe durch 'llllid lüftl die 
zuvor defi^mmirce u»d in Äl.uneiiÄÖ«4ng gebaute Seide dartno bie 
zumJLnfwallen erhitzen. V.s werden, nachdem d.e Seid- herairsfre- 
»ommen ist. ebenfalls l Theil pulrerisirier Cochemlle und Theil 
ffereinigien Weinstein, und mehr Wasser hlnzu{4efügt. Dann, briußt 
man dfe Seide bei 60« ina Bad, bis sie die beabiichtigie Feibe 

"«Pügrrn'de^m hi««. »T 

Ce^ico. / 

' ' Krapproth. 0er iCrapp wird mit gewöhnlicher Natrumauflo.nng 
«OflteUmcet. Den Rückstand behandelt man nach Roard m.i Woni- ^ 
!Sin uncT saksaurem Zinn und ftrbl in dem üade die. zuvor degum- 
aiirte und aljjuuirie Seide. 

Jlnnchte Farben auf Seide. Carmoisin. Die Seid« wird «u-^ 
erstfn "aunauflötung, Ln in verdünnter .alzaanrer ZianauHosung 
^ebe uet hierauf bef Uhr eeliUer Wärme m em. r Abkochung de. 
imluroÄ (.) aoWfc nnd «lern durch .obwechel'oitaachen. 
'enflöaons. eezegen. 111 

' k«r eineebBoden, «o lange mit Flur.w...er aaswa.che... «"l" 

bf«*'ne«e Porno-Pn %r ..ich. mehr geUrb, "«^^0 «V...«" ™ 

iUrer uiiiieieiniiiier ifoliaecne . » r," , , ... , 

h« F.rbe »erioMö h»l, fäu« der erhaltenen Farb. brnl.e so lange 

KrU dl« Seid- welche hlols m.t 5o pCt Seife de^adUrt .OV «ulettt 
iu der Brühe auf Stocken aus. - ' 

C. Gelb* Farben auf äeiJe geben Orleao, Wau, StttfU 

^"Hehg^lb Die Seide wird mit 20 pC«. Seife ie«mml»el, denn alau- 
niret uüd in eh^M» Waob.de, welchee dpreh 10 Minuten Iani;es Ko- 
^„ i Theilen Waa in 40 theilen Wassers (t..r • Tbe.l Se.de) 
Ä« ".r.bre'S R. aufgefärbt. - Go/^"e/i färb, s,e sich, we«* 
Sa • » ri««» »it Poiu.c£e Ter.euieB W.ub.d n.cbgeßrbt wird. 




(,) Für 6 Theile Seid. tt^Btt i».a I Tb.» F.rMmfc«U«»l» oui 
ao Iheil. WM««n« 
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Fugt man dem lefztern Bade ein wenig Oreanauflosung in Kali hinzu, 
ho gewinne man Jomjuiiiengelb — - Wendet man ein r« ine« r>rlf-an- 
bad an» ao erhalt m^n yiurorarotht und «diÖuet man tie bierauf m 
I Weinateimcinreaoflösoog : ao firbc sie aich Orangegelb» 

i D. G/^ü/i au/^ Seide wird dargextellr , wenn man die zuvor gelb 
gefärbte Seide in der lodigkupe nachfirbt. 

\ E. Sahwarz auj Seide. Die mir 2o p. Ct. Seife degummirte 

2 Seide wird abwechselnd in ein Bad aea £isenvitrioJ , mit etwaa 
' I Grünspan und Gmiuni, und ei|ie Abkochoiig too GaliapFeln getaucht 
und, weao ai« auageiirbt iat, gtapohli nad «lieut durch eiu teilen» 
bad gezogen (t)« . 

- III. and IV. Bammwolteft' nnd Leinenfärherei. Man 
bedient sich zu diesen Färbereien derselben Farben, deren in den bf i- 
den vorhergehenden Abiheilunpen £rwähnung geschah, ßauniwollo 
und Leinen werden nur ala Garn, oder veraroeiietea Zeug und. vor- 
her gebleic t, gefärbt. * 

A. Blaue Farben auf Baumwolle und Leinen. Kalte Indig» 
hüpe. la l40th ge%chiämmren Indigs, i Pfund gebrannten KaikÄ, 
jwelc' en man zerfallen lä(ai und dann mit Wasser zu einem dünnen 
|l3rei anrührt, i Pfobd in Wauer «nigelösien , reinen, völfie klaren 
|£isenviirio1a werden so lange in einem eisernen Kessel noer dem 
Feuer gerührt, bis die Masse gelb ist und Blumen wirfr. D.iun wird 
jsie in eine hölzerne Küpe, welche Si? » Pfund Wasser f.if«!!, gegossen, 
'dieselbe mit Wasser gefüJIet , und das Ganze umgerührt. Macii 24 
^Stunden tat die Knpe fertig. Die Sl^engn werden nun kunatmafsig in 
jdie X Stunde vor der Färbung anfgernhrte Flüssigkeit gehängt, dann 
jan der Luft ausgebreitet, und von Neuem in die Küpe gebracht, bip 
die erwnnschre Farbe an der Luft zum Vorscliein kömmt Man 
spiihli dieselben zulni/f in Flufswa.sser , taucht &ie dann in Wasser, 
welches mit Schwefelsäure säuerlich gemacht ist,, reinigt sie noch- 
mal im Floaae, trocknet nnd appretin aie. , 

Halbächtes BlaU. Die Zenge werden abwechaelnd i 'Stund» 

lang in eine Auflösung dea JBiaenvitrioJa« oder des holzessigsaoren 

Eisens und in eine Lauge von blausaurem Kali gehängt, bis sie 
rolikoramen blau gefärbt erscheinen. Man bebaiydelt^ aie dann wiu 

oben. 

Unächtes Blau. Die Zeuge werden in einer Au/Iusnng von 16 
Loth Kitpfervitriols und i i/j Loth Grünspans mit Vi. Wassere 
gebeitnet und dann in einer Flotte von daropecbeholz ausgefürbt. 

B. Rothe Farben auf Baumwolle und Leinen geben rorzüg- 
idi Krapp und Safiftor, seltener Cochenille und Braailienboln. 

Krapproth, Es giebt'swet verachiedene Arien deffelben. Daa 



(t> An einigen Orten wird die Seide auch zuerst im Waubade 
gesotten, dann in eine Brühe aus Nufssclianlen gelegt, hierauf in 
einer Brühe von Campeche1:olz und Grünspan bjau geaouen 
i^nd zuletzt erat achw^ gefärbt. 
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eiae ist <lac gemeine Krapproth, das andere daa Tttfldsche oder Adrit» 
nopelffotb» welches in der BaumwoUeniarberei angewandt wird» 

Im ersten Falle wird i Pfand Garn, oder rerarbeitetes Zeug ge- 
färbt, wenn man 1/4 Pfund Galläpfel in Wasser auskocht, das Zeug 
darinn gallet, es hierauf in einer Beitze von 1/4 Pfund eisenfreier 
Alaunaullösung ( oder auch einer Yermischane ron Bleisacker and ' 
Alaun) beitzet« anadrnckt and in einem Krappnade Ton a pf* Krapp 
bei 40 bis 60° R ausfUrbt. Zuletzt scbönet matt ea in Seifenwaaaer 
oder achwachem Pottasch'enwasser (x). 

Die Färbung des Türkischen Roihrs ist bisher nur noch auf «ehr 
«ompÜcirte Weise gelungen. Man behandelt das baumwollene Gara 
abwechselnd mit schwacher alkalischer L^uge« mit Oel , Seife, Gal- 
lusajikochang, AlaanAofloanng, firbt es dann ünlLrappbade aua vnd 
echönt ea zoleut im Seifenbade/ 

Hotwroih larbt man die Zeoge, wie die Seide, mit Safllor. 

C. Grüne Farben. Man färbt die Zeuge zuerst in der kalten 
£.üpe» beittetaie dann mit Alaan oder essigsaurer Thonerde (oder 
wenn dunklere Nu anzen entstehen sollen, aufserdem nocl^ mit esaig- 
eMrem £iaen> nnd fiirbt aie im Wau- oder Gelbholabade aaa« 

D« Gßlhs Farben eihih man auf dieaelbe Weise, wie beim Sei- 
denfärben, Flotten aus xa Theilen Wau, 6 Theilen Krapp und 6 
Th. Alaun geben, wenn die Zeuge mit 6 Th. Alaun und ^Th. Wein« 
etein gebeiut werden, orange. 

E. Schfvarze Farben für Baumwolle und Leinen. Mein läfsl i 
Pf. Zeug in ao Pf. Flufswasser, 4 Lolh gepi^lverrer Galläpfel und 4 
Loth Campecheholz i Stunde lang sieden und wirft das Zeug dann 
3 Standen m ein heifses Bad aaa 15 Theilen Wassera and i Th. ea* 
aiesanr^n Biaena, oder EiaenTitriols. — Oft wird das Zeug auch zu- 
ont blau gefärbt, ehe man dasselbe mit den adstringirenden Sub- 
alMXen und der Eisenauflösung in Berührung bringt. — Anstalt des 
essigsauren Biaena wendet man aoeh Biseiifitriol mit etwas Griin- 
apan an. 

Bedient man sich 1/4 der oben angegebenen Ingredienzien: so 
erhallen die Zeuge eine graue Farbe. 

(Chaptal sur la teinture en rouge des Indes. Uebers, Leijpz, 
jgojj, Dessen Chimie appli^uee aux arls. — Board über die Fär- 
bung mit Kr<ipp im Moniteor. November 1809. — P. J. PapiUoa 
über Färbung dea t&rkischen Rothes im N, allgem. Journ. der Che- 
mie Bd. 4. 1304. S. 5^59 — 572. — Hausmann m Ann. de Chemie T. 
XLl. p. 124. T. LXXl. p. 5. — Daraus in Gehlen« Journ. Bd. 3. S. 
^3/ Hermbstädl's Magazin für Färber uod Bleicher B. 6. S, 77, 



Ct) Soll eine hellere Nüance erzeugt werden , ao fagt man der 
Floue Gelbhol» hinza. Dunkler und ? iolet fallt sie aus . wennr 
»an der Boitso easigsaur<is Eisen hinzufugt. — An einigen Or- 
ten jBegt man tuch der Fabenbrübe efwta Cocheftille atsn- 
tetseii* ^ 
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— Besten GrunSrxfa der Färberkuint. Berlin nni Stettin Bd. t. 5. 
^.807. — Kurrer über einige yaterländisclie gelb färbende Pigmenr« 
tn 5chivei^gers Journ. Bd. lo. S. 249. — W. Fornen Anleitane xar 
FirbekaiMt. l^ipct 1785* — Hellot, Tarrde tdodf« det Imom. Pa- 
ris 1750. Veben. von Kästner und mit Zusärzen ToaHofinaBa. AI« 
tenburg 1 7Q0. g. C, L. und A. B. Berrhollei, elemena de l'art de U 
teinture. V^tIs i-gr. Bd. 1. a. — Uebers. von Göirllng. Batselbe 
Buch. ZrWeiieAusg. über«, von Gehlen. B. 1. a. Berlin 1806. — Pal- 
las aber adnanopoliran. Rotli, io dessen Bemerk, auf einer Keiaa 
im sudlichen Kufsland. Bd. a. S. 134. Exparimanul Kaicarchat 
concern. the philofophy oF permanent coloora by E. Baacroft Laa- 

ilon 1794. — Trommadoi-ft's Handbuch der Färbeknnat. B. 1 3. 

Neues Journ. für die Druck-, Färbe- und Bleichkunsr. heraaagafabem 
^ TOB J. G. Dingler. Augsburg und Leipr. Bd. x — 3. 1817.) 

V. Färbung des Holzes. Blau kann man Hol» färben, 
wenn dasselbe einige Mal mit einer sdhwachen Auflosang de« e«sig- 
aaoMA Eisen, oder EiaenTirriola and nach dem Trocken werden nui 
Bludaoge uberaireicbt. Daa Hals wird nach dem Trocknan polift; — 
Eben »x> kann man sich dar zam Firben gabrandilicban Aaiösaa« 
des Ind/g's beWrenen. • 

Violette Nüanzen lassen sich mit ein^r AbkochaBff daS Csaipa* 

cheholzes, dem man Alkalien hinzufügt, bewirken. 

Hoth (dvht man frisch geliobehes Holz mit Abkochangen ro- 
iher Hölzer, oder mit Cochenilleauilosung. — Kleine Holzstückchen 
Ilönnen zomt in AUan gabaiut und dann mit ivrapp in Waaaer ge- 
kocht werden, ^ / . . 

Gelbe Farben bewirkt man mit falben misara, Abkoebang der 

Qaercitronnnde u. s w. Auch Salpetersäure, womit man Hob ei- 
nige Mal bestreicht, färbt dasselbe dauerhaft gelblich. Trocknet 
man die SJure Termittelsc gelinden Kohienfeaera gelinde tmtf so £iUt 

die Farbe ins Bräunliche. 

Schwarze Farben auf Holz la.vsea sich am besten erzeugen, 
wenn man dasselbe anertt einige Mal mit einer AuilÜsuoff des Eil 
aenvirriols und nach dem Trockaen mit Ganipfekibkadittng über- 
streicht. Auf diese Weise behandelte« Birkanfaals nimmt dnrch Fo^ 
litor die Farbe de« Plbenholzes aA. 

Vr. Färbu ng der Federn. Rothe Farbe auf Federn. BAsa 
siedet zuerst die Federn mit einer schwachen alkalischen Lauea. 
hle^icht sie dann rau schwefliger Säure und färbt sie im Cochenillen- 
bade . eben ao wie die Wolle. Auf diese Weise lassen sich auch 
andere thiensche Stoffe, namenilich weifi€ HMsre, Elfenbein, Horn 
n. s. w roth färben. — Schwarze Farben evlitehen, wenn jene Kör- 
per, auf die angezeigte Art zutor vön Ten gereinigt und blanchirt, 
ruerat mit einer Auflösung des schwefelsauren Eisens in Wasser» 
dann mit efnem Absade der Galläpfel gelinde erhitzt werden. 

Silber^ und Goldauflösungen anheilen dem durch Alkalien roh 
Ten befreiten Horn and anderen thieriaehen Körpern, wenn sie da« 
mit überstrichen und in die Sonne gelegt werden, eine dem Schild^ 
patt iifinliche Farbe. Je öfter man diese Arbeit abwachfaind wie- 
derholt, desto dunkler werden die Körper gefärbt* ' 
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Vit. Färbung d€S Papiers, Man kann aich bienn det 

som Zeugfärben anzuwendenden Farbenbriihe bedienen, welche, 
nachdem s\p. mit Kleisrer zn.saminengenrben aind» Yermiltelat einea 
PinaeU dünn auf>,'elragen werden. 

Vergoldung de^ Papiers Da* Papier wird mit Lejmaun'')<nng^ 
überzogen , . mir Blattgold , od**r den dünnsten Kupfor- oder Me.i- 
tiii^bläitchen belegt, dann geprefvt und nach dem Trocknen mit ein 
nein zarten 'Pinsel, der in schwacher Leimaofloaung getrSnkt ist, das. , 
Gold nbeno|;eii« ' 

^Ueber di«* Farbun^^ de« Papiera auf den Papiermühlen in Ab* 
^epmois, a. Journal f. Rau£eute B. a. St. i. S. 146 und J. Beckmann 

an dessen fieicraj^en zuf Oekonomie B. 4. XU.> 

» 

FärhBStöffi L. Principium eolorans ; F. mati^e colorant^tf 
im Allcfijmeinen nennt man ]Vde so zum Mahlen, oder zum Färben tao^- 
liche Substanzen, insbesondere bef.eichnei man damit aber einen ei- 
genthümlichen, näheren liH.siandiheil der organischen Naiur, wel- 
eher die Eigenschaft, zo laiben besitzt. Im ersten Falle ist Farbe* 
Stoff folglicn synonym mir Farbemaierial und sein Betriff besieht 
sich blof« auf die technische Anwendung; die lefzere Ansicht aber 
gründet «Ich auf falsche Ansichten, da erstens viele nalierf* Bestand- ' 
theile der P/lauzen und Thiere die Eigenschaft, zu färben besitzen; 
zweitens die grofse Anzahl der Torzüglicbaten Pigmente ao grofae 
Abweichungen unter sich darbieten , dafs fede derselben mit allem 
Aechte als ein eigenthümlicher näherer Bestandtheil sn betrachten 
ist, und drittens oje technische Anwendung unter keiner Bedingung 
ordnendes Priuclp dem wissenschaftlichen Systeme seyn kann Das 
selbe Pigment des Saifrana und einer groiaen Anzahl braunfärbea» 
I 3er Materien sind von der Natur d«a Eztractirstoffs ; das fürbende 
Princip des Orleans, dbr Ovnimi Guttae aind harziger BeschafFenheit; 
eigeniliüralich rerhalten' iMch der Indig, die roih färbende Substanz 
der Färberröihe, derAlcanna (Pseudo-AJct^nnin), der Cochenille (Car> 
miusroff) u. a. w. 

Demnnfjeachtet besitzen alle diese Substanzen einige Eigen- 
schaCien, die aie cbarakierisiren. So tallen ihre Auflösungen nach 
und nach die Auflösungen der Thonerde, des Zinnoxyd - nnd andere» 
Oxyde entweder Ton felbsr, oder sie ▼erbinden sich mit letzteren, wenn 
, durch hinzugefugte Alkalien jene Sal/e zersetzt werden. Aufserdem 
sind sie alle im Feuer zerset/.bar und sie erleiden früher oder spä- 
ter durch die blofse Einvvirkunf? dt'S Sonnenlichtes eine Zersetzung, 
mit welcher ihre Eigenschaft, die LichtairdUlen zu z«rle£;en, und eii^- 
üiche oder gefärbte Strahlen^ nn reflectiren, folglich ihre Fihigkett 
SU iarben, Tjsrschwindet. 

' Synon* Pigment ^ Plarbeüofft färbende» Prinei/f, färbende 
Maieiie, 

(J. F. John'a chemia. Schriften Bd. i — 5- Berlin tgog — i8t9.) 

Fdrberr&the; L. Badiees Rmhiae tinctorum ; F. Oardnee* 
&tt die faan'ge« mehrere Linien dicke Wnraei der Kubia imciurum 
Otud B. pts/egrina Lmi , w Iche in Smji Md, aut Cypern , in der Le- 
Ta.Bte, Frankreich, i^n|{Uud» .lioliand» .d«r Swoiz« DeuischUod u* a 
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,*Cf. def südlichen Europa'« eintieimi«ch iar, oder daielbtt an^ebaueC 
wird. Sie enihält ein eigenthümlicbea , rothfärbendes Princip, wei- 
chet ihr im lanM« ein rethltdi^ii Aatebn gjebt, und ihre Aawea- 
dong in der Färb«kua«t nuenibehrlich gemacht hat. Ihre färbende 
EiKenaohaft i<it so grofs, dafs alle Theile der Tbiere (da« Bluisernm, 
das Horn, die Knochen, da« Fell u. «. w.), wt^Ichi^ davon fr«»<en, 

fjefärbr werden. IVIan mahlt sie auf eigenen Mühlen zu einen* tröb- 
ichen Pulvef, indem man |ie zugleich von ihrer Epidermis zu be- 
fireien sucbf and Ter«endet dx Pulfer« mitef dem Nemeo Krapp, ale 
Farbemeierial. Ich «erlegte dietelbe in : 

Süfser, ^elbtichb rauner, exfracriretoffartiger Subttans flo,oo 

Bräuri)ichen, modißcirten Schleims .... SiOO 
Fonceati farbiger, ei^enihümlicher, harzartiger Sobttnn 

(Fjeudo - Alkannin) , 5»00 

Modificirten, sogenannten «neuflöalichen £xtracti?atoffi 
mit kleinen Portionen obiger finbatensen ver- 
bunden . . • • • • • SiOO 
Rothbraunen, wachsartigen Fetts , . . • « i,oe 
Sauren (weinsteinsauren) Kali- und Kalk^alze« . . Q,oo 
Phosphorsauren Kah's, schwefelsauren und Salzsäuren 

iaii'a S,eo 

Phosphorsanren Talk's und Ralk'a • • • 7,50 

Eisenoxyd's (mit Pboaphon'lnre?) • • '«^ o,5e 

Kieselerde ....•••••* 1,50 

Holziger Xheil der Wurzeln • • • * • 4?t5o 



Soo,oo< 



Synon. Krappwurzel, 

(J. F. John's ehem. Schriften Bd. 4. i8i3. S. 94. ^ J. F. John'e 

ehem. Tabellen der Pflanzen. Nürnberg, 1814. T. VJ, T. VU, 
JBuchhoIz's Taschenbuch auf das Jahr 181 x. S. 50.) 

Fäuln ifs ; L. Putref actio \ F. Putrefaction. So lange die Le- 
ben» Vrafi die or^^anischen Korper und deren Theile bel«^br, sind die 
cheiniscbeu Verv,audi chafl-.- und Mischungs^esel/e , welche sich in 
den letzteren re{;eiit der ersteren untergeordnet» wählend mit dem 
Tode die organische Natur einzig Ton cbemi^hen Gesetzen be» 
herrscht' wird. ,\%\ das gehörige VerhSllnift von Feuohii^keir, 
Wärme und afmoophärl^cher Lufr voihandf-n, so erleiden viele, be- 
«onders PlLinzenkörper, zuerst ueistif/e Mveinifje Gührun.L:\ dann saure 
(saure Gälirung; und 7ulet7.t faule und aaimoPiakalische tiig«n«cl>aflen. 
Diesen letzten Erfolg eintretender Entmischung organUeher Körper 
nennt man Fäutnifs. Diejenigen Körper, welche s«hr reich an Stickstoff 
aind nnd keinen Zucker^totf enthalten, »ind einzig der faulen Gäh- 
runfT unterworfen; dieienipen. In denen der Wa-ierstofl oder andere, 
in welchen der KohU'iisJof? «^ehr vorherr cliend ist, wie beim Aeflier, 
dem AlkohoJ, den aiheriachen Oelen, den haiziLen und fetten Kör- 
pern, der schwarzen Kohle, sind gar keinem Gührung for sich fähig, 
aondern geben 9<kf^tit fäuln ifmidri ff e. faolivepiluche) A/<Vre/ ab, Das- 
selbe ist dei* Fall mit den reinen Säuren, welche sich iheils nur 
schwer oder gar nicht verändeiu. .S*-»/.t ni ni h)n<;'egen die übrifren 
organischen, mit Slic^stoÜ' Ters^b.eueu Kor|>er uuier dtfu guasn^eu 
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Btdingnnffen der Binwlrkun^ der Lsft au«: 00 al^oisbirea tS« deat 

Sauerstoff fi); <*« enr^rebt kohlensaure« Gas kohlenhaltifife ond, wenn 
«ie Schwefel- oder pho phorsaure Verbindungen enihalten, oft auch 
•chwefel» oder phosp'iorhaltigea Waaseratoffgas , welches letztere aa 
feochien Orlen, wo ibierische K5rper faulen , hlolig nt Batttehiiiig 
der Irrwische oder der Irrli'r.hter Veranlassung giebt. Feste Höiw 
er, z. fe. Fleisch, oder Kohl, verlieren ihre StarJrlieir, sie werden 
leich, f.ingen nach und nach an, zu xerfliefsen; oin Theil des Was- 
eerstoffs vereinigt sich mit demAzot zu Ammoniums, welches die ge- 
bildete Rohles^are bindet; die auaatrömeuden Gaaarten lösen im* 
»er mehr animaliaehe, - Aeile nen gebildete, Steife jof und rerarla- 
chen, damit entweichend , den unerträglichen Gestank, ein sicheret 
Kennzeichen eingerretener fauler Gährun^. Wenn auf diese Weise 
die ff»sten Körper fast ganz, in Gas und Dun.si verwandelt sind, iritt 
ein Zeitpunkt ein, in welchem die Fäulai£s aufhört, und es bleiben 
iiiir Spureii einer mehr oder weniger fetten nnd «erreiblichen Mate* 
ne, die keinen atinkenden Gemch mehr entwickelt, mit vielen alkali« 
achen Theilen versehen, mei<»tens dunkel gefärbt iibrig. Sie giebt 
dann vortreffliches Diingungsmittel ab Siehe Humus, Dammerde 
und Mist. — Jedoch auch sie ist teraerea langsamen Veränderun- 
gen dem Verwesungsact unterworfen/ 

Eine durch manche Umstände unterbrochene, oder aehr langMOi 
«rfotgende fanle Gehrung erfeeogt jedoch gana andere Prodnete. 

F.in grofser Ueberschufs von Waaaer nnd Mangel ^^^^ verwandelt 
die thielische Muskel in Fettmasscy die vegetabilische Faser und 
die sie begleitenden e&tractaxtigen Xbeiie m Torff^ ßraunkohU 
u, a. w. 

Völlige Abwesenlieii der atmosphärische I.uft , oder de« Was- 
aers dind die besten Hemmungsmittel der Fäulnifs. Auch bewirken 
dieaea.gewiaae Salze, harzige , atheriache , geiatige Snbitansen und 
Kohlo. Die Kenntnifs des Verhaliena dieser &ö^er lohrt lorKonat 
dee £inbalaamirens der liOidien. 

$7non. FauU Oährung, Putri/ieation, 

(Hildebraadt in Gehlen'a Journ. d. Chem. und Phys. Bd. 7* S. 
a85. Bd. 8. S. 178. — * Dessen Encyklopadie T, I. 5 Hefte. Erlan- 
gen, t8^!? — TS14. — Fourcroy Sy^i. des Connoiss* cbiin« T. XX. p* 

96. Woiff s lieber«, desselben, Bd. 4 S. 88. — 

üeber natürliche und künstliche Mumien, Fourcroy in Annal. 
de Gbemie. T. III. p. ino* T. V. p. 154. T. VIII. p. 17. — J« 
Jolin'e chem* Tabellen des Thierreichs. Berlin , T. I. B. S* 

S5. T. II. Dessen ehem. Schriften. Bd. 5- 160. — Deaien Ne<- 
tWgeschichte des Soccins, Bd. f. Köln, 1816 S. 3^0 — 525- 

Weber Lruchten des Holzes. S. Gärtner in Schweiggers Jour- 
nal der Chemie. Bd. 3. S. 3. — Beckmann daselbst. Bd. 5* S. 3. ^* 

■ ■ — ^ 

(i) Auch das Wasaer acheint bei der Fäulnifa zeilegC werden, 
und zur Bildung der KoblenaEore ond^dei lAnmoninma beis«« 
tragen. Anf ,der andern Seite bildet eich wabradMialick MM 
deU £lementea der faulenden JLorper «aeh Weiter» 
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F. Jotin daselbst. B. x4* S, 41$, — Deaaea chemiache Schriften .B« 

Fac hinger Mineralwasser {in Nassau'), catbAlt m 

l5 Liizca nach den Untersuchungen des H. Wuih: 

SalzMuren jNaurum^ . • i a/3 Graa 

KoUeiiaaarea Natroma .30 . 

Schwefelaaarea Kalka « i m 

Xohlenaanren Kalks . 3 ^ 

Kohle nsa urea Talka • j/^ 

Eiienoxyd« . , ♦ i — 

Kuhlensauren Gas . . 36 0/3 Kub. Zoll. 

(Ch. F. Wuih, Dissenat. inaug* phTs. med. Giesae 1779. Daraoa 
itt HoiFmaniia ayAtem. Uebersichi. Berlin, i^if. S. 99. — Die ueue- 
ate Anairse enthält folgende Scbrifi: Vencliiedenea aber dea Fe* 
dliiager idiaeralbrunnea« Hadamar» igiMi. aie Aufl.) 

Fahlerz; L. Cuprum minerali^atum griseum F. Cuivre grii^ 
nacht eiaa Gattung der KupfVrordnun^ aus und bestt-hc aas Kopfeiv 
weniger Arsenik, Eisen und Schwefel, liebst Spuren Silbers — Suebe 
Kupfererze. — Efiemals bezeichnete man hiemii ferschiedene anti- 
mon- , kupfer- und silberhaltige Bleierze und unterschied Jiupier* 
«od SilberfiiMits, 

(Karateaa min. Tab. isog. S. 62.) 

Pähl Unit ist der Auioinolit des II. Eckeberg nach seinem 
Fandorte (die Eric Malis. Giube^ genannt worden. — Das «peciiisch« 
Gewtcbi beträgt nach fliaineer 4,261 ^ 
Synon. OahnU d. tfrn. v.jiloU ond Hauai^anaV 

» ^^^«»«toiülehre. B. i. S. 275, — Kaiatea'^a mineralogische 

Tabellen ^. loa) ^ ^ 

Pafanztn.un&ehtesToreettan, • " 

^ Farb^; L. Color , ist das Resultat der Wirkung des weifte« 
ZdcHlst^ahla auf die Körper und der davon abhängigen Absonderunjr 

allgemeinen Leben ist Farbe 

IBlt Farben™ atenal synonym. * 

Cr. Cölbe, aar Farbealehre. t . Tübingen igte.) 

Far^en^ri^Ae wird in der Farberkunat die farbige Flüssigkeit 
geiunnr, wormn das Zeug anageftrbt werden aoU. ^ 

Synon. Farherbad^ Flotte, a. Färberkutut. 

j??k**!i**?f*' Sie lehn die mm Mahlen 
f".?®? P'gwente vad Farbemaienalien bereiten, diese 

aweckmafsig Termiachen, Zeuge nn4, andere Körper damit fSrben 
nnd eodhch die Forben wieder rügen. Die Bereitung der Pigmente 
und Farbenmaierialien findet man im Verfolg des Werks unh-r der 
Beaeaanng jeder 'Farbensobstanz; das Färben der Zeuge im Artikel 
Färberkunst, nnd die lettte Ablheiluog im Artikel ßleichßn und 
WMututmAehem^ 

Farinzueker, a, den Art. Zn^h^r, 
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Fasergyps, 8. Gypu 
Faserkieselt s« Quarz* 

•%. 

Faser kohlet oder mtneral'sirte Holzhohle wird TOII niell* 
reren Mineralogen als eine befondera Art des Aaibraciit oder der 
Kohlen blende betrachtet. 

« 

Faserstoff ; L. Fihrina; F. Fihrine. Dieser Bestandtbeit 
Isacbi den vorherr chenden Theil der thierischen Muskel aus ond 
er befindet sich auF^elösf im Blute und dem Chyliis. — Man erhält 
ihn leichlt wenn da» eben aus den Blutgetäfsen lli«»rsen(ie Kinf mit 
einem hölzernen Stabe staik be.wegi wird, wobei der Fa<ierstoil zu 
döftneo, langen, eta^tiachen Fadea cerioneL Diese, so wie von Fett 
eesäubtiries Muskelfleifch, li^Pero deiuetbeii dnrdi oft wiederholtet 
Waschen und Kochen mit Wasser im reinen Zustande» 

Der Fasersroff ist weifs, fest, elastisch, geruch - und ^eschmack* 
los, etwas durc:>scheiuend und speciiisch schwerer, als Wasser. 
Durch «larkes Austrocknen wird er spröde, zerbrechlich und dunkler 
^elärbt. 

Das Wssser, die fetten und ätherischen Oele, der Aether und 
Weiog«*ist wirken aof den reinen Faserstoff nicht. 

Heueret von Boras elios angestellte Yersoche haben In Hin» 
eicht eeines Verhaltens zu Wasser, Weingeist, und Säure folgende 
Resultate gegeben: In kaltem Wasser ist er unauflöslich ; durch Ko- 
chen mit Wasser wird ein Theil desselben zersetzt und aufgelöset, 
der andere verliert die Eigenschail, sich zu erweichten und in Essig- 
säure aufzulösen. In Alkohol von o«8k specifischem Gewicht, so 
wie in Aether wird der Faserstoff in eine Art Fettwacha rerwandelt* 

In concentririer Essigsäure wird er bei Anwendung der Wämie 
in eine Art zitternder Gallerte verwandelt, deren wäfsrige AuHö^aiig • 
durch Mineralsauren gefällei wird. — Verdünnte Salzsäure enlw cKelt 
aus dem Fasersloit Azolcas und verwajideU ilin durch Ko<.hen in eine 
saure, miaoÄÖeliche Snoatans, welche dnrch öfteres Waschen mit 
Wasser ihrer freien SSure beraubt und in eine auflösliche gallertar- 
tige, neutrale Veiblndung verwandelt wird. Die conce^atrirte Salz« 
>aäure löset mit violetter oder rolher Farbe a^uf — Mit verdünn» 
tei Schwefelsäure be'jaudelt, bietet er dieselben Erscheinungen dar; 
conceuirirte Schwefelsäure zersetzt und verko'ilt ihn. Ueberbaupt 
geht er mit den Sioren, wenn man die Easig- nnd Phosphorsiara 
cderen saure Yerbindnngen auflöslich sind) ausnimmt, stets swei 
Verbindungen ein, Ton denen die <aure unaullöslic» ; die neutrale 
aber aufleslich ist. — • Die verdünnte Salpetersäure geht damit zwei 
unauflösliche Verbindungen ein; sie entwickelt daraus Azot&as. er* 
saugt etwas Fett, und die Flüssigkeit färbt aich gelb. Nach «4 
Sinnden findet men den ganzen Faserstoff in eine gelbe Materie 
Terwandelt, welche eine Verbindung von Fettwachs, thierischer Ma» 
terie, Aepfelsäore» ealpeirigefc «ad SelpeieieiBre ist« Befreiinen die 
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gelbe unaoflösllche Materie durch Beliandluug; mit Wasser von ei- 
nem Xiieiie ibj|;er ^äure» erhält man die orange Substanz, weifiiif 
^ovrcrby lur eiuf eig6nihi(m1ic}{c^,äf^^^ (gelbe Slure^ .hiell» 
J)urch Behandlung mit concentrirter Salpetersäure und Digexiion 
wird der Fasersroff in Sauerkleesäure rerwandelt. Siehe BitterstoiF. 

Die flüssigen kaustischen feuerbeständigen ^ Alkalien lösen ihn 
sehr leicht auf and entwickeln in der Wänne^ Ammouianigaa dar-. 

aus. , . ^ \ A y 

An der Inft geht er, iil Verbindung mit Wätfer» leicht in Plul. ^ 
ttifil über. Bei der trockenen Destillation liefert er aufser dem'AVat- 
ser, kohlensaurem Gas, K.ohlenoxydfras , gekbhliem Wassersioflfja«, 
Stickgas, Spuren essigsauren und blausauren Ammoniums, viel /lüa- 
. «i^ef ufd ffßt^ß, ikolklensaurea vAmmoniuros, und in der -Aetorie 
bleibt em^ TiftlmiQÖM» gUoMd«, adiwfr f ijui iü i cliMtiie^ 
zurück. 

• - .Nach Gay-Lusaac und T h e n a rd emhült der Fasersfoff: 
Kohlenstoff . . 53.36o oder . . . . . . 53»3Ö9 ' 

Sauerstoff • . 29,685 \ in d.Yerhältpifs, in wel- . . 
*^ ' 'WAaaerätoff . ; ^,oai / ehern a»«Was8«t (ilden ^^äStt ^ 

Sttckatoff 4.954 ....... i^m 

" • ■ ' Ueberaeli« i^iWabdffitofi 4~i7' 
* ... . .^09|000. ^ ..I .1 . II n :. 

99n»AisMfd iirbende Materie lEwiBlnta über. 
. D9W Auvstoff iUr Sßmkmm ^mU im Ajuikel^Uois' abgch^ndelC' 

werden, \ ' " . ' ' * 

(Fourcroy, aystei)> des coonqiaa^ chim. T. IX. 158. -r- TJebersetzt 
TOD Wol^. B. 4. i^a., Memoirea de l'intDtiit; dea ,>a<;iA4i:ea et 
•ru. T. VI. p. 806. , JDiuraiia im Journ. t. Chfm^^^f d^bya^«3dr 3. 
miS^ — B rthoUet in Memoirea de Tacadejpde rar. An. .x^as* 4^. 33x* 
mmK C. Hatcheil in Phil. Trana. 1800, u. In Crelr« ehem. Ann. i,Sor, 
— Kecherches physico-chimiques par Gay-Lussac et Then.ird. Vol. 
jyU P. 53o» — Berzelius. general, yi.ewf of Ijh^ ;cvJ9ji|>9silion of anini|il 
Aaiia. London, lau. p* 8. Darava liberal .iOi Irenen alig. ^oomal 
£. Chem. und Phys. B. ^ fSiS« P> 375. Deaaelben Uebaraicht der 
Portschritie und des gegenwärt. Zustandes der thier. Chemie, ebon- 
dnselbsr B. 12. p. Q99. . F. John im Journ, f. Cbeni. u. ^hya* 
£4. 14. i8i^. S. 502.) . , I ' ♦ / ^ • 

Jfßtsaiit §^ CroeoHit, 

J^aule Hainze; L. Ilenricus pi^er ^ ist ein besondere cdtt- 
ait«istet .jchemteaher .^a, deaaen man aiah ^etui)a Jiftufig be> 
<iiesseb « 4- • . . • . / 

* 

-r- FecBSt a. Hefen, , . . . ^ .. - 

Ffidttm; It^^^jf^fu^f, JPium^. 5ie atad jro» der N^Xur^^r 
Haare. ' * , «. 

CJ« F. Jeha'a ehemljche Tabellen. .Berlitt i8t4« T, IV.) 



/ 
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Federalüun^ L. jibmen, plümomm, MTt dieiem Kamea* 

1»toeicbnere man fehr rerichiedene Snbatanzett: t) den niiärlichent 

faarig kryara)linncYien, erffenschüssfgen Alaun (Federsalz); 2) den faa« 

rigen Gyps; 5) das Haarsalz, oder die natürliche fchwefeltaiure Bit* 

tererde ; 4) den Amianth oder Asbeit. , ' 
• 

^ i^«4^er»in< AA/ A .iftC biegtamer Aabeat. 

Federer» wir4 zuweilen ^er faifi||[e JQlfleUchtt fenanat 

Feder gyp %. fasriger Grp», 

' Fe de rhar z, ^,.^i) ^laUiic^es Bergharz und 2) CaoufchouCm 

Fe d e r s al z wird yon einij^en Mineralogen der natürlichCf im 
0roche fasrig krjrstalliscbe, eisenschüssige Alaun genannt. 

C&arsten'e mia. Tab« afioa. S. 66. ,-^ Klaproth'a 3eitr., B« S« io3') 
F^derweifSf e. fiuriger Mhest. 

Fetnmaeheni,Xi*. affinarei F* affineri beilbtin der Brobier» 
kvsit^ora,' oder Silber tob beigemiaehten Metallen befreien. 

F^tdspath; L. Argilla Feldfpatkum ; F. Feldspath^ iat eia 
aehr weit aaf der Erde Terbreitetes Fossil, welche« eine aoa Tielen 
Arten beatehende Gattung, von denen einige jedoch selrener sind, 
•usmacht. Man findet ihn derb und krystallisirt und von allen Fat* 
ben. Ein charakteristischea KeiflDzeichen desselben ist sein blätiri- 
ger Broch ved aeUw fteililnfimig nt tlMmbotdafe. Bnioliatficfce. Di« 
epecifi«che Gewicht wechaeU von a,4oo bia höcfaateoa 3*oo. 

'* Malt ttflferac^cidet folgende Arten : 1) gemeinen; t) glaeigen; S) 

epalisifenden ; 4) dichten Feldspath. Andere Fossilien, welche zum 
Feldspath gezahlt wurden, scheinen nicht hieher zu geliören , da ih- 
nen entweder die aufseren Kennzeichen, oder auch die der Gattung 
gemeffi^Aafifidfe Mischangstbeile fehleo. Hierher gehört i; der 
;W<c/kti^ F?/<2^paM, welcher nach K.la protK Kalk und Nairnm em- 
Ihllt» nod ren demselben unter dem Namen Felsit aufgeführt wird. 
*Ala eine Unterart des did ten Feldspath« betrachtet man den SaU' 
^fsurit. 7j PJ^'ei/sstein , welcher nach Rlaproth ungleich weniger 
Kali und Alaunerde, dagegen mehr Kieselerde enthalt, als der Feld- 
-epaih. V«brigens dürfte tfieeea FmÜ der Miachong 'nach die Wlle 
dea biaher gewöhnlichen, unter dem Namen dichten Feldspadia be- 
acliriebenf^n Fossils, im Systeme Tertreien, 3) Der Labradorstein, 
welcher nach Klaproth's neuesten Untersuchungen ebenfalls Kalk 
und Natrura , nicht aber Kali in seine Mischung aufnimmt. 4 ) Der 
Harfe oder Foretzer Feldspath, welcher den Namen Andalnait föhrt. 

Der aufgelöste oder vern'itterte Feldspath ist theila als eine 
Unterart des gemeinen Feld&palhs (i) zu betrachten, theils gehört er 
snr Fereel]«nec4«< 



Kl) Attoh Wemci^e Varielit gehört im Feldspath. 
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Kali'a • 

Kalk's 
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»«»is: grüner jw^Jibmwi Cl)f 
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98,85* 



KiVaelerde 
ATaunerde 
Kali't • • • 



TOm Sieb eng ebirge; St. Gothard; Carlabad; Norw^ea;' 
^•protb) (VauAueiiji) (Klaprotb) (&liiprotli> . 




0 • « «« • 



:t r i 



• i4iOO 

.^^ o«eo 

0,00 



64,60 
11,50 



2<y,oo* 
ia,a5 



.Spvrei» » Spuren... 



1.75 

0,75 



9S**5» 



0,50 



^ ' ' Ton S(fhemn1tz;ReicllintteiB; Tei^hnacb; 
CGodoto 6t. MMdB).C&lap>o^ . :(l£|itorti) 

Cieselerde • 68,00 yii, 86,00 . :75»5o 
Alaunerde . 9,00 . la.oo . xStOo' 

Eiaenoxyd'e • 4tOe i ^{5<> ' • ' itSO 
WeMei^e , • 9,95 :» 0,50 0,75 



ClU|piodi) 

79.00 

IT, 50 
§,00 



T,00 



, p . 



99.00. ^ 98**6» • • ' ^fSm 

Syn, i) Des grünen Msmeinen Feldspaihs : Antazonensteini 
%J des glojt'geri F, SaniSbn ff. ; 5J des opalisirendeh F; ^MS^ 
iar (Adularia Fint^. «ee dem Flusse Jidula eatlehaf)# Argyrodü^ 

mus des P/inius, Girasol, Silberdemant ^ Tischduge ^ J^olfsauge^ 
'Jtäondstein^ Wasseropal, Sonnenstein, Ceylanischer Opal, perlen- 
' jnutter artiger ' Feldspath} 4; des dichten F. PT^eifsscein. Die»er 

wird auch ^it .Uorecbt wobl mßgerer N/tphrit , Jade u, s« w. ge* 



KI apVollf'fäittgt Yot, ai^^gantä üittoiig MtMp0t^h a<>«r Fe» 
irifdih mn nennen. 

. (Kliff»ih'4 Miclg« B. u i4. ;tSt B. 5. B. it- B* 6. S. eis. — 



(1) Nach L Aiarpadi«! Md^Ul der AoMSOMlMl^ii MMgeMiyd a 
1/3 pCt. 
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k6 FEh ~ *FET. 

• 

Bote ia Sdierei^t Jonro/ B. 7. S 227 r— 244* — SaoMDre/Voya- 
^M^idi^i Te» Alpea Ti t.'^. 71. »43. Hl^ 1^. 1*66. T. VII. p. 104. 
— y, Greils ehem. Ann. 1795. B. I. p. aoff. — Vauqaelin im Bulletin' 
de la societ. phil N. XXIV. Daraus in Scherers Journ. B. 3 p. 124; 
4io. — Stucke, ehem. Unrersuch.. einiger Niederra.. Fossilien p. 12 
^öo» <— Godoo ^t. iVlenin im Journ. der Ghem, und Phya. 3. S, 
511. — HauyTabt. eoinp. p. t8 -«.Beaaen Craiie4eMin^alo$i«i 
T« IL p. 600. — . Lenz'a £ikf nntni&lehra .der aaor^an. Natorkörfien 
B. I. 1815. S. 486—^06. j — Nose's oroa^aphtsche Briefe ß. I. S. lag. 
Reufs, Lehrb. T. B. I. S. 566. ü. 2. /Jjqr- B. 3. 572. B. 4. 660. 
T. 3. B. a. 235. 679. B. 4. 13^. Kar5ten's n^ner. Tabel. iSofi« 5. 34.j 

J^^:^9i0rßUiner, Glimmer, / .^^ • • . . 

XFc^menif Fernambuckljßck jiehe Tiinter 4m ArHM 'FHtwachi»')^ 

sFerpn, mineralwasseri daselbst. Die Quelle liegt ia der Ge- 
mSnä¥fwo£,''t Meile ')f&dUeli< re« ÄTeane«, und- 1/2 Melle 5niich 
TO» Trelon. ^1>as Was<er Vnthält natJi 4t(OTor<lenxti'ft7^'9fi|gl4 
xs^ l/S^;<?raim^' fester Tft^le» we]rhe*sosaifimen|^esetzt aind -Mat 

. SalzaanMn Talks c !w»i ^ . n - . 
Salzsauren Natrums / = i 59^506 Grammen, 

Schwefelsauren KalK*« ♦ '0^017 . o aa/53 — 
^„^§chavef^$aurep Taiks . 0,143 a 3/53 — 

; J*o « ;Koblfeöw|ireb |?lkV % ^' .J^pö. . n •„ ^ r?- .j '/4. ; 

'Eiaenoxyda u. Kieselme Spuren . . , 

' Kohl«nSaurerf Gas . ' i/U ' * * * 

' Atmosphärischer Luft ' ' 

" (Ännales de cbimie T. LXXII. ^ Bon^Qfk Lt |;range .ess/U Sur 
ie^ ^^anx mineralea. Paria xfifx. aogO - ,^ *^ ^ ^.^ I 

** P^tt; L. PinffUedöi "B. 'GMUse, Diese Sabstans macht einen 
•baaaindern Bestand thei] des thierischen Körpers auf« Es findet aich 
Torzuglich reichlich in dem lockein Zellf^ewebe , unter, der Haut , in 
der Nierengegend, am Grunde des Herzen , In den Eingeweiden, im 
Gehirn u. ». w. Vielleicht sii\d das lilut und di^ Lymphe die einzl- 

Körper, we]che kein 7eit .enthalten. Das F^tt lat nicht alleiik ia 
^naicht der Farbe und Gonsiatenz hei Terschiedenen Thieren, soa« 
.dern auch ia Rncks^cht dea Orts eines und desselben Individuum«, 
an welchem man es antrifft, rerschieden. Diese Unterschiede gehen 
2.U ver<;chiedenen Beoennungea .und £i<itbe/lun||eA cjer fetti^eu Ma* 
teriea Veranlassung. **' ' ' . • • 

Bei juQgea Thiereji ij|t ea weicher ala bei ilteren. 

TTngeaehtet die fetted Ma*terien der Pflahaeiftheile» welche unter 
den Namen Oele, Butter und Balsame bekannt sind, mit denen der 
Thiere eine Gattunf? ausmaclien und im ^Yosentlichell f^leiche Eigen- 
achdüen besit^n, i4|.rhie& .doUi. nur h^jj^iö^tchlidi vou^lpuiefea die 
Rede. , • * • 

Um das Fett.reia danastellaii • soaden msa dasselbe T<m dea 
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anlilnfl'enden Tlieilen . wäscht es mit Wässer aus, xchmÜzt es bei 

£s i^t weir« od^r gelb gefärbt, yoQ ipi]4e*n G«scliib«€lL.^ und Oe* 
Xlicli9Jbichter.a1a-W«i|ier»,,Voii.4ebr rersc^iedener Consistens, (fett «U 
WalUntE und Talg (i), weich als. S^!i;piaJj$. und flüssig als Thran, £i- 
eröl und Markö^ und daher bei 4el|r,.Ter«cbjedener, nie ub^r 

go^ R., Temperatur schmelzbar. 

In "Wawer ist es unauflöslich. Vom Aether und Alkohol werden 
zur AuAujung in der Siedbitz«» ^röfsere oder kleinere Quautitäiea 
erfordert; alieui der gröfiite Theil Sclieidet tidi.in dev.Ribe denme 
wieder aus. -Mit des fetten Ode« iNfreinif^C es «Ich leicht; «it defL 
atzenden Alkalten bildet es Seilen. Viele metallische Oxyde löset es 
auf und bildet damit consistente Massen, welche unter dem Namen 
PÜaster bekannt sind, und von. denen die Bleipilaster seit Jan^pa 
Zeilen in uer Pharmacie bereitet Vermittelst 4tines Docli- 

tes ernihrt m FL^mme. Ni|f "bp^ eil>^ i>ber den Kocbpunkt 
dee Was9erar,«eicfien^ Temperatur iied^f üficl jerAw^tiget et eich. 

Die gra&e Quecksilbec» oder Nvpoli/anische Sa)be, welche durcH 
Reiben des^TaJgs und Feiti i^it n\eta]ljschem Quecksilber bereitet 
wird, scheint das RQ$4iltat einer höphst feinen Zertheilung des Me- 
talla in Feit zu seyn; daoa eine geringe Wsi^e scUeidef tdaa Queck- 
ailber metallisch aus» 

Die conceatrirte Schwefelaenre- zersetzt und Terkeblt^ dasselbe» 
DnTteh £rhiicfing deiFTetts*niii coaeeniTiitel^Scip^ltoiviare erbüt maft 

Alyon's ox^drrte^.5>made*; durch anhaltende Digeirion dieser 
.Seore mit , Fett, wird Sauex^kleesänre ipj|^]iep. — Sahr verdünnt^ Mi» 
Beralsäuren oxydiren daa.lfeit uii^4 n^A^^^lj^B ^9 dem Weihte ()t)^ ^ 
£s löst den Phosphor iind dien. SchweM auf. 

An :der Luft ab'sWbirl beson^detrs ^as welche Fett den SaaarstofF, 
i erhält dadurch einen Schärfen Geschmack und Geruch und wird ran- 
zig, indem sich J[^8si<^säuref und eine 'besondere Matene bilden , die 
ai3i Tcntf d«iff1itA%fi ft^mtliM FM'AbieMdea leaMa. • ' 

Bei der DesiilUtion giebt ei fslf -Prodiiko Weiler« MileManle« 
f^eköhltes WaMetstoffgas, BSiigaäurc, Benzoesäure (T|ieB«rd'j 
l^ettsäure^^ und Oel, welches um so dickflüssiger ixt, je mehr Fett 
unzerseizt mit überdestillirt isr, und in derRetorre bleibt ein« schwarze, 
•«el^r glänzende KohJe zurück, )yd^,be nacbJtii.uäfcberuog . phosphor* 
•enrew lUiIk iNid etiflf« Eixeiibxj^.wUpk la^^ ' ' , 

Da in den Fro,<|i|MiB|i der P^til(ation bis fetzt k^in Animoniuln 
entdnckt ist, so darf, man schlieFsen, dafs das Fett aus viel Kohlen- 
^^off und l^^'assersto^^ yjftn]^ t^at4ßrUoff koineoi 3ticksio^ ztt« 
eammengeseut sej. 



CxlAm härtesten fand ich das Fett über der Augenhöhle def 
Hirsche. ' ^ - - ^ 

(a) Wenn man mit verdünnter Salpetersäure behandeltes Fett 
mit Waiser wäscht, so scheidet sich M dem Waster ateli Bre- 
coanot eine feste Säure. • * 



; 5 Man* I«« Ztli Feu als f^i»epi ^pfAciieik päl^ermi 

atanclincil belracbret; allein , i^b xeigie vor nielTreren Jahren , dali 
da« l'ienen- und Pilanzenwacha sich vermlnelsr Alkohol in zwei ver- 
»clu"der«^' Subfifaii/Hii zerlftgen lassp, und daC^ dai Mark der Kno- 
cV" *phon durch blofses mechduischei Verfahren in zwei rerachie- 
^ene (e'infi Hussige und ^Inc'ie^ffre.w^icbf). Fettigkeiten ge<dri«dell 
WeVäf ik konVire. — C h e vV ^ ul ' ntilA' hexonderk Braconnot |itbe'A 
neuerlich C"7y\^t, dafs a je« Fett, selbst di(» fetten Pflnnzen51e, Venli 
>t d'Trch Kalle in den c'oncreien Zusfmd verwanfb'lf wird, durch 
'Au*rifM>en in Papier in 7Avr«»i rerschicdene fettige Substanzen , TOO 



3 [u.. 



JBiitt<>r au« den Voghesen im ' « • . 

' *'** \Vinter ausgeichraolzen • 37 63 ' 

• ' Schw< inMchmal8 . • . 6a -'5$ 

/ ' • > Orcb'aetiniatk •"v • • «4 ' #7 7*^ ; ""^^^ 

Hattimeltalg » .74 «6 ' • ^ 

G^O<eachmak ' : 68 . 3» ; . 1 

-'^ « Ent* nsolitnalz { '■»•• ' • ♦ 72 . 28 ' ' " »^'i 

- Tru»hahnfett • " . . . 74 . 26 . • • « 1* u 

•»•"'','! »• * •'Olivenöli .» ; • ^ • 7* ^ •*3 

... - &uüt9.UmUMh, • • 7^. 

Avbiameaol' .m« 4 * 6^, nr^^o ^ . . /. 

" (OUtireui ht^meM tM»r9ätk aHea FVtt Cbeaondte^a «cbf^ 
■eiclmials^ bei der Seifenbifdunff oder hei der Behandlung mit äizö*- 
den Alkalien und anderen "Wr^^falliÄch«« Oxyden in zwei rerscbiedene 
."•aure fi) Fettigkeitpn zerlegt werde, von denen er die eine wegen 
ihres Perlenmutterf>lanzes Mar^arin genannt hat, und , dar* die gaw 
Seifensiederkunsi darauf beruhe, jene .Umwandlaiig def f jtiea «nd 
deaaen Sättigung mit deiar »«irpni« mA> Alt '8|)bBf II, l^ilM»* 
<a. fße'*XrtiMl Matifaria und j0«iE».> 

Die auagAteichneten felligen Materien int beaondere findet man 
in besendern Artii(«lii»'«. B, WaHrctk, V«tEir^Bht,Bott*r,XbrAn, lialg, 
Mark n. a. w. * 

(\V. X. Janssen, Vom ihierischen Fett; au« dem Latein. überseÄt 
Ton Jonas. Halle, 1768. — Greils ehem. Journ. Bd. i, S.^ 60. Bd. 
a. S. 112. Bd. 4. S. 47. -S'Gruizmacher, «Si»* "it" 

dnlla. tipsiae 1748. — Vogel ift AnaaK a«Mcbim; T. tVIII. p. ijB- 

— Bracönnot daaelbat T. XCllI. p. 2«5. — Thenard . traii^ de Chi- 
mie Vol UI. p. 4qo. — Chevreal in denMem. de l inatit. de France 
.HU Uii und in Annal. de Chimie T. LXXXVIll. T. XCIV. T XCV. 

— E, Home in Philoa. Tranaact. ef ihe. Royal Society of London ior 



(i) Diese Beobachtung steht mit Ricbiera AnaicliM voa dor Katar 
der Feiiaaa#e und &U^d« Ajrt, Wie ddnelW d^«to>nieUo,.ia 
aondofbtrom VorlifthniCi* 
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JFET» * »3 

^t^m p..^it* ^ Beneifas \m Upm. f/Glif^i wA^Hi^r«. B. 
a. 957. — 9« f r Joha't cheau TabAU«« det Thterreich« i8i4* X» 

Fettäe^her;'L. Aeihtrs^Aeicus; F. Etk^r Maeiifue, Att Y« 
Crell 1778. taore ölige Producr vo« der Deftrill ir on TUtitl^ 
talg« mit Weineeiii deatillirte. erhielr d^nflbe eine Dach W4»inoI ri«. 
chende FlÜJi«r^Iieit, w<»lche der8t»H>e Feilnaphfha nanofp. — J).i r. 
Crell aber die bei der D«»*ti?Iation Jh^ Felis nie'« l»tltl«MiJ«» »Säure, 

^nacbdexn «ie tntC ifLali ge äiriget und darauf di»rch SchwefelM.'.ura 
tmd Desiniatioii vifeder tlb^iftM^^n *W»r, «nw^and««: a« «dramt 
dieser Aj^er eine Yarmiacliunfr vo^ä i^lrsc^ ^ ; Aftheratten, s B« 
Essig- Dnd Salzritber za seyn. IndeÄsen «uchle K 1 h r <»t, in nn iarea 
Zeiten, die EigenlhümllcbKeit des Fett, -fh^TÄ / > '<'*>f;if'L'(Mi, und zu /.ei* 
gen, da/a daj- mit «einer (Schwefel- Salz- und E$j>^>üüi» freien) Feit» 
aäure bereitete Aetber alle EigenaebaÜten'dea T»it Cr«! rächen b«r 

"ffitte. cS. den' fol^Kendea ArtiW.) 

(Y,. Crell, in deaaea ehem. ionrn. T. x« 1^. 60 ^p4. T. s. S.'ft« 
«V- 1^8* — J. B. Bicb^er m Supplem.-aa Bourguefa eben. W<^iterbw 
IÖQ5. 5380 

J!*« ttsdur,9$t,* Aeiiüm sklßocieum $ F. AeiJe silhüei^u9* Glan« 
Boririeh nnd apater Carcbenaar glaubten, daf« im Fette eine 

Säure enihalren ?ey. Gruf/macher. dann Uhu des, elwa^ «pifef 
Segner und Knape und end'ich vor/.ilf^'licli v Crell 11, a. Che- 
fniker .bereiteten die Saure durch die iruckene De.stiU'iiou des Fetta 
et). The«el^d bewie«« dara die F^ra2ar« jener Chemiker theila 
Essigsaure« weldie daaFeir bei der Zerset/unt; stets gielit . und aiah 
mehr oder weui^er mit ^asf6rmif;en bei der Zei leguuf^ de»i Feirs ent— 
Ätehenden Materien verhindel ; r eils Salzsäure «ey , v .^^rfn« l ^ ch un- 
reine, bei der Darstellung dieser Fellaat'^e angewandfen'KeaL'»*"^ien hin- 
Kueeführt worde. Hichi ern'ahm dageg^^n v. Greils i^Hr^'tijiigsirt in 
dcnntx, und «bfleiah Roa»'^edifllla a^irte« daA SafeaiNre TIaacbnnff 
lltebei ^erursacbte: so Tersicbert er, durch folt^endea \''<»rfahf de'bnotK 
eine eigenthümliche Säure dargestellt zu haljen , welclie ein grolse- 
xea specifisches Gewlcbr als E»sif»i»H»re unH coucentririe Salz- 
aäure besiilee* Der reinste, durch Silberauflösunt; ?on v*^aizÄ. b<^f^eite 
Aeljpeievjirivd dehsh Verpnffm niit'metalliacbBni Ztnm\in»iW*iztauge ver» 
wan^ltund diese mit tfem Minafen« anagekochlen UMifaitalf; in Sei£a 
«iiwaitdeitv Die Auflösung desaelben Kersef/.re et Tuii. ieiiiHi- Maun- 
anflösang. Die von der ausgeschiedenen TbonerdH und dem Fette 
befreite, zuvor neutraliaitte tauge, wurde durch Kryatallisaiion vom 



(1) Diese Säure ist nicht tnit Meyer'a Jciäo pinsui zu ler- - 
' wechaetn. * / ^ ' 

(J. F.'Meyer, olie^.Teif«iche, Htiin6y?r'^i77o. — F. CR 
W!4ig1eb's Vertheidignng Meyertciien^Xthi^ Tom Actdo pin* 
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ll£hwal<elstnren Kali befreir, der^At^cksiand zur Trocknif« Yerdanstef, 
und mit 1/5 «eine« Gewiclitfs concentrirter, niit x/^ Th. ^Ya5se^s 
Terdünnter Schwefelsäure destillirt. ^ie übergetriebene Süure batto 
«inea unangenehmea , atechenden, empyreumatischen (weder der 
Salseiiire» noch der ^faigsäore analogen) Gerach«und galr aiii Mao- 
Aanoxyd kein oxydirt aalzs^nrea Gas. Sie halte eine ipeäfiiche 
Schwere Ten i,ao Cind gab eigenthümliche Salze. ^' 

Thenard, velcher, wie oben bemerkt, t. C r e 1 la ^ertsäare (die 
mit der Ri c h t e r'sQ h e n identisch ist) für Essigsäure erklärt, glaubte 
eine andere ei^enthümliche Fettsaure entdeckt zu ii^ben. JSachdem 
<lie durch DeatilUtion gewonnene Fetßäure yon den .öligen T heilen 
befreit war, warde sie durch eaiigaüirie« Blei xeraet^t. Pen erhalte* 
nen NieJenchl«^ hielt er für fetUanret Bletf welche« mit gleicher . 
Menge, »"-«vor mit 5 Thei/en Wassera yerdiinnter, Schwefelsäure in 
einer Phiole erhitzt und Ton dem sich erzeugten schwefelsauren 
Blei durch Filtration befreit wurde. Wahrend deni^rl^altea.krYstallisirt 
dieSiof^ ana der filtrirteaJPl^aaigk^it. Sie wird mifWaaeer io lange ge? 
' wa<chen,bia daa Waaeer talpeteriaareJftarjrunflöaiMig nicht mehr senetat« 
Sie kryatallisirt in kleinen weifsen Nadeln, toa wentfrConaistenx, 
lieineRi Geruch und achwachem Geschmack. Sie röthet dasl,ackmus- 
papler, schmilzt in der Wärme wie Fett und rer/Iiichtiget «ich. In 
Weingeist löset sie sich in grofserer Menge, als im Wasser auf. 
Sie bildet mit den Salzbasen auAöaliclie Neuiralsalze. Sie fallet die 
•elpeteraanren Blei-, Qoeckdlber^ and Stlberattdotungen. 

Berzelint, welcher dieae Versoche wiederhohe /^rklirie 4n* 
de(a Thenards Fettsäoie für Benzoesäure und zeigte, daft dii 
Benzoesäure die Eigenschaft besitze, thierische Srofle aufzulösen, und 
dadurch etwas modificirt 7u werden. Von dieser Ursache leitet et 
auch die Fähigkeit derselben ai) , £lei- und Silbersalze za fällen» die 
allerdings der reinen Benzoesäure abgeht. * 

Es bleibt zu wünschen, dafs alle die Yeranche noch einmal wie* 
derholet werden. Die Ton GrjBll dargearellcen fbltteoren Salze 
befinden aich an aeinem naten citirteii' Journale. 

(Oruizmadier de^ostium Mednllat,- '&iptiae 1^45. w J^JiBhadea, 
diasertatio de ferro sanguinis humflu*eteL Ootting; 1^53. Dieaerl^ 

de acid pin^edinis animalia. Praea. J. A.. Segnero, Kesp. D. Kw 
Knape. Gotting. 1754^ Crells ehem. Jonrnal. T. 1. S. 6 — 94. 

T. 2- S. iia — laH. T. 4. S. 47 — 7". — Thenard in Annale« de 
Chimie T. XXXIX. p. 195. Daraus iuScherer'a allgemeinem Jour- 
nal B.' 8* ^* T9^.'-^ Böse im '4dtgem. Jonrn. *d. (Jhemie B> B* 'i?». ^ 
Bertelins im Joorn. f. Lhem. u. Phya^. B. n, S, %jSi nnd im N» nUgi 
9^um. f. ehem. u. Phya^ B. 12, S« , <*.,.* 

Fettnaphtha, ; Feitather*, 

'Tet [wachs; L. Materia adipocirosa ; V, Aäipocire^ nanntd 
Foureroy eine. Materie » welc^j^ thei^s .^'ge'nachaften <dc^ lIVjBcl^ea» 
theila det Fetta hat. Der Name Adtpocir kann sowohl Von C/re und 
mdipeuse^ als auch ypFi. dem lateinischen d^deps und dem griechischen 
JiHia« abgeleitet werden^ P o u 1 1 e t i.f r d,^. 1 a S a 1 1 welcder in des 
Giiienateinen eine kryatalliaiadle Cettige^JE^aterie enUe^tihati^ for- 
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tec» 7opr«roy Ai4t«ine 10 Jahr» kng der 'Wiiifira«g:ai|tfMftitf« ' 
nenscblidie L«Mr so- aOAlysiren. £s fand aich darinn dieaelb« Nfß» 

ten'e. Fourcroy zeigte zugleicli, dafa sie auch in den Fettmassen, 
in welche »ich die Leichen auf dem Kirchhofe de> Innocens verwan- 
delt hatten, enihaiteo aey und be^teichaeie alle dieae Materien, w«l- 
tSbm d«m*WAllrath V«nrMidt aind, mit {«MniNMitn (1). Ihr« fvnif}»» 
tchafllichen Charakter« aind aufter der fettigen Beaoh äffen b ei t, dift 
ünaufloalicbkeit ia^Ya8er, die Auflöslichkeit in fettem und ärheriichem 
Oele bei angewandter \Värnie , ihre Auflöslichkeit (jedoch in Ter* 
achiedenen Verhältnissen) in heiCsem Alkohol und Aeiher und di« I 
daraua erfolgende Abaondernng beim Erkalten in Form perlenmul- 
tergUmeadert welOusr ^liudieo, «df c fxceiariach/tr Stralil«ii. ^ , 

• ]>« '«b«f «ttf dar Midam StUm die ftnbsiMMW» von ««iiiMdeV'ab* 
weiden» lo iii5ga bier jede beaoaden beinnlitet iMcrdeB»««. 

i) ^mbnutoff; Jmhraharz, Ka ist der ;Kryet«lliaetioii aicbl 0U 

hig, sondern bildet eine weifse, wachsortige Masse ron Aoubtege» 
ruch. Schon bei 30'^ R. fängt es an, r.u »clmielzen ; hei 5o'-> fliefal ea 
wie Oel, und ea bildet nach dem ErkaJleu eine gelbliche, duich&icb- 
tige, harzartige Masae, weUhe durch dei^ £«jagel dea Fingers leicbl 
Eindrucke annimmt >-« In 'it^eriacjliefi «iid IfiUea Oelea nnd in «Ih 
eolutem Alkohol löset es sich, leicht aoch lA der Kalte, auf; ia g«» 
wohnlichem Alkohol erfolgt die AuHöaung nur in der W^irrae und 
«ie zersetzt sich in der Kalte wieder. — Weder ijje KiyblftntaurtB^ 7 
noch die ätzenden Alkalien lösen ihn auf. 

a) Qallenconcretionenfetc, £s bildet kleine perlenmutter* • 

«Ifinzende, weifae filättcben ; ist geruddoa, und fettig anzufühlem 
Fm so echmelz^n, bedarf ea einer ,TefBpereitif..Toa 00* fi,. iuid*drfii^ 
bar. Ave der,,beMs bereiteten spirituesen und itberiacbea Auflo- 
sung krystallijirr es ?n Blättchen. In ätherischen und fetten Oelea 
löset es sich ebenialls auf. I^ach Cheyreul giebt es weder bei 
der Destillation eine ödure, noch wird es dn^cb die Alkalien in Mar- 
gar in ▼enneiideiti Aaeb iat eiaacb demeelbea aar Seifenbildfiiig uil* 
umglich. \.„ , 

Die meaacblifdie« palieacoacretioatii beeiehea alk»^aas m§ 

dei^'elben. 

3) Gehirnfttt^ Ks iat weifs, scidenglänzend nnd gerochlof. £a 
schmilzt achon bei Go^K., fliefst dick und erhält dadurch eine dunkle 
Fjirbe. Das Gebirnfetf erwachsner Tbiere krysullisirt, wie das Gat- 
l«iBconerelioafett -and bildet aut dea Alkeliea ebeafellr-lieiae rolh- 
komi^ene AaAöaaag oder eine Seife. — ' Biae »wette fettige Matena 
das Gehirns nnteracheidet aich weteniHch tan dieeer ktyetelliniilebea» 
4) JLeichenfett. Schon in den älte<^ten Reiten inicbtefl Chemiker 
ttnd Keturforacber die Erfahrong, daCi die GadaYer ia leacbtea 

- - ... . >■ ■■>.., ^ , _ — ^^-^-^ 

• 

(s> AehnJiche Materien enthalten auch manche* thienache Snb* 
.atensen, £. Bibergeil t Bisam u. s. w. Auch im Pflanzen- 
reich edieiat deaaelbe enthalten zu aeyn, und Btaeen;i,ot, ao 
wie Va»5(««]i« .lwid#» dM«eU»e,4elb«cbfymUfat^ dea* ^ 
IPiketti^ . /. • • , 

(abj 
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Grüften si<;h noch nach hundert Jahren erhalten und ganz, und gar 
in eine fettige Masa'e Terwaodell^ halten; «her erst im Jahre 1786t , 
mU man dle'Gemeingrufre auf dem Gotretacker d«f lonocenf an P«^ 
rit, ra wtflcben über todo Speichen (jede iii einem Saree gSichlotaeaX 
i&ber einander gehäuft wären,' aufgrub , nm den Wirkungen der ter- 
pes!f»nden Dünste Einhalt zu ihun, kam dieser Gegenstand durch 
Thouret und Fourjcroy eigentlich zur Sprache. Sie überzeugtet! 
•ich, dafä alfe Theile: %ilakef, Sehnen, Htiir, Fleehaen, Druaen, Ge- 
hirn u. a. w. jene Ver2i|deru'ng erleide«, und dafa nur Haare, Nif^l 
^ind Knochen daron ansgesctilossen .seyen. Auch bei Cadarern, 
Welche lange Zfit in Flüssen gelegen hatten, bemerkte man die Um- 
wandlung, und S m i th G i b h e s bestätigte die^e Thatsache zuersf, 
•ddem er 10 einem darchlocherteu Kütten ihierische Körper, einem 
vaaiiterbrocheiien Strome Iri^dMa Waiaera ansattatto« 

AehoKdM «Wirkung äofiiera gewiaae SScte& «al die tfaieriaclie 
Maakel, beaimdeia idhr mdiuMa Saljpeiefiiare« worios die Köip'a^ 
Jahrelang liegen. / " * 

Jedoch nicht allein der todte thi^at^te Körper, soodeni ittcih 

der lebende ist diesen Veränderongen, wenigstens theilweise unter»- 
worfen und die Wirkung der Gaile auf die durch die einsaugenden 
Gefäfae ihres Chylus beraubten Üeberreste in den dicken Gedärmen 
t<^int '^anz aialoge VeffiodeUftvi^en stt erseugen. — In gewissen 
. Kraekh e i ten bildet sich bei Menschen oft eine ungeheure Menge 
Fetts, und ich selbst habe th metnen Tabellen deii Tbitfrreichs einen 
FaJl angeführt, in welchem sich bei der Obduction eine« Verstorbe» 
nen'die ganze Oberfläche mit einer Specklage umgeben fand. 

Das Fettwachs der Leichen enthält ebenfalls eine krystallinische 
SubsfanZt welche sehen in kochendem Wasser achmilzt. AuCserdem 
^toe zwiilfe fettige Materie^ Ammonium^ Kali iM'H^h zom Theit 
atl'. /^Aoj'^ykoMtfarc gebunden. Chevreul schied die drei alkali- 
acheri Basen durch Behandlung mit Salzsäure ab und liefs aui den. 
Tettigen Rückstand eine Auflösung des ätrenden Kali in Wasser wir- 
ken, wodurch die eine (eili^ Materie aufgelöst, die krystallinische 
Vlber abgesoudeft Wnrdä. J^B^en ^raelbe grauM überzeugt zu aeyn, 
daCi dieaea kryatallinisehe Fett aich wesentlich Ton dem Gallenee^«' 
cretlonenfett onterscbeide. . £r fand , dafa ea das Lackmiupapier ro- 
the, bei der Destillarion unr^linderi übergehe und überhaupt alle 
Eigenschaften der Substanz, liabe, in welche das Fett durch Saponi» 
fication verwandelt werde , und welche unter dem I^araeu Margaria 
silun' hetrachtet werdea «ollr*^ ' ^ -t 

Bei*der Jlildnng dea Leicbettfetia gehea die element arischen Be» 
attadiheife der Muakel andere MifchnngarerhaltniNae ein , das Azot 
der Muskel verbindet sich mir dem Hydrogen de* aich zersetzendeA 
Wassers zu Animoniums, welche.s mit dem Feite eine Art Seife bildet, 
und da^lreiwerdendeOnygea entweicht mit einem kleinen Theile Car* 
hogea ala.kobleDaauret Gat. Im lebendea Organisma« acheint die 
li^benakraft die BÜdeng dea Animoniums zu Verhindeni» ved dkm 
Sfickatoff se aiidereii Zwecken in der ihierischen Oee^aemie so rer- 
weaden. 

Auch kenne ich kein Beispiel, dafs das Fett eben gestorbener 
Menschen (mit Ausnahme des Hirnfetta^ krysullisirbar sey. 



Digitized by Google 



FED ,^iFEÜ. «7 



CTkoti;rei in den hist. de la •oei6l# me^ A ^ffi»' p»« 
9S8^3*o. — T. CreW» ehem. AM. 179t« B. 9. |>. i69 it'^'U B- 
p. 170— 1794. B. 1. 249 — Fonrcroy in Ann, de Chim. T. V p. i54« 
T. VlU. p. 17. — T. Grell «. a. O. 179-5!. B. 2 p. ^Saa. — B. 1794. 
p. 53. — — Palia«, Neue norj. Beilr. B. 5. S, 252. — v. Grell «. a., 
O« 17^. p* 645* — 8. Gtbbe« in- Phil. Traut. 1794. p. 169. 1795» ?• 
939« T* CÜS a« a. O. i79fY. S. 512. — Grens Journ. B. x. S. latf* 
B. 3» S. 456. — J. F. Johns ehem. Sc^iriften. B. 4. S. 228- B. 5 
ijij^, — J. f. Joha, diepHscb^ Tab. iL Xbierr. a«i4. T. 1. B. .X. U.) 

Ferment^ 9, .OährtmgsmitteL 

• Fernamhuck; L. Lignum Fernamhuci ; F. BaiS r/<f Fernam-» 
houc. Diesea HoIjtvW^Ubea eelb> oraoieafaibig pnd roth Torkümmt 
und «ach Brasiü^nholZ', Hqld von if^. Martha', Japan und Sapan 
geaannt wird, atammt betooder« von der Caesalpinia criata. Cbe- 
rreul fand darinn /lüchfi^es Op\ , Es.siA'.sÜure , Tannin, essifrsaures 
Ammonium, eftaigsaurej Kalk, Spuren scf> weieJsaurer Salze, Zucker, 
Galluaaäure und ^.elbßn l üiUtMJLf^i]^ ytali^hpf Uurcb Säure xotb und 
durch Alkaiieo rioleil wird. ^ 

(Annale« de cbem, T. LXYU p. aaf^ J« P. Jobna ehem. Tab. d. 
W. T. VI.; . • , 

F^rnambucklack ist eine Verbindung de* Pigmentea von 
dem Femambvdthols mit einer mel«i1lT«cheii oder erdigen BMit. 
Farbe derselben ist abb&ngt^ von der fiereitiuiguiart und den dazu 
angewandten Baaen. Man bereitet sich z. B. eine Abkochung Ton Hl^tli. 
F*»rnambnckin r Maafs Wasser, füge dem Dproctsoviel schwache Kai i- 
attilösunf^, als erforderlich ist, um eine violette Fdrhe zu bewirken 
und hierauf verdünnte Alaunauflösung unter beständigem Umruliren 
to Inage, ala «och mim Ni^deraehla|^ «rColgt; .hitsik '«M.HariJil^der- 
acliHg ^wiffd e«agüü&c n^d im Sehettes geiiecknet. ' : u,t vip 

XJmgekehn kann man anch Fei^nambuck mtr Alabn au^UP 
elieft 4ad 4in ^»rbenbrälio Tertt^ittelst Kali , oder |(alk#aAef' zerf 
aefzen. ' .i! • .: 

Einen in« Blaue ziehenden I.afk erhnlr mftrt , wenij in eine wäs- 
serige, starke Abkochunp dei Fernanibucks so lan^'f» sal/^aure An- 
iimonauilossung iSpieüiglaozbutierj gßgo«^ett wifd^^als jE^ocli ein ge- 
färbter Niederacblug erfolgt. V 

Feuef; L. Jgnis; F. Feii, ist die ohiectiTe Ursache des Leuch- 
tenil und/ Erwannena, |>ie alten Naturphilosophen betrachteten das- 
a^lbv-#la #100« ihrer 4- Element« , mkd ditf fhlofrlattker (^lanbten 
derinn ein ei|;enihiimli(^ee BKmMtt welehaa aibPhlogiaton nannten, 
so. finden. Die Erscheinungen aber, welche auf der einen Seite 
die Lichrmagnete darbiethen, die Art, wie das Licht gebrochen wird, 
das Leuchten einer Menge Kurper, ohne die geringaie Wärmeerre- 
gung j auf der andafB &eite die gjofae. Hitze, wehhat Mrper darbte^ 
ih#|it ohne Spufen'von licht za entwicHeln, machen «a «ehr wahr- 
•di«iiili«bt daCi dat Feu^ eise ZnaammmettiiBg apa awei materiel- 
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lea Stoffes, dem Lichtstoffe und py*irm^ioffe <t sey. ledoch 
•en «ich diese Begriffe , nur als WahrsciieinUchkeit aBführen, da an- 
4«ire Phinomeac dafür zu sprechen «eheioea, 4t(a lacht, W&rmextoff 
i^id «kctrifchei FIaid«m Moilificaiienen eine« sod . «ben deas«lb«B 

Element« Das reinste Feuer biethet daa Concentrin« Sonnen- 

Jichr; das {gewöhnliche d«« Kädieafaaac ditf« ^iiHßm£f ' JLicht, 

ß^är/ne , Verbrennen^ . , • 

(Scheele ron Luft und Feuer. Upsala und Leipz. 1777. — Ueber 
Leuchl^foff. Hamburg und Leipz. 1791. — F, A. Loren?., ehem. phy<. 
Untersuchungen des Feuer«. Kopenhagen und Leipz. 1789. — 'Wünsch 
Beleuchtung einiger überA. Stoffe. Frankfurt ,a.^ d. O. .18O9. ^ J. 
Wagnera Tn^orie der-Wirm« und des Lichtes. Leipz. 1809. — Mem* 
mat 1« cfaaleur par 1« Gomte de Humford. 4 Parii i8o4^. — Enler» 
Op«Mw-Tarii.«rgttmMti. Berol. X746.> 

Feutrhest&ndigs L. Tixum; F. Fixe^ nennt man einen K6r- 

Ser, wercher, ohne «ich zu rerflüchtigen, oder wesentlich tu Teran- 
em, einer groC<en Hitze ausgesetzt werden kann. Jedoch bleibt 
. 4er Begriff .^teis relativ, denn mnn nennt einen Körper feuerbestän« 
dig in Verhähnifs zu einem andern leicht zeniörbarea « ungeachtet 
•merer in Yereleich m einem dritten ebenfiitk.ttidii CenerbectCn* 
dig ist 

Man inac^t einen Untencktedamriscben feuerbeständig and /tfner» 
fest (L. apyrus\ F. aprre). Im ersten Fsll wird die Schmelzbarkett 
der Körper nic'it berücks-ichtiget ; im letzten wird rorausgesetzt, da£i 
mit obigen £igen«ch«ifte|i «uchUnschmelzbarkeit verbunden aej» 

Feaier/e«!', t. d«a ktu feiistbttJMig, 

F^'ueriu./t iat 6^u€r*toff^ai» 

^ Feuer op al, s. Opal. 

Feuers äure ; L. Acidum i^neum; F. Aeide igne» So nannte 
man einen angenommenen, chimairischen Grundstoff des Feuer«, wel- 
cher die Erscheinungen des yerbrennens, die Säuerungen der Kur- 
«nr «» «. w. bepriiken aolltn. — Sage olanbtet dalk die Sätun «II« 
Materie innwobne und acbwerer, ela alle Sanren aei. 

(A. Sage, Analyse, et eonoondanett dna ti«ia »sgaei« ,Faria I7g6> 
Rnaier. oba. de pbya* T«. XXVII|. p« 

• FeuersUÜnf L« iyroinn«lbii#9 F. Piärre d ftuii, iat ein- mit allen^ 
gewohnlich gelblich und rauh^rauen, Farben, meistens derb, selten kry- 
atallysirt vorkommendes Fo^siL Er findet sich weit auf der Erde 
Terbreitet in Ur- FJötz- und aufgeschwemmten Gebirgen (vonügUfili 
in Kreidegebirgen). Sein speciiisches Gewicht beträgt 2,60. 

Man bedient «ich desselben (besonders in Muesnes in Berry, in 
Gallizien, zu Avio in Welsch-Tyrol) zur Bereitung der Fliniensteine 
Cwein man eine beaondeve Vanntlt, welcbe'htnUfaiglicb aebar0uinfig 
und achnalig zerspringt, wählt)»- der ReJbeschaalen« Polaeraietnen u. 
8. w. Die liebrner wandt«» iba alt acbnaid^ndaa laaifament siirB««> 
admeidttttg an* • » 
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^•Uia IbiaUUdtlieite sind : 

4e< schwarz« dM rtiflen Ten Köehe« des sebwirxl. 
grauen; (piyon; TOn Rügen. ^ 

(KJaprotb) (Vtnqii«lin a. Dolomieo) (John) 

K.ieselerd« • 98»oo • • 97 • • 98iOo 

Alauawrd« • o»«5 \ , ^ 

Eis«noxyd's . o,a5 J 

u. Verlqjt i,äo . • 

ILohie • • (?) • • 



i«o. xoo. i«o* 

Kochst merkwürdig ist die MUchoag dar weiMen, ^aaen, har- 
ten Binde, welche die Feuerareine oft nmgiebr. Si^ ist nach den 
Beobachtungen Vauquelin'.s und Dolomieu'a, womit meine 
Verauche übe.rein«ümm<n, eiae sehr imnige Verbindung der angege- 
benen Beatttndtb«il«.«ilrk<»U««M«feii% und kbnntet beggndwm 
da each tm Isaeni iholiche Stellen yorkemmen zu der MeU 
Bnng Vcranlasanng geben* d^lt eioh an« Kieeelnrd« lUlk enepgen 
*-*n»e. S. Hornstein» 



Sjn» Flintenstiin^ gemeiner Kietieii. Fkins, Silex ignia^htK 

(Klaproth's Beiträge. Bd. T. S. 43. — - Dolomieu im Jonrn. des 
sniVa N. XXX p. 693. N. XXXLll. p. 70a. — Lenz's Erkenntnifslehro. 
B. I. S. 377» — Renfs's Lehrbuch. T. a. B. x. S. 295. 466. B. a. 55f- 
3. 563* B. 4. 653. T. 3. B. a. 178. 456. X. 4. xi6. -r- Heber fie- 
Mitnttg der Fliten^teine üacqnet in t. Grelle eben. 'Ann. 1789* 
I. xoa. ^ SaltTet im Journal d«a roines. N. XXXIII. p. 715. — Bei^* 
bankunde B. a. p. 38^. — Buse's vollstind. Handbuch der "Waaren- 
Kunde. B. 5. 3. 549* ^ ?loyer in t. MoUs Jalirbüchera B, 4. Abib» 
n. S. 151 — 160.)' • V . ' - . 

Feuerw erk$'kuns t ; L. Pyrotßchnia ; F. Pyrotechniet ist €tn 
Zweig der allgemeinen Chemie, weicher die kani^|ni£MgeD4riieUung 
aller Arten geCarbter Feuer lehrt. 

(Die PyrotechAie, Leipz. 1807* Archenhol7.'a Annalen der brit« 
Gefcfakhl» 4. J. 1788. B. x. Brannsehweig 1789. S. 1B6.) 

Fi h roll eh; L. Fibrolithes ; F. Fibrolithe. Mit diesem Na- 
men bezeichnet man ein den Demantspaih in dem Königreich Carnate 
«od Sine begleitende« FosmI, wflcliee'derb nnd selten in rentanför* 
»igen Priimen Torkönimt und ein epedfi^cfti^i Oewicbt fo» 
lint, Htcli Chnaeris embsit e4: 

Von Cenct«! ' ' Sin«; 

Tbenerde . . 58.«5 • , 46 - 

Kieselerde . , WM « . U ' * 
Eisenoxyd \ ^ . ^ 

' Verlus- > . - . 16 



(Phil. Trans. t8oi p. 984- — Jon»« dn Pb|9« T. LVI. p. 5o« 
LtfO«! Jbrkeantnt£Mtf» Bf i« $r iiQ*X 
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Fiehersalz;\j. Sal fehrifugum, ist salzfaurcir. 
(^Syn. Sjrlvisches Digejtiv- Ofiec iiebßnalzj - 

FiUrirertp Durchseihen. . * 

F.ilt^rum, «. Durcfuedhen^ 

' ' ' 
Fil'trirsandsteitt wird diejenige Tarietät de« Sandstein« ge- 
aannc, weUli^ aas ao loaen körni^^n Theil^i» betteht, dafs kleine 
Zwiacbf^n räume vorhan«]en «ind. £r findet tfch bei Bodii^ Liboeho* 
wjtz und Msseno in Rehmen, in ^«cllMO, tll ^dM^ KuftteÜ Mevtpa* 
Jli.^ns, auf de» Kanarien u. s. w, 

Fßotey 9, Phiole, 

Fiorit4i^ Mit dieiem Namen bezeiehaet Haay eine Art de« 
Kie«el«inter'«; T h o m a o i| fber 4ea Uvaiitb im MinerdUvtteni. S." 
diete Artikel, ' ' 

FirnifSj a. Vernis^ 

> 

Fir%t»9\ein i#t jBei^£^« 

Fisöhauge^ c. jidutär* 

JtischaugenJteirif 8, Ichthyophthalmit. i 

Fi schhe £ n j L. Tej^«j; F. Baieine. Im Oberkiefer d#f Wall- 
lisches (Balaena Mysticeius) befinden «ich 700 Barden, rbn denen die 
mittelsten an ao Fufs l^änge liaben. Diese Barden geben das Fisch» 
beiö» welelies tob d^ N«tur des Horn« it^ "* , * 

A^it diesem ist ^9$ sogenannte wei/se PischMn ( L. t>i eepiae ; 
F« Os de «eicht) d. i. die knochige Schulpe» welche sich im Rücken 
des Kuttel6«che8 (Sepia oQkekmM$) h^&ud&f^ niteht TWWetliselii, 
'weichet ich jserlegte in; * ' - • . * 

Kohlensauren Kalks . . ' 
Schwache Sparen des pbosphori. Kalkt 
Feuchtigkeit ■ , , " 4 » 

Uoaufldtlicher ma^öt^f Membran 4 
Salstaeren Nairum. ^ 
Salzsauren K^lkt ■ 
\ "Sihierischer mucÖser enHötli" 
eher Materie • 
3|>|ireii Talkt « , 

'loe, 

Fistfhleimt t« Leim «nd M49$iemhlat0f^ 

Fischmilch; L. Lactes-^ F. Lait du poisson» Mit diesen^ 
Jfamen beseidinet min ein Tollie homoeeneti «chlüpfrig ansafuhleta« 
des Organ im Körper der männlichen Fische, welches wahrscheiii. 
iich zur Fortpflanzung ihrei Geschlecht« bestimmt ist. Die in dem« 
selben beEndlichen Yata emulgentU eatbaliea deo^iSamea» weloheft 
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• Mtimt, mmtm n«b ihn ^rfidii^ »idit «tlttn nA tpriliL Jmm 

«dllopfrige Organ zerlegte ich tut passer, viel OalUHe, halbme», 
ronnenen Eiweifsstoff, Spuren pkoMpkortaurtn AmmomiumUt Mmäk'l^ 
Talk's und Kali's, oder Natrum. 

Fourcroy und Vau<}uelin sind der iVleinun^', d«Ci dieFiach* 
nilcb, wi» deeGebtra d«r Tbietr», Pbotpbor €«thelM| dMi Uh 
bab» dt««« Meioong widerlegt. 
^ (J 9. loh«, ehem. Scbrimn IM. 6« 8* >770* 

FiK feuerbeständig, . 7. 

Flamme; L. FJamma ; F» Flammet »st das leichte Feuer, we!- 
chea brennende Körper unigiebr, oder unter einem gewiisen Winkel 
in die Hobe atrömt. N|ir diejenigen oxydirbaren ^ubaianxen, wel* 
che sich gans oder iheilweise beim Vet brennen Tetflüchii^en, •nl- 
wickeln Flamm*», •während Uie fnicht flüclidj^en nur in Glühun^' pe- 
ralben. Die 1 lamme «Her organiscben Kurper wirri haiipJsöehlich 
durch daa aus itlnen sich entwickelnde gekohlte Wa^serstoiig«» be* 
wirkt* Bei d«n eiftfacben Marerie», c. B den bletaUea, aind ea fai 
Danpfgestelt bremiende Theile Jbileriiaitrie eelbat. Daher din 
acbiedenbeit der Flammenfarben« 

Fieckaus m ac he n; L. Emaculatio ; F. Dtgraissage. Die Kunst« 
Jledie floe Zeugen un4 a nii er ea Körpern zu tilgen, beruhet ganz auf 
eheniacbe Wtsseirachaft. Bitie vol]keii|niene Kenntnifa von den$t«f^ 

,fen, aus %velchein daa Zei»g gewebt isr ; dea Pigmema, mit welchem 
dasselbe gefärbt ist, um, wenn die Farben rerschwunden oder verän- 
dert sind, diese wiederherzu.steüen, und die Vei änderun^en, welche 
Jleagenzien erzeugen, vorher z,u beittiiunieu ; der fremden Materie» 
die FJefke vertu^ai^t n* a. w., «npd daui erforderlich* 

Die Flecke der Zeuge können döppelter Art seyn : i) Flecke, 
welche durch einen fremclartif;en , auf <ien Stotfen h.d'lenden, nicht 
auf das Pigment wirkenden Körper Ternrsncitt •werden ; t - FIpcke, 
welche Folge von dem Verschwinden, der Zerstörung, »der blols der 
Verindernng dea Pigments, welches als FürhestoH der Zeuge diente» 
nind. 

Tilgung der ärsieu Jrt, Alle durch fettige Materien t Pf^achs, 
Haarscmveifs u. s. w. bewirkte Flecke lassen sich duich reine aihe- 
tische Oele. wozu man sich des reinen i ecrificirien Terpenilnöls, 
oder dea LarendeloJs am besten bedienen kann, aüsreiben. Man 
ififcht und 'C'^ enrwedef die Zeuge kalt damit, oder man tränkt 
nie in nnderen Flllen darinn« b«de4ir ^tf auf beidr» Seil^ mif nn* 
geleimtem Papier, nnd drückt ein heiTsps Plerieiaen darauf. In 
manchen Fällen, besonder? wenn Harr, Siegellack u. s. W die Flecke 
bewirkten, sich am besten Alkohol anw,Mi(!e»i Tücher, wel- 

che mit ächten Farben (mit Ausnai^ipe des reinen öcharlachs) gefärbt 
■tnd, hdmiett radb mit Mfn nuagewnieben werden (i> . - 

■ « ' ' m Ii I» ■ I I I I II' . ' 

« 

(i) Div «oMüMinttB FlnchhttMln , . dered* men «ich ebenfalls zum 
TiJg«lt M. VfCia Mmt». .öbMfbnn Mfcfilhr 6 i«ib ia 
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'öiH^ fVeiH't hinum^ «bI AoJf^«eX#» «o fiff« ^ iarth tftift- - 
Stapigmente bewirkte Ffook« aaf Leiaewan4 , Cattun u. «. w. t«^ 

jdiwindeii sehr leicht , wenn sie in flüssige oxydirte Salzsäure g«- 
taacht^werden. Ointen- und Rostflecke Yernichtet man auch ge- 
wöhnlich durch AuAösttogett dea Saaerkleesalzes, der Weipsteinsäure, 
ttr4isiim.g«n«iaMi Stkeiare u. s. w. — Ungeachtet die ge- 
lUUioten Mittel jene Fleeke aus allen Zengeii serttören, VkUt «idi im 
Anwendung auf bedruckte and gefärbte Zeuge, welche dadurch (?or 
allen durch oxydirte Salzsäure) ebenfalls gebleicht werden können, 
doch mit wenip Worten nicht angeben. — • Unkundige thun daher 
wohl , mit gedruckt^a Cattunen o. a. w. erat kleine PfobeTersuche 
«■Monellen. v " ' 

Flecke durch Zucker ^ schleimige Materien , Gummi u. a. in 
Waimt «lll&tliclie Stoffe bewirkt, aind mit reinem Wasser auszu- 

Theerflecke aind zwar ebenfalls wie Fettflecke su behandeln, je- 
^oeb «rlaii(^ man bei weMaa« nod iahten blauen Tüchern leicht sei« 
nen Zweck» wann man di« Flechn i^it Bimer gnt einreiht, nnd dann 
Seifenwaaaer anwendet. i 

ff^a» smitens di^ f^ederh^rsteUung v^Mchofinek 0d€r veräi^ ^ 
dtrter Forken in Zeugen anlangt : so hat diese noch mehr Schwie- 

ri^fkpiren, als die Tilgung der beschrieben i-n Flecken. Hier kann 
nur im allgemeinen bemerkt werden, dafs blaue Sroffe, welche durch 
Flüssigkeiten, worinn freie Säure enthalten isr, rothe Flecke erhalten 
liahen, ihre nnprün^UcheFarhe wieder erhalten, wenn aie mit achwa* 
eben Auflösungen der Alkalien, besonder« des Ammoniums bestri« 
chen werden. Umgekehrt lassen sich rerdunnte Säuren anwenden« 
wenn tiolette oder rothe Pigmente durch alkalische Materien, Seifen- 
wasser, Kalk u. s. w. bläuliche Stellen erhalfen haben. « Eben so 
behandelt mau gelbe Nüanzen, welche bräunlich geworden sind. 

Schwarz wird durch abwechselndes Benetzen mit Eisenritriolauflö- 
anng und Galläpfelabkocbung Yerbessert., Völlig ausgeblichene Stel- 
len nennen nnr durch die im Artikel FSrbeknnst angegeben^ Beitz- 
mittel nnd Farbebrühen hergeatellt werden. 

Den dnreb des Fleekäoaniadi'en Terlemen Brians erhalten die 
Eenge durch Gnnunianflöanny bnd Pressen wieder. * 

(Chaptcil memoire sur l'art du degraissenr« in Gtltanner^s Anfang 
gründe der antiphlogist. Chemte, BerÜh, i8oi. p. sjo.) 

Fi^ekkugtln^ die Note in vorigen ArtikeL 

Flßchsen$ L« Tenäines; F. Tenäoj^s, Sie enthalten viel Leim» 



Weingeist anfgelöstctr Seife, welcher man 4 Stück Eigelb, darauf 
etwM Terpentinöl nnd inletii Walkererde oder «weiAen Boliu 
bintttfBgt, bis die Masse aicb m Kngdn linrmen lifirt. 

Fettflecke aus Bielen der Wobniimmer werden am leichte* 
«m Tekmitifit FottaedM Bnd nastea Lehm eas|^nuolit 

x 
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mjt Spmm fSmpkonävittn Kalkt, Dorcb Xodiea gAm ii« 

Gallerte. i % 

|J. F. Johtt'e cfaem. T«b. d, Thierr. T. I. T« IL) 

, */ V ^^'^Z ?• ^**'r ^nimmtx. Das MuskeWeisch 

. odiw dui tbiensch« Maakel» vermittelst welches der geose Aierische 

Organismus in Bewe^^en^ gesetzt wird, mufs elf eine iimige media* 
nische Verbindung der ihienschen Foser mit einer unendfichen An^ 
zahl von Nerreo, jBiut- und lymphatischen Gefäfsen betrachtet wer- 
den» AufaerdeiB sind Ligamente, Flachsen, Drüsen, Zellgewebe, Feit 
u. s. Vf. d^mii Terwacfa?en. Da «a acbwar. riallaidit ttnmöglich ist« 
die Muskel von einigen der angefobrten TbaSle aa tr^aaeii: kann 
eine genaue Analyse derselben nur gegeben werden, wenn man die 
Bestandiheiie der Gemengtbeile abzieht. Ks leidet keinen Zwei- 
fel, dafs die reine ihiensche Muskel ihre rolbe Farbe nur durch 
Blat erhalte, data lie wenig gefärbt aej aodt aiilser ungefähr 70 p« 
Ct Feacbtigkeit, n«r aoa Fa*ersfefF mit sehr wenig Biwaiftatoff Gal* 
lartej Spuren pbospborsauren X«)ka pnd 4iiderer Salie beiteb«.' 

Fau alle in früheren Zeiten ange«tel!t* Versuche in Rückalcbt 
der Beslandtheile der Muskel beziehen sich daher auf die ffa«ie 
mit den erwähnten Organen rermengre Fleischma8«e ; allein demun' 
geachtet «ind geoau aegesiellle, yergleichende Versuche dieser Art 
ao fern aie die lelatiren Mengen nabiendaf Theiie, welche man 
durah i^kocbeo rerschiedener Arten Fleiach adriUt, tmi •■ttabfi«. 
denem Nutzen. Schon Geoffroy der Jüngere untlfsog sich dei^ 
selben im Jahre 1699, und sie sind bis jetzt noch di« Torzüglidisten 
Arbeiten dieser Art. Er erhielt aus 46 Uftzaa (i FfiuidJ iolÄaiidea 
Fletcabarteii folgende Resultate : * ^ 



£5«] 
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Whtä $ö httt Geoffroy auch dit cstficürttfM TbeSIi dier 
Buoch igen Materien Yergleichend baali^imr» 

Da der Eiweifsstoff de» Fleische«» Wdldbor frro£atentheiIs den 
Lymph- und Blur«:pfäfsen seinen Ursprung' verdankt, beim Kochen 
irerinnt : so kann er auch keinen Bestandtnell der Fleischbrühen Coder 
Geofijroy'a Extrakt) ausmachen; sondern diese enthält, mit Aus» 
Bahme det Fetia, Gallerte, eine eiganthoinliclie Aieritfche Materie, 
(Osmazoni) welche in Verbindung des ' milchsaoren Natmina, iKalis 
iindKaik« der Fleischbrühe den pikanten Geschmack rerur^acbt, freie 
Mllchsüure, Kochsalz, Schwefel- und pbosphorsaure Verbindungen. 
Der anagekochie Rückstand enthält stets phocphorsaiuraa JK>Alk » £i<en- 
oxyd und wahrscheinlich Manganoxyd. 

Hinsichtlich der Veränderungen , deren das Fleisch unterwor- 
fen ist, a. d. Artikel Fettwachs, Fäulntb« Faserstoff o» a. w* I>i0 
eingedickte und ausgetrocknete FleUchlHrölie iit unter dnm Kamea 
Taschenbottinon bekannt. 

(Geoffroy in den Hist. de Tacad. royale deS sc. ilnee X73o. tySf» 
173a, arec le« mem. de mathem. el dePhys. a Amsterd. I7d5 — 56. — * 
Daraus in r. Greils n. ehem. Archir B. 3. S. 175, 197. — Berzelius Ge- 
aeral riewa of the comp, of animal. A. etc. — Uebers. im n. Journ.. 

Cbem. ttnd Phya. x8i4. B. 10/ 9.' 2. p. i45''Bri8. p. 373. — d'Ar- 
cet» über Taschenbonillon; in den Ann. de Chim» T« XGII. p. 500. 
— J. F. John's chom. Tabollen dea Tbieir. fiertin i8i4* T. L T« 11. 
X. IV. T. V.> 

Fliegengift. Man Tersieht darunter eigentlich das natarli» 
ehe Arsenikmetall ; Jedoch gehören hierher auch andere den Fliegen 
giftige Subsuosen»'». J^, ^laosainre» l^vnHieMxtract, £xtnict der Kra^ 
nenaugen. 



Fliegenstein wird Aeik dkl «atSiliidi« Amaikmetill» ilioib 
'das woite Araoaikosyd genannt« 

FHn$ iat die altdeniidio Bononaung d«t Fon^Vaint» Daher 
loitot man daa Wort Flinte* 

Flitifzberg er Sauer br^UHn&n (bäS Greiffenberg in^fckh^ 
9ipi). Hr, Tsehörtner erbiolt aiü in Unsen WatiSra: 

Eiaenoxyda • • • < !(/*io Gran4 
Kohlens. Kalka nnd Valkt *~ 

Kohlens. Natrumt • • 8/^5 — 

Kalksalpeters • . •* i/5 — 

• Selenits . , • , , 8/^5 — 

Harziger Theile . • a/(6 

Kieselerde • « • ' t/iS — 

IKohlensanren Gtt • « ' tB ^J^j Knb. ZoIU 

(v. CnSU^ diem. Ann. 1795* B. x« St» 5* p* >^*> 

Flintglas; 'B, FUntgla/s, nennt idan das doirclisichtige sehr 
dichte, blasen- und streifenfrei^ U^ichtflussige Krystatlglas, welches, 
da es die Farben nngemeia aerstreol und die Li«htSi|rahlen woaig 
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•tl&Tker als Krenglas bricht, zi^r fi«reitanff opiiscbfr Inirrunienie mit • 
Niit«0B angewandt wtrd^ Dollond badiaos« *stch dmeibea SMrM 

XU Obt«ctiv9>asera der «ehromalUcliea FctagUcer, und sein« V«|i» 
acbrift zur Bereitung desselhen -wurde bis .'^uf die junj^stea Zeikam 
in England als ein Geheimnifs bonachtel, Dai iifjues har neuer- 
lich in Frankreich das schönste I iinrglas ilargesreili , und l,oys«l 
folgende Ingredienzien sur'Bereirntig desselben niirgeiheilt: Weissen 
Sands loo Thei?^; Mennig 80 baa 3i Th.{ calcinirier Poitascbe 55 
bta 40 \ reinen Salpeters a bia 5 Th. ; Manganosyd« 0,06 Tb. — Zn- 
-weilen fügt man noch hinzu: weifsen Arseniks 0.05 bis o,t , Qd%p 
auch eben so rie) Schwefelantimons (S. aoch Art« filei. S. 101), 
Syn. Feines Kry st all glas. 

fj, £. Zieher's Abhandlung über Glasarten. Tetersburcr 17C3. 4. 

— ScbefFer's ehem. Vöries, iibers. r. Weigel. Greifswald 1779 §• ^76» 
(f. — Hist. uaturelle etc. par M. le Gomle UeBuiFoa. Ii II. 1734. p. 197. 

— JKArthg^aea aur Tart de labri^uer dnFlintglala cic Pari« ssii* — 
Gilberto Anaatea. 34« ?• 940.^. 57. S. 365.) 

Floren fineriaek, a. die Artikel Carmin nnd" Femamhuelk, 

Florentiner Marmor wird eine Varietät des gemeinen 
dichten Kalksteina genannt, welche mit Zeichnungen, die lluiueu al- 
ter SchlSater, Landachaften u. a, w« gleichen, Tectebea tat. Br aoll 
•ich im Po i» Kngelform finden und wird ia Floren» geacbliffea« 

Fluor in; L. Fluorinut\ ¥, Fluorimm, Einige niit der Flufs« 
'eioro angeeielbe Veraudie geboa Holwmg, die Baaia dieeer Sioftio 
ieolirt daizuslellen ; allein die fortgesetzten Venvcho entspreche» 
derselben nicht hinläuglich. Dary beneicbaeto daher lait jeaeai 

jSamen die noch unbekannte Basif, 

Syn. Basis der Flitfssäure. 

(Ii, DaTy'-^ Elemente des ehem. Theila der tanr» übera. TonFr« 
WolfF. Berlin ß. 1. 1814. ?• 43a.) 

Flufs; L. Fluxus ; F. Flux. Mit diesem Namen werden 3 pan« 
rerschiedene Gattungen von Körpern bezeichnet, von denen jede in 
besonderen ArtiMn besonders betrachtet werden soll. ^ « 

Hier iat znerat die Rede Ton den Anftbefördernden Mitteln. Auf 
Hatten und zu metallurgiachen Arbeiten bedient man «Ich, um die« 
Sirengflüssigkeit der Erze zn überwältigen, und da« Metall herzusrel^ 
len «ehr verschiedener erdi^^er und iieinij^er Zusätze, wovon in den 
Abschnitren der Metalle. Die dfni Chemiker und Berj^probirer nö- 
tbigen Flüsae «ind Yoranglich, Boraxglas, Alkalien, Salpeter, Kohle» 
Xochsalx, GleapoWer, IMasgalle i| «. w. Perne^^eocb 

1) iloAer Fliifii hl Flukus mtdu»^ welcher aoa einem wiUbibfw 
licliea Verhil tni a M b Je l peiera aatl Weiaateioa gemengt wird. 

n) SdhwaTMer' Flufs oder Reili^flufis Fluxus nigef, Maa 
entzündet mit einer Kohle ein Gemenge ton a Th. AYeinstein und % 
Th. Salpeter in einem Scfimelztiep^l , deckt, wenu di<' Entzündung 
anfängt, einen anderen Schmelztie^ei darauf und bewahret nach 
Beendigung derselben das rückstandige mit KoUe darcMrnogene 
Kalt ia wohl aa TOiacbUefteadea Glaaera aaf« ' / 
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J7''e tf ser Flufs, oder ans dem Sreg^reif ber«»in»f<»i Alkali, U 
Fluxas albus erc. das KesuUat der Verpuffun^j ^'leicber. Theile Sal- 
peters und Weinsteins unier dem Zurriii der Lutt. 

Ge 1 lert'a und Morvea u's /-Vu/j besteht au* 8 Theilen 
•tolkeaen 61a«efl» x Tb. Borcx'a und i/a Th. KohlenpulTers. 

Baum«'« schneller Flufs Term^jtlelft welches man eine kleine Sil- 
^ermönze in einer damit an^eföllteB Niafsschale «chroelzan kann, wfrd 
•uadrei Thailen Saipeten» i Th.^ Scbwelvla und x |Th.. Sägespänen 

Zusammengesetzt. 

(Baume's erläufprfe Experimental - Chemie B. I. S 55a. — M«tw 
▼eau, Maret und Durande, Chemie B. I. 178. — Gelleri's Probier- 
kunst S. 65. — Macquer's chemisches Wörterbuch, übers« toa Leon- 
hardi. T. 2. ^ ' . ' ' . ^ 

Flüfs; L. Calcareils Fluor ; F. Fluor, Diese .sehr bekannte 
Gattuiip Fossilien, welche in sehr verschiedenen Ländern (besonders 
achun aber in D*»rbyshire, Sibi.ri*»a, am St. Gofihard und a. O.) 
mit allen Ilauprfarben, wenn ™«u die schwarze nusntmmr, gefunden 
Wird, zerfiillt in 3 Arten : i) dichten Flaft ; a) spitbieea Flufs ; 3) Flufs- 
erde. Dss apecißscite Gewicht deiielben ist 3,00 bia 3,40. Aurclü- 
hentles Eisen pesfr^^ur, phosphorescirt der gestofsene FloOl mit aäö** 
aeni grünen Licht, von verschiedenen Nüanzen. • 

Von der ersten und dritten Art sind noch keine Analysen vor- 
handen, jedoch läfst sich erwarten, dafs aufser Kalk und Fhifssäure 
■or tiocb Spuren eines anderen Stoffes Torhanden seyen, denn sollte^ 
ai«h Fheaptiorsiure lii«ui|;eteUea : eo worden sie sur Gaitune Pboa* 
phorit gehören; es sei denk, man wolle nur. die Torwaltenden Be- 
standiheile bei Bestimmung der Gattung vor Augen haben, und a. B. 
alles riiirserde, was ilufssauren Kalk vorherrschend hat, hingegen al- 
les erdigen Phosphorit nennen, was phosphorsauren Kalk in Ueber- 
icbufs enthält, ohne hiebei das Zugegenseyn beider salzige Ver« 
linidnngea in etaem Foaaile ' sa beröäaichtigen. tm letzten Falle 
Wirde de« Ton aalr aatenuebto Foifil eita RoAlaad 'X^Ulofkit) hier* 
b^|[eliÖren. * * «. 

(Cbem. Scbriften Bd. S«) 

Der tpäthige Fiale ist aafemmeageaetit aott 

y^a Gertdorf; WdUae^ Ton Derbyshire ; 
*(KUproth> (Davy) CO 

Kalka " ; 67,75 . '75;58 
Flufssaare • 5a.a5 • • 06,4a 
• Eieeaoayds Spur • • o . * 

•100,00. 100,00» 



(x) Ddry. aimmt an, iüU der Fla&tpotb keiH' oxydirter Körper 
•ey, toodom oigoBtlich aof 4^74 Fluofin wd Uciam bo^ 
«tobe. 
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Man bedienr sich desselben zan^Aetseii 4e4 Glatat, «J« Flttü^ 
mittel und schleift Geiäfsp daTon. 

Syn, I J Des dichten : Qitarzichter Flu/s; 2^ des spnthifien : Flufs- 
spath^ [^'^urjelspath^ lUuccerspath ^ Glasspat li^ Bergjlufs^ schmelz- 
harer Spafi/i, Stnaragd/lußt yimethjstßufsy Chrysolitlißujp», t>ie f;riim 
nen Octaeder littd auch unter d€B Namen Emeramles morillotu^ 
B, de Carthaßene und Hdsphorus bekannt Der im Uraiitoh^« 
Gnelsgebirg«? trecliende, 'violett ^erärhi«> l IuT'«, der schon in der 
Hif/-e des Kochenden Walsers pbosphor«>sciri, fuhrt auch die I^ameA 
LhLoraphan und Pyrosinaraga.' I-lufserde : erdiger I'lufs, 

JUafmbt Beitrage. B.I.S. 15. B. 4. S. 3^0. — Karateo, mio. Ta» 
bellen* 1808. • S. 52. — Scheele in v. Greils ehem. Ann. I7t)6. B. f* ' 
17 bnd in den neuest. Kntd. in der Chem. B. 8* ^ 117. L miz, £r. 
kenntniAIehre, B. a. S. 8*3 — — Davy in /rhomson Aun«i]s of 
P/ii/oiophy. Aupusf, iS'S. «5i. — Keufs, Lehrbuch. T. a B. -a S, 
378. B. 3. S. öja. B. 4. S. 694. T* 5. B. 2. S. ao^. a34. 5ö6. X. 4, 
S. a66.) 

Fl u/s ätii e r ; L. Aether fluoricus ; F. FAher fluorique Scheele 
Erhielt» «1« er «in Oemenge ?on gleichen Theilen Flulssparh''« und 
eotocentrirter Schwefelsäure destijlirte und det obergehende Gei in 

Weingei/ir «irömen liefs, diesen darauf liber Man<;anovytf, f«ctificirfcv 
zuerst diese ätherische Flü-ssi -keit. — ei len desi 11 rr^ t.', T'^iirwii 
gef^iühlen und frejMjJrerten ]- l.iisspuilis, lu Uozfn absoluten Ali^otiols 
•»und 10 Unzen d;^r stürk«ten SchweiVI&iure bis zur Trocktnl^ Wäh- 
rend der DefffilJarton entwickelte «ich ein Gaa» wjclchea mit blauer 
flamme brannte. Die üb(M <^e^angene Flüssigkeit wur^e hia int Halft« 
reriltcirt, da« De^iülat mit schwacher Aet/langn versetzf, bia die freie 
Fiuls^äure neurrdlinirt und die Kieselerde ausgeschieden war. I5t»i 
wiederholter Uesiiilaiion dp< so eutsrandenen dicken Brei's ginp ein 
Aeiher über von dem Geruch des Schweleläiheis, 0,720 specißscliem 
Gewicht und bitterem Geachmack. Er brannte mit blauer Flamme. 

Syn. Flufsspatkäthert Flujsspathnaphtha ^ ^ * • 

CScbeele in r.. Crelb chem. Ann. 17;^. B^ 9. 5. 343. — Oeaae« 

nliya. ,c>A«Mn. Schriften. Befl. 179I. S. 509. — Gehlen im N, «llgem** 

Jonrn. £. Chemie. B. 2. H. 5» i8o3. 8. 351.) 

Tlufserde^ a. erdigen Flufi und erdigen Phosphorit. 

• Fl u/s- Boraxsäure; L, AciJum /luo-bjoracicums F, Acide 
ftuC'^borique a. den Artikel Flufssüure, 

Flufssäure; h. Acidam Jl uoricum ; V . Acide ßunrique. Diese 
Sinr« ist von Scheele 1771 im Flulsspath entdeck» mid von Berf^r- 
Alan, Wie^leb, Meyer, Richter u. a in der folge unter<»uc)it 
worden, Aufserdem macht «ie einen Bestandtheil des Phosphorits,^ 
des Kryolifhs, des Pycniia, dea Topaaes und eines zu Fiebo unweit' 
l^'ahian brechenden neuen ataenikaauren KaUa «na. Auch im Thier. 



Nach Scheele, der im Flufsspaih die Flufaaäure entdeekie» 
enthält derselbe 27 ^. Ot, ^'ttsser. 
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* • 

«ctdh finte «i« aldi im geban^mn Satlinil« wi alt talir geringer 
Be«randthei1> s. B. in iossilen Itnoclum, im Schmels der Zühiie «ndv 
jHch Berdel iu«, aadi im Hani« 

Um die 5|fire zu beretten, wird sehr reiner FluCispath, fein zei^ 
Tieben, ans einer bleierneu Retorre firiit der doppelten Menge cfon- 
centrirrer Schwefelsaure (i) bei gelinder Wärme der Deistillation un- 
ferwuiien. Die in der J>Ieiernen , mit Eis zu umgebenden Vorlage 
•icÜ Terdichtende Siore wird ' tergfiltig vor drm Zniritie der Lelt 
|;etchftut und in der Kälte in eisern eilbemen Getätk eelbewehret** 

i}\e reine FluCislure isr, nach Gay^-Luaxac und Thentrd, 
HÜMig und weifs (i), vcm sehr starkem und durchdringenden Geruch 
und einem unerträglichen Geschmack; sie röthel stark das Lackmus« 
papier; auf den ihierischen Drganl.tmus wirkt sie im höchsten Grade 
und selbst in sehr kleinen Dosen ätzend und zersiurend. — ^ Ihr ape- 
cifischea Gewicht ist nach H. Dary 1,0609. 

Sie Terdichiet «ich in der KShe nicht ; allein bei Beruhranir mit 
der Luft rerwandelt sie sich in Dampfgestah, indem aie wegen ihrer 

frofsen Yerwaftdtscliaft zur Feuchtigkeit der Luft, sichtjiare Nebel 
ildet. Mit dem tropfbaren Wasser rerraischt sie sich untor sehr 
hefricem Zischten und Erhitzung in jedem Verhältnisse. In dioseni 
Terdüunten Zustande dampft und wirkt «ie niclitmehrso zersiuhrend 
mot thieriache Körper« l^ewöhnlicb bereitet man ale in Anaaiger Ge- 
stair, indem man daa ao£ die oben beacfariebene Wei^e entwickelte 
Gas in Wasser leitet. 

Sie scheint mit den einfachen brennbaren Srofien keine Verbin« 
i^ung einzugehen; allein mit einigen Metallen, z. 1>. dem Eisen, 
Mangan nnd Zink, ganz besonders aber den Alkalimetallen verbindet 
sie sich mit Heftigkeit, indem Wasserstoil|^äS , welches dem Wasser, 
mit d«ih aie tteta noch Terbnndea ist» «einen Ursprung Terdankr, 
entwetehf. • ^ 

Stei löaet di« Kieselerde «ehr leicht auf, entzieht dieselbe allen 
Körpern, welche sie enthalten und Terflüchiiget sich damit. — Mit 
Boraxsiure verbunden äufserr sie diese auflösende Kraft nicht auf 
<^as und Kieselerde. Die H. II, Gay-Luisac, Thenard. John 
und Humpbry Davv erkielrea ^xa ilufs- Boraxsäure in Gasgestair,- 
ela aie i Tbeil Boraxglaa, 2 Th. flufsaauren Kalk« und le Xh con« 
centrirter Schwefelaiare aii« einer Phiole deatillirten nnd da« Gas 



<i) Damit die übergehende Saure nicht Hviit Schwefelainre Teroa* 

reiiigi werde, miifs man sich zum Einglefsen derselben <»iner 
bleiernen Röhre bedienen, oder, wie Gay-Lüssac und The« 
nard, auch eine aus zwei IläUien zusammengesetzte Betörte an« 
wenden. AU Vorlage dient eine banchichte» bleierne nnd ge- 
krümmte BÖhre, welche «ich in eine «ehr feine (mit Erde sv 
Tenehmierende) Oelfnuag endigt. Tab. VI« Fig. I. nnd n. ^ 

(a) Richter leitet die Flüasigkeit der Flufsaaure vom )Ya««ergebal^ 

her. 

(Deieea G^enatlade* t« S* 117.) * 



■ 
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anter Qaecksilber auCfingen. Das G«s hat einen «rech^nd^n, der 
Salzsäure ähnlicliett OfTOcb; ein «pec Gewicht s 8«37i^ wtrlir hef- 
tig auf eile organisehe Körp'.'r und mwd Tom Waaier mt einer 
ßemeitt groften Vehefiiens aiieorbirt. Die .AuAmmI^ echwlMC des 
; Papier« 

Man bedient lieh derselben schon seif iS-'O «um Atzen dea Gla- 
ses. Zu dem End;' wird das (>las mir fettigen Sufj.^ranzfn, am he« 
sten mit einer M<i5«e aus :^ Theileii Wachs und i Th. Terpentin ieia 
überaogen and, nachdem dfe Schnftzu|;e darinn radirt sind, der 
'Wirkung der tropfbaren Säure, oder der Dimpfe» die eich aus einem 
Gemenge Ton Fju£i<pi:ih und SchweieUänre ( i > entwickeln , ani* 
gesetzt. 

^ Die bis jetzt yorzüglich von Cay-Lussac und Thenard, so 
wie voa D a v y, angestellten Versuche gewährten in ilücksicht der 
Zersetzung dieser Säure kein genügendes ILesuUal.» — Berzeliu« 
glaubt, dala ai« a«a'77 ßaneratoff nnd «3 Bikb; andere ohne Grand, 
dafii aie ana Waaaerftoff nnd einer Baiia bettehe. 
Synon. Flufispachsaure. 

(Scheele in den Schwed Abh, der Acad. der Wss. 1*71. $. taa, 
— Dessen pby«. ch^m . vSchrjfien ^a. S. 5. Darau« in v. Creili ehem. 
Jour|i. B. 2. S. 19a uad lu dessen ehem. Ann. 27&Ö. B. x. — Gay- 
Lu^'sac und Theoard in Mem. d'Arcneu Vol. a. Kecherahes phj«. 
diim. Vol. a. — . Ann de ehem. xilog. Gehlena Jonro» der Chei{i» 
nnd Phy, Bd. 8 S. 485* -~ Gilbert« n. Ann. B. a. S. i. The- 
narJ, Traife de Cheni T. i p. 556. — H. Dary , Elemente 

der Cfiemie, über.s. tou F» Wollt. 1». i. A. i. S. 43'^. — .lohn und 
H. J3avy in Aun. de Ghem. T. LXXXi. p. g6. — 1. B. Kichter, ijber 
die ai« Gegenst. der Chemie. . St. 4. 1795. p« 1. *y 126. St. n 1795. 

f>. I. — J. F. Johns' ehem. Tab. des Thierr. Berl. 1814. Tab. I. Tab, 
I. — Veher <ia.t Retzen in Glas s. Lecknicmn'.s Gesch. der Erfind. 
B, 3- 5. 547. Derselbe in T. Greils ehem. Ann. 1792. B. i*. S. 195. 
Breslauer Sammlungen. 31. 1735. S. 109. — Meyer's gründl. Unier- 
richt zur prakt. Geomet. ate Anfl. T. a. S. 6ta. — - &Japroth in der 
'Monntaaciiriit de» Berk Aaad. d. Konat. 1786*' St. a.) 

JTl ufss aure Salze\ L. Salia Jluoricaj F. Fluate, Die iluft- 
sauren 5a?ae aind im neutralen Zoaialide» wenn man einige, z. B. die- 
ieni^eit de« Kali, Natrums, Silbert, Ammoniomt n. a.' w. ananimmt» 
in Wnnaer unauilöslich ; ein Uf^berschuD» der Flnfasanre macht sia 
eher auflö^Iich; in der Hitze schmelzen sie, ohne sich, wenn nicht 
andere Körper damit in Verbindung,' kommen, zu zersetzen ; einige 
derselben ^hosphoresciren in der Wärme; die starken Alineralsäuren 
versetzen aie nnd entwickeln sichtbare Dampfe, welche Glaa anBö* 
ae» und dio Kieaeli^rdo deaaelben xnm Theii in Wasser' wieder ab« 
^^en. Die reine Boraxsäure zerlegt sie in einer hohen Tempe- 
racor auch für sich, indem sich FlBis«BoraMäure bildet* v 



Hierzu dient eiu langer bleierner, oder innen mit harzigen Ma- 
terien überzogener Kalten, dessen Oeftuuug das zu uuendc Ge»^ 
fäfs bedeckt* ' ^ - 
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f Fl ufs saure y4 l aunerd e; L. Alumina fluorica ; F. Fluate 
' d*j4lumine. Man erliälr diese Verbindung durch den We^^ doppel- 
ter Wahlvrerwandrschaft t indem man ilors«aures Kali in jsalzsauie 
«'MonaiiHosun^ LMefst. Si« ist iin«itffl6slich und gallerlförmig. Man 
Jindet dieae Verbindung' In einigen Fossilien. Der Kry^oUth, Fycntt 

■ftd Topaayivelcli« dreifache 6ai»e aind, geboren hieilier. • 

I . • • • 

; Fl ufs saures Amnion^um; L. Ainmonium ßuorieumit, 
Fluaie a amtnoniat^uei WuA durch unmittelbare Neutralisation beider 
Besfaiult^ eile bereitet. krysiallisirt , obfjleich sch A'ierig, in Na- 

deln, welche einen siecheuden Ge.sclmiack haben und in Wasser ».ehr 
auÜöslich ^ind. Bei iertgesei7>ter Krhiuuug entweicht freies Amnio- 
niam und der Ruefcatand ferflucbtigt sich loForm dicker, aaoer rea- 
^l^re^der Dampfe. Nach Jo im Dary 1>esteht daaaelbe aua 76>93 
Asnmonliim, sS»o7 Flulaaiare. 

. Flufssaure* Aniimonium; L. Antimonium ßuoricum; 
F. Fiuaie d'antimoine ^ wird entweder durcb den Weg doppelter 
WahlTerwandtschaft» oder nacb Scheele dnrch AoAöaen O&y- 

Ma bereitet. 

• • • • 

Fiufssaur es Arsenik; L, Arsen icum ßuoricum; F. Fluate 
S^cwsenicjue. NachBergman löst die Flttiaaänre das Arsenikoxyd 
«ni und .bildet damit körnige Krystalle. 

Flufssaures B^ry^f L» Baryta fluorica\ F. FluaU \de Bo' 
rytei, bildet nach Bercfman ein weifses, geschmacklo es , in viel 
kochendem Wasser aullosliches Pulver, welche« durch den Weg ein- 
facher Verwandtschait gewonnen werden kann. 

Fl uf SS a u res Bis m u t h ; T,. Bisrnnthum ßuoricum ; F. Fluate 
de Bismuth, bildet nach Scheele ein ynauflusüche* , wellses Pul- 
Ter. Man erhält dasselbe durch AuAösea des Oxydes und durcb 
den Weg doppelter Wahlrerwandtsctiaft. 

Fl ufssaures Blei ; 1., Plumbum ßuoricum ; F. Fluate de 
Plomb , wird wie das Torhergebeade bereitet und ist ebenfalls un- 
euAöalicb* 

Flufssaures Eisen; L. Ferrum ßuoricum; F. Fluate de 
/er. Schon Scheele uberzeugte sich, dau dteSSure daamettllieehe 
jftiaen unter Waaaerstofigasentwickelung anflöge nnd damit eine nicht 

kmtalliairbare Saifemaase oenatitoire. 

. ♦ 

Flufssaures <Mold\ L. Attrum fluorieums F. FtwUe «Tar« 
Bergman fiuid, dafa die Saure daa Goidoxyd auflöse. 

Fi ufss aurss Kali ; L. Kali ßuoricum ; F. Fluate de Potasse, 
wird dnfeh unmittelbare Verbindung beider Beilandlheile gewonnen. 

Es krystallisirt nach Scheele säulenförmig. Es hat einen stechen- 
den Geschmack, i ,t In Wasser auflöslich, zer/liefsi selbst und fliefat 
vor dem Roihgliihen. Nach IT. Da vy bilden 22 Gran geschmolzenen 
kohlensauren Kah's (weichet 51 p» C. K.9hlensäure enthält) iQtiS 
Gran trocknen flufaaauren &ali'a. 

Flufssaures Kalkf L. Caiearis fiuorica^^ FLuata dm 
t 
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• « 

chaux erhält man , wenn Kalktöflosungen mit FlofMüttre M> 

rung Xommen. Es i«! rollkomroeu on«aflÖ3lieli. 4er Nilar »it 

den die G«f langen Flnft nnd Phosphorit diese Verbindung und ami 

im Thieireiche. beioadere in fMsilen Ziihnen, findet sie eich. 

« > 

Flufssaure Kieselerde; t. Silicea ßuorica ; F. ^tnole <ie^ 
Silioe. Wiegleb bewies znersi. dsfs Jie Flu Oisaore Kieselerde suf- 
löie, oder dafs die in glis^nen Gefallen hereitete Seure eine eol« 

die Yerbii^dung sej. 

Man kennt 2 Verbindungen diem kfU Ten denen die eine* gas- 
fönnig« die aadere fest ist. 

Saures flufssaures Gas, E« ist farbelos, von reilzendeni, der 
Salzsäure elwa« ähnlichem Geruch, nach Gay-Lusaac und Rho- 
nard Ton 3,574 apeclfischem Gewridit (x) und sanren Eigenschaften* 
£s sbsoibirt das Doppelte «eines Gewichts j^mmbntnm nnd bil^ 
det ämit ein «in derHitie sich verAochrigendes Salx, aus dem 'Was- ' 
ser einen Tbeil Ki6s«*1«rd9 fallet, wo/dürch ein zweites ammonls- . 
kaiiSches fluf&saures Kip«:'^Isalz entstebf, welches in 4 sei Ilgen Säulen 
kryatalliain* JNacJi ü. D^vj bestehen die Sal^e aus: 

das erste; das /.weite; 

Aranionium • . ^»4i83 ' • ^^6,55 
I ' Kieselhaltiger Flulsssure 75.17 . • ' 73i »7 

I.)0,00. Iü0,00. 

Da^ i^aore /luTssaure Gas absorbiit die Feuchtigkeit der Luft mit 
prof^er Begierde und bildet damit Mebel. Kunimi es mit VVdSser itt 
Berührung: so entstehen zwei meiie Verbindungen. Die eine ßlft 
als eine dicke Masse an Boden, ist nnauflöslifeh und begeht aus Kie* 
seierde mit dem Minimum Yon Süure; die andere bleibt in Wasser 
aufgelöst und enthält eine gröfsere MengeSäure, als diega'förmigeSaure, 
daher sie das Glas an^^reifl. Nfich H. Da?y besteht letztere aus 
gleichen Theilen Säure und Kieselerde. 

Das saure Bnlssaure Oes besieht nach John Davy ans 6i«4 
Kieselerde und 38t6 Flnfssüore (i). ' Man bereitet dasselbe am be^ 
aien durch Desiillaiion eines Breies aus Schwefelsäure, 3 Thejien 
Flofsspaih und 1 Th. Quarzpulvers, wobei das Gß» unter Quecksil- 
ber aufgefangen wird. Läfsi man das Gas in Wasser sich verdich- 
ten: so sclieidet sich stets die unaudosÜche Hufssaure Kieselerde aoa. / 
LeUBter« oder ein anderes VerblltniXSi der Bestandiheile ist kryauUi- 

/ 

(i) Dary setst es s %ptio, wenn das der Luft t,ooo angenommen 

%vird. Nacli eben demselben wiegen 100 Kubikzofl iüß,t»92 Gran 
(Engl. Maafs und Gewicht . Richter erhielt durch Destillation 
des Flufsspaths mit concentrirter Schwefelsäure eine rauchende 
Fliiissigkeit roa 1,2^^ speciiischer Schwere. 

(a) Hieron iit eine andere Angahe, Sn WolflEs und Klaproth^ Wör- 
terbuch, Supplem B. 1. S. iiH. etwas abweichend. Dieser zu- . 
folge be-itebr dasselbe nach H, Dary aus 100 Flulssäojc und 
166186 Kieselerde? . ' ■ 
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8'rl)3r, welch«! sclion Bf fgman durch folgendan Versuch bewlps. 
Er nbergofs Onarzpulver mir f lufssauri> und i'and nach a Jahren eine 
3Vl«nfre Kpiefsiger und »3 eibsen^rolAe KryKuUe, von denen eini^^e 
pyärfel la •eya^ tohtenen, Sie hatten eine -geringere Härle, als 
Quais (i), 

Flufss aur es Kobalt; L. Cobaltum ßuoriram ; F . Fluate 
dB Cöbalt, Scheele lae^-, da£i die Säare mit dem Oxyde eine 
gelbe AoAöiüng bilde« • . 

Flufsst^ure* Kupfer; L. Cuprum ßuoricutn ; F. Ffuate 
ttUvre, $cheel# «rhieit» als er Kupferoxyd mit Fliifssäiiire behan- 
delte, eine blaue AvSösnn^, welche UieiU worfli^e, theila priamati- 
f che Kryatalle a(bae;zte.* 

Fl ufss aure* Ma ngan; L. Mangänum ßuoric^m ; F. Flaate 
€^0 mangane» Bergmaa sengte zuerst, daf^ das Merall von der 
Säure anpf griffen und mir elnfr S il/iind»? bedeckr werde. Uebri- 
gens erhält man die.se unauflösliche Verbindung durch deiiWegdop« 
pelter Wahlverwaiiduchari. 

Fl ufss au res Mo l v h dafn ; L. Molvhdaenafn ßtioriciim; F. 
Fluate de molyhdJne, '\si nach ileyer's Vfisucheu eine griinliclje 
«uilösbare Verbindung, welche durch Auiiüsen des Molybdfiuoxyds iu 
Flolaaiiire erhalten wird. 

Fl uj'ssaur es Natrum; L. Katrum ßaoricum; F» Flua^te de- 
4ioude, ist in kleine, körnige und prismatische Krystalle darstellbar« 
In Wasser löaet ea aich auf ; an der ILnft rer^nderi^ ea ajch nicht, und 
HBf daa Geschmackaorgan wirkt ea wenig* 

F l-ufs »auri* Xichel; L. Niccolum ßuorieaif^ / F. TluatB dm 
nichel. Bergm-ait erhielt grüne Kryatalle durch Au£öaang des 
Hickeloxyda in Flnfsaäare, 

FlufseauTB9 Quee1tsiihert^»Jfydrar^rumßr.; F, Fluate 
dB mercure bildet ein unauflöftHches, weifses Puirer, das sich leicht 
dnrch den Weg deppelter Wahlverwandtscbaft darstellen lälat. 

F l ufsea ures Silber f Argentum ßuorieum ; F. FlutUB d*an^ 

fenff erhalt man durch Auflüsen des Silberoxyds in Flufsailire. Gay*, 
ifissac und Thenard fanden, dafs fln'^.se Yerbindung nicht kry- 
stallisirbar sey; beim Verdun*ten aber ein neutrales Salz hinierlnsse, 
welches im Wasser auAosbar, von sehr scharfem und atytischem Ge- 
•ehmack nnd an der Luft serflSefiibar ist 

Fl uf SS a u res S t ro n t i an ; h. Strontianaßuorica ; F. Flußte 
de StrofUianB, bildet ein weibea, naauHoalichea Pttlrer, welchea durch 
den Weg doppelter Wahhrerwanducbaft darauatellen iat. 

^ Fluftsaures Talki L. Mi^nesia fluorica; F. FtuatB dB mßg^ 
9iBt erhält man durch nnmittelbarn Verbindung beider Beatandtheile* 



(x) Der Pyenit nnd Topai sind di« beiden Fossilien, die tofiier 
Alaunerde auch Kieaelerde aod f luftsättre enihalte^* 
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bt das Sals hratral» M itt e« nnauflöslich; waltet ^ ^liir« v»r, to 
krystaUitict e« nacb Berg man ia «echMeiiigeD Riiniiia ail drei« 
iUchiger Zospiunug. 

Flufssaures Zinl; L. Zincum ßuöricum; F. Fiuate if# 
^ZiVir, Scheele fand, dafs die Fluf^säure das meuillisvrlie Zink ua* 
ter Eniwlcklun«: von WaM«r«toffgM «uAöte und eiao kryaulUairbar* 

Verbindung daisteJJe. 

FlufsauresZinn; L. Stannum ßuöricum; F. Fluate d'J" 
tain Die f /u^^Ääure löset, Schc^ele's Y«rsudt«»n zu Fulge , daa 
Zmnoxyd aufj allein diese Verbindung, welche einen sehr ekalbtf« 
täa Geachmack erregt, ist der Krystalhsatloii aicM f&l ig. 

Fl u/ssa u r € Z i r h o n e r d e Circania ßuorica ; F. Fluate da 
Cfreone. Dieses Salz erhält man durch den Weg doppelter WuliI« 
r«iwiadtfcb«ft in Fora eUiea ttnanflöslicbaa 9ttlver«» 

(Scheele ia Kongl. SreMk. Vetenak. Akad. Haadl, for Ar 177t. 
T, TtXXJOl. p. I30 — i38. und 1780. Vol. L — * Deatna Pfay«. diem. 
Sdniftea B. a« Berlin 1795. &. 5— 3a. — S. «37— 246. — T. IJerg- 

inan, Opascula phys. ehem. Upsaliae.l Vol. I. p. 3j{4. — Vol. II. p, 
3a. aig. a68. agS. — Vol. IIF. p. 55o. 375. — Fourcroy, Systeme. Vol. 
Jll, p. 311. — Ileyer in von CrelPs cbem. Annalen 1787. B. a. S. 
S23. — Man seile ferner die |ii|erator| befoader« JB^iditefa SchriCten 
im "Artikel PJadaSare* 

F l ufs s p ath^ 8. Flufsy spätJir'gei*» 
JHufsspathäther, i. Flu/iäther, 
^lufssjf^th*iLure\ a. Stufiiäure. 

Flüchtigkeit; Kolatilitas; F. rolatilitJ, ist die FäUigkeii 
^ewiDer Körper, mit einer TerhältniGimäfsigen Menge Vhlrmeatoila 
rerbonden, aich in Dampf- oder Donstform za-erbeLen. Ilieranf 

gründet sich eine M«!t)j;(» wichrif^er Operationen, z. B. die Concen- 
trat\on , Krystallisatioi) , X)estination, SuMiiiiaf ion, Gradirunij der i>oO'- 
len, KinaacneTung u. «. w. Flüchtigkeit und Feuerbestanüigkeit sind 
einander entgegengexetzt, obwobf* beidea nnr relative BegriiTe aind. 
Die Ver^iichiigun^ der Körper geschiebt entweder in kunstlicher 
Warme , oder bei der Temperatur« der I,«fiu Pie Anibebling de« 
Drucks def Luft begitnatiget difaalbe, 

FlüssiakeiisL, Fluiditas; F. FluiditS, wird ^der Znstand eL* 
nes auf vollkommen coniinulrenden Thellen bestohenden Körpera 
genannt, in Avelchem die geriiij^sti* aufji^'re Kraft dip^eThe:!^ zu ver- 
»chieliea und zu trennen venna*. Ilüsiigkoit s»«'}it 8raiilieir oder • 
Featigkeit entgegen und beide Zustünde sind Folge dos Verbältni» 
fsea der Granokräfie; nemlicb der Kepuhibns- nnd Eftpanaivkraft (i« 
diese Artikel). Da man den Warmestod als eine an sich expanr - 
aibele Materie befrachten kann; so mufs demselben auch 4>e Uraa* 
ahe aller Flüssigkeit der Körper zugeschrieben Vierden. ^' ' 

Mau uuiericbeidet zwischen (ropjharfiässi^e und elastisch 
st^e Horper, • Letztere ^ind . eut weder, ^ermnnenr elastisch flüsti^ 
und beifaeo J^ßs^r^^ odep »ie aiitd utichf p^rm^n^nt und rerlieren 
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^ ihren Wärmestoff durch Abkühlung, Druck u. s. w. Dumte und 
Dämpfe,' * / ' 

F o n t i no t M i n e r a Iw a s s e r (in Lacques)» Diexes Wa«3er 
ist von Hrn. Möschen i untersucht, welcher in einem Ffuade fol« 
genda Mitcbairg«tbeile fand : . . « 

Schwefel-iatireil Kalkt • ll»o6o * 
Schvvefeltaoren T«lkt • 9>97o 

Alauns . , , 0,4*^0 

Salzsäuren Natrunu • • Xi73o 

Salitauren jTalka . • 0,560 ' . 

' Kohlenaanreii Kalkt • ^* 0,456 

Kohlensauren Talkt • * 0,390 ^ ^ ' 

Kieaelerde mu£xura€tifltoff 0,450 ' 

Alaunerde . ♦ , • 0,370 

/ Eisenoxyda •. , • • o,gao , 

< KolfleDaäur« • • • 3,509 
Die Tomporaioir der Qaelle wird angegeben.. 

cBoaillon Lagranjge ettai tiir lei etox «liiiiialet, Parit i$Bi« 

Fossilien; L. Fos§ilia; F. Fossiles ^ im allgemeinen werden 
'alle ans der Erde gegrabene Körper genannt. Intbetondere rerttelit 

man aber darunter die unorganischen Korper, welche die Natur aut 
den UrsfofTen durch blofse Anhäufung von aufsen , folglich ohne 
Mitwirkung der Lebenskraft, in und auf unserem Plaueren entstehen 
liefs , und welche gewöhnlich durch Sprengarbfileu und Minen zu 
Tage gefördert werden. / Daher heiften letatere richtiger JUtfierAiien. 
Mineralien sind folglich auch ^ottiKen; i^leia umgekehrt tind nicht 
alle Fossilien Mineralien» Die Meteortteme können dietea Unter« 
achied nicht acbwachen, , ^ , 

Fourade Minor alw a s 5 e r Cim Departement Herault), Nac^ 
Herrn de Saint-Pierre't Vertttchen. betcehen $»79 Kilograminea 
dietea Watters aus: * 

Kohlensauren Kalka . z,a75 Grammen , 

Salzsauren Natruma . o,85o 

Kohlensa orea £isent \ ^ 
ExtraettTttoff / 

Kohlensäure • vnheatiiiinitie BCengm* 

(B. Lagrange a. a. O. p* 8i6») # 

Franh further C«* O.) Minoralwdtsser. Ich fand 

dte Temoerafiir der Quelle im Winter 9^ R. nad aneh . im^ Sommer 
nichi^Tiel höher. Die Mischungstheile deatelben sind nn 36 Urnen; 
Kohlensauren Eisens • 3/4 Gran« 

Kohlensauren Kalks • 5/8 — 
Schwefeltanren Kalka « 1 ijfSj / 
SaUtanren Talka % 
Salztanren Natrums L • 9tfS% ^ 
Salzsauren Kalks f ^ 
Kohlensäure eine zur Aufbisuno^ des Eitent 
' ' und Kalkt hinlängliche Menge. 



/ 
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Frankfuthcff patriotiidM« WtdiMibliitt, Encai Qnasw 

tal. i8*u) 

Frätikfurcher Schwarz ist eine fein zeriheitr« P/I«n* 
zenkohle« In der Gegend Ton Mainz wird daaaelbe durrh Verkoh- 
len der "Weintresfer in einem besonders con.irruirfen , der Luff mu ht 
zug^^ß^^*^^®**» Oten und darauf unrernomnuenfs Mableo «ut .Miiblea 
eewoanen. » 5cbönere aAiY/arze l-aiben gaben das Kerkholz, di« 
&eme dmr SieioAruchie, "bejo^der« der Oelnilj. 

Fr an zhranntwein; L. Spiritus Vini gallicus ; F. it'<iw t/« 
ifie de Franke. S. den Anikel Branntwein. In neueren Zeiten bat 
romn aft ^emeinw K.orn* vnd Erdtoffelbranntwein einen dem Freaii* 
braonfwein ähnlichen Geruch und Gefcbmack su eribeilen geaochf» 
Zu dem Ende wird der Branntwein zuerst mit Kohlenpulrer f^ntfu* 
«eJr. Dann trÖpfeh man in eine beliebige iVIenije so lange Jvsai^'- 
ather, bis der Franzbranntweingemch erscbeint. — Oder mau dej^r I- 
firt Branntwein mit etwo Mpeiefilore and färbt daa Desttllar mit 
gebranniem Zoeker, H. Oöbereiaer giebt folgendea Verfahrett 
an: 100 Maafs Bftimtwein, 10 Maafs £Mig, 15 Pf. irisch au«ge^1üh- 
ter und ges»ol;»*»ner Kohlen werden in einem Fasse 3 biS 4 Wo- 
chen, widbiend weicher Zeil man das Fafs öfier bewehr, «ich seibat 
überlasaea. Man filtrirt das Ganze,^ zieht Termittelst einer Bia«e die 
Hälfte ab, Termiacht den Spiriras mit ifä seinei Umfang« rfinenwar* 
men Bniooanwasser«, fügt 6 bia $ Maafa Franiweiaa ued die lam 
Gelbfarben gehörige Menge gebnaaien Zilekm hiimii vml liiÜlt «H« 
FJüaaigkeit auf ein Faia liegen» 



Fraueneis, 
Fr aue n gl a 



Freudentlialer M i n e r a l w a 3 s e r Ciu Oberschlcuefi^» t 
Ff. aesaelben soll nach II. Well enthalten: 

Schweielsauren Kalks • 2/3 Graa 

Kohlenaauren Talka • 4 — 

Ei^enoxyda • . • l ^^/^ — * 
Kohlensauren Gas . . 11 1/9 Kub.Z. 
CPbysikal. ehem. Untersiichan^ de« Freudenihaler Sauerbrnnnens 
in Schlesien. Unternommen auf Verlangen des Erzherzogs Maximi- 
lian. Wien X7S2. — Daraus in Hoffraann« sjstematiacher Ueberaicht. 
F* iot.> 

• Frejrenwalder Mi neralwasser. Wir verdanken Kose 
die Keiiataii« Yen der iVlischnng desselben. Beatandtheiie in i 
Ff iwa dea 

Konigabranaeoa : Kuchenbranneiu : 
Salsianren Natrom« , , • 4/^5 Gr. - • 
Schwefelsauren Kalks • « 2/25 — • lyko — - 
Kohlensauren Kalks • , 9 a/a5 — • • o 
Schwefelsauren Talks' . . 4/25 — . i^f^S 
Kohlensauren Talks . , , 5/50 — • i/io «i^ 
Kieselerde i/aS — , • r/h©--t» 
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Königshninnen«: Küchenbranneni: 
£ftnractiTHoff und HarzstoS 3/25 Gr. 4/25 Gr* 

Eiaenonydt 7/40*-— « 1^50. -m« 

Salzaaoren TtXk» • • • • o — • 4/^5 m 
Kobleniaaren Gas • • • • Klespe Menge« 

(P. W. He/ileckert Beichreibue^ de« GesundbnuiiieBi «ad Badet 
«u Fioyenwalde. Berlin 1795* DaniM in Uoffnunat tjitamautcher 
Uebera. S. loa. 103O 

V Kr ieJrichssalz; L. cVol aperitivum Frie^ericianum , wurde 
das in der Saline im lüldeburpjlschen au« der Soole abgeschiedene 
«rhwefelsanre Nairnm mit Spuren Kochsalr^s und IS'alrums genannt. 
Daa au anderen Orten gewonnene f rieUrichsaalz, z. jB. daa aus der 
CerJabeder Frie4Hcba<iae)Ie, enthalt mehr oder weniger Bittereak. 

(Delittt <rom aale «peritivo Fredericiano. Hildburghaosen 1767.) 

Frisch blei yiii^ daa auf Hutten ana der friicbgloette redu- 
ollte Blei genannt. 

Friicheisen, a. Eisen, 

Prise hsehläicksi^Ji Eismschlackt^ 

FriiehgiÖtte nennt man daa beim Abtreiben dea Silbers ent* 
atehende oitydirte Blei » velchea sum Behnfe dea Friacbbleiea dient. 

Fr i t te; L. Friita; f, Britte, Mit diesem Namen bezeichnet 
man . beiondera die anr Bereitung dea . Glaaea dienende Miachang , 
aoa Sand» oder Qnars und alkaliacben Substanzen» 8* dea Art. Glaa. 

Sya. OiarfritU, 

Pruc h t b r an nt if e i n, s. Lranntxvctn, 

Fru cht s chi ef er, , Der Thonschiefer (Schistus argillareus) 
findet sich nicht selten mit Flecken und i)endriten rersehen, welch**« 
'/.n verschiedenen Beuennnungen deaselben Veranlassung gegeben hat. 
Hat er rnnde' Flecke, ao wird er Knkukatein, aind aie Unglichtt a» 
wird er Roggenaieili «der Fmcbitchiefer genannt. 

Früchts 0in nennt man eine Yafietit Tertarteten Thons (Ar- 

{illa lapridea) mit mndea Flecken veraehen, £r findet aich blnfig 
ei ChemniiB* 

Fuehsmähter Mi neratwäsi'er Baiern ), Kehlensaorea 
Katrum und' Kalk, aatsaanrea Kalk und Talk» Eiaenoxyd, Maagan- 
Okyd (?)»Thon* nnd Kieselerde, koblensaurea'^nnd geschwefelres Was- 
aersto^^as in nicht bestimmten Verbaliniaaen aind nach H« Gr aTa 
Angabe die Be.sfaadtheile desselben. 

(J, 3. Graf, Versuch einer pragmatischen Geschichte der Baie- 
liaaliea nnd Oberpfilaiadiett Mineralwaaaer a« W, B* i. München 
tBoS* & 49.) • ^ 

Fucus, 8, die Art. Seetang und Jodin. 

Fultnination'f L. Fulminatio ; F. Fulmination, Sie ist 
Folge der Störung dea Gleicbgewichis der Lultaäulea und gründet 
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itich aaf die im Artikel Explosion angedeuteM ITrsacben. Von der 
letsteren linterscheidet tie «ich eiaei g da^lttrcli , dafs aie stet« mit %i- 
ner Bntzundnng von lebhafter Inten iiüt yei^e5ielUchaFtet ist. I>i# 
Bfichutlemo^ derloft ist bei beid(*n iiufsf^r^tt h«*ftig. Viel» EmdiOi» 
der mectrici/dt gehören gleicbfails hierher. 



CBerz«lius in Gilberta Ann. B 50. S. 3741 Dmua i« BiaprotlU 
und Wolffa Supp/ementen. B. 2. S. 199 ) . ' 



Fuinigation; L. Fumi\£;atio ; F. Furn/^atfon» T^m die 
durcU die Au*(/ünstunp vieler Kranken entsiehende , der Gesundheit 
höchst nacbtiieilige Luft zu verbe5serii, bedient man «ich ««it iaii^ea 
Zeiten der ^uren, rorzüglich de« Eaaigg, niii deoen maa die Zim* 
mer. ^äocbett. t>ie«e Aiki(vendaii|; der Slureii :irird Famigation ge- 

Den Bemuhangen Oiiytoii*MorTeaQ*a rerdeakea wir abef 

ia neueren Zeiten ein iMIitel, welches ungl»^ir!i enerjji.scher wirkt» 
als die Tor aeiner Zeit gcbrjuclilichen , welclie^ 7nr Zersrot untj je« 
der Art unbekannter, durch die Fäulnifs entstehender, gaslurmi- 
ger Ausilüaae uad der Miatmen, «od folglich bei contagiö en und 
^^idemiadiett JüRaaklUriten eunwend^a in. Bietet ^et die o&y- 
dirie Salzsäure » welche die Mlasnaen rermöge ihre* Ssfierstoftt 
gleichsam oeütralisirt und ihre Wirkung dadurch vernichtet. — Msii 
yerraengt 3 i/a Loth Kochsalz mit i Loih puUerisirien Grau -Man* 
ganerzest achüiiet das Gemenge in ein Mediciaglas, fügt a Loth, raic 

fleietieti Theihea Wasser« ▼erddaatinr coactaiaifter. 5cb«rttlelsaam 
inxn Bfid stellt das Cefäf« so lange in 4as Xrankenziminer, bis. 



ange 1 

keinen Geruch der oxydirren Salzsäure emrifindet. Vtn Ter|»este&a 
Gebäude, in deoen keine INIenscbeu befindlich sind, za remigert, 
kann man nicht nur grufsere Quantuäten, sondern auch weite, ircfena 
Käucherschaaleu und ein gelitides &oli1«nfeuer anwendea. S. deu 
Art. Sohle: ^ • 

'(Ouyton - Morveaa, Abhandl. Toh den Mitreli), die LufV zu rei^r* 
gen, un(\ der Aivst»>ckung vorzubeugen. Uebers. von PfafF. Kopen- 
hag_en uhd Bremen ihw/. — Maret iri v. Greils ehem. Ann. 178^. U. 
2, S. a5'» ^ Gliben, Anweisüng, wie iiian sich bei bösarligen 
Fieberepi'^^ini«n ^egea Ansteckung schützt ' lefpz. iSt). — ' C FT 
Gräfe» di'«» Kunst, MGb.Tdr J«aMckilii|; bei Bpidepue« ao siebtonu ate 
AmSL, Berlin i^j4>) ..... 

Fui 

xeichnet rx. i:>r«coDnoc aie leoerartig 

mit anderen Stoffen vet-bunden, 7 B. Fetrwa li<;, andrren fettigen Ma- 
terien, zuckriger Materie, albuminösen Sbbstan/-f*n, exlractarligen Ve- 
gctabiliach-lhierlschen Stoften, Gummi, verscf iedenen Salzen als ea- 
siesaarem Kali, phosphottaairefB Kalk, siKw^feJ- und salzsaart^A Yer- 
IntidoDgen u. s. w. die Hauptmasse der meistiea Pilte «uaniadit* >•» 
£inifte Filze enthalten aüch eine Materie, welche mit dem r^^niH/om' 
der Fleiachbröhe überein.^timmt, und die demnach eine slicKsfoft'.'Kil- 
tige, verbrenrtliche Substanz mit hiilchs.iurem Salze s.evn d^üifie; an- 
dere enthalten freie Säure (Pilzsäure;; andefe iiad itnt etfiero gif- 
ten BMt ▼erbttnden,'»*« ^ntdi Koeli^ tait yf—iei anlgdKref wii«»' 



in ff in; U füi^'naj F. Fongine. Mit diefeitt NaMk^a be* 

«t H. Btaconnöt die lederartie roembranöse Materie, welch© 
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Etoigeii Pilzen dient statt der Fungin eine knorpelai^tige, dem Pra- 
pin verwandte Substanz zur £asif . So weicht jede Art in ihrer Mi- 
«cfanng etwas ab« 

' fiUBracoBBot ach^idec die Fan^a dadneh ab» dafr er die 

Pilze zuem mit kaltem Waaser, dann mit einer sehr schwachen alka- 
lischen liancf i» dar Wime beband^^ wobei aio «•anfiK^^'t-siurück 

blei»^:. • • ^ 

Sie hat eine schmutzigweifse Farbe, ist weicb und ijeschmacklos, 
unau/loslich in Wasser, Aelher und Alkoliol; auflöslicn in concen- 
trirten Alkalilaugqn, Du^ch Behandlung mit Salzsäure wird sie in 
eine auflösbare, gallenartige Materie, und durcb Salpetersäure in 
Bauerkleeaänre und zwei Cetttee Materien rerwandelt. Böi der De- 
stillation ^iebt sie in der Regel ein Oel und Aüssiges Ammonium, sel- 
tener auch anfangs Essigsäure. Yauquelin erhielt bei der Destil- 
lation derselben Spuren einer krystallinischen, gelb gefärbten Materie. 

Wahrscheinlich wird man sich genöthiget sehen, die Fungin als 
eine Art zu einer Gattung gehöriger näherer Pflanzenbestauatheile 
SU betrachten. 

(Braconnot in den Annales de Chimie. T. LXXIX. p. 98# T. 
ZJUÜC. v.'2Sft. T. LXXXVII. i8i$. p. 237. VAUOiieliB daselbst. T« 
UXXV. p. 5* *— Daraua ubeieetit Ton Johu im aHeeaa* Jema« 
£ OKeiB« u. Phys. B. 3. zSix. H. t. B. 12. xgii. p. a56. «— Journ. 
de Phys. et d'Hist. natur. T. LXXII. i<)fi. p. 150. — J.F.JobnV 
chenu Tab. der Pflansen, JNürnberg 18 x4* Tab. XIII.) 

' , Tungus a äure; L, Acidum fun^icnm ; F. Acide fongi<^ue, 
Iterf B r a c o n n ot hat gezeigt, dafs die Pilze eine eigenthümliche 
Säure enthalten , welche sich durch folgendes Verfahren darstellen 
lafst. Die Pilze werden ausgeprefst* <Ier Safk wird ausgekocht, fiU 
irirt, Verdonatet, das Extract mir Weingeist digerirt , der unauAdali* 
che Rücksiand w Wasser aufgelöset, und die AuAöaun^ Tenuittelst 
Bleizuckers zersetzt. Das gefällte pilzsaure Blei zersetzt man yer- 
miitelsi Schweff^l^Sure, verdunstet die filtririe Flüssigkeit, neutralisirt 
sie mit Aninionium und |Iä£st sie krystalliairen. Das angeschossene 
ttilssailre Ammonium, wird endlich nochmal mit dssigsaorem Blei zer- 
eetxi, nnd>die Siure V«nnittelst Schwefelainre abgeschieden. 

H. Braconnot giebt folgende Eigenschaften derselben an: 

Sie ist nicht krystallisirbar , aondem das Extract zeriliefst; sie 
tobm/ickt .«ehr sauer i in einer Auflösung des Bleizuckera bildet sie 
einen au^eqnellanen Niedersdilag j die salpetersaure Silberau/Iesung 

zersetzt sie nur, wenn sie mit einer Basis rerbunden ist; mit dem 
Kali und Natrum giebt sie unkrystallisirbare, in Weingeist unauflös- 
liche Verbindungen; mit dem Ammonium ^^i-^^X^Winx sie in grofsen 
tseiti^en, Prismen, welches ein saures Salz ist; mit dem /C«/A bildet 
aie ein wenig auflösbarei, an der Lnft bettindi ges Sali, w^cbefi 
atcb währeno der Verdunstung bildet und kleine weifse Blittdien* 
darstf>]lt, die durch ein Haufwerk kleiner körniger KrysJalle erzeugt* 
werden ; die Verbindung dieser Säure mit dem Baryt bildete lldutchen, 
die in 15 Th. Wassers auflösbar w^^ren; mit dem Talk krysiallisirt 

&e»arn^ n«l<>lte ,ieicUi auflvilich «iA(i> die F$rkindang9n mit^ 
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der Alaunerde und dem Mangan £:)eichen dem Cammi ; 4m 
saure Zink krystallisirr in leicht anflö«Iich«n Ftrallel^pipedea» 
Syn. Pilzsäure ; Champignomäure 

i» d«« im Art. F^ogia aog«fiilirteii Schriftta») 



Artikel Fiimguestbife. 

F u n0 i tf L. Funßite» ; F. Fonmlie, Diefb if t eis« Veimimcnnf » 
welch« zsum tecUec&t« der StemEorallen (Midf»p«lit) cehört. Er 

besteht auf gehobenen ungleichen, mit Einschnitten TiliMtMBJUil* 
lern un^ macht eine Art der Scbwammkoraliea aas» 

Fuseii L» QUum epirituM frumtmtf foHidmmi HmiU fkUU 
de Veau de vAi. Dieaet Wort bezieht sich auf didSttbitaait welche 
dem Kornbranntwein den stinkenden Geruch und unangenehmen Ge-> 
achinaok ertheih. Schon im Jahre i658 wafate Glaub er, dafa dieae 
Eifenacbaften tob einem Oele herrühren , welchea aich wäb- 
4rettd der Gährang, wahrtcbeinlieh aaa dem Kleber der Körner, er* 
xengt eed bei 4er DettUlation mit übereef&hrt wird. Znweilem ea|p* 
liilt 4er au» dem BraantireiB dnreb bleue Deattlla^ion für aicb ge* 
wonnene Alkohol eine ao grofae Menge, dafi das Oel sich bei dem 
Zeaatz Ton Waaaer in Fem einef weilfea fettigen Meaae ebfcbeidet» 

Spion. &etreid€Öl, 

(Körte im Joum. f. Chemie u. Physik. B. i. S. 275. — Gehlen 
daselbst, S. 277. — S. auch den Art. firanntweia« — « ele ui T» 
Crell# ehem. Aim, 17^9. B. I« .61*) 



G. 



Ombhraniti L, Mbtwhhet; F. <3eMflOii/ie, itl em liclil* 
irauffelblicb, ^rdtt , melichblau, pfirtiebblüthrelb «• w« geftrbtee 
tosau» welche« zu Arendal und Friedrichawärn in Norwegen derb 
.bricht* D«8 specifiscbe Gewicht beträgt 2,600 (nach S cbahmachec 
^947)* besteht meinen Verauchen snfoJge attf : 

Kieselerde 54 

.Alannerde 84 

Tilkt ... « • t,Se 

BleegtnlultigeB'KiaeBexjde . « B,eft 
Wassert . . • ♦ « 



Natrum und Kali ' \ iveg 

Yielleicbi ein kleiner Verluit / 

iee»oo. 



Digitized by Google 



5a GAD — GAEH. 

(J. F. Johns cbem. Schriften B.<^2. N. XX. S. iSS. — »SehahmicfaT, 
.Veneichail« d«r J>in, I4«rd. Fo««iL Si, «3-^29.) 

Oadolini e ; L. (xo^iolinithes; F. öädolinite, Dieies sehr 
•«3UNi0 Fo4sil, welche« in der Ke|^el ra1>eMebwarz geiMf ist, derb, 
sehr selten in kleinen Octaedern und (nach Hany) in schiefe» 
Khomhoodern kry.sfalli«irt, zu Ytr<'rbv in RoTslagen unweit Stockholm, 
und (nach AbildgaarJ, der ihn für Koiilpn^Iende hielt) auf Born- 
holm gefunden wird, ist Gadolin zu £hren benannt worden. NacH 
Klaproth beüai^t das specifijjche Getricht A,^^7» J^h Mitoliang ist 

yon Ttterhyi Bornholmi 

CGadolini r£ckäl 

Oadolinerda • 36 

Kieselerde . . ?i 

Kiüenoxyduli . 11 

Alaonerde , • 19 

Qlyciacrde « • . o 
Kms • • • • o 
Maaganoxydi • • 
iWwsers • , • « 
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9,09 
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S*0O 
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0 
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Sporen 
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0 




to,5p (1; 


0,50 
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<S6« ■ 








100,00, 


4 


• • • 




99>oa. 



ioo. 
Byn. Tfterhit,' 

(Gadoli'n in den N« 8<!hwed» Abband], d. J. X794* ^5- — ^ 
CreDs ehem. Ann. 179Ö. B. I 315. — Eckeberg in v. Greil« chem« 
Ann, 1799. B. 2. S, 65. iS^H. B. 1. S. 5. — Annal. de cliim. T. XLIU^ 
p. 276. «— Klaproth in Annales de chem, T. XXXVil, p, gS. Dessen 
Beiträge. B. 5..S. 52. p. 5. S. 175. — Vauquelin in Ann. de Chimie» 
T« XXXVL p. I59U — ReoCt Lebrbacb. T. ft. B. a. S. 7. 554, B. 3. 8« 
590* B. 4. 8. 695. 736« T. 4. 8, i$8; 43v* I«eiis* BrlMumUaMire, 
B. a. 8, 959.) 

Gagat\ L. fiitum^n^ Oaga$9t\ F, /«^ec, Bergpech ^ eehidm 
ekige* and Pechkohle. 

• • 

' '-'GüAf'ttn^; L. FennM^rto} F, Fefmenfo^tois. Alle orvtnU 
I aobe Kdfper sind necb ilem Ableben , wenn fremde Kräfte auf sie 
einwirken, Veränderungen unterworfen. Die chemiachen Affinitäts« 
peseize, welche von der'Lebenskrafi beherrscht wurden, werden nach 
dem Tode einzig wirksam, und es erfolgt die freiwillige Entmischung 
(Analysis spontapea). .Feuchtigkeit, eine mä£sige Temperatur und 
Luft sind die ▼onv'gHd|sten Agensieii zur Befdroerung jener Verin» 
derung. Stoffe trennoii und Terlinden aich zu neuen Stoffeii , dio 
theils durch die ]Metainorphose einer gröfseren Best«ndigl|j>ait gaiW 
chertt Uieils neuen Metamofpho^en unterworfei» sind. 



(i) Mit ciwAi KeUleosäure, 
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"Die «ntJtehtnäen Fro<Iaore dieser inneren, freiwiili||«ii Entmi- 
schung 3er Körper Teranlassen drei yerscbiedene Hauptabtheilangen, l 
wekhe Gährun/s genannt werden, festzotetzen : i) Die weini^e oder 
4piriiuose Gäkrung^ 2) die 4<)ur« Q4hrung ^ SJ die /omU Gdhruuß 
ocl«r die FätUnift, ' 

D« tnanclie PMiiete 4er to« Mlbac trfol^mi^ Bntmlidmif 
6er Körper, in der Abtinht, tie de« Dedirfaiave der Menschen an- 
zueignen , in Fol^e einer unterhroch*»nen oder eu weit fortgerückt 
len Gäbrung, ah dafs &ie genau einem der 3 Hauptabiheilungen ent- 
tprächen, enMtanden : so nimmt man wohl auch noch andere Arten, 
s, B. Brfidgährung , Zuckergährung , Sehnrnnelgähmag, Infuaionigäh^ 
nM>ff» Yerweiang n» J. w. an; elfein die erttere kann aU der ertre 
Grad der veiaigen ; die letzteie theils aU der erate Grad, theUa eis 
ein fprf^ejetzter Grad der faulen Gahrung betrachtet werden, und 
die übrigen sind entweder unerwita^D* «der aie beriüiea ao^h auii * 
falschen Ansichten. 

' Man aelv^ die Artikel Bier, Branntwein, fT^ein, Essig, Fäulnifs^ 

(Laroisier Traite elementalre. T. i. p. 139. Deaaen phyaijch 
chemische Schriften, übeja. von Link. B. 4* S. 257. — Fabbruni's 
Knnst, nach rernünftigen Grundsätzen Wein zu verfertigen, eine 
278 7 gekrönte Freiaachrift. Aua dem Ital. üben, tob 8. Habnemann« 
l«eipzig 1790. — Feqrcroy ieAon« dedttm. T* XXI. p. 999. — v The* 
pard daseibat. T. XLVX. 394* — N. Journal £. Chemie und Pliflb 
^« a. S. 3g8' Gay-Lusaac daselbst Decemb. xgio. T. XCV» p. ZiQ- 
— Daraus im n. Journ. f. Chem. und Phya. B. a. S, iqo. — Klapr 
jotha und Wolfi^s chem. Wörierb. B. 2. S. 340. — Supplemente B. 
i. 141. — Bonrgaeia dtent. Worterli. B, s. 8. 8o« Tbeiiard» Tri^Ite 
«le chioa. T, III, p. 966. 684*> 

Qährungsmittel\ L. Fermenium; Y. Ferment, werden die- 
jenigen Materien genannr,^ welche da« Vermögen, in anderen Körpern 
erganiichep' Ursprungs, die Gäbmngiui erMgen, besitzen. Wenn die 
Kede ron der Gährung im allgemeinen ist: so läfst sich keine einzelne 
Substanz al« allgemeiner GähruiigsstofF auftiibren, sondern e« theilen 
aich alle Körper ia drei Klassen. In die eine gehören diejenigen, 
welche an vnd fBr alcb gährungAfähig aind; in die andere aolche, 
welcbe nnr rermittelai der erateren xnr Gihrnng gereitit werden* 
Zur eraten Klasse gehören alle organiache Stoffe» welahe feidi aA 
StickatofF «ind, vorzüglich Kleber, £iweiiatte|F^ n, f. w., «ie geben Oft« 
mittelbare in faule Gährung über. 

Die andere Klasse be;;'reift Stoffe, welche gar keiner Glhmng^ fii* 
big sind, z. B. Kohle, Qele, Camphor u. s. w. 

Zur dritten Klasse gehören Zucker nud Csofprn sie zuypr in 
zuckrige Materie verwandelt werden) Kraflmehl und Gummi. Zncl^* 
rige Materie acbeint, aireng genommen, ala die einsige Materie be* 
trachtet werden an können, welche der weiiiigen nnd aanren Gib» 
ynng Tenpitlelat ein^s Ferments HUiig iat. 

Eine grofte Ansaht Tön P/Ianten, beaonders Wein, Trau^nmoat, 
Bifte aq(«er Früchte, tbieri^ohe Milch aind nicht nur mit ZucRer- 

stoff«ogescliif»ngert» «ondem fie embalvei» «nch d«9 »ni Oäl>rung 
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* - V ' • 

Aöthi'ge Ferment, vrelcbef sich 

FJocl^fB b«im €Hl1»«ii auMclMid«!. In and^fen Fruchten, Gfe> 
Midearten , ErdtofFeU u. s. w. , welche tbeils xwtkiige Matttric^ 
^nlhil^tea, theils durch das Malzen dieselbo cnBCOgen, ftcheint dl^ 
ffegen das Ferment während der Welngährung erst gf»bUder zw wer- 
Soil.» daher aie <^bne Gährun^smittel nicht gähren. Demungeach- 
tet iit et Torzüglich da« Qetrei4e, lyua weichem wir Hefen gewin- 

Daf FmieBt •«« den «fiften TrMiMii nad die Hefe» weiclie tidi 

Beim Bierbrauen bildet, scheinen ganz analoge Körper zu seyn. Sie 
enthalten riel Stickstoff, gehen daher fnr sich , wie Eiweifsatoff und 
Kleber, unter den der Giihrung nöthigen Bedingungen, in Faulnifs 
und liefern bei der DestilUtion Ammonium. Wenn sie mit Wasser 

fekocht werden, wird ihre Gährung befördernde Kraft auf einige 
eit gestört. Dobereiner, welmr'niic IKerliefe Yenncke env 
•teilte» fand, dafs der reine 'Weingeist diese Kraft für immer ewti* 
^ke, auch bf^merkie derselbe^ dai«tie am Udnom dordiiiicbiigenKtt- 
gelchen bestehe. 

Nach Kunkel rerfertigt man in Torgan eine immerwährende 
Hefe aus etwas eingekochtem Hepfailt WeitMnmebl, ^9m WeUsM 

fOm Et und ein wenig Zucker. 

In Thoren soll man sich eines ähnlichen Gährungsmittels bei 
der Bereitung der Pfefferliuchen bedienen, welches sich ron dem 
Torgauer nur dadurch untera^eidet, da£i es statt Zucker mit Honig 
liareitet wird. 

Als Ferment bei der Easiggabroog dienen nicht nur die abge* 
acbiedene Hefe, sondern auch Alle Früchte n* s. w., welche dieselbe 
'enthalten, s. B.^Btltter nnd Zweige des Weinstotks» Kimme and 
Trester der Trauben, Rosinenstenge) , getrocknete lehanniabeeren. 

Stach elbeereni, Kirschen u. s. w. Aufserdem bedient man sich auch 
Schon ig Kssig übergegangener Körperi z, B. Ea^ighefeii Sa^er- 
feig u. a. w. S. Essig und Essigmntter. 

Syn. Fermanl, GährunßsHoff» 

(Hermbstädt'a Sammlonff prakt. Erfahr. undBeob. für Branntwein- 
brenner, Bierbrauer, Weifshleicher u. s. w- B. i. S. a62. — t. 
Greils ehem. Annalen 1791. ^« S. 139. — Henry Experiencea et 
obserrationa anr. lea femnta etc. in den Anp. de CSlieai. T* XIV. p. 
04, -r- Dqbereiner im N. Jaivrnal für Gbem. n.. Phya. B« I8* 9* 9» 
3, «go« Kaatnera Gewerbafreiind, H. i. S. le^X 

^ärh^hunst und Qr&Th ttstoff^ a. Gt^rhtikuM» 

Gahm't. Mit dteaem Namen bezeichnet Hausmann, Gahn 
9a Ehren, Eckebergs Automolit (Ueberläufer, weil er den Uebergang 
Mi dia lleudle an macheii acfaien). 

* 

■ ' .1 J . 1 . I ■ l 'i t I ^«p— — w^— i 

(j) An einigen Orten Avird die Hefe aiMgepreist» and dar Aück- 
aund in Kugelferm Ter kauft. * 



Digitized by Google 



GAU. GAL. 55 

Syn. FMunit, Corimdon zihei/^re, Spinelie sinct/ere HaujTt 

Gahnium. Unter diesem Namen findo ich im a. Journal für 
Dnick-, Färbe- und Bleicherkunsr, fi. 5- U. 4. in ein«« Auszüge «nc 
Jodu «yttem. Heb«». (L GbM. «ia M«tall anfgezetebB«!. 

Galaccit€S, Die Kümer bezeich|ieten den gemeinen Jaspis, 
Bich YersdiM«Dli«tt «einer Farbe » mir aehr Tenchiedentä llaikiM« 
Hau* er eine wwfiie Farbe* ao fübcte er jene JteätBiuiiiag. 



Gal banumharz; L. Galbanum; F. Galbanum ^ ist der a na* 
getrcKsknefeHerBsaik derWnrael einer in Afrika perennirend^B PAaas# 

(Bubon Galbanum), Wir erbalten dataelbe in ^<^lblich weilDien Kör» 
netn (Gaibanum in granis) und in grofxen Massen (Galbanum ittMaa#. 
Mi» (xj. FeiJetier hat daaaelbe Uniersacht und getunde«; 

Harz's . • • • • « • 66,(>6 « 

Gummi'a 19,28 

Holz'a umd fremder Körper « 7,^2 

Sauren äpfelsauren Kalks ^ ^ 

»ttcbiigett, Oeia wA Verlan / ^'^^ 

*. . leotoö. 
(Me^ phannaMotiacbea Lehrbuch. — Felletier im BaU^i 4« 

Sliiimade» MtiB iSia. p. 97* Klapnilk vnd WoUb Supplem«iii«« 

' G alei&reHc/e n ; L. ^mtM^ nm^ienimrü; F. Gali^», 'ist eiil 
atta Ziegelsteinen gemauerter Ofen, der eine gewisse Aaiabl Retor- 
ten fafst , deren UaJae f leicb den &odehi eiaer GahMre« bb' bfid^tt 
Seiten benrorragen, 

(Demachy, Laborant im Grolaen« Uebert. Vott Habiiitaaon. g, 
S, t« Tab. I. Fig. I.) 

G al Inpf e Ii ]L Gallae; F. iV^o/a; Je Galle, Dieses «ind di« 
rem Siich des Cynips Quercus folii (dem Weibchen einer Art Gall- 
weape) aut deo Bläuern und jungen Zweif;en der Eichen entstände- 
nen ku^Iicbea ^Gewächse. Uhgeacbiet aui allen Liehen Galläpfel 
entateheBt #erdea doch Toradgiidi nur diejenigen der Z#rr* ' »det* 
GaJieicbe ( Quercua Cerris ) ' eines in dem audlichen Bafopa. tipid 
der LetMDto einheimischen Baumes benutzt. Man schaut aiü mei- 
sten die kleinen bucJurigen, achwmUGbeB aua Aleppacripellf .«ad 
Smyrna. 

Die Galläpfel unserer Eichen (Quercus Robur et Q. peduncnla- 
ta) geben mit Eisensalzen st^rk blauschwarz ^^eiarbie Niederachläge« 
Wegen ibra««.TieUn Safra* Anlaai aia Jeicbt and. acbaltaa djväb m • 
Aattr^ckaea eine laai medlbniaafflag« Ceaiall. 
' Hure fifiaekttog ittr - - • • 



(i^ Das aus Fersien kommende GaZbanum liquidum muij biemit 
Aich! Tennrecbfelc irerdeo. " • 
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(H. Davy) > 

•u GerbeiroH'^ i • » . 150 Gran* 

• ** Schleim« uad durch Verdunstung 

■ vnaoflöfl. ^ewordk Snbitt^i lA — • 

GalläpfelN; iire . • « 3x ^ 

Salze und Kalks ... ta ^ * 

Unauflöslichen Rückstands • 315 

t)er Saft der berlinischen Galläpfel enthält nach meinen Vef' 
'suchen: Extractivstoffy Schleim^ liarz^ saures gallussaures Kali , 
Spuren eines EisensalzeSt Schwefel- und salzsauren Salzes. Die Gnl*> 
iMsiofe befindet sich in einem nicht kiyataUitirbartn-Znatiinde* »Die 
liinligen Theile enthalten sngleicli^pboaplioriciiret lUlk. 

(J. F. Johns ehem. Schrift, fi» 3. N. V* 8. 45. — Dessen ehem. 
Tabell. d. rflanz. Nürnberg 1814. Tab^ YII. — Dary in fhiletpb» 
Tnna» x^os« Danoa in Gahlen Jonr. B, 4. p. S^^O 

Galiäpf^lia cJi'j L, Lacca gallarum. Man fügt einer Abko- • 
cbuDg delr besten Galläpfel so lan^je KiscnvirrioJauJlüsunj; hinzu, als 
noch ein Niederschlag eilrstebt , läut ieiztern ilurch Ruhe su Ii zu 
Boden senken, lauget ihn aua nad wendet ihn als schwarze Mahler- 
färbe an^ 

G at lüpf et s äur e; L. jictdurh gatlareUfn (i); F. ytcide galli- 
aue. Diese Säure ist ein Bestandtheil «ehr Tieler adstringireader 
^ewSchaeH vojEznglich derOallapiel, wdniln^aie iroft Siclieele im Jahre 
1766 entdeckt wurde. -~ Die Datateliah^^dieaer Sanr^ ist wegen ih- 
rer leichten Zerfetnbarkeit und der geringen Menge als Beviandtheil 
der Galläpfel schv/ierig und daher ron vielen Cnemikern auf y*»r- 
acbiedene Weiae mit mehr eder weniger glücklichem Lriolg be- 
wirkt. ' 

1) Scheel e's Verfahren: 1 Pfund zerstofsener Galläpfel Wer- 
den mit 8 Ff. Wassers währeild 4 Tagen kalt infundirl. BAan tfetst. 
das fihntte Infnanm einige Mo nathe, leicht bedeckt, derWirkvttg dclr* 
Luft aus, während welcher Zeit der GerbrstofF iheiN als eine unauf- 
lösliche Masse gefallet mrd, rl eil ich in Schimmelhaut verwandelt. 
Zugleich senkt sich die Oallussäure krystallinisph zo Boden. Der* 
TOn der .überstehenden Flüssigkeit abgetondefte Niederschlag wird 
mit kochendem Wasaer behandelt; Worauf sich aua dem Fil trat «die 
Säutt iMb dtedt Erkälten, Ufceila duröh' Y«rdtintt«n kryatalliairt <2). 

a) Kichter^a Verfahren: Man verdunstet ein kak bereiteifes Gall- 
ifMhlfaatim bei gelinder Warm*», bis das EJtira<it völlig trocken Und 
Ton glasartigem Bruche erschelur. Dlt^ses wird gepulveri, wiederholt 
mit ToUk^mmen wasserfreiem Weingeist dig^erirt, und leuterer blofa 

' ' - ' i - - • - ~*~r'""^ " — 

(1) Acidum gallatcum, a. gallarum, 

<A) Berth ollet empfiehlt, die heifse Auflösung der Kry«;slle 
' dnrch ZinRoxyd Ton eiüero Hiilie^hahe ^ai Ge^I^evloffa zu bb» 
freien» ' - 
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mtt'44eaoti'rt. IU^Im1#m aiis den Weineeiit a^tEom^A «öd dU 
niok«tind%6 Masse in WaiMT a«%aliMe[^ bat« li£rt auui dia Sim 
Jurjstalliaireti. 

Bi« OatluaalüoTa knrtt^Iiairt in weiOien» gtahzefiden prismatlichek 

Blaiiern, welcVie «ich ofr biischelfurmlf; u. f. w grnppiren. Sie h4t 
einen auren, z.usanini anziehen den Geichinack, rutliet das Lackmua* 
papter und löseMich .nach ilichter in 4 Xheilen Alkohol und i{i 
ao Th. WaMenbei der gewöhalichett TMperatiir tnf. <-> Sej^t ratfi 
die AuAoson^ derselben lange der Luft so wird «ie Offh ^d 

nacb, wie der GerbesiofF, zerlegt, indem sie schiinmelt. — in^einer 
erhöhten Temperatur sabiiinirt sie «ich unverändert; jedoch' wird 
stets ein A/einer Theil zersetzt. — Mit dea Basen vereinigt <ie «ich 
zu eigenthuiniicben Salzen, tanter danett dat Uiultch tchwarze, wel- 
che« aie mir dem £isenoxyd bildet, ^ie.gatiz besonder» chara)tieriairt» 
S/e entzieht fiast allen Metallsalzen die Basis, indem sie mit leiziereo» 
ineistens bräunlich und orange, gefärbte Niederschläge bilden.' ofe 
Salze des Platins, Zinns, Zinkji, Kobalts, Mangans und Arsenik« tn^J- 
eben Auanahnien hievon. — £inige AulJü%uiigen des reinen Eiseuoxy- 
duU ia Säuren aa h aii t e a dm nDkldf -#et>ie «Galhiaaiiire nicht j^eisetsf 
an werden. Jedoch i$t:P{Hh äumimm:heo, ob die freieSüare dietar 
Salae« wali^a.'dfti gaJfutaaaraAr^iaeiiaiedertchlatf leicht aoflöaer» nicht 
Ursfche dieser Erscheiaiilig #^»v«r> llilafk Ai^^a^c lötac 4ia<Maüa 
den GerbestofE auf » .)>. ..^ m«M .>a 

|iaciii£erzeiius enthält d>a GaUaeal«^^: 

Wasserstoff . ♦ . • < » 5,oo A\ 
Kohlenstoff • . • • • • 56,64 ^ 
;Sauef4Ceff . • , . . 38,36 " . 

100,00. 

Einige Versuche Wtittig's und R 1 n k*s sprechen jedocti dafu>, 
dafs sie auch Stickstoff in ihre Mischung; aufnehme, welches ich aüa 
«aalogen Gründea «ehr waftficbeialith 'fttad'e.':*' ' \ *; 

Die Gallussäure «cheiat duri^ die' Kansk därmlW zu Ui» 
aen« deänr Ich ettfhilrbei disirDeitinatfiv'n einiger PAafiaenaabaiaiiaafl« 
in wichen ich kerne SpurCallaaslnre jüfiihden konnte, eine Biieugo 

Saure, die alle Eigenschaften fener Säure besafs. Dieses war der 
Fall mit der unauflöslichen Si\h«u«a de$ Beirachlnngasuubes, dem 
Bdellium u. a. K * . 

Synon. Gallussäure, . .r 

(Scheele in Königl Sr. Vetensk. Acad. hy* Haadl. für Ar 1786. 
Vol. VI. — Deeaaa physichem. Schriften ß. ß. S. 401. — V. Crell» 
«bem. Ann. ty^. B, t; S. 4% «-^Rialurer datelbat. 8; tjj). Davy 
im Journ. of the Koyal Inst. t. p. 274 -^ Wattig diiiertatio tnataga« 
Ttlis« Dorpat 1806. — Rink Im n. allgertf. lotirn. der Chem. B. 5« S, 
346. — B. Richter, über die neaeren Gegeast. der Chemie. St. 1. 
S. 62. St. II. igoa. S. 67, — J, J; Dize im JounT-Je Phys XXXVlIi. 
p. 4ao. Daraaa In Orene Jonta. d.Phy«. B. 9. p. 399. und in V, GreHa 
«hem*. Ann.- 1794- B. t. S. 180. — Deyeaa im Jonm. de Ph^.>793* 
p. tou ^ Proust in Scheerers Journ. B. a. 1X5^» Tmnmisdorff 
mi Jöani. der,Sharm, B« i, 6, xoiO 1' 

t4fcl 



Digitized by Google 



I 



I 



/ 



1(8 * iSAC 

f«it-.aHo*inBlMNsch4 (w)igftig«IM jieiitnl«>.(rtM «Sabe. «ind in 
VTMser unaaflöalich und stark gefärbt; die alkalischen- löaen aidk 
jpröfatenlheils auf. T)ie letzteren färben sich durch oxydirte Eisen- 
'talze ichwaVz. lin Feuer sind alle diese Verbindiinj^en zerstörbar, 
-und äucji die im Wasser unauflöslichen rerliereu ihre Farbe bei JBe- 
iiandlang mit freieti BSüf^l 'MbtA die itietallisoben ' Oxyde nur 

ificnt ^anfloslich aiAd^V^Kach BerseHnt serseuea dieGnnik^ 
WftVVlie Säure stets mehr otder weniger» ; ! * ,* . 

I« *:'Qt4iilApfeUaU'r3e^ launer de ; 'L, Urgilla gallace'a; IF. 
^alLite d'alumine. Nach Davy ei^iih man eine .saure Verbindiuif, 
j|Mlci|e-iB kleinen dlucbaichdgen.lü'ystalleu aDscUieist*' i 

'' "Gall äpf^ls eures MHiinQ n i um ; L. j4mmonium gaTt^ 

*t^ih'; T. Gallate d'amont^ue. Richter empfiehlt dipse Verbin- 

^dong als das empilndli.cUaitfs Heage^ ziir Anfündung de« £i«en«.iA 

'einer Flüssigkeit. ' ' ' , _ 

*' - ' ' 

j.«! Galläpfe l s/tu'r es Baryt; L. Baryta gnllacea\ F. Gnllnte 
ide Baryte, Davy glaubt, aus einigen Versuchen schiiefsen zu dürfen, 
rdaia sitcb £wei Baryisalze darstellen i»s««n^ ■von denen das eine neutral 
WdümJTVeeMi umuäLMklb^ 4m «nd^ dagegen ekuttr imd darian 
ftoAöalicli iat* ' 

GalläpfeUaur€9 Tdl % ; L. JUägngsta eatiäcea i F. GiMate 
magnisie» ^ Sie ist Jiach. D a t y in Waaaer anttiabaiv ^ 

GalläpfeLsaures Blei\ L. Plumh^tn gallaceum; F. Gal- 
lau de Flüinb, Bjnrzelilia «fhi^€ daatfelbe dorch den Weg dop- 
pelter WahlTerwaodtschaft, indem er gallussaures Animoninm und 
aal petersaures Blei ▼afmisciile, in Form krysiallinischer Körner. An 
*^er Luft färbt es sich braun und dtirch Behandlung mit Ammonium 
*^vrird es in ein basisches Salz, Ter wand«^t« I>»e B^iapfllbeile di«t«r 
Salze aind nach demselben : ^. 

V . Neiiiraies SaU; . BMlaebea Sak; 

'..u ••Gallussäure^ . • 36.5 .Ji$.9» t. » 

- Bleii»iyd' ; . . 63.5 . . . 84.P8 

Gallänfetsaures Bisen; L. Ferrum galla^um; F. Gatlala 
de fer. Die Saure löaet daa metallische £ia6tt"avf i^nd bildet damit 
^^n acbwärzlichen Niederschlag, den man auch durch d«sn.Wog 
doppelter Wahlverwaiiitltschaft erhöh. Er entsteht, gleichfalls bei Vef- 
mischunfT eines Galläpfelinfusnms mit Eis^a»*flösungen , indem der 
Oerbe^toff (nacii Richter) mit derSiure d«a angewnndten £ia«iiai^ 
'zea ei|ie anfloa}iofae .Yerbi^^iiBg dars«ellt> Die .übrigen galiiifaaiiiML 
y^rb in düngen aind noch.'weiiiger g#nMl bekannt,, als die genannten.» 

2 Febrigens lassen sich die meisten inetalliAcb^n J^aUe duTch den 
Oppelter ^YablverwandlJ?chaft darstellen. i » •> 

(S. die im An. G^Ilussjäure augezeigten Schrifceu* BerzeliiM 
in Themaon'a. Annale elPhilqso4>hj3i«wriI. p..4^6 17S, Pmoe 
* in Uaproih'a und Wofft'a Sn^fdea^ic^B, B« 0* $• 1^ ^ 

^ 1* * , 
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• Oalie; L. Btlh^ V. Bile. Sie f»t eine Mtfer «6lniie«lteBde 
bräublicb gelbliche, gemeiniglich ins Grünliche schielende, dlMlNi 
•cb|»iBeiid« vml ««Mg« I^ütsigkeil»Toa.iv«36^B<r(|(lii€h«m6«wicliM» 
welche «ich im PjToriaJersystcu^ie iMMUfei' ^Mftfl« deren feinatMi 
Zerasrelungen von dt^n G^IIengäiif^en aufgenoiiMUflta wird. Bei Thie- 
ren, denen} wie dem £)e[xbanren, Pferde, HirachÄ-^u. a. w. , den In- 
seHten und Würmern, die Gallenblase mangelt, tritt di« Galle unmit- 
lelbar aas den G#JIeogäog«flL Ttimiitelai aet LMätus hepaiieut uwA 
Ductus cholqdoc/hitf In #iliX^«ollängerdAim,^f«Chy]us); die mit ei- 
ner Gallenblase ^isehenen Xhi<yt^n4*i<f Mensthe nehmen die Galla 
aber in )entT tiufy woraiis sie rn ^wi^em. Zeiten llurch den Doctaa 
cyaticus in den Ductus chQlo4oj:litt« und ^ri^ bier .weiter in dasOaO« 
4«nura geleilet wird. » _ . .„ / . ' r 

' Da schon die ältesten Aerzte die Galle als ejoe .dtr lUieriictol 
Ofeo0omie boj*at,jwishi46e F|äpfi^^^^ h^^M^^m wAM^m 
Veränderung ihrer p|lr|^^^^hen1lschefl Bescba|fie|^e^.t .^den ,Ghi^4 
Tieler Krank!»eiien sucntenf so ist ihre tTiit^/-sn^hiing ^uch KPPti 
seit undenklichen Zeiten onrernommen , und in allen Perioden öfrer 
wiederholt vrordeir, " Dem ungeachtet i.^t es j^ek^ade diese Frii»sigkeit, 
deren Keniithift In Hiäsicht einiger Mischuqgaihetle^dirnkel geb|ie» 
beifSÜt;' Wnd -die «ben ^hrrmn nieht iii* ■wt^i^bf' Ksim Wai^ti glfu 
lehrt werden Unh. Viel trügt der UAsAtfcf »«^'^ 'dafs bichc 
nur die Galle TerAohiedener Thierf?la«.^efi eiitfÄe'^Abweichunttm dar- 
bietet, sondern daf* auch, was schon die Farha beweiset* die fj«alle 
einze/ner Individuen tn gesunden | uogenein'sehr aber im kratri^i» 
SfliiatHl e «ich veiiltiirt;i .niid; ^ denmeeh cot ' . einselo«« ürNenochnn« 
gen nicht fnglich ein > allgemeiner Actnhat geifogen .werdlan J^ariu. Auf 
einer anderen Seite iai; 4i.Q Uiitersuchungsmetiiode gewifs ebenfalls 
eine Quelle des Irrthums geworden, denn es scheinti dal's keine lhie«j 
risclie Flüssigkeit' schwieriL'er zu untersucl),en im, als ebeujdicieu ^Eiy« 
nigc Bestandtheile sind, .durch die iiinwirkung gegenwirjkendeir^mTt- 
reC ilii»Ha 1%foht W^t^nmilkch A , fhlllf Scheinen sie dair.il Iii so in«» 
niger Yelrbindung zu treten^ itA die KendtoSfs' !h>^*t^']^eiti^!^Tte4 
^n^ewifa und donk^ Ue^t; . . . , . ; 

Die alteren. Chemiker ij|ii,Aerzfe hieU^ 9 dift, Qj^llft filr eiue Arii 
Seife, welche aus dem Nalrum undHarz dersetnen, m Wasser auige* 
gelöset, gebildet werde^ Da. aber das X^atruin einen nixr geringelt 
Besfandtheil der Oaltn^anattäcrn, sähe /i^an Vu:b geno^hl^e^? dieser 
Mfeitfuilflf wenijf GTanbett zu 's"c1)eiiken. T h^dftpJ; Wtrtthtr'iil ri^ue- 
reu 'Zeiten die Oane am Kkufig^iMi« riYi^^xitht' hkV; ^faiififd , aüfsei^ 
eltler elgenfhümlich^ri geWch ylf^'/mV' und , einen besotidVmt 

SrofP, der die Galle ch'araKVerfsire , und den er W^ijen seiner T.ig**rf- 
schaft, bitter und süfs zu|;l£ricb^Q achm^ckeii, P/ii-o//ic/ iiannte, da- 
rin^i entdeAt_Ktt luibtn* 

D« kein Chemiker «o Tiel Arten der Qalld zmn Gegenstand iei* 
aef*Cii|ers«chung |?e]fHithi'lnt|««i]e die«etf*ftltaa&iMbbe Gelehrte, und 
(eindSersttche im WeseBdApa. mUifleÄA, welche ich früher dar- 
über mitgetheilt habe, übereinstimmen': aa will ich hier eine gedrängte 
rergleichende Uebersicht des Resultats seiner Versuche geben (x). 

■ , . ., , ... . f ,.. null ■ ■ T ' 

(i; £s ist auffaUead, daXi die Quaniitätea der-^OB-Th^od-eitC-' 
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rto<$ Jk^Ülhi^^Zmwfei *$oo oder ioqo JU-X QfihwgitlU' ent- 

Mm.i . 'i ' ' • . ... : i 

.*>;fT'»tv/««r'. '«« * • W»M<»rf • . . • * 700 ' .* • • * *" 
r-»'«f^' •»•^•♦^ ' Hani|rer Materie . .. • iS* * 'i " ^ 

-9ii!V!-.:i ^PMarcwiCfli . ' * , 69 - • . 1 . 

--^ ' y. • .•«Oclb'eraSeteri« • r 4(eftiaelur,dftwent^ 

' r — fliirumi • . , 4 » * geirjf 

i»«a ti |PKo<pho^^auren Natrums « ' * 

»* • • '.6aFhfaMr*»nNatriini« u. Kali'« 3i5 ' " \ * 

t ' -1^ •'*£ilin%iifii« • V- V -Spure«» ' ' 

Von cteraelben Mi^chang- waf die Galh ild^ Bunde, HarHm^K 
MAlS0n und KulbffK ' 

•- • ■ . .. ' 

D\e' Galh der Sthweine entbleit weder gelbe, noch s'uh4 Ma» 

terie ; sondern aie bestand einsig apf Wasser, harziger Materie, i^a<» 
trum und einigen Salzen, • ' • . • , 

(h^ih^c" Vqgel, natoeoiWch der Henne, dea Capauns, der Ente 
UJld «dea.Truibahua, euthieU eine gro(«e,Mßnge. j^iweifastofi^. Pioro^ 
1^ TQ^i .sehr a^l^^rfem jM^teren and bögliaiacbwacli jjxfiifni (yMcbmaek^ 

TAm-^ulle der'Fhckei nvmeviHeh'dea Reehea« .dea Cachse«, dea 

Karpfen und dee>Aä]a äiad ganz roa gleicher ReschafFenheir. Dieje^ 
nigen der beiden i»rsrefen hab'-n • einp i^flbüch weiTso, die andern 
eine grüne Farbe. Sie enrhalfen den siiüen Stoff und Harz, iSatroni 
änd Salze; aber wahrscheinlich keinen Eiweiftatoff. 

Die Galle ider ' Manschen eji\\id\x, t^u^ser Wässer und 'den' SatzetI 
Är Cftnapngallf», pMiT iwenit; gelbe MWerie, 'Uiwaifaatöff iiad baraige 

" . jp^rz eli uf'a^ia aeiierea Ze^len 'mli der Galle unternommene 
y^VÄ^fhe Yfrbreiten eip^Aeue« 'Liqlii.U"ber di« Besdiaffenheii dersel- 
ben ond wenn dies'en*^ Versuchen auch tler Vorwarf der Einseifif^keir, 
m V*»rhälfqifs 4«^ daraus für die Galle im allfienieinen geiälltea 
Schlüsse, tri^^t; #p aiad aie doch durchaus geeignet, 'n^andbea ad be- 
iWitipjea; ' r " " \, ^ , " '* ' 
r :Ö«*raeAe ^%mttMie alq|i,..dafa die*6a1Ie eiaen eigeothümKcben 
(||aff« 'flen QßUerulioff, entbalte» iralpber, wie dieses keinem Zweifel 
URlfr^orfei» ist, seinen Uraprui^^ (ienii albwminÖsen Tbeile des Blutes 
'Yerd«inkt, wie )e(zierer mii den Säureh zwei Verbindungen eingehe, 
TOP denen eine awflöslich, die andere unauflöslich, in Wasser »st Ci), 
tin, yiDstaa4» wei«£lter ?a der Meiawugi dar* Jie GaUe tt^ra ant^aUe, 



gefundenen Miachuugatbeile in einigea Scliri|te|a>aa«araa|diillden 
«ngegebaa wailliii.' Idar gegebi|atir ir(ttbilt«iaaa iiAdmM 
t TheaacdfrVsait^ d«'bli«aii0 miiMbfit*^ » - . 

Mit A'uaiialiffHe-d^^r VerliinduageBf -^vaUibf^ 4i# ßaaigaiare u.-a. 
• v^. 4ar«telle&. .$.^A8«Kiiiaft« . l;,' . L ii£i> - ' 
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»urd PicromeTPenAn (8. d«i An. CaUmMim^J 

• ' WaMer'j . . ♦ » ♦ • 

Galligen Stoffs . . • » 80,0 
Thierischen Scli1(»im§ der Blase . 
AU^^lien und Salze» welche allen se- 
cerninen Flüssigkeiten eigea 

#md (i> » * » , • 9,8 



lOO,«. X 

Wenn die Rede Ton Galle im a1l£emeineii iit: so mofi man 
DOthwendig noch zwei bia drei wesentliche, verbren^liche liesiandm. 

und JHir«eril«m «inig« od«r cB« d«r obea angefnhrfmi Saig« 
hilf za fugen. Der eilA tat ßn^^toW* welchar «ft kMkes raenadi- 
liehen Gallen in bewunderan^sgrolser Menge angerroffeo wird, und 
wenn derselbe auch rorzüglich nur durch Schwächung des Nerren- 
einfla^ses im kranken Zustande unferändert aus dem Pfortadersjstem 
übergeführt irerdeH aoIlte : ab wird dadurch doch gerade die Mög«> 
lidikeit Mcf^ aoldl^ Uebarftillimig |>ewi«t«B and niihiii die 6a« 
genwart aina? 8piir SiwoilaaiolEi ter Mamidaii Galle waliiaafceiiNi 

Heb gemacht. 

Zweifelhaft bleibt die Gegenwart daa anbatanaiallap' Scbwefela. 

per zweite Stoff der GalU iat die ^elhe Mattrm, welche Wel« 
teT zoerst yermuthete, die man in aeanndar manachlicher Galle 
sichtbar schweben findet, die in den Gallen conrrationen nie Termifst 
wird, und bei Ochaen, £lephan|e» a. a. w. oft aNUig dia Concre* 
tionen bifdan Man kann diaaa BAäiaria mitbin .wadar blola ala 
ein krankhaitea frsavgnila« «ich als eine blofse ModiSaation dea 
Gallensioffs betrachten, denn wenn beide sich auch aaa dem Albu» 
meo erzeugen, nöthig«?! uns ihre Praexistenz in der Ga\)a A9ck| 
ala eigeniliüinlichen näheren BestandlheU zu betrachten. 

AU eine dfitte rerbrennlicha Sabsianz, betrachte ich eine fet" 
tige -Hfäi^t^t Welche ebenfalls einen untergeordneten Battandineil 
•aamadttv «ind weUhe ni^t aelitn 'mh. dem , waa man OaUenhars 
ttennr, Teremigt bei der Arfalyse abgascfaladen zu seyn tflbttnC Xmdk 
dieser Bestandiheil yermehrt «ich in einigen Krankheiren. 

In Krankheiten ändert sich mit der Qualität der Mischung; auch 
die Quantität. Pie Galle, welche bei gesunden und erwachsenen 
M -an a e b ferf-erya eina Unse b^frägt ^d gegen 16 p. Ct. fester Tbaile 
aiitbüh, «^fand icfr ftt dli^^n Fallen bis an 6 and 8 Unaan vermekrt. 

In - dei» Caehetie und Jcterie /indet man die Callenflüssigkeli oft 
frcrt-'^k)«- gelber Materre. In diesen Krankheiten rerdichiet sie sich 
oft und giebl bei Menschen, sich mit krysiallisirbarem Fcttwachta 
sobiebteudd* zu Concreiionen ▼eranlassen ; auch scheint es« dal* aia 
i4zdwmh*9fihm duvdi dia teaorbimdcii GMBm, #dar pnah» bM»»- 



(O mmU3h KainutiV'MljMma ipHcbiaaTae 
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^er« v/^nn die GaltenjrSnjre schon durch Cfoneretion^ti vjffsiopft sin^, 
. unmirri^lbar ausv-den f^inÄten Veratw^i^'u M^;f^a d^-r l'forfÄder in der 
Leber mit dem £l|i|e , welch«?» yua,. der .GaiienlüJuung übiÄg Melbr, 
in da« GircnlatiaoAsystem gelange. in der M^ancMie, dftm gel- 
ben Fieber i^'^\],de«r Peat ßoli die Galje. oft scliwarz erscheinen, 
wahr.sch'*;i'1!ch J'i Fol^'e eines liberwie/ienclen Carbogengehalta , 
denn ich Und ia eiaer .Coi4<J^üoA (le4i>acMi;» bij^Aticui anbatansielle 

K.obIe* j«' I * f i4f * * <!• " " " 

iKe Galleiill^ssigkeft eiMT eines an Gal* 

lenwasaersnebL Yfmoj-benen) , welche S Unten wog, 20 Sfuck. Gen* 
.eretionen en Um eh und die Farbe idea BlatweMetft Imile» beaundnach 



fr Wahlen Albumens C>ra irodkr ^^^^ '\o'Lii, . 

r . jeuiggwi« ^»-t «. * / ' , .«>r . 

. .^^ -Iklilcnsaurer VerbjBduDg mit ^) ^,O^^W f.. . 

gelber Maiene . ^ • -r ^. 9 ' — 
... .>n^mpai«?imlV»mi€fr5%5^j.,_^ ^ ^ 

, J^hosp^orsauren Kalks .1 . . .. ^. , \ 

Kalks i:iir vor!)n»nnlicber Säure 1 ' 
» Spuren fretdo iLali'a . • . V — ■ / »iL,»«' 5 1/4 

"^J' yÖfl?'i*>ti*'>Teo Alktliam gro- I 'o *T*i r-tA.t» . i ' iu . 
■ fs'er ri-e . . . ^ 

' (Cadel in den Mem. de l'acad. des «ciences de Paris 1764 'Jnd 
3176g, Bauchaule im Joura. de Phy«. T. XIU. .Suppl, 'i778. 

f^emt^ fii Anml. de Chenu T. VU: jp. ^76. -^ Deesen Syvtem der 
Chemie, übef*»l. Von''W«l& B. 4. &'4tft..^ Tb enasA.iA. Balletin des 
CcleiTCFT. N. XCV. p, 274. r^. Mem. d'Arcueil. T. i. p, 10. — Annal. 
^e Chem. .fr. LXIV. p. 103. Journ. dePhyi. 1S07. Daraus iibers. 
im Journ. L-Cihem* und Phy«. XJ. 4. J8o7.pr.5^4» — Berzelius Gene- 
ral riaws .h£ üi^. coinposition .6f animal Anida. London J8,ia> p« 
Ix— 44. Deni«e»l« Hflfelandt nod Himl^ra Jonro. Berlin. ISU«. 3c» 
79uibndr'im N* allgenir JoiirA. Cliem. u. Pbye. B. so. H. 4. 
1814. p. 490. B, la. p. 340. -r- Dessen View of ihe progrefs and pro- 
•ent State of animal cheniistry London Uehers. voa SchvKei^« 

• leer. Nürnberg i«ii4> p* 4i* — P* Jobus cbeiu. ,Xabell. dea Thierr* 
•fieriin i8!4. *ol. Tab. L A. B, Tab^U. IV.. T. y. f?. yV.— Deib> 
•es «bena* Laberat. Berlin 1808. — J. F» Jolua im n»^tX^ßniu^Jcfßt$k» 
'i: CbMim Piiyifc, B. II. H. I..I8I4* «J^. u j. . 

G all enmat'0r i cn. Unter diesem Namen.wek'de idh swei be<» 
ilbnderf^ Maierion bescbreÜMfttti Yrolche'4er Gall« die ei| 
Beachalteaheit geben, 

(t) Oder im AüIaigeA Zuiiande der £ier 94 Gran« 
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' 1) Galt ensi off; h, Frinciptum dulcamarutn bilU\ PrincU 
piumjelleutn.; (F. fiietomti Tkmtsfdjf^* Di« lUiiiMaila 44Mt Stoffs 
TCfüiolMa- wir' Il^e rs «1 i« 6^ toil»erg€AiMid«i» AiiMmL' 

letiteret'sdieidet dinaelben un^^r a»dehi «o i^: Ti?«(b^'*Oa11* 
wird mit wetitg ^ebwefekänfe, ^väiniii 3 bis 4 '1 ^Vft1serY vemi^ 
ift, V erb uni^pn. IVlan sondert den anfange ^ich hilf}*»if(!pM^; ' ! rtchlag 
•b, iiigt daun neue Schwefel.sauie hinzu, bis kmn l\\e(.\i*\%c\\\i{i \\\A\t 
encbeiiit, erbi/zt d«« Garr^e and soadei« 4eu leuieri^n ab. Der «;ru4ic| 
BaTsartige Ifj»d»ischlag wind'ottt'&^lilaMiawetti Baryr, oder EaaNB'Wi« 
YTasact diferiil|.«iid die filtairte klare ^Miisaigk«it , welche den Gal» 
lenttoff ' «aibiJli mdiiaMeti«''fir beMUt* daiiii die Bigentchaftea' dar 
Galle. . ' ' 

Er hat einen eip«Titlnjmlrcbeii Gernrh. *>l>ipn birrer^il und der 
'Beikel, mit elrr^m fmfs«u vermisch J»'n G<»sc!iir.c:< k , Loi. d<»M i>i<'i<t«»a 
Tbieien eine aru^Lch« o der celbücb gmne Fjjibcj er i$l iu \\\5s^er 
und attcfa' ifl A|Kdho1« nicht ab^^ m' Aeth^ir, aunüsbai*^' MU' 8l>d' $2ii^ 
reu geht 'er,' Wie der Eiwelfssioft urfd Fas<'r$:üir, zwei Verbindun^cA 
ein/ von den^ diojeni£.'«:'n mil Uc!»(*rscburs der S^lurrn i)na.jf.,.^1icll 
alnd tmd der Callennuin ie Jio Bf-.chafieiiluMt d<»^ JTnr/.cÄ m-Ik^o. 
Die lU.iicsäure luaclir bievo^i ebeiiLills eine Ausnabnje. — Alkilieil 
tind a1kaV.scb''e^$i^6aure Salze lo^n dt;n mit Saure verbundone)), Lar/* 
ihn l'k chcn Stoff ^tt(; etat^re weil sie.ihn'aeiner SSfire berauben; letztere^ 
woU lie ihm Essi{,'säure t' irbielh<»n, die ihn ebonfiills -ti Wasser aof* 
Jb^lich nii^cht. — J>or Cailcjv vei!>indel sich mit elnji,'en mefalli- 
«che/i O^' vden /u einer pulvrigen iVlasse , die mil eiuigeii Miuerai* 
aäuren pllaiferäliidiche Körper bildet (i). 

Er enthalt nach Berielius kein Azol uni ^»iebt, wlt» iiber- 
haupt di« frische Galle, bei der Destillation keine Spur Ammoniuiua, 

Hieven weichen jedoch Anderer Erfalirungen ab, und The* 
nard erbielt ebenfalls bei der Ueslillaiiua der Galle etwas Am« 
inointim* . v . , , 

' * Syn. Gall/§€ Jitatcrte. • - 

(Berzeliua'a Ueberblick u. 8. w. aus dem Eng), übers. I^urnber£ 
.ia»4* i«- — t>eMen thi'erif. Cbem. B. a. S. 47.) y 

%y Gelbe Ma ttrie\ L . Materia flava hflLr. ^Weiter ver- 
ibatheicr zoeraf; -dafa die Galle eine ei{/enihumliche gelbe IMaieria 
enthalt«, Th «nard • mU neinaYtrMidi« haben dieses hinlünflich 
Wiewi, SM.adiwebt in d«r QaU« imd giebt bei .eim'^ii ^hiereft 

' ' ' ' ' ' I ' J II ■ ■■ I III I Wl ■ ■ 

f 

(1) Dieses Verhalten des Gallenstoff« tu der Essigsäure wnd den 
Osjden effUHrt allenlalla- ded Qrnnd, daf« Thenard das *ioro* 
»el nnd den Gallen« tolF, der so leicht linanflösliche VarbiAdnn* 

l^en eingeht, für zwei besondere Stoffe hielt, denn das saure ea- 
aigaaure Blei fällt vielleicht we^en der freien Sä urfs «U« Plcro- 
mel nicht, während das neofrala aus Mangel der hinlänglichen 
81m nnd dea Ueberacbuiaea der Basi« eine vuianilosli«he Var- 
eingehtt 
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Sur Bildung Conererfonett Y< t —I<üu «g.' In' den Concrettonen 
der metcBliehem Gelle vemUat^OM« lue fatt nie. Hen kemi iite 
daher mImhi mti mecbanitGli« Weiae aus der Galle atheide»{ jedodi 

acheInt sie auch durch Natrum aufg^Iöset darinn ▼orzukommen. 
Thenard faHet s\e rermittelst sauren essignaofeA £leis. i^ad behaii<- 
delt den Niederschlag mit Alkohol. 

Sie hat eine braaaiicbgelbe Farbe» ist pulvrig, geichmack* und 

f ernchlos, in Wetter» AIImmiIi Aether «nd Oelen aneoBoalfch. Die 
laenden Alkalien IlMea tie augenblicklich enf» nnd ittane tSMmi sie 
daraoa in Form einer grasgrünen, klebrigen Subatana» welche tteh 
jetzt in Weingeist, flicht aber in Wasser* auflöset mmA ftriglich itt 
diesem Zustande dem sauren Gallenstoil ähnlich ist. 

(L. F. Thenard a. a. O; — J. F. John, ehem. Schriit. B* 3. Xflix. 
N. XIU. p. 46. — B. 5. 1816. N. VIII. p. 110 — ny ) 

Gallensteine; L. Cholelithi , s. Calculi feilet ; F. Calculs 
hiliairs^ sind krankhafte Erzeugnisse in den Galfen^ängen und der 
Gallenblase, die oft durch Erweiterung des Gallengaages u. s w. iu 
den\BIa|[eB Bsd die Eingeweide jrefnhrt werden (a. Concretionen der 
Eingeweide; und znweilen die Gaflengänge dereestalt rerstopfen, da(t 
](ein Tropfen Galle aus der Blase zuriickfliefsen kann. Manc mal 
ist die ganze Blase damit gefüllt. Sie erzeugen steh häufig aus der 
aicb absondernden und rerdiciitenden gelben Gallenmaterie, oft aut 
einer besonderen fettigen Materie, welche ich im Artikel Adipocir 
unter dem Namen krystalliairbaren Gayenfeita beschriebea habe» and 
welche alt ein Produkt der Terinderien Orgeniaaiion, Tielleicht tchon 
ia den Zweigen der Pforrader, zu betrachten ist. 

1) Gallensteine der Menschen. Sie haben in dor Hegel eine 4- 
und 3seil ge pyrarnidale Form mit abfjerundeien Ecken. Ott sind 
die Flächen au^gehuhlt. Seltener sind sie rundlich oder eiförmig. 
Ihre Farbe ist; bräunlich» röthlicli» gelblich, weift» fTunlieh« blinlici, 
gewöhnlich weifa und dorch eine fener Nüanzen gefleckt. 2nweileu 
haben aie nur eine gefärbte Rinde und sind innen weifs; auweilen 
findet gerade das l)nip;ekehrte sfatl. Sehr selten sind die wachsarii- 
jjen, durchscheinenden Gallensteine. Sie haben stets ein mehr oder 
weniger deutliches ex- und concentrisch blüttricht-strabliges Ge» 
fuge» AeolterUcKtittd tie »atf. — Sie Enden sich to« der^lSie ei* 
ner Erbte» bit sur GrÖfiie eiuer Hatelnult uud druber. 

Ihr« Bett«iidih«iW sind «teh meinen rieten Versuchen in der 
Hegel blofi ^In'Geihei^e Ton j4dipocir mit einet vaf^reneUti 

Menge gelber Materte. Letztere wechselt ron 2 h\s 10 p.C — Sehr 
aelren be«tehen sie einzig aus Adipocir; noch seltener blofs aus 
gelber Materie mit Spuren Gallenstotls und Fetts» woron The- 
nard und Orfiia Beispiele gefunden haben (x). Eine Coiaqre* 
lion tut dem Onduf heptticttt lerlegte ich in folginde Mitehnngf 



i 



(i) Ich fand zuweilen die bräunliche Binde Ton dieser ^escht^ 
fenheit. ^ 



t 
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Kry«talli*irbaren Adipocir« * * 
Gelber Gallenmaione < « « «5 
BittersüIseB Galleuloffi « « a « 
Ordnea talgigen Fetti • • • s 
1lltt«r gelbli<£en, in WaM«r tcbw«! 

aoHIosHchAii Materi« • « • 8p«m 
Sparen £iaenoxyda . . • \ 
Phosphoraaureo Kalk« • . I 
XoUeaaavr^n Kalk« 
AJktik and Sporen Natninisalsea 
Spuren schwanan Kolü«i#sj4a 
feacbtigkeit • « 



• • > 

isalse« I 



, lOO, 

OsUensteine des Hornviehs Sie hihen eln%nu^%Pami, ein« 
htiuulichef rÖtblicbe und gelbe Farbe, Und beatefaen aas gelber Gal. 
lenmarHrie, die zusainmengebal.'r haf. Ihre £ntatehong findet 

nun, wenn die gelbe Maierie in Veriiälinifa dei Natroma oder Kalis, 
ivodarcb ie in der GdUe «fgelöiet wird, zu a«hr Yorwaliec Di« 
Mälü«r b«4i«Bea aieh iwlhm snr Mnmtomg 4«r BUttrw, 

%) Galtensieine auti&nducher Thietm, BS« Miachang deraelbe« 
ift wenig mit Gewifabeit bekanot, und wir schliersen nur aoa ani^l«« 
gen Granden, dafa einige im Artikel Bezoard beachtittb«Be Con« 
cietionen ebeofalla in der Galle entstanden aind. 

(FouTCToj in den Ann. d. ehira. T. V. p. i86. — Thenard da« 
ielbac T LXXXIIl. n. 54, — Mem. de 1a soc. d'Arcueil Vol. I. p, 
6g. — Orfil« in Ann. de Chera. T. LXXXIU. p 34- — J- F. Jobn, 
^em. Sehrfft. Berl. F« 3* tHtx. p 46. B. 5* ifiO. p* tx»— tig. ^ 
Ueoea allgem. Jöorn. f. Chemie u. a. w. B. ix. p. 1. — J. F. jokl^ 
diM. Täb, de« Tbiemicba. Berlia i6i4. Tab* I. Tab. IL B.) 

Oall^ri^i t, Maiina f F. Gelatine. 81« duiebt eitieft ftab«« 
Jtu Beatandtheil der ifiieriaclken Häute, Membranen, dea Muskelfldi« 
«cbes, Zellgewebes, Knorpel«, der Sehnen, Bänder, Hüroer und Kao* 
cVien aus; in anderen Sub'itaiizen erzeugt sie aich durch Einwirkon^ 
fremder Materien. — Man erhält aie, wenn raan jene Materien mit 
reitt#ni "WaaBer auakocbt. die AoHdanng coBcrairiR» ▼•fiiiiii«lii Wein- 

Seiar« tenem «nd d«iNi«dtraclilag, weiw aichtSalse damit ▼•fbo»* 
•B aiad» trockaet OU 

Die Gallerre Ut manchen Modificatiod6B diltetworlefl, |b Bidl- 

dem man dieselbe aas Fellen, Fischhäuten, Knochen u. a. w. berei- 
tet hat, wie dieses schon der in den Künsten gebräuchliche Leifll 
welcher wahre Gallerte ist, beweiset« (S. Leim nnd Fleiacb), 



(1^ Die Gallerte aua Knochen wird entweder durch Kochen in Pa-* 
pinaDig^eat^« «der dadvreh erbalteB, dafa nun (nacb Darcet) sn* 
•rat die erdigen Safzp in rerdünnter Salzlaiir« aafloaet und die 
zurückbleibeade darcbaichtige Maidrie ia Waaaer dnrcb Kocben 
auAöset. 



(B> PitUabrigkait daaLmi« Tttbält aicb umgekehrt, wiedieBieg- 

£ 5 * ] 
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^ » 

Die reSntte GalTert». ist fast faibeloi , durchsichtig, oder dorch- 
echeinend, geruch-tind geschmacklos, harr und Ton glänzendem, glas- 
artigen Bruch, eiwa« >pecifi<cli schwerer als Wasser und in trockener 
LuU unrerindeilich. — In Wasser, rorzüglich demaiedendeo, ist sie 
aiiflöslich'*iittd atelk,' in 'dem Verfaihnila dea Wataera sur Gallerte» 
wie ICO SU I bi^ 3, ein« zitternde Alaaate dar. Biese Auflöanng be- 
eilst die merkwikdigeBigenscIiaft, zuerst in saure Gährung überzuge- 
hen, ehe sie fault. — Die reinste Gallerte aus Hausenblase wird durch 
Gallusinfusioo (1), oxydirl Salpetersäure und oxydirt salzsaure Quecksil- 
berauflösung ToUkommen und inFormaafgequollaerMasaen gefallet; 

. daa oxydolirte aalpeieraaiMre QaeckailberJ»e«virkt mehr eine Txobnng als 
Fillaog. Bteisttcker- und Silberauflösung und die Mineralaiureiii mit 
Ansnahme ^der oxydirten Salzsäure, fällen sie gar nicht. 
* ' Die ätzenden Alkalien losen die' Gallerle *auf. Die SalfMiersäan 

.Wwandeli sie durch Digestion in Sauerkleesäure. 

Mit der Gallerte ist die Pflanzengallerte, ein aehr xuaammengc- 
«•tster Körper Tieler Früchte, nicht zu rerwechseln. 

Kscli G«J*L oaaac und Thentrd besteht die GaUertt aas: 

Carbogen . , 47,88« 

Hydrogea . . 7,914 

" , Oxygen . • 27,007 

Asvt . • • i6»998 

* 100,600. 

Syn. Leim, - ' 

(S. die im Art. Fleisch angezeigten Schriften. — Ferner Hatcheit 
in Philos Trans. 179^. Daraus in Scherers Journ. B. 6. «77. SU* 
J. F. John, ehem. Lflbövat. Berlin iSog. 8. 43<>. — D««««" chemiache 
Schriften. B. 5» S. 174 — 177. — Gay-Lussac und Thenard Ra- 

cherchea phya. chim Vol II. p. 334 — Bo«tok in Nicholsoni Journ. 
T. yiV. p. m4. '^^^l P- — J- ^' John im n. Journ. i. Chem. und 
Ph%s B. 14. H. a, S. uoo H. 5- S, 30a. — Dessen chera, Tab, dea 
Thierr. Tab. I. Tab. U. Tab. V.) • ' . . 

Qalli [ zenstein wird sowohl der natürliche Zinkvitriol (s. 
Zinkerze), als auch daa schwefelsaure Zink (a. Zinksalae;,. genannt, 

04ilussäure, §, Galldp/elsäure, * 



aamkeit der Häute, woraus er gewonnen wird, und die Schwie- * 
rißkeir, den Leim abzusondern und leine Güte nehmen mit der 
Zähijikeil der Häute zu. Die Aalhaut ist sehr bictfaam ond#«tell 
und giebt darch Kochen achnell eine weiche Gallerte. Die Haat 
dea Rhinoceros welche sehr zUhe ist, liefert mir durch sehr lan- 
ges Kochea eine» Leim; allein dieser iat toü gans Torsüglicher 
G&te. 

(I) Es giebt Gallerte, welche durch gerbe ataffartige Körper ntcnt 
vollkommen gefallet wird, wenn nicht fieU^idit datUmgekebrta 
autt findet <j8. Gnrbesioff;« 
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• % 

% 

Galmeit^t, Zinktrse und Zinkaa^ä. 
Oalpanism'ui, i. Miectri^täi, 

Gamarde, Minermiwoiter daselbH (x'H jDas). H. AfOllitktr P« 
4ieyrae, fiind die Tmiipaniior ii« Ji» IblgeBd« MUclioag m 
§0 Pfd. od«r «445^ Gmmea 3os MiUiframmvo 2 
SalsMiir«!» Tilb • • o Gm. 45« s fwg«t • ^ Gruu.' 

Salzsäuren Ntrriims x m> 698 «m» Ja — * 

Schwefelsauren Kalkt • o — 478 — ^ 9 — • 

Kohleniaureo Kalks .4—511 •«-iGrotiS *~ 

Schwefe] o — ogo ~ — — 1 t/ä • 

PAaMeoeiiiact • . • o — se6 — 

Kieaeierde « • « « o ^ 8t8 — 6 — 

Vmtluti o — 106 — — • — 

7 Grm. 855MY%r. s'aOfo« 4 Gm. 

Der Eedaktewr bemerkt, daiii du WaMer a«ob MtHUkunt Kalk 
eethalten dörfte« 

(Annalea d# duitt. T« 3^V* .f • See» 0«£aB im JeofP. 4# 

Medecine 1790^ 

Oamarrkoiith^nf L* Ganterrftof i'likei > aiad Veftteter»^ 
gen Ton Krebtea. 

Gänge Warden ia der Geognoate mit Eiaea aad anderea Mi^ 
aaraiien an^efü llre Spaliungea e<ier Gauäle ia dea Gebir/xsniasaen 
genaonr. Man halt die Gange für Erzeogaiaae aeaerer 2eil» ala ^ 
die Gebirgamaaten, worina aie aich finden* 

^ Ganse nennt maa aaC Unttea dai aam fiekaHs dea Vtrüii* 
adbeaa in Sandfonnen gegeaaeae Eiaea« 

gyn. Frisefuiucke* 

Gar pupf er ^ %, Kupfer* 

Gäsch oder Gase fit wird der Schaum genannt, der tick aaf 
weingähreadea Tlüiaigkeiten absetzt. S. Hefe. 

Syn. Oberhefe, , 

Gas; L. Gas;T. Gaz. Dieses Wort ist ron ran Helmont 
om die Milte des ijten Jahrhunderts in die Chemie eingeiübrt. £r 
ackeiat deaaelbe tob Giacht abceleiiei an hakea and keieiehneta 
damit den aua gabrenden iQuatigKeitea aich eatwiekeladen atech en- 
den Dunst» den Pa face laus ichon Spiritus sylvestris tktnnXP. Van ~ 
He I mon^ t glaubte, dafs dieie Lnfi in keiti GeVäti elnpeschlosien 
werden könne, dafs sie «ich von der atmosphärischen Luft unter- 
scheide und er rerglicb sie mit dem in der HunJsgroile, i» ****** 
ckendenRraakheltea and bei derEfferveaceas aich erseugendea Gaa- 
artea. Er aaterackted Gas sylvesiret ßammewn^ pingue » ventosum* 

Wir beseickneU jetat mit diesem Namen fede permanent elajrl- 
sche Flüssigkeit, di« aua einer Basis und dem Wrmesloff, welcher 
ihr die Gasgestah ertheilt und wahrscheiolich auch stets electnsclier 
Materie, nuaammengeaettt Uv Gaa iat daher mit Luit ayneujuij je- 
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89 , QA9f 

^•cb e«b«i wir lettteren Namep, d«s Sprachgebraacb et wegen, roffv 
zügllcn nur der atmonphärischen Luft, während alle nhrijfe T nlrarten, 
mit Voransetzun^ der Namen der Basis, Ga» genannt, weiden. 

Die Anzahl jel/t bekannter Ga^arfeu l^t ungemein profs. Einige 
dercelben sind einfach, d. i «ie b«*sre' en bloTs aus einer durch War» 
mestoff in den expnndirten Zustand vertetalen Basis ; andere ssnd zu- 
Himmwm^m^tztt ond ven leuferfn giebt et einige, welche unter dem 
Gefrierpunkte oineii tropfberflössigen Zustand annehmen. Hier ist 
nur di« Aed* TOtt (felcke»« welche beiip Qefrierpi|n|^t pfvimtnent 
sind;'' 

TTnti die Gatarten zu bereiten, wendet man einen ihrer Natur an- 

Semessenen Apparat to, wovon bei jeder GaAart iusbesi^ndere die 
.ede seyn soll. Im allgemeinen bedarf man bei Gasentbisidungen 
Vermitteftt SSuron in gewoholicherTemperaittr einer Gatentbindungt- 
Ibuehe (Tab. VI. Fig. S) A, ^ie mit dem Trichter D, der in die Mänr 
Jung b der Flasche eingeschmirgelt ist, diirch den Glasstöpsel a, 
luftdicht verschlossen werden kann, und die an dnr SiMfenmündung 
mit einer meaaingenen Schraub« zur Aufnahme der üutbtadi^ngt- 
fohf« C venebea ist. 

8«r fintwiekUing der durch Glqhhitze zu entbindendeii Gaiartba 
wendet man irdene oder auch gläsern« » mit Lehm betchlegene |^er 
torten an, über oder in d«r^n mliöffnung theils glüserne, iheilt m«» 
lidleiie Enibii^doh^arohreii gekittet werddn Ad* 1« T^tb. Iii* 

Bin entweichenden G«Mrten werden in Flasdien» Cylinder, Gin» 
cken u. a w aufgefangen. Um diese« bewirken, bedient man 
aich der pnenmatuchen If^anne ^ am besten aus Kupferblech, oder 
Porzellan Terferliget (i). Letztere hat entweder eine ovale oder auch 
eine Tierseitige Form von gleicher Höhe, Länge und Weite. Einige 
Zoll mm ehern H^nde entfernt, iat im Innern eine bewegliche, mit 
^Lochern Tertehene Brücke angebracht Die Wanne wird nach Um» 
.atänden mit warmem, oder Kaltem Walser «o geHillet, dafs die Brücke 
I bis 2 Zoll hoch davon bedeckt wird. Man stellet die zum Auf* 
fangen des Gases bestimi^iiien Gefafsef nachdem tie ebenfalls piic 
VTasaer geföllet sind, auf eine Oeifnnttg der Brücke und leitet die 
Enibindungsröhre in einen in die untere Brückenütf'nung pattenden 
Tric' ter. Die auf Tab. IIL und YL Bd. le be&PfUi^hen ^pte ge- 
hen hieyon anschaulich^ £rläoternngen. 

Wenn die Gasarten rom Wasser begierig abaorbirt werden, mnfh 
man sich des QuQck ilbers als Sperr- und Füntinp^miftel der Reci* 
pienfen bedienen. Tn diesem Falle wendet man sehr kleine Wan- 
|ien an, wovon an eiiK^m anderen Orte die Rede seyn wird» 

Nachstehende Tabelle giebf eine TJebersicht d«*r bis jetzt bekann- 
ten Gdsarten und deren specifischem Gewichte bei mittlerer Tempe- 
rator und einem Barometerstände von ag l}ia ^9'^) V)^9bei ^ie #111^0- 
•phäri^che |<uff alt Einheit ängenoramen itt: 



(t) Hölceme^'^annon mfitaen tfmen l|Ie||IU|lepl| mifgeii^tlpit, 
und gut ii^eriirniitt we?d<Mi* 
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Alkoholdiuisl • • • » • • 
Schwefalätberdontr • m m . u 
Miwefel«lkohol4«iifi • * . • 
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Alle Gssarren lassen sich in folg^end«* Abtbeüungea brio^en, 
che ihre allgfineinen Eigensctiatteu angebt-n. 

Gefärbte Gasartcti, Salpetrigaaurei Gat ; oxydiri nad überoxj« 
dirt salzsaures <Jai. * ^ 

Gasarien f welche an der Luft Dämpf» erzeugen* Salzsaorea«, 
flaiaboraxfanm-, kiete1flafii«aiiTe»..«ad JodTinwaasertto^U. ' 

Gajarten, welche sich beim Zftriti der huft durch Brennends 
Mersen eitis&nden. WaMersl9%at'iiAd iUe Modificaiioneü "ünd Ar» 
tta des (I) Kohleaoaydgai. 

Ga^arteUt welche dtu Vtrhrennen unterhalten* OxjrgU. ozy« 
dirtet Stick|^«; «alpetngsaiire« Gas, überoxjdircei talitaiirei Gaa. 

Oasarten, welche Sauren find, und Lackmuspapier ruthen, Sa!* ^ 
pefrieaaures Gas; «chwelligsaures Gas, salzsaure% Ca«, flufsboraxsaü- " 
res Gas, kie^elllufssaures Gas, Phosgeoga«, oxydirt - und ubaroxjdirl 
aalzsaures Gas, koklensdures Ga«. . 

* Gasarten, welche Alkalien sind. Ammoniamgat. 

Geruchlose Xacisarten. Oxygen^as, Azotgas, Wassersto0gaf,. Koh* 
leawaaserstoffgas , koblensanrea Gaa, oxydirres Stickgas. 

Alle übrige Gasarien haben unangenehmen Gerach, und einige 
atiake« ungemein» • 

Oasarten^ weiche im Prasser sehr at^öeUek eind, t^et von ila- 
iMJt lauster mehr als sein ^rfaehes Velumen absortirt» FlalkMV* 
fa« Gm», aalzsaures Gas, Jodinwasserxtofl'gaf, ki%aelsaiiM Oaa» aalpa* ^ 
trigaaurea Gaa, «cbwei'elaaures Gaa» Aiamoniumgaa. 

* 

Oof arten ^ welche in alkalischen Flüssigkeiten at^öslich sind» 
Salpeiripaaure» Gas, »cIun Hfli^sauret Gas, sal/saures Gas, flursboraa« 
aaurea Gas, Jodinwasipi.uollgas, kieselilufssaures Gas, oxydirt Salzsäu- 
re« Gas, uberoxyd iri «aksaurea Gas, kohlensaures Gas, Phoagengaa» 
Schwefelwaaaeratoffga«, Tenerwaaserstoffgas, Ammoniumga«. 

nie specißsche J'T^ärme der Gatarten ist den Versuchen Dela- 
Toche'a ond Berard'a zufoJge sehr rerachieden. Zwei Extreme 
ain4 W««Ml«<»ttgas — 3*2936, kohlenaaurea Gaa — o.aaio, wenn die- 
jenige "Waaear — 1,0000 ist. — Die Gasanea b<*#it2en eine aehr ver- 
achiedene atrahlenbrechende und schallleitende Kraft. <— Sehr wichtige 
Versuche über Ahsorht/on der Gasarten durch pome^e Korper, r. B, 
Kohle, Meerschaum, Bergkork, Holz u. s. w. , wobt*i stets Wärme 
eniwickelt wird, hat t. Sauasure angestellt. Wasser entbindet ei- 

(x) HieYOtt machte daa Pboaphorwasserstoffgas , welcbat ticb acban 
Toa aiibtt an dar Lnfl antaaniat , aiaa AiMnAkala» 
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ntoThoil di«MT p«sirten, deren AWrbtion aadi t* Saiiii«r«TMi 
dertelbettVfitaii» ii^lianet, welche 4ieAbmbtiott troptkmrftMg* 
Mm tedi die HiandürdieD bewirkt. 

(|B^.j;».n#Mrdt * Trait^ de cKImie T. I p. 182» T. 4» p 8- — 
DeltOD, a «yitem of chemical Philoaophy. T. I. Ueber» ron WolfF. 
B. t. S. 176. — H. Davy, üleitiente. Üebers. ^. Fr. Wolff. Berlin, 
B.* f. 18 14« — Saossure in den Suppl. fon Klapioths uad WolHc 
.tVörtetb. B. a. S. ißg.) * ' * • 

Oasmßsser ; L. Gasometrum ; F. Gazomttre, nannte Lavot- 
eier ein laatrunient, welche« dazu dient, aus den Elenieaien de« 
A/Vassi^« durqh Yerbreanedi Waaeer zu bilden und die Terbrtnatelt 
'd«|«rleft SU itfeiteii. 8. i\% Art Waaser ottd EadioMtrie. Yer- 
ichiedene bieher gebörl|^e Äp^mito ftndei man in ' 

<I«aToiaier Traite T* iL p. 342. Succow in Crell» ehem. 

Ann. 1791. B. t. S. 4^5. — Van Marum in Gr«n« Joorn. d. Fhy«. B« 
^ S. 164« B* S. S, 3. Von Hauch daseibat B. 3. S. i.) 

Oaso chemie; L, Gasochemia; F. Gazo^himi'e, wird derZweig 
«ler allgemeinen Chemie genannt, welcher die Lehre Tott der. LuU 
*iind den Gaaanen umfafat. S. Chetnie und Gas. 

Gasteiner PVildbt^d {jim BayernJ, Die Bei|andihetle del» 
Mlben in einem Pfunde aii^di 

Kach Mayer; Tromni«dorft J 

SchwefeUauren Natrttm$ , . i i/* Gran . j ofs Graft* 

Salzsäuren Nattnitia « « 96/^5 — » — 

Kehlenaaoren Nattoma * ; 7/^5 • 2i/ao 

Schwefelaauren &alka • • ejAS — • 

Salzsauren Kalks . . * 21/90 — . i/4 

" Kohlensauren Kalk« . — ♦ «/4 — 

Kieselerde . ♦ • . Af^^.'^ * S t.t 
Kohlenaauret Ga» . • Wenig . t iLvbikkoIl (?) 

' Die Temperator iat xo6 bia ti7<> 1^. 

■ (TrommadoiiEii Jonm. der ^harmacie. 18. St. n* 1809* S* l4* 

* Dmos in Hoffhianna ayateili. Uebeta, S. io4.> 

Gatomet^tp a. Gmsmehäi*, 

Gebläse; t, Polles; Torge. Üm den höchsten Grad der 
Hii»e in gemeiner Luft zu bewirken, bedient atch d^r Chemiker ei- 
ftef Vornchtung, Terüiittelal welcher das Brennmareri«! durch vea- 
inehrien Luftstrom in ^röfaefe Glnt gesetzt wird Hiezu dient hän* 
. Bg der Blaaebalg, deaien Eiarieittung aehr mannigfaltig ist. 

Gediegen; nativum; F. natif. Man pRegt aieh diesea 
Wertea in der Metallurgie und Mineralogie zu be.llenen , »nd he- 
seicÜnet damit die in der Natur sich fuidenden Melanie im reinen 
Zuatande. Mit unter nennt mau jedoch auch andere einfache, nicht 
meuUiache, natürliche Körper gediegen, z. B. Schwefel» 



O) Nach Bajriaeni 6 £m 
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9» die Artikel Ifbor^orium «ad den Kaaiea }edet 

Geläfs«t. * * ' " . . 

Oef&fshauit i« die Artikel MaiUt MetahNMunA (lubeiondm 

Gefrter€n} Iß. Congelarex V* Con§dUr^ mtd die' Umwaedlmlg 
Jer in mittlerer Tt>mperafur .AfiaMfeii Körper in foHeBleiten, dorcE 

den Verlust ihres Wdrme«;toffs, ^enannr Von Körpern, welche ia 
mittlerer Temperatur fest aind, und durch künstliche Wärme in den 
flüssigen Zustand terwandeit werden« sagt man, daCs sie gestehen 
ofhr erUarteM, wenn sie doreb fiefweidinng det Wärinetrone ilireift 
vrsprünglicbea Zuatend. wieder erhalten. Dep- Gefrierpunkt einee 
Körpers ijf derjenige Warraegrad , bei welchem er in den festen, 
und der Schmelzpunkt ^ .bei. veldiem er in den fliiUaigaa Zaaued 
i^berzugeheu,* aniängt. 

Da ver.schiexlene flüssige Körper bei yerschiedener Temperatur • 
gefriert-n, bedient sich der Chemiker der Kalle zuweilen, zur Trea- 
nuog ilüss;<^er 'dabiliWn vS. deo Artikef Xi^g}. 

Das Won^ernifftf^ (coa'gelaxe) wird nar bei '2ei:8etzunL'en ge- 
HrSaier AaÄoaiingen, die dadurch breiartige Massen bilden, gebrauät, 
und «leht aafifr mit dem Gefrieren in keiner Beziehung. Jedoch 
sagt man auch von leichtflüsiiigen Körpern, die in der Kälte fest Wdl> 
den, daDi aie' gerinnen, z. B. rem Honig, Thran u. s. w»-' •« 

Oeß eftwirkende Mittel^ d, Art, Keagentien^ 

' .Gehmme» ehgniT^hiere, e« die Anf*SMld^at§t MueeheUh 
ttersehaaUn^ Schaelthiere n. #. w« 

Geh{rn; t*' CenArum;t.^.Q€rviau* Oehim, das OVgaa 

de« DenlLens und Bewafslseyn«, errüllt die gan^e Hirnschale der 
Thiere end iiit mit der pia raäier, über welcher die harte Himbaot 

("dura mafer, gelegen ist, umkleidet. Es besteht aus sehr verschie- ' 
denen Theilen, von welchen ich diejenii,»en, welche ich zum Gv*^en- 
atand meiner Untersuchung i^emacht habe, bald .nennen werde» 

lind dteNetren/'te wie daa-Rfekeiriaerk 'entspringen etil demaelbeiu 

Men unteracheidet an^ eigentlictien Gehirn : t) da* graue Hitiü 
mark nnd 9j das weifst Hihimark, welclies bei weitem die Ilaupi- 

masne ausmacht und von ersterem einige Linien dick umkleidet wirdL 
Beide laufen, wö sie sich berühren, in einander nl)er und geben znf 
Enl«Tehuti<: einer driften, dünnen, initiieren l.a^e Veranlassung. 

Ich habe das Ge/u'rn des Menschen, tlcr KdUfer, des liindi'/ehs, 
4er Hirsche, der Hühner und der .J^r.el^SA untersucht uud ira We- 
«enflicheii keinen ÜnteVschied der. Miacliung wahrgenomm'etil Dae 
Gehirti erwachsner Tiere enth.Mi ziv^i fettige Materiwy von defien 
die eine, wie d:is Feff der Gallensteine, krystalUsirbeir , die andere 
aber schmierig und oft, vielleichl durch Blur, roth gefärbt erscheint.- 
So fanden Vauqueiin es beim Menschen und ich beim Hirsche 
und Ochsen (S. Adip6cir). Daa Gdiirniett junger und zarter Thiere 
koania»icli nie'kiyatalli^isdb-abae&eidbni» *• - fii " 

Die hier folgendjn^ Miacl|.qng<;jheile des Hirnmarks und der 



ttiriMo t dem Gehirn angehöneon Tbeiie aind diejenigen eines 

• -^^ »V ri' -»x'j ... £ 6 b J-- 
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Orau€f Hinmark (Sobaunti« cortlcali«). 

Wässrigkeit . . . 75 bi« 

Unauflöslichen Gehirne! weifsatoffs ron aehr weicher Beschaf- 
fenheit mit weni^ aullöslicbem Gebimeiweifsatoff • • so 
Im WaM«r und Weingeist auAotKdiflr ihMritebiar MtMiie»s 
wdifftoliMiiltclt «M milchatnrem Alkali mmä. thieittcbcr 1 



Materie zusammengesetzt . . . • • I 



In Wasser, nicht ^ber in Weingeist aufloslieher Materie 
Seideaglänzendeo, nicht J^ryatallisirbaren Feita (x). • • ^ iS 
FfaütphoiMsren Kdk«*, NairaiiUN» AnuDonnmit und Talk« { 
Schtmelaaorer VerbittdoBg • « « • • ' « ' • I 

^iüsMarin Natnima • 1 

Sparen Biaenesydtt wahncbeiolich mit Phofplioninie . ^ 



soo* 

W^^ftts Hirnmark (Sobatantia mednllaria). 2a bliebt ana den 
Mtschnngaibeilen dea Torherg^henden , mit dem Unterschiede, daCi 
#a etwas mehr Fett und einen etwas härteren £iweifastofF, enthält. 

Verlängertes Hirnmark (Mednlla oblongata). £a Terhält sich 
«ie das weifse Hirnmark; jedoch nimmt wenigct Waaaer aad. 
I^br £iweiIsstoff in seine Mischung auf. 

Rückenmark (Medulla spinalis). £s hat, cbemiacb betrachtet« die< 
Beachaffenbeit des verlängerten Hirnmarks. 

Füfse des verlängerten Marks (Thalomi nerrorum opticoram). 
tfle .baatefcen ebett&lla ma woifiier Snbatans, welehe aioh wie daa Tor» 

Vergehende Terhält. .« .> 

Kleines Gehirn (Gerebellum). £a ist bis auf die Yeräsilange^, 
'welche dem indem Theil ein baomförmiges Ansehen gehen und aus 
weifser Substanz bestehen, nur aus bloOser grauer Substanz gebildet, 
deren Mischung ron derjenigen der Substantiacorticaiis nicht abweicht. 

Kurven cNerri). Sie nähern aich am meiaten der Nattor dea Ra- 
dLenmarki» 

Gehirnfeuehtigkeit, Sie besteht ai^ einer AnlUiamig dea Eiweilb-- 

•tofia in Wasser mit einigen Salzen. 

Daa Gehirn ist, wie die Mnakel» der Umwandlang in Fettwecha 
j^a« d. Art.) unterworfen. 

Die Gegenwart des substanziellen Plioaphors, welche Vauque- 
1 i n im menschlichen Gehirn in Folge einiger £racheinongen annahm, 
lllfat aich, wie ich in neiner anfen angezeigten Abhandlung bewieaea 
fmbe, keineswegs darihun. ^ . 

(Vanqueliir' in den Annal. deChimie. T. LXXXI. JaaTier tgtn. p. 
6o. — J. F. John ehem. Schriften B. 4- N. XXXI. p. aag — a62. B. 
5. N. XI. p. i6t> — 178. Dessen ehem. Tab, d. Thierr. Berlin i8i4. 
T. I. T. U, T. IV. T. V. T. VI. T. VU ) 

Gehir nfe tichtigkeit^ a. Gehirn, 

Gehirnsand; L.. Calcnlus pinealis ; calculs du eerveau» Un* 
gefiOir in der Mitte dea menaalUitiiea Gehima befindet aidi die Zirw 



H) Dieses scheint die grauliche Farbe zu bewirken. 
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beanjje (Gladol« pfnealis). welche fait immer, wenn auch nmr Spa« 
reo, feiner Concreiionen enthälr. die ron ihrer Aehnlichkeit mit fei- 
nm Sende d«n Namen erhalten haben. Zuweilen ist die ganrc 
Dnife damit erfqlli Md ihr» abtotoM Menge heirägi dann wlhl % 
Onn und dtaber. Die Körnchen lind ^elblieB gefärbt (höch«fel! 
ten regelmafsig und geradflächij^ kryaieniairt), glänEend, dardwich- 
U^, hart und zuweilen yon der Oroif« «uim SttdÜMMknopfteT 
Ich x«rl«^te den Gehimand ins 

PhoaphorKanren Kalka ... f$ 

«^puren phoaphoraauren Talk« mit \ 
Viel Teror#iinIicb. thicriicb. Materie j ^ 

lOO, 

Der Gehirnaand aoll sieh auch bp| Thieren finden. Im Ge- * 
hirn der Menachen eraeugen aich auch zuweilen weiche Cenerario« 
mäü IM Albvmeii und Fett. (S. meine ehem. Schriften B. 5.) 

<^oncretionen Mr Zirbeldrüse ; ZirheldriUensand, ^ * 

V Jv^^t":«ä*"'- Schriften. B. 5 N. VIIJU A7. D«^ 
cli€m« Tab. d. Thietr. Berlin 1814. Tab. i. C.^ 

GeÄ/rnw'ajjcr, a. den Art. G#Air». 

^""^'^r'^?' f',^*'^^'^'^^» iit ein gewolmlich gran- 
Jichgrun, Jat.ch^,rnn, oder dunkelgrünhchUlau gefarbtea Fowü . wel- 
chea in vollkommen senkrechten Parallelepipeden . die in Würfel 
^ergehen, im Fa&athaJ, am aüdlichen Abhänge der Momzorn-Alpe 
^1 Bdjzo bncht. Gehlen «n Bhren genannt worden. Daa apeciE- 

läwg i«; '^•"•'^•^ «»9« »«i* 4iS Mi- 

Kleaelerde . , • ' % 99.64 
Alaunerde 24,g<^ 

• • • • 'V 35.3« • 

^•«noxyda . . , • . 6,56 



99i6o. 

(Nenea Joom. f. Chemie and Pbyaik. B* 15. H. 4. p. 5^.} 
Gei^fnhars, i. Colophaniipn. 

Ge£lmmu0f M£ner^lw004mr (ßn ITmoi^). Ei «nihiJi nach 

SalmurM Kaimai» . . Crea* 

Kohlenaanren Natrumt ,1» ^ 

Kohlenaauren Kalks . ♦ i i/i 

Kobl^naaureo Talka , . 3 2 A ^ 

|stnetisttofii . . , i/a w. 
Eiaenoxyda . ^ • i« — 
Kobfenaanreii Gat . . i/b Kabiki. 

Dronnea. ate. Aoil« sg<^ > 
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ies ist Ton Hrn. C. H. Stacke uojertacbt. Die TeippcV^BY 
Briigt a^cli ü. Möpcb 59^ F. t6 Unsen enfh«|tens 

Schwefbliaoren Nttmaif • i 1/^5 Gci*^ 



SaUffatiren Natrums 
Sc^iwetcLsaurea Kalkj 
Schwefehauren Xaliis 
|l;eaele/d« « , 
, Exti^activstofEli • • 

Kohlensauren Kalks 
Kohlenfauren Talks 
Kohlensauren Gas . 



I 2/5 

5 x1^5-7, . 

ai/Jö 

5 Vii5 — 
5 

8 — 

(Stucke« phya. ehern, £ttscbreibaog 4ea'Wü(iuog9i'r9r. Leip^. ijqi» 
i. 173— 19Ö.) ' ' 

Geissteirt, Giestftn, G/e^^er^e/* «f^eiis, Denn«n die schweizeri* 
sehen Bergmauaer den Granit* 

Geist; L. Spiritus; F. F.sprit. Mir diesem Namen bezeichnete 
man ehemals eine grofite Anzdhl I'JÜssigkeileo» weiche entweder sehr 
ätzende KigenAchafien besitzen, oder die, wie ^er Weingeist (worauf 
snan jeist die Begriff)i beschränkt) , sieb' bei lferani|Ibening eine^ 
l>rennenden Körpers entfl|imineii, Aa^ einij^ Gesarten Ifthrt^n eb*» 
inels dieaen Namen. 

Gelb erde; t. Ak^UU^ •€hra\ V, Tgrne jaune^ ist ein (^cher- 
^elb gelarbtp^ «fdigea Fossil, wiJehes in Terschledenen Gegenden 
Böhmern, Steyermarks, der Obt^rlausilz, Oberpfalz, Salzburg a. liheia 
V. a. O. derb gefunden wird. jUrsteo fsi^d 4ss SpeCf Xrew« 5; 
Sie hesteht n«gl) 3 a g e aus : 

Thonerde 5o . 

£tsenoxyds . • • • * 4a • 
Wessen 10 



* « 



' 100. 

Man bedient sich derselben sum Anstreiahen* Aii<:ii brennt man 
•ie zum rothen Ocher. 

(Sage in den Mem. de l'acad. des sc. de Paris. X779' I^* 3i5* *^ 
diens, Brkenntniliilebr« B. 8« <m- lUivteiit iius«nil0|pich0 Tu» 
bellen 1808) 

Gelbere, s. den Art. Tellurera. * 



4 

1) Von dem EUneraUrasser zu Hof- Gßismar in Knrhessen, 'wel- 
ches Wurzer iji oiner kleinen Schrifl: „Leipz. bei Barth i8»6** 
beschrieben hat, kann ich in ÜfWjlOglupg dei^eibt^il SOgleicb die 
Mischung nicht angeben« 
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Gelenkstein, s. den Art. EnctinUeru 



* 1 



G e// oder G//f wird d^r G«)didM, d* U «i« mit «tWli GoU 
Terpiengter Scbwefelki s genafinu 

Ogi/ers, Kupferkies^ 

■ Gemenge } Im. Mt'MUm ; -Ii* J^ela^g^ i«» ^n« MtM»/ aii« 1i«t«ii«> 

genen Theilen, welche «ich l^iar berühreo, nichr aber durcbdiingen. 
Ee'iApieJe ^eben die Pfl.inzeDmilcli aus fettem Oel oJer Harz und 
Wasser; eine kiinttliche Vermengunp de« Qaampulvers mit Zinnober; 
Erze und andere Mineralien, deren angVeichartige Tb» (Gemengtlveile) 
jnan mir bewatfnetea oder «Ab0ir«lfiietM Augen wähnehmtn ^kaiin, 

oyn. Aggregat. • * 

Gemiscft; Mixtio ; F. Mixte. Wenn ungleichartigo Kor- 
per sidi «o durchdringen, dafa cie ein neues honiugenes Ganze bil- 
den, a«- eatstebt ein Gemiidi« Beiipiel« geben Waaserstofi'gaa und 
Saoentoffgas« die, ao lang» fie geacbütielt werden, «ich nur yermen- 

fen; aber augenblicklich unter Kxploaion mische« «od Wasser bil* 
en, wenn sie Termilleljl des electri«chen Funkens rerbrannt werden, 
Felle Oele und Wasser, welche «ich nur Termenpen , mischen sich 
^ur Seife, wenn mau ätzendes i^|run^ hinaufiigt. Der Feldspaih ist 
«ui GemttB/Ktbail dei Granits ; etfein «ratarer tat ein Him'gea Qmiach 
lier Kieaelerde mit Alanaerde» Mi» Ifi«])^ Bifcopsyd «. Wt 

fjr e tn ffi e% s« Edelstein, 

Genis, St., Mineralwasser, in der Gee^end des Po bei Ttt^ 
l>ia* 4ia enihält in der leinte nach lirn. I^lUrquis d e Brese; 
^ Scbwefela • « • • 0,75 Gran, 

JLohlenaamre» Katroma » 99,15 — • 
Salzsäuren Nalrunis . « 9^t^7 *^ 
Kohlensauren Kalks . , 0.63 ^ 
Schwefelsauren Natruma 0,50 — 

Kieselerde . . • . t o,i3 — 
MliKefelwataerttaffgu • 7 Kubiluoff# 
, Coblaosauren Gas ^ , ^ mm ^ 
Annoipli arischer Loft • t «f- ' 

Pie Temperati» aeaaelben .«rechielt mit der labrease^* 

<Bouill«ii Lagrange eaiaf w le« ea«« mineralet» Paria f8if¥ 
p, aaft.) ■ ^ ^ . ^ 

aet^sieoheJSrdet a. de« Alt. SohammJMK Karaten fuhrt 
'fte unter dem Namen ^mhrii auf, weldie« er i» Sfkf^ngP'^ (8<:bie^ 
lenpaih) and zerweihUehen seriheili; . 

Qerheliünst; t, Are wrigria; '9, VArt du tnnneur. Da| 
Won gerben im allgemeinen wird in der Kunat mir Pe/efchung sehf 
verschiedener Dingte fjebrauchr. So perbt der StaWfabrikant das Ei^ 
#en, um Gerbestalil zu fabricirpa; der Knpiersclimied Kupferbleche, 
tun sie Für den Kupferstechei brauchbar zu machen u. a. Sl^ti 

besieht ef «ich avf ZugntemacbVng gewiaaer Sfatark&rj^er« 
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Insbesondere he'itat gerben Thierhiute so rerandf^rn, da£i si« 
jer Fäulnifs wid^rsrehen und zu verschiedeaen 2^vf ecken im meaicll» ' 

liehen Lfi»en brauchbar gemacht werden. 

Die, Ledergerberei ist iu ae^r frühen Zeiten im Orieate ausge- 
übt worden, und PI in in« «ehreibr, .wie ^ergmau in aeioen Pri- • 
mordiia berichtet, di« £rfi|id»B|f denelben wtwa cewiaten Ty c Ii i nt 
nna Bo'eotle^ BO. • 

Bie \ttigem€in€"I4idergeri€hui9i wM efne^tliBilt Im 4) ftöh» 
gwtberßit 9> Pf^eifigerhwßi und 3) 'die S4tn$ichgerhM^» 

l. Die Lo hgerberei. Sie gründet sich auf das Vermögen ^ 
4m Gerbe^teffi» mit der eigentlichen Haut icniia), einer nlbnminiii« 
fibrösen lÄeterie, eine in liVaaaer nnauilöslicbe iind telbft in feucht 
ter Witterung Fäulnifs widerstehende Yerbindiin|; eim^ogehen, wel* 

che Leder genannt wird. . 

i^ach den TefÄchiedenen Zwecken, denen die gegerbte Haut ent- 
sprechen soll, zerfülh die I^ohgerberei in i) gemeine oder Rothloh^ 
gerbereit a} Juf t engerb er ti ^ 3) Dänitchledergerberei ^ 4) Corduan» 
gerherei^ 5) gaffiwu oder Xtarbtfuingefb^räi^ Welche tjUimtKcli wer 
pigstens oberflächlich betrachtet -werden soHeOk • 

'D^^ erste Arbeit in der Lebgerberei ist das I^eini^en der Häute» 
Dio ganz rohen Felle werden zu dem Ende eine Zeitlang in FluCp- 
wasser gelegt und dann auf dem Gerbebaum mit dorn Schabeiien 
Suf Ui'ir unteren Seite ron anhängenden fettigen, muskulösen und an» 
deren fremdartigen Tbeileu gesäubert. Sodann werden sie entwo» 
der Termittelft Schwittens, oder der Kslhbeilse (dem Mfciseher) entc 
baaret. Im ersten Felle (welches gewöhnlidi nnr bei Bereitung 4m 
Sohlleders aus Ochsen > und Büifelhänten angewendet wird), wer- 
den die unteren Fellseiten (Fleischseiten) mit Steinsalz eingerieben, 
ao lange haufenweise geschichtet, bis sie anfangen zu stinken und 
dann mit dem Schabeiaen Ton den Haaren beireit. Im anderen 
FtUe (i) legt'man die zur Bereitung des Oberledert, Jnftea, Sif&en« 
u. a. w. beatimroten Haute, in eine mit Kalkmilch engefnilte and mit 
Brettern ausgeschlagene Grube und enthasH sie, im Sommer etwa nach 
?5 Wochen, im Winter nach 10 Wochen, wie oben. Sie werden zn* 
letzt ausgespühlt und mit dem Futzmesser gesäubert (2). 

i) Gemeine oder Rothgerberei, Nach dem Beinigen ist das 
Schwellen oder Treiben der noch feuchten Häute die erste Arbeit« 
9> d^m Bude weirden diesetb«» ii| mit Bretterii ausgelegte, «id mit 

ft « 

«■ 

(x) Cara'deeii eatheert dte iPebllader mit sehr glnehKebem.Er- 
* fo% dadurch, dafii er die Felle, mit der Fleischseite zmammen* 

geschlagen, in einer Wärmstube aufhängt und sie der Wirkung 
.▼on Dämpfen, die durch feuchte LohKuchen bewirkt werden, 
wahrend 24 Stunden aussetzt. Die Tem^eratuf hiebei auf 

So^ R. 

(a) Schaffen e werden nwr ««f der ^leicdueiie eingekalkt, bi« die 
Wolle sich lösetk 
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Paedem werseh^ne Gruben (Treibkasten) , welche Jle rem Gerbe«' 
TÜcksrändige Lohbrühe von Terschiedenen Graden derSiaikc, die «ft 
mit Birkenrinde, Sauerteig, Gerstenschrol u. s. w. versetzt Ist cdr« 
TMiblarbe) Mtliilt, iol wiaier gewobalicli a4 Tage gelegt. Dana 
fcoaunea «• w die YrMserfarbe* 

Die geschwellten Felle Warden nan in Lokgfnben (in der 
Erde befindliche, mit Brettern eoe^elegie Gruben) gegarbt. Die« 
ae« geschieht, da£i man 40 bl« go Och^enfello in der Lohgrob« 
mit auf Lohmühfen gemahlener Eichenrinde (i) (der Lohe), womit 
man das Schiebten beginnt, teilweise schichtet, oben mit Bretrem 
beschwert nnd" die Sehichten nnter Weiter eetif. Nach • Monaihen 
erfolgt die tweite Lohung, indem man den im Vofliergehenden neeh 
unten gekehrten oberen Fellaeiten (Narbenseiten) eine entgngenge*' 
setzte Lage mit neuen Lohschichten während 3 bis 4 Monaihen gieol; 
Die dritte und letzte Schichtung mit Lohe, während 4 bis 6 Mona- 
tben wird die Gare fienanne. Nach Verlauf dieses Zeitraums mui'a 
dat Leder aelbat im Innern eine brenne Farbe nnd dichte oder Fat« 
nge Textnr angenommen haben* ' « 

Das lohgare Leder wird etti der Grn^e genmmen, geklopft» 
dnrch Druckwerk geebnet nnd getrocknet. . 

Dos Gerben der dünnen Häutet welche an Oberleder n. a. w. , 
bestimmt sind, wird io der Hälfte und den vierten Theil der Zeit» ' 
welche zum Garmachen der Ochsen - unJ Biiffelfelle erforderlich 
istk rerrichtet. ^Uebngens erfordert das Leder nach Beschaffenheit 
der 6ttte.der Felle eine etwaa knnere oder lliagere Zeit, um lohgar 
en werden — Die gegerbten dünneren Felle werden anf dem Stroich«* 
bäume gut aus-e.tncht'n rgespaltet), mit Fett getrinkt, mit Fufserf 
gewalkt, auf dem Falzbaume mit dem Falzeisen gefalzet, hierauf 
mit einem ausgekerbten Holze geknspelt. oder, wenn sie platt wer- 
den aollen, mit glattem Korkholze (oft auch mit einem ei«ernen In- 
strumente) pantoffelt und endlich in einem böUernen Rabm (dem 
Schlichtrahm) ansgedebnt und mit einer acbarfen ei emen Seheibo 
Cdeni Scl>lichtmonde> geschlichtet, d. i. ef weiden die fiberdoaiigea 
Theile der Fleiscliseiien weo^^«^eschnitten. 

;* Soll das Leder schwarz gefärbt werden, so bestreicht man die 
Narbenseite mit einer AuRösung des Eisens in Bier- oder Holzessig* 
100 ?£, :£eil bedürfen, um lohgar zu werden, an 300 Pf. Lohe. 
Man bat etdl riel Mobe gegeben» das Leder wasserdichter und 

(0 Aj Qrten«r Wo man keine Eichen hat, bedient ttian sich anderer 
gerbestoffhaltiger PilaDcen. In Oealemich wendet man Knoppem 
an und m Rufsland habe ich Yor 12 Jahren die Tannennadeln 

empfohlen. — Segö in lä'st die Felle in aehr Terdunnier Schwe- 
feJsaure schwellen und in einer Auflösung des Gerbe*toff8 , wel- 
«he anfangs schwach und tuletzt sehr concentrirt an^jewandt 
wird, gerben, wodoreb die ganze Gerberei in 1 bis 6 Wochen 
beendigt wird. Daher wird aie die SchHellgerberei genaniit/ 

Die auf eine oder die andere Weiae entrtbirie I^obe wird . 
ent Lohknchen zn firennmateriaJ bennist* 
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dauerhaft er XU iMdfa#B$ tneln Mitt«l, teail moL |ii«ni B€« 

dieoii nameniHch Oelc, Harze, ^leJoxvd, Vitriol, W«cli« «• W. 21«- 

ly^ mADche TJ/ibeqaeQiIic)>keitei| oacb sich. , . 

^ a) Jußengerberei» Sie wtir^ft anftmg« nurln R^riUnd antgefibt." 
Man bedient «ich hierin dunner Felle. Nachdem' diMelbeB gereinigt» 
mit Kalk enthaart und geschwellet sind, werden sie mit Lohe aus 
Sandwelden (i) oder Birkparlnde 3 mal ge^'^rbi, eine Arbeil, die ia 
6 Wocheix beendigt ist. Di« ge^erblpu feile werden ausgeitrichen 
und halb getrocknet, mit BijkeaöJ (Deggiii oder Dachejrt), weichet 
drircb ekle Art Tbefi^chwelerei aus der weilsen Birkenrinde gewon- 
tien wird, geninht« durch -Anare^ken gescNmeidig ^^emachi, auf der 
Harbenseite mit Alaunauflösunj:: bestrichen, gekri.spelt und mit ei- 
ner Abkochung des reihen Sandelholzes und ßrasilienholz mit Kalk,, 
etwas Salmiak und Nalrum ro.lh, oder mit einer Aullosung des £isen- 
Titriols schwarz gefärbt. Zulettt erfolgt die Appretur. . 1 

5) Däntschgerherei. Das dänische Leder, welche» Yorzüglich za' 
' Itandschuhen dient, wird meistens au«. Ziegen- nnd Ommerfelleii fa- 
bri^irt. Man verfahrt in dieser Gerberei gan« wie im Vorber«feijfen- 
dea't Bttt dafs som Gerben die Sialw^id^nrinde (Salix ▼iimnaka) jn- 
gewandt wird» 

4) Cörduanf^erhenL Zn dieser Art Gerberei dienen Bock- «nd 
Ziegenfelle, v.olche gereinigt, mit Kalk eiith*arei', dann .mfanpÄ in 
ein lauwarmes Bad aus Wasser und \V Mf«.pm Htnidf-koih hierauf m 
ein zweites aus Wasser mit aus WcMf/enklei bereiteiem Brod^e- 
bracht und zuletzt zwischen Brettern jusi^eprefsi werden Ma» reiht 
' sie mit SaU clii ohd legt .sie in ein aus Wasier und Feigen bereiie- 
tea Badr dadn Werdern sie gefSrbt (S. den Art. Saffian , zuletzt m 
eine^ Brühe aus Schmach, «{der Galläpfel ge;,'«^rbt. hierauf anf der 
Karbenseife mit Sepsämol eingerieben, im Schatten getrocknet, end- 
lich auf der Heischseiie gefalzet und auf der ISarbenseile f;ekri. 
spelf. oder auch geglättet. — Soll der Cordban rioh erteheine^t to 
nimmt man die Narben gleich nach dein Entl aaren tb. — Schwar- 
zer Corduaü wird Sn Eichehlohe gegevbt und dann erst gefarbu 

. 5) ^qffiangerherei. CTurkische oder Maroauingerberei.) Hiesm 
aienen die bestell Bock-, Ziegen- und Schwem^elle. Saffian wurde 
xnerst in Marrocko, der Lerante, auf Cypern, der Tartarei hereirc-t; 
letzt Vei-fertifTt man ihn uberall. tJiese Gerberei ist mehr als jede 
andere, Abänderün-t^n unreMoffeft. Das allgerueiue Vertahren ist 
fok'endes: Wonn die Häute geieinigef, mit Kalk entnaart und, wie 
in der Corduangerberei, mit lauen TlSdern hi^ zum Gerbe« vorbe- 
reitet aind, werden aie Ail Gallipfelbruhe (1) gegerbt und -eEa^bt. 
Boihe Farben werden Ter deQi Gerben» die übrigen Aarbeu. erat 



.ir 



<i) Salix areiiAria L» 

(2> In deren Ermangelung dienen die Zweigö und BJat^^t der Bä- 
rentraube (Arbutus uva ursi), der Heidelbe^reti .(Yaccitlidnl vitis 
Idi0i} und die IfaiterVirunel cPolvgonum BisYortA^ ' . 
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m^V tt^Mr Afbeit «tifgetrageti. TTm Na»)>ett«it» J«^ Stffitu 
r«^tfi iW fl'rbeit, werden die aus der Feigen br&be ^tdo^Mn Felle m 
Alaanäufldsung g<»b<»i«f, mit der Fleiscltaeitf zu^ammengeschlageit 
und in eine lauwarme Brühe aus Kochenille, Kurkumawnjzel , Gum- 
miguffa, Gummi, Granatschaiea uud etwas Alaun gelegt. — Daou er- 
folgt die Gerbung. Aiid#re Verben, welche em ifech dtsni Oerben 
•afeetragen werden, .sind folgende: Um die Karbenaeite achwars 
so färben, wird .<ie nur einer Eiienauflösung in^Bitr-, oder Uolzeaaig 
besrric\i*»n. Geib fäibr man sie, /uVor in Alaun ^ebeitzt, mit einer 
Abkochting von Arignon- odef Kreui/.beeren; blau mit einer Auflö- 
aung dealadiga in Schwefelsäure (a. Farbeknn.«>t , und grün mit eiuexn 
Bede elis Beiberittenwurseln vnd Uidigabfloaeng. 

Die geCIrbien «nd gegerbte^ Felle wbrdea solettt appred'rt. 

If. Die pyeifsgerberei unterscheidet aich ron der Loh« 
gerberei dadurch, dah die Felle nicl f niii Gerbestoff, sondern mit 
A/aun und KücViensalz g<»g*''bi werden (o. Sie iheill sicli in die r) ge- 
meine, 3/ Ungarische uud 5> Französische oderErianger Weifsgerberei. 

1} Gemeine Vf^eifsgerberei Man «^en4et nur dünne Häute, alt 
Hammel-, Schaf- mid £tegenfelle ao. Ilfldidem die Felle gereinigt 
and enthaart tiiid» werden aie soti| twetteonliil 1m Ka^kStcher 8 bia 
lo Tage gelegr angeschwöder)t dattn den Schi^Siisen, deä Spit-» 
sen w. 8. w befreit, wieder in Wasser gereinigt, hierauf 3 Stundea 
in Wasser gewalkt, mir lauwarmem Wasser ab^espühlt, auf dem Scha- 
bebaum au^eatrichen, vvieder in lauwarmem Waaser gewalkt, in eine 
Beitse am Weilsenklei, lauwarmem Waaaer, Kuchenaals nnd Saner* 
t«ig 3 Tdge lang gelegr, hierauf in denelben in Gihm'ng überge- 
gangenen Beitze, mit KetiN^n gewalkt, dann herausgeuommen ond end- 
lich von der Kleibeiize betreit. — Nach diesen Vorrichtungen wer- 
den sie weifsgar gegerbt. Zu dem Ende' löset man für jedes De- 
cft«r Hinte sn in Stockt < Alann und i/a Pf. Kochsalz in 

ift i/b P& Waaser auf. Von dieser''AuftÖanBg giefat mao a t/a Pf» 
in ein Fafs und zieht ein einzelnes Pell ao oft durch dieaelbe, bia 
ea völlig davon durchdrungen ist. So oft man dieaea mit einem fri- 
schen einzelnen Felle wiederholt, fügt man r 1/4 Pf. |ener AuAösoog 
hinsn oud läUt zuletzt alle Felle in das zuror gereinigte KJeifafa 24 
J>ia 7? Blonden liegen« Die garen Feile werden nun gerecht» anf 
Stangen gehangt nnd ao getrocknet, dafk die Narbenaeiie nadi ontefi 
liegt. — Die getrockneten Felle erhalten die Appretür. 

Q) Die Unna rische l'T'^eifsgerberei unterscheidet sieh Ton der 
gemeinen dadurch, dais nicht blofs dünne, sondern selbst Ochsenfelle 

Seg«>rbt werden ; dafs die gereinigten Felle nicht in Kalkmilch eni- 
aart, soodem rermtttefst einei scharfen Messers, wenn sie aus dem 
gemeinen Flofswasser kommen., abgeschoren» nnd endlich» dafs die 
in Alaun- nnd Koehsalzaoflösang gegerbten Pelle» nadidem sie ge- 
Vichtet und gewalzet sind, über Kohlenfener erwärnil und auf der 
Fleischseite mit geschmolzenem Talg getränkt Wf^rden. — » Da« braune 
Leder wird vor der Gerbung mit AlaiiQ in eine ausgegerbte Loh- 
hr&he gelegt. 



(I) JHeaes Leder lalat die JPenchiigheit durchdringen , 
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S) Französische Pfeifsgerberei» Die«erArt der Gerberei dieeea^ 
GerateD«, Ziegen- und Lämmerfelle. Die lelle sind wie in der ge* 
meinen Weirsgerberei zu reinigen und zu enthaaren; dann werden 
eie 84 Standen lang in eise firnbe an« Waaser und Ilundekoiii, 
' hieraef eben ee lange m^KleienbcBbe gelegt «nd soletzt auf der 
Oerbebank anseeairicben. Um sie zu gerben» wird für jedes Decber. 
Felle eine Auflösung aus i Pf. Alaun, 8 Loth Kochsalz, i6 Loth 
"Weinstein in Wasser bereitet, und dieser ein Brei au» 6 £iern a i/a 
Pfund .Milch, 8 Loth Olirenül und ein Pf. Weiizenmehl recht inni|^, 
liiazu gemengt. In dieter FloMiffkeic werden die Felle ungefähr 4$/ 
Stunden behandelt. Z)ie garen Felle trocknet and appretirt man, wor* 
auf sie mit einer Glaskugel geglättet und suiweilen mit Stärke und, 
Tragantschlerm über«ixic£^ii^ um zu feinen (rUnzhandschubeA Ter- , 
arbeitet zu werden. 

III. Die Sämischgerberei, Wozu Gemsen-» Hirsch-, Reh-» 
Bock , Ziegen-, Kuh- und Ochsenfelle dienen, und aus denen Bein- 
kleider» Uaudschtth u. s. w. rerfertiget werden, unterscheidet steh. 
W9m der Weilagerberei rorz üblich dadurch, dalSi .die F^Ile nicbt ref* 
nllidai Alaun, sondern blou durch Walken mit Fett gar gemaolit 
werden. Die Felle werden bis zur Enthaarung, wie in der gemeinen 
Wailsgerberei behandelt, hierauf aber auf dem Schabebaum Ton den 
Farben entblölst, abermal ein Paaf Tage in den Kalkäscher gelegt, . 
daan anf der Fleiachaeite (^eachabt, xnm dritten mal ia den Kaut« ' 
itj^er gelegt« anl Windettöckea anagewunden und nun in Walk- 
sniihlen mit Thran getrinkt* Man trocknet aie in Rahmen aoweif, 
dafs sie anrauschen und färbt sie in die Braut, d. i. man schjchretj 
daraus eine Pyramide, die man zudeckt und zuweilen lüftet, bis sie. 
eine gelbe Farbe angenommen haben. Hiermit ist das Gerben he- , 
«ndiet. Die garen Felle werden snletat, in Fottaachenwaaeer ausge- 
.irascoen und appretirt. s * 

Syn« Qerbikuastt s. Ars, »tytodephica. 

Schritten über Lohgerberei. 
(Ignati Bantsch, ansfubiliche Beschreib, der Lohgerberei. Oresd. 
2793* — K. T. Meidinger, Abhaudluug über die Lohgerberei. Leipzig 
2802, 8. F. Hermbstädt, chemisch tadmelog. Gmndatoe der ge- 
aammten Ledergerberei. Berlin T.'I. i8o5* x8o8* — • D. Mae»« 

bride, Unterricht im Lohgerben. Ans dem £ngL übers, in Hermb- 
atädts Jonrn. f. Lederfabrikanten und Gerber. B. i. S. 132. A. Se- 

£uin daselbst p. 3. iS?« — Hildebrandt, ehem. Betrachtungen der 
Ollgerberei, insbesondere der von A. Seguin angegebenen Methode« 
Erlangen 1795. — J« F« John in den Mem. de la aoeiete deaNatara« ' 
liaiea a Moaean« 

Üeher Saffiangerberei 
a. aofser den oben angezeigten Lehrbücherttt Annalan d^ Ge- 
weibikunde« B. i. Leipzig i8o3* p. i5u> 

Üeher U^eifsgerhereu 
Y. Jnati» Sdianplata der Künste und Handwerke B. a. S. a55* 
4« 85. B. 5. S. 5^. B. 6. S. 17—^^3. — f. Klasteleyn, der Ger- 
oer, Lohgerber, Weifsgerber, Sämischgerber; ans dem Holländischen 
übers. Leipzig ^ 797« — ^« allgem, Jeurn, der Chemie. B* a, S« 475, 
^0« fi. 4. S. 484*;t X ' 
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Gerbest off; h. PrinciPium. fqytodephicumi F. Tannin» Xr 
Jiuiebt einen niberen Betten^iAeil >UeBatp»twnnfn«ietend achwacltwi* * 

den PAenzeaiheile aus und ixt zaertt von Deyeox und Se^uia > 

genau unterschieden. Da diese Spbsranz viel Eigenschaftea mit ei« 
jUigen FAanzenbeitandtheilea gemein hat : so ist es sulierst schwie« 
ntf V «ie voUkommea rein derzustellea. folgende Mediodea «ind die 
nUidietttt: 

x) Proust fallet eine G^illäpfelinfusion mit salzsanrer Zinnenf- * 
löenn^, er seribeifc die onenflöelftcfae Verbmdang (i) ent Zinnoxyd 
und Gerbestoff, nachdem sie «negelengt ifl| in Waater und läftt 

lenge geschwefeltes WasserstofP^'as dorchAlrömen , bis altes Zinn ee* 
lallr isf» Die Ulirirte AuRösun^ hinrerllifj^t nach der VerdunsruD|^ 
den GerbestoiT, der uber ohne Zweifel joit lixtracUTStoff und «nderea 
linttvieii ?e/bnndea' hu . .. • 

' fS) Nach' Botttt^eq LägrungB fallet 'man' ela* «oacentrlita 

GallSpfelinfusion mir koRlenaMror AnfmoniumauAösung, wischt dem 
NitederscliTa^ mit kiltein Waitfdr m* und digefitt ikn- mit elbaolii«* 
fem f Uiobol. . " . 

5) Man dlgerire GallSpfelpulTer zu wiederholten Malen mitWein- 
geisr, ziehe rerniiitelsi Desiilialion den gröfsten Theil des Weingeistea 
wieder ab, verdünnet den Rücksrand mit Waaser, Eltrire und. Ia£ie 
Um «ifsrrocknen. . Dleaea serreibt man, schotlelr ea mit kaltem Wia;* 
ter and BUnn die Aoflianng, Let7tere wird abeflRUls bis znr Toll« 
kommen en Tiocknlfj verdunsrer und mit' absolufeiri Weingeist be» 
bändelt, welcher die Gallussäure abscheidet (s. diesen Artikel). Dia 
unauflösliche braune Masse ist t^er Gerbestoff. Sollte er sich in kal<* 
tdni' Waiaer nö'dl nicht klir alii^ea, «o kami di« Fimti^n und 
TMttoMttng'iioclk einmal wle'deilielt wei^den (n), 

AuOier d^' O^IUp^oln <ind ea vorzOglicb einige Binden (z, B» 
die Eichenrindti die Rioda des Gerberbaums) die Weintraubenkemt» 
die Tormentillwurzel, die grüne Wallnufsschaalen, ans weidiea ddf 
G.erbestoff möglichst rein dargestellt werden kann. 

Eine grofse Anzahl anderer Rinden (z. B. die Rinde des Prunns 
Padua, einige Arten der China) die Tannennadeln, das X.ioo,,Catecha 
«. «. ff» sind sirar ebenfalla seh» Teieb att Cierbeai*ff ; - alUin leiate* 
rer untendteidet sich von eraterem' in einigen Eigenacbeften. So 
laUc dieser Gerhestoff z. B. das schwefelacpre JRia«B grÖA und di« 
Leimanflösungen mit beeonderen Farben. ^ 

Der GerbestoflF hat eine braue Farbe, einen eigenthnmlichen Ge^ 
ruch, zusammenziehenden Ceschiittfck, ' gUsigen- Brach» ist .spiede 
and verändert sich nicht an der Luft. 



(x) Aus der filtririen Flüssigkeil scheidet Proust die OMnUm • 
•beofalle durch Falkii d«t MimM-nttiiffiMwitihnmMtmL 

(2) Jedooli darf die Verdnnsh^g nicht zu oft statt £ad6D» weil tich 
«och der Gerhestoff osjdin mid «Bsaeheidei. 

< 
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In Wasser iisd ^«ifgAUr iat er laicht; in Actbcr, O«!«», aliM« 

llllem Alkohol gar nicbf Huflösbar. Die wäHiripe AuflÖAun^ wird ce- 
ßüpl durch Säuren, kohlensaure Alkalien, viel« ihieri«chi? Sroffe, be- 
jooders durch Gallerte (i) und Eiweifsotoff; ferner durch eine grofse 
AawM mattlliadiinr Sah« vnä 0%y6: Mittlen Eiteaaafldtiiogen bil- 
det aie Dinte. Auch seMeM^e' rflipzen Stoffe fallen dia Aaflösung. 

In der Hitze bläht er sie»» auf, und giebr bei der trockenen De- 
•tillarion aufiter den gewÖl«n1ich(-n ProJucien der Pflanzen, ilüssi^e 
Gallussäure, welche zum Theil ebenfalls Product zu aej^n «cheint. 
Bafsaliv« achiui ^ie Mischung dasselbap, wiaiolgts ' 

«Wasserstoffs . 4,45 
KohleDSfofa . $0,55 
8a«mtoiEi , 45'^ 

Tiatlaiclit gabt dar Gerbastoff dorch 4«» Chiwstoff vvd Sslfae- 
tivstoff nack««i|n4 . naab in Schleuii. .üfa^r^ WibraB4 dar Vageutioa 
«^eint sich aus demselben Gallussäure zu bi|4«l|. 

V Auch künstlich läfst ^>ch nach Hatchetts Entdeckungen eine ' 
'Aft Gerbestoffs aus Kohle, Haizen, Indlj; u. 8. w. und Salpetersäure 
x>djer Schwefelsäure bereiten,, weiche dem naiürlicben ähnlich ist Zu 

' dam Endo digerirt mal) z. eine Unze Sieiakohlea mit 5 Unzen 
MperanaDraw walcba mit Watsar Tardünpt wird , antar Anwanttqog 
jder Wärme wanrepd 48 Stunden, fügt dann eine neue Portion Säure 
iiinzu bis qües aufgelöset ist und rerdunstet die Auflösunp. Dieser 
Gerbestoff, welcher stets Salpetersäure enthalt, wird durch Behand- 
iung mit derselben niclu, wie dieses gegentheiU der Tall mit na- 
tanicfccsBi G^bastoff i tf, sarsetat * CbeTraal(i) walcbem wir aiaa 
caaaaa Rennt nifa desselben Terdankas, sphüe^t a u« aaalogap örun- 
oen, dafs auch der natürliche Gerbe t off Tielieiclit nur eine ianiga 
{Verbindung eines extracfartigen Stoffs mit Gallussaure sey. 

(Segnifi in dcro Journ, des Ans etc. T. a. p. 66. T. 5, p. 71. — 
Annal. de c em. T. XX. p. 1^ — 77. Proust daselbst T. XXH. 
225. T. XXV. T. XXXtV. p. S7. T. XLII p. g». aa4 daraas üben, 
im allgem. Journ. der Chemie B. a. S. a^S. — Bayy in daa Philoa« 

. Tran«. iRo^. p. 24^). — Allf,'pm. Journal der Chemie B. 4. p. 370 — 
Trommsdoiff im Journ. d. Pharinacie B g. St. i. S. 105. B. 15. S. 
ao8 und im o. allgemein. Journ. der Chemie B. 3. p. 117. — B. La- 
grange in Ana. d.GheaiJ T. LVI. p. ^72. Wnttig iibarGallatiiai«. 
Dorpaf 1806 und im a, ^opra. Amt Ghani. .^. 3- 194* -9 Hatebatt in 
Ann d. ehem. T. LVII. p. 113. 'iiad im Journ. f. Chem. n. Phys. B. 
r. S 545 — 613. — Cherreul in Ann. de Chem. T. LXXII. p. 113. 
LXXIU. ö4!)«rH 41' p. 34§* ^ß- 4^« 



(i) Nach Dary enthalten xoo Th. Gallerigerbestofts 54 Gallerte und 
40 bis 46 Gerb stofff/ — Hin Ueberschu£| yPJ? löaat 
4ia fria^ gefällte Yai^indang wieder «af* •(• 

(i) Aus Fern;«mbuck bereiteter G||riMM*f>^iUli1lJ|lit.9Mai| 
oiienda Salza* er-i&* Aitt(M!ato& «* * t. > *. 
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155. iaj. B. 44. S. j48 — 177. — J. F. Jolin, ehem. Liboraroriuni. 
»B«riin 1803. — Detsea ehem. Schriften Ji. 4. S, 77. B. 6, (iö. — • 
F. John, vhem. Tab. der P/lans«n TaK VHt) 

Ge r i nnenj h. Coaßular< ; F. Coa^uler, f. d. Art. gefrieren* 
"WO der UnieracMed awitcnen beiden angegeben tat. 

Gero Idsf^rü n/T I\lineral%v asser (hei I.ob^nstein 
yoigtland)^ Es enthalt nach Fucha'f Verfucben in 115 Loih; 

£ochaalx« , • • • • x Graf| 

t«!».^ ^ ' ' Kehleaaivren Natmiiit . « 5 — • 

-Jl * Kohlenfaoren Talk« ♦ . «7 

4.. .« Schwefelsaarea JUikt • . 4 

*•* Eisenoxyda • » 

Kohlensauren Kalk« • . ^ 
: ,t Eine ^rofse Menge Kob)entaure. 

Crellf ^hem. Ann. 1794. B. 1. S. 45 — 50.) 

Qe*chfneid igk e i t; L. Ductilitas^ 3. malleahilitmt ; F. 2)/*<v 
tiliU^ wird die Fälligkeit der Körper, besonders der Metalle, go« 
nanni, a\cb unter dem Hammer auidehnen und biegen zu la^aen, 

Gespinst der Insekten,-». Seide ttnd Spinnweben» 

Gsste^siein^ ß* ^mm^fchiefer^ 

G^sundhrumuf^ #• Jj^in^fokimtMtP .p«dl den Ummern je^M 
WasM» i'nebeappdai«. 

GetPsidedl, Fusel, ^' 

Gewächse, ». Pßanj^n^ 

Gtwalphetau^ensalt,} 

Gewiclit'y L. Pondkt.s\ F. Pe^nteur, -Jeder Körper, wf Icher 
Hof einer >hn nnteratäizendefi Flüche ^»hei, dciokt e«f dicaelbe oder 
lilltr wenn sie we^geinnpinffiiik Wthlf ip «iMr pdrpendiculaireii lUdi* 

rong nach der Erde zu. Di«»«« ununterbrochea wirkende Kmfr der 
Körper, aich f4<^pen Uen Mittelpunkt (Jer Erde xii bewegen, heiUt 
Schwöre (grariias)« Die beatiinmbare Gröfae dieses Druckes, den 
ein Körpbr anf eine Unterlage aiiaübt, wird das Gewicht genaqot. 
Schwere iit die biSfcbtehMiigeiide Kraft« «ofeui aie esf fedee Tboil 
der achwereo Maaae «irkt; Gewicht aber iei die bewegende Kraft 
dieser «rhweren Masse, oder das Product a«a der beschleunigenden 
Kraft der Schwere durch die schwere M^sae. Um die Oewich'e der 
Körper zu beatimmee, muls piap dasjenige eines acbweren ^urpera 
ela. £ii|heit annehinen und iene dami( Tergleiclien. Im pDgemeipea 
If^bea neanr meit diu spr Btei^ett angenomtn«»« Gfofoe d«a Bnieks 
«IMes I^örpers selbst Gewichte, z. B, Centaer, Pfund, Unse, I,pth u. «. 
und das ^eisultat jener Vergleichunp piebi da« absolute Gewicht 
iiär Körper (Pondus absoluTum). Berücksichtiget man dabei »p- 
.gieiph.auch de« Urafanp oder das VoluinÄn, der Körper, d. \. be- 
teikmmt mwi /^m^l^^üm^. 4w acfew^e^ ^lerie teiüchiedeaer 
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Körper in plelctien Räumen: so ent«rpht <3er Begriff ron detn ei" 
geuthutniicheri Gewichte (Pontius specilicum). Zur Bestimmung des 
speei/iseken Gewicht» nimmt miti da* Gtruneht eialst Ki¥pMt , ge- 
wöhi|Iidti des \ytssers, sIs Einheit an. Man wagt ela gewiMfM Vo- 
Junjeu ein^s Körpers , beÄtimint ein gleiches Y«5lun)ea \Vas«ers und 
dividirt da> ersr«* GeTvicbt durch da« ieutere, um sein apeci^cbe« 

Di»' 7.H (lie^Hii üniersucliongen dienlichen J'T^agen, werden Aj*- 
drostatische i;enaiint £in einfaches Yerfahreu bei-flüssige^ Körperu 
desaeii ich micfa xuweilwi badieM» iit ftilywid es ; ^•Maa füllet «m 
vor der I amf^e f^cb'asene^ ood ^enau gMro|;«iieii Glas A. Tab. VI. 
Fi^. 1., dessen Hals s ch in don Trichter a, verlauft, bis zu dem. 
Funkt a, des höchst schmalen und lanp aus^ezogfineii. Halses mit der 
zu untersuchenden JFliissigkeitt bestimmt das Gewicht derselben Cwel- 
di«a wir bei-]4Q R. s soo i2mn aeisen weHea) sad wigt nun mm 
gleicbea Volumen destÜIirtea Waasfvra bei ej^ dar TmpMtnr« B«« 
trjgr ler7iei;*s 2. B. 100 Gran: so er' all man 20oyioo die Zahl a, 
oder man liiulet das speci fische Gewicht der andarea Fluasigkeit dop* 
p^lc so {^fofs als da«jeni<^e des Wasser«. ' 

Am bequemsten ist jedoch die Anwendung gläserner allgemei- 
ner ArcQmeter (wie «ie XUchter construirte), Alkoholimeter u. a. w« 
IS. diese Artikel. 

Das speeilisclie Gewicht fetter Korper ISCit sich swar eheafille 

«renpittelst einer gewäbnlichea, J«br empfindliehea Wage und eioea 

Glases mit weiterem Halse, das rermittelst eines Stöpsels, oder beS' 
ser eines gläsernen Schiebers vollkommen verschlossen werden kann, 
bestimmen; indessen hat Nicholsons Areomeler Tab. VI. Fig. 4. ini ■ 
all^^emeiuen manche Vorzut^e. A, ist ein hohler ungefähr ,6 Zoll lan- 

§er uad a \f% Z. weiter, Tößig versdilossener Cyliader tob rerzinntem 
lech; c, ein Alessi ngdrath, welcher den Teller d, mit Verbindet; 
3B, zwei Kegelabschnitfe, die an ihren Spitzen zusammen befestiget 
sind und von denf»n a, mit geschmolzenem Blei angefulli, x, aber durch- 
löchert ist. — Dieses Körbchen kann an den Hacken e, aufgehängt' 
werdend Das ganze Instrument Maft wohl licitiret nad to eenttrvS- 
f^t «eyn, dafs, wenn es in eiaen Gylinder mit Wasser getancllt wirdt 
ein grofser Theil des Aohffs A. über der Wasserfläche herforragr. 
Man taucht das Tnsirument in Wasser, legt auf die Schaale d, so viel 
'Gewichte, dafs jenes bis jcu dem Zeichen c, sinkt. Beträ^^'f das Ge- 
wicht 2000 Grau, so kann man Körper von demselben absoluten Ge^ 
wicht damh wfigen, Nfata bebe aaa aomt Gewicht tob dem Areo« 
raeter, als dasjenige des z& unters uchendea Körpers* der an dessaa 
Stelle g<*l**gt wird , betrSgt, und dieaea wollen wir =: 300 Gran se« 
tzen, welches folglich das absolute Gewicht des Körpers ist. Mdfa 
•aieht das Areoraeier aus dem Wasser» legt de» Körper in das Körb» 
chen B. a, und setzt das Areometer wieder in Wasser. Die Aaaahl 
▼a« Gei^tehtea, weldie jetat aof die Maale d, aadttal^gee tat,* «m 
4m laairamaat bis auf dea Puncl e» niedeiaitüiaa to la<sea, gillkt 
das Gewicht einos gleichen Volumens Wasser. Beträgt leiziers k, 
B. 50 Gran, so macht man folgende Propiartion : wie sich verhält 
50 (d. t. eine dem Volumen des zu untersuchen dea Körpers entspra« 
'^ad« Waaamenge; , su 900 c«<lefi.d«»'«bitltflea Gewichte dei 
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Körpers), tto «o reikäl 4at ab Eintieif mgetoiiimeii« W«sf er - 
oder z,ooo: X zc 6,ooi» «ad folgüdk Ut d«« W«Motf apeci^A 
laidMer al« det Körper. . ' 

Hdf man eine sp(!f(?lfiic!i leichtere feste Materie, aU Wafser, ru Va- 
gen: »;o legt Tnau dieselbe beim Elnruicheii dos Itiiirumeiits in dea 
umeren durchlocherfen Th«il des Korpers B, x, und veitühii iibri- 
geiu wie Torher. ' Gesetzt dee «biolufe Oi»wieht des Körpers betrag« 
loo, und sein VerJu t (in Walser 9oo Grant so wird nach obiger Fr<H 
^«rtioB das Ver2ijilliii£i ^re^. s»ooo s 0,500 reaoltiren. | 

Ebeo ao lllst sich die hjdroaialiaclie Wage aainindiii. ^ . 

Zar Bestimmung des absoluten Gctvichtcs dienen GeVfioKf^; 
(L. Fondera, F. PüidsJ welche in verschiedenen Ländern ahtr se-hr- 
Terschieden sind . w.Mhalb der Clu^iiiker die Gewi^chtbeMipm-MMgeii 
in der KegeJ aui Decjmaleintheilung reducirt. Ith i<rert!e hi^r einige 
Tab^^lea isr Bectimmnog der Werme nnd £iotheiii{iig der Gewicht« 
folgen lassea. Bie Gewichte der Ch^?tnike> ain4 Tbn Messing Aa4 
die kleiaeren sweckmäl^ig knteito^den. > | r 



la Dentaehland bedrenes eich die Chemiker l^^wöhaKch ^et 

Nürnberger Medtcinalgpwi cht PS, welche« in den Pr^ufshchen Stao^ 
ten als Normal;^en'ic/tt dient un<\ nach der Li y t e I w e i n'schen Be- 
rechnnog 100624 lUchtpiennige wiegu £s wird t'oJgiendergescait cin- 
getheiltx ' i ? i 

^ _r.fi7e»^jcAdt Jire4rti;fi«ai;irtf#i'<rA^ \ v 
PAiad I Vn9 I Drachme I Scrupel I Grah I Aiefittol^iia, 
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HieTon welctit jedoch das neue Baiersche Medicinalgeivichi, 
dMea £iatbailangen ibrigeaa dteaelben ajad» etWaa ab} dena t 
Pf. deaaelbea iai migefikhr 4^ Giaa achVrerer* 

Daa «Ire F^anz^isthe jlpothek^rpfund isr in la Ua zen um 2 
Dracfamea, a3 Graa acblrerer, un«! efair Sryai. Drachme ealhilt 7a 
Gran, nad it Gr. maehes 1 Obole»- 

Daa SngiUche J^o^MtrgmpUlU Ist 3- Drichxhen , ji ScTüpel* 
a5 ai/loS achwerer. 

Daa. -SiAwedisehm jipotMergewicht ist dagegen z Scropel 
19 7^0^ Off a leieiuer. " ° ... 



Oii «IiMia wd in DsuUMsnd gehrl«4ili«h« 



iaikt ist 



Digitized by Google 



I 



GEW. • 



O 
3 

er 



I- 



I 

I I. 

09 



I I 

M 

p4 I (0 Cj 



c 
s 

s 



00 



K> 
00 











»9 










Ol 






M 




Oi 






U 



I- 



o 1 o 



Ol 

^ 00 CT. 

^ ' CO 



o 



VI 



^ 00 

a» ! c 







M 






1. 






















CO 
















- i 










VI 


O 


o 








o 


CD 


4:% 1 00 1 ^ j OQ 




VI 










M 


M 
















Ol 


VI 








00 












M 
















o 


C 






0 












fO 












CA 




4*» 


Ci 


»3 


a> 





3 



3 
3 



o 

•1 

a 



(/> 

o 

3- 

<» 

3 



o 
3- 



3 



>1 

O: 



tat 

Oq 

3- 



Mtrk 



Holländisches Troy- oder Münzgewicht. 
I Onxe I Engel« | As | Richrpfennig 
- - 6^.985,264' 
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= 15,474 
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Französisches Ttoygewicht» F. Poids de Mark, 
I Onces I Gros 1 Denier« 1 Grains 1 Rieh 
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VefJiäUhifi lierkchiedeneir Pfundgewichte zu z Paruer Pfund 

=: z6 Unzen, 







Pariser Pfd. 
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— DeutschetMedic. — 




I X 


5 


36 


— Florentiner 
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— Hamburger 
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Lissaboner 
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~ Manlieiiner 
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Marseiller 
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— MaiJandisciief 
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1^ Kümisches 
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— Stockholmer 
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— Sirasburger 
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— ' Venerianisches 
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— Warjchauer 
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— Neapolitanisches 
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(i; Grain hat ao Mitei« 
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KtrhäUnifs des Römischen Gewichtes zu 
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Denan«»: imf|»rdi|()d[>r|i#hi|igi^,^r<«. 

Vicforiaiuf i^^-^^^ »• . • — 

' SHt^n« «"^ — ■ — 1 » — — .* \ — 



68 
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57 
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•r riu; TTBsen 



. Gölilßewicht, 
I Markiäil ii K«r/ = ^5536 Richlpf. 



54 



Qnt. 



3 
i 



Gran 

40 
II 
i3 

4 



Silbers;ewichti ^ 

I Mark halt i6 Loih = 65556 Rpf. 
xLoih — Ig Gl an = 4096 — • 
I Gran — 4Vi<jrlh.= 2275/9— 
'/♦Grlo^. • . = 46^«.; 

Juwelengexviche, 

. JuweUn werden nach Holländischen oder Englischen Karaten ge- 
WX>gen. $4 Karat Hollandisch sind 5 Hichtpfenni^iheile schwerer, als 
•ben 4f» ftarit eiigltfch. Ein Karat Engl, hah 57 5/3 KichtpL 
Die Eimliteminl^dea Kiirait Ut hi i/n, s/T. o«^. tr/ ^ 

. t' * ' ' r ' ! Prohiergewicht, 

\) Eifi sogenannte^ Prohiercentner ist gewöhnlich i Quentchen 
K51niach JVlarkgewicht^ oder io«4 Rphh: gleich, Diea«r #ird-in 100 
Thelle, ton denen eih jftder Ein Pfund beifst, gedieilc. Eitt Pro« 
bierpfunc| enthiUt wieder 3» Tbeile, dertn jeddf £i*it 'Lo(h gnaniuc 
wird. * ' 

a) Hiervon unterscheiden sich a) das Goldffewichr, dessen ^rö Täte 
l^inhei^ Eine verjunete Mark genannt ,wird. Sie zerHllt in 24 Karat 
nnd Ein iC^jrnl wiedef in xa G^an. / ' 
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11,50 Linien Franz. Ein Ku- 
es Rubi km eieret reJnen'Wtf-. 



bilicenumeiej oder tjer.huniler-ie Thell eiuv.". ^ , 

•m wird rdr^dM Gewicht al« £(iiheit'angenoniiii«if. Br wiegt bew 
a ^M d t tyunc't lwriiwh<f gl, genauer \%,^^5 Gra«'(«lten franz. Gew.) 
M li«<f»t ein Grtimm'f'/^ufA^.tt). 1\1aö hat daraus durch Muliiph- 
cÄtion t>na Dirision, iiieh «lfm Deeadi&chpn Zahlensystem alle gro« 
faeren und klpfnerrn Gewichte ^a*l)ilder-, die erateren durch Aufatei» 
^en um <h'i Zehnfache, di<» le tzteren durdi; Hef«IHieig«B «Bi 

Zehnlbeili^e und jene» mil Gricchisifh^ \ fMl/g*^ ^Ä'? 
1000, 'EicUöf loo^'Ä/«* !».; dl««a iml^»*^>>ti>***» Namen (M^ 
xooo, Cenium Ihn, Decem» t^^ÄilArtW^m.tMwttUclUMit. FoJgead«T«^ 
belle giebt eiii Seitpiels ' ' 



Gramme 



ao 



I Myriagrajjini ::^^oüoo rr 
I Chilo^min -r 1000— 
1 Hectogramm — ^oq 
I Deca^rauim ' ' lo^ 
T G r am m T 
I Dfci^'mmn» — ' 

i'CenrigratAm ,^ 

I Milligramm — i/io«o-* | — , 



• • • 



Pfd. 



Uoise^j 
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5. 
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■ fi 



Grart 



- I 



4d 

68 
■ 

. a 



Rlchfpfth. 



s a8o5oo6»a 

=: 280500,5 

d& 2805.0 
= . 280.5 



X Gramm iai eiwas über 16 Gri|ntjNÄtiib«'gpr MedÄ-'Oe^^M 
Ö Gwüm f^}p6t ite G#<««)fr>i BtM^^tewntb beinahe tM^Q^*^ « 

0»eagHM»itne ^ 1 ITirte 5 Dr.' «6 r/i Gran); i Hectogramm - 
mi ifz Gran; t GhilogramfcÄ W »ftW i/4 GiBWiJ»» ^»#gJr*»»»H« 

(EytelWem« T^gleJÄniip der irt den Köni^l. Preyfa. St;»aien ein- 
geführten Maafse ntfd Gerichte. Berlin rTf^g M. R. G. Gerh aUi» 
alldem. Controlist. Berlin 1792. — Insiruciions aur Jea .meaur^a 

5Q»da et^. par JVlaiburin Jac^u^a Brisson Ii Parta. An. ^J"'"* 
e« Mine«. «• XlV, f. 75. Daran* in Gren'« neaem Jonm. d.Fhvs. 
B. 3. p. 4n4. Hauy, Traile dephya aeconde eUit. p. T)fech«- 
1er in TrommsdorfFs Journ. derPhanh B. St, i. S. aß. — L. Schnau- 
berl daaelbur. B. 11. St. i. p. 176. — Vanquelin'« Probierkunat, ubera, 
Ton Fr. Wulff. Anh. S. 89. — D. V. Mansahua de ponUeribua etc, Ti- 
gnr. 1584. p. JBiaenschnndi de poude^Hb. «t mtiii.' Yeiernm. Ar- 
gepl, I757* • " ! • * * * 

Qtchtknot^i U Calculu* ^thriticus'^J, Concrition frthri^ 
ii^ue. In derGicitt «a^^dem^odagre «r^^ugen aSch in den Knie- und 
AiMdenluip» Mw^ileH Wfäi in den Fiuger- und Zehenapit/.en (U^e,^f 
der Griechen^ wahre Concrelionen, welche iheils eine weilte, thoiia 
eine gelbliche Farbe haben, Tvi der GröFse einer Erbae bis zu der^ 
emei Hülinereiea vorkommen. Ibre Forifi iat rundlich, aie aind In*- 
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9»' GIE GEG, 

Cl^rltch uneben und haben nicht sahen eine poröse, fcfixTarnnjiclite 
^iraetur , ^oder auch eiaeq erdigen Bruch. Das «ppaRsche Gewicl« 
fmer poroteDC. fand ich a p,7^o, datf de«Wa«**»r« = i.ooo geaetzL 
^ Uei Ihrer Erzeugung «chein^ atera erne krankhaft^ 9«aebaff9nheit 

der Synovia zu Grunde zu liefen; iedoch f/nd ich' atv d«in Armge* 
4enK einer Leiche, daf« sich zuerst Xnorpelarn^p , dorchsichrige Vefw 
^tungen gebildet, ron denen einige sich Yerknöchert hatten. ' 

Wollasron Cwenn nicht 5chon früher Ten na n t ?) glao^.kB 
Jahre 1797 gefunden zu haben, daf« dnr arfhrliische Tophu« au« 
Immaaorem Nan>um beaiehe; allein nnpHachtet andere Chemiker die- 
M bestätigen , h^b€ ioh» unter etnlir uroiaea Anzahl achter Concrai 

f^UMttvrn Mischung healeheot , . . . , 

• Thieriacher Materie mit etuev Qii«^« 

f hojphorfatiren Kajks . . , . . 17 
l^ohlei^^ureii Kalks ^ ttn4 Tielleicht 
nulpbiiiattren Kalka . . . , . . 10 



100 



Sftt» Behn^moi^; orthriHscher Tophus u. s. ir, 

' '*/^?'S?U" Tirana. 1797. T. 11. p. 386. — J. F. Johq 

in Meckel» Demach/AMliiT B. u H. 4. p. 5 »5. — h F". John chepi, 
Schriften B. 5. 104«^ xio. ^ 4>et«Mi eham. XfMen <|ei TbiefT, 
•itli. ' i - • . . , . . 

Oiffsh 'uekel; L. Odin»^' fuMorius ist ein dirkM nuattuigMttf,' 
•der eisernes, konitch g«£»nntea «GefiUa, w^elii*a iaiMt poUrr, nut 
einem Handgriffe versehen and dessen Spitze nach unten. mridllfff 
lat. Man bedient sich desselben, um Metalle darin« zif gt«fi«ii» 

Zu ähnlichen Arbeiten dient der Ein^ufs (Lln^gb) , Welches ein« 
flicke, siShIerne, oder eiserne Platte ist, die mit mehreren halbwalten- 
iormigen, horizontalen Aoahohlangen ron v^iachiffdenem Purchmefc 

• Xohlensauren Na trumt » j^o Graot 

. Kohlenaanren Talks • 13/^00 — , 

&ohIensaoy«ii Kalk« • f 

Schwefelaaoren Nairmpf f ^30 ^ 

Salzsauren Natniim * 9 3i/ioe 

Eisen oxyds . ' , . g/aS — , 

Kieaelerde . . , ^ '4/5' ^ 

Kohlf naaufw Ga« • * $t JLnbiks» 

(Frai9i Damm und B. '^rtterhadi Untmttck« Im 4M«(tliiSbIev 
Säuerling« 1790« PAfttif (retachiiiar« V«b«r«i9h|, Puuu t^ty. 

P» »3t) 



Digitized by Google 



.1 



GRY GIF, 93 

sSave, Kc|l^ Talk, Gj^,'^Mtrupi^Xjotilmft\%inno%y6',^lM€i^ 



ö-'^yf «r#/il'f*r, Kitiehinter. • 

Geys € rwajser {in hlandj, Da.i tieden^e V^il^MI W^^W* i4 
dem engli«(hen Galion (=: 8 Pfund) nach Black: . 

Natrunia , . . , 5,36 Cra tiMf j 

Xie«l9«rde . * . * • 9**68 

Salzsäuren Natrains . >i4i4^ — I . 
«■-•.rSchwetelsauren Nairums 8,57 »• 

? Schwefelvr&fsersiofT^as • unbestimmte Mei^g«, . (. 

< CBottiTlon Lagraage, in desaen eiiai fax le4 «aux aa^.) 

.1 Gift} h, y^tneuum, M, ioxieu^m» Fsri^^iV. pc^ÜQn(y^nin). Eben 
M wenig, tlt ^ia «elgabthfimiielits afh^H Prixip e^iit, lIGit «ich 
«in allgemeiver Giftatoff aanehmeu, aoQdain|.iiMMl T^t^^t i||a^Gif| 

alle Materien, welche» dar thieriachen, Oecononiie entweder yeriiilt- 
teTst Aeaorbtion durch die Haur, oder durch dia Respiraiionsorgane, 
oder «och durch die >fahrung »ugefübri;, „die Let^eo^kr^Tt bcmf 
man, oder %mf einzelne Organe seratorend wirken» ^ gie^t übri- 
gens keilte Materie, die abaolot ala Gift betrachtet werde« Konnte, 
aotidern dieaerWort bezeichnet einen relativen Begriff, denn auf der 
einen Seite können die heroisqhsten Gifte, sofern «ie in sehr gerin- 
gen Dosen speelifisch auf einzelne Organe wirkeii, oder auch iä dem 
ganzen System einen yortheilbaften Reis Mwecken,' JftsQBilttal und 
•of der anderen Saite Ann^n^M Kahrnagaatfiffey in erof^r 
i^noMen,.0l^ werden. ' * ' '/'^' ^ '/ ' 

Gifte a'md in aHan drei Reichen, der Natur y|ttil|d4SM. 'DieJenH* 
|»en , welche Ungewissen Organen der T7i/>rtf erzeugt werden, wo- 
liiu das Gift der Tarantel, der Scorpionen, der Viper, freier" Schlan- 
ireii , der Seeblaaea CHolotharieii) gehören (und eigentlich Venen« 
eind)« echainan nnr dann ihie Wirkung 29 äaCiern, wenn i|a unmit* 
telbar Ifi^d^ Krenlanf gelangen; ^ie roacbeil das |ien vnempfind« 
|icli ^(egen den Heitz dea Elutex unj hefn™®" *o den Blulumlauf. — 
piefs i^l vielleicht auch der Fall mir dem Gifte toll gewordener 
Thiere. Man bar das Ammonium als ein Gegengift emp&hlen. und 
Wabrscfiatnlicb wiird aidi auch die oxydirte Salzsaure anwenden lassen* 
r". Diefenigen Gifte, welche sich in^, gewissen Kr^nkhefCen fir;iieuf 
gmn cVfrva), das Pestgifk a. a. w. , fa wie nberhaapt die Miasman, 
welche sowohl durch die Respiration- ala Hantargane dem Kgrper 
»ugeführt werden können, in|4erfi ^/\(it^^ng W«b»«jt^ Wlfh. 
sig auf das NerTensysten», . ^ 

/)/> Gifte der Pßansen , wohin rorzfiglich der Saft des Eisen- 
hm9 i\QQmm)^ it%tifkftiUw ä>i^^i»l^^^ff^)ii^^9^^^^'^^^* 
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n^^j pigtr)., (}«• ^orukrapr ^LeJun) p^fuatre), dia Saamea 4d« Srech- 
»pfeU cDatnra Strammonium), die Kokelkörnpr (Merti«p(*t'rnüm Coc- 
cu!u«. viele Pilze ; die lÄ"'i''M^^o'^n(»n, dervSait ilpr Belladonna cAtropa 
Bt^Iiadonna} urid des Nachuchattens- (Solanum rrigruni}, das Opium;- 
da« Wtner, weichet über Kirshlorbfwblirreni (Pruiiua l^aora Ceretaa), 
bilierea Mandelo, odt^r anderen rnft Blaus, ure reneoeiien Fflanzen ab- 
^ezogpu rst.^fe'rher K«lleTKaIs fDapbrx» i\le7.er<>iini) nnd Dapbne al- 
pma ; die Worara fi), das Grft des Sundaischen Gifibaums odt»r di(» Upa* 
Xieote und Upas Antiar. (a;, die Cjarare 3) .uat^.j^^gtf andere auf 
det Blut und N«rTea«yatem wirkende PflaniensM^ •teratöreD , daa 
nerrdte Sjaiem 4«t 6«|iiriia affictr^Qd» die Fun«ü<»9en«4er letsKereo, 
«wIgIim «ine Hemmuaf i«i AthemlmUni ;Mir Fo)|^ tf^l. 

Den. mineratiiehen Oifien;VeMnien twa i^H Gaaarten, s. B. ge» 

ac1iwefe!rem Vaasprsröffg''a, nitrö<em Ga<, oxydrrt «al/.aaurem Gas, wenn 
•i*» re«pinrr werden» isr zwar die den Güten im Allgemei|ieu eigen- 
tbüraliche Wirkungsart beizulegen ; allein eine {(rofse Anzahl der er- 
•tern» bMoodera daa oi^ydirte Araentk,*'^ Itteede SabKAiä^^e ox^- 
dirt aaftsaorf* Antiraonaoflöaung, die ca|iC9iltririeji IMlner^lsättreHy die 
atzenden Alkalien und wahrscheinlich auch einige Baryrpraparate 
wirken nic!it nur al* GiFie, wenn «ie in das Circnlationsaystem jiom- 
meo, softdera Wie zerarören aucbi^iimittelbar dift Organe« %v«nnaie die«e ' 
BerfiKren: .'DleA'e 'WirKiin^- Mbefn ' die l»eidea Törletcte» dadurch, 
daf^ sie die'Organe zeraAtBenSiiidiMft&teR ii*d die ander^a «iMilaldopellt 
Abierzun^ einer seh^ gtotaem Mebge*taDeratöffit. theila diiCt aieh dfe 
Oxyde mit dem Tissttt imd mit dM llirwiacb^ f lusai^keiteo Terdich- 
ten ütf^TeFeiui^en« ' i ' J*^ • i- . > , 

" ■ I ^ I ' ■ I ■ ■ M i> iiim l im II I j Kl I in I ■ ■ "i" 

(l) Ein Gift, dessen sich die Elaurjobo^r TOP )l^uej40j( z,ur Vergif* 
• luog ihrer Pf<$ile bedienen. , , , " , 

' • I ' T . , 

(•) Daa ersrere ist daa durch Auskocl^en de« Strychnos Tienre Cei-» 
ner Liane^ bereitete Extract. Djs andere ist der Safi der Zweige 
eines loo Fufs hohen Baumei« den L e c h e n a u 1 1 Antiaris Toxi» 

^ caiMa-^onanat bac. — Die Fflanzen, welche diese Giftanen lie« 

, Sem* acheinen nor in der ProTins Boenia Yan^ni su waefiaen. 
II. L e e il e n a u ] t ist der Meinung, dals altea Gifr, welche« auf 

.,. den Sundai.schen Inseln, auf den Molucken iind selbsr auf den 
. fhilippin,^! bereitet wird, von jenen beiden Gewächsen komme« 
Die Terschiedenen Zumischun^jen , womit die Insulaner da« 
Gift Behufs der Vergiftung ihrer Fieile Terseiiea, scheint an sicl^ 
gana überflüssig zu seyn ujj^d nur die Jifla«i6 su flnddrp. 

Q) Em giftiges Extract aus den genannten Lianenwurzeln und 
Slängeln, welches häufig mit dem Extract des Baumes Kiraeo- 
Guero versetzt wird. v. Humboldt berichtet, dafi die india- 
ner anf 'dem Dorf« Bfandavalia,' de» FUlaaes Caaii|iiiare md 
Bsmeraldt dasselbe bereitest und daron in Orenoko zwei Sof-i 
len untersohiedcn werden. — Wahrscheinlich führt ein und daa» 
^ aeUbe Gii|^ in Teracbiedenen Ge||enden vcrachiedene Xiamen. 
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inannioFatilgw al« die *^^^irk an g tan, Ut dl« cll^l.Vrilte Bff« 
•cbiilRwleit der'GifR». 'Einige , Wie^ die Miasmen , deren Wirkuu^ 
dorcfi di« oxydirte Salsiaare senCorr wird, aind gins 
4m, wi« Ai^'BlMiiialire (s. die^e^h AtVtke)) at^id (^B$fBrm\^ unrd dietf 
hört auf tu wirken (oder doch e^röfstenfh^ils) nvenn «Je durch Alka«* 
Jien. £ebuDdea^mr4» . 'Vi^]e Pilaiizeqgirte ^iud als eigentluunliche n'i' 
hereT5^t*n^lfe^^^ einige aicü in Kryaiajl^ 

fonn aDacheaaea laMeii* £m eieenlDiimiiaier uerncb^ cm acfiar^äf 
GMcbiMck cfaarakreritirt diaie PHaiizen nicht aelten, und'Yauqve» 
Hn -^aftht 'g«lBii«lmi -zu habeHi daft gifti^^PAansen sich durch einen 
Mitngel freier'Säote kennrlich tnacheii> und dafs umgekehrt PAanzen 
mit Tiei freier 'Sä nye nicht giftig >-aeyen-; allein dieses Rennzei« 
eben iif docbioBMiBiMfi' Die^ Wirkung d^ ^ihtf 4MtMtiyiBi«lMicb«, 
TOB derca £iitdeckmiß dorch Rcaeenr.ien av ihrem Orf» div*dl«dd 
Yfesen in, oder seyn wir4» kann tiau|i|g[ durch Substanzen fcroichtef, 
oder doch sehr geschwächt Werden, niit denen sie sieichiam 'iietitrale 
Verbindungen eingehen, z. B. SchwefekUMiHeBy .ScDircftlr Überhauptf 
EiweifsscoiV, Schleim u. s. . 

(Ueber Upasgiir in Jara: UorsefieU in Tranaact. of 1^6 iociety 

Afc. L^0v^«<^"*<<MiaMig4^iifebli*»*b^9IMl 4MsC«dMMttl| im foar«.,^^ 
phyi., de ehem. et d'hiÄioire naiar. An iS't- P« 47t. — Ueber Cu- 
rare, V. Humbold in Mus. d'hist. nat. T, XVI. igio. p. 459, und 
darauA in den Misz. für die neueste Weltkuod«. SejK: I8t?. TX', 7S. 
p. 5o4* ^ V»«qttHlin über Daphne ill>A«« du. in^. d'^vd*- f 8i9» 
p».X79«/f-^4>ei»ejbefibtrBdM<wi#. in>99alea,do Chim» LX^Ul» 
h, 6a«, '«r J. K. John^ ehem. Tab. der P.A. Nürnberg; 1314. T. X. T» 
XVI. u, s.w. — Dessen ehem. Tab. d. 1 hier, lierl. 1^14« — VolUlkn- 
di^'es Gihbuch, oder Urterricbt, die Giitpflanzen, Giftminerahen und 
Giftthiere kennefi^ au lernen. / ZyiP» ScbiiliiQtflrri6ht.< Sondei)»bauaea 
tgt5. — Brodie fibcr Wirkui^r der Gifte i|i Pbilos. Tranaack iSia. 
— Felix Fonranakt^fieobachräi^erf' «n^a Versa che äb«r die "Ntm der 
ihierischeii Korp'T nebst Auszog aas de.ssen Werk über Viperngift; 
Uebers. Ton Hebensireit. Leipzig iTT.S. — J. Gmelins Abhandlung 



Ton den giftigen Gewächsen. Uim 1775^ «»^ Derselbe über Mineral* 

g'fte. J* G. Pvihn, >die Gifte dff Mioerelretcht. Bayreuth 1796. — • 
aa wichtigste Wetk iiher diesen Gegenstand, welches ich )[ifedoch 



noch nicht gelesen habe, ist folgendes: Orßla traite» dea pöisoot 
tirees des regne» mineral^ vegetal et animal. VoL I. Paria* 1^44 Vtfd« 
IL I8i5-) — S. die JNamen jedea Giftea inibesondere. i> . .... U 

■Oi ft/an^; 1. Fumarium afsenicaie\ F; Cherriince tortufusi. 
Auf Wüllen, wo mäii arsenikalische Erze verarbeilet, bedient irian, 
sich beini Adateb; derselben gewölbter Oefea, über welchen sieb' eine 
•Att gahwaifcmatiiid UeviMMal Hf4kmhmim»ts mhf Jengen böMmtfa 
AeiichfaiigiatEefiiidett In welchem ' sich d«fy«|«fiinkJUche I)«nipf.lbeik 
in Form eines graalich weifsen, theih eines weiisen» oft blonii^ht zu- 
sammeog^backeD^n Staobea^^ferdicbtejt^i welcher ^Qifti^of l^oannt 



I 

I wird. 



t 
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j6 CIL -i GLA. 

tu.« auf Cobaltwerkeii ond ^r,f^,^^^^%ff ^^^^^ 
"rflücbtigte und überaU. beionaerk irti,Giflfail|fi ,tlc1l.»iA^ SWttM«^ 

iit tebw^fialsaÄre. a5i|ikpxfl, ""^ 

eilm*<^|.E. ri^/tf usUrU&ßiyi, nennt mÄn eine Art Saphyrej 
w^ch« ei.ea opaliiireadan Schelö, okt ^ternförmtg . Terbrmien. SiÄ 
finden .ich als <£rölle. welche au« doppelt ^'^^'^[^''^1^^^^^ 
AbrunduDg entstanden aind. — Auch, der opaltitfenAftf «Mipt* fobtl 
ftla lUngaiein diesen Namen.« r- /. " » 

aianä4i^*niteln, a. den Art. £U^ntrz* 

'"' Glanzkohle,.^. Antl^acU. . ScUUfri^ fy^^^^Ut^t 
WeTnei die «emiui^ to4 im»cMiAl« Ä 4te idllu^tfi« ^ 

'. . 



. Gläair ufj, a. ilu/j. ... 



Glanz^ieinrl., liumachella ist eine Art dei geittwnenMk* 

«nldat^eii de» BleiberiÄ*» Oebirge» in Kämthen. - 

O / a J , Isländisches, ft. OhtidXoh, . ^ \ 

QIusl MüUet*ch0*i a. HyalUh^ 

«l!.». LL:SWi»iv»«ft»w»«"Wi^». Iki VwWten der Stein- 
-ii WF*^"-» «» Re'geo.«« TemnUfste ältere Mme- 

5L!r^a.».crfu "u«ificiT«n.''Gl...rde fiU..ch,ipe. oder g^«- 

liiidSteinÄrten)|gen&nnt, welche mit öm^irt AlkWI M »cmne««* , 

G/A/err, a. den Art. .9//*ererz. Zuweilen ^ •"^-^2,7 b^ 
durchiichtige, in grofsen 7^^™«^.^?^^^ 
chende, weifte Bleiapaih» t« gUtartigeÄ teaAitf 
%TZ oder Bleiglaa g€»«ifc . , • ' ^ * . 

ifd«a .'rS- «»hiWe k» .^mtlM» »nd Met.Hoxyde autzulo.en. 
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nen tilj^l^J<i!i geringem M^rallgühalre^ dorclj f^toCkere ti&rte und 

all« 

iter 



StreQp:/2ü54igkeit. Uiigeachfet den Gla^nüsAen in der Re^e) dai Kali« 
oder Nairum ala Flufsmittel di«m» laaa^n aich doch die Erden unter 




flüaae zu befeiren, um die Edelarnine nachziiahraen, ut, wie aichum^ 
Pliniua llial. nat. L. XXXVl. Gap. a6. und anderen Clasxikern er- 

r'ebr, flo •lr«lt die Glaamacherknaat. In jenem .Ca pitel erzähle 
liniitr, dafa durch laoaeot«, welche ra EgyptMi Mattam (Nitron. 
a. Litron) geladen uad am Ufer d^^OFIussea Belaa itt Phdai««i iidl 
Mitragbrod gekothl häfren, zufällig diese Kaost entdeckt a«*y. Sim 
hätten aich, fügt er hinzu, zur Unierlaga ihrer Kesael Nafrumklöfatf 
bediear, weJchea den Uferaand aufgelöset habe und zu GU» ge/lea-* 
aen aer. In. der Folge habe DMit dt«ae«£atdfecliane erweijert und 
durch ZaMts Ton MoitthelB aad HmMem farbige Gliter bweiiet. 
Hin ktoi^ aklh sor Bereitung derGIesIltse Jedea refoen KryMk 
laie<, oder einer Feinen Glasfntte bedienen and dieae mit der hm-7 
anglichen Menj;e Metalloxjrda rersehen. Die Ingredienzien, derea 
man aich bedient, werden höchst fein gepulrert, geachJämmt oder 
wwrigttene «ealebi, iniilf ▼eimeogt^iMid ia Mem eiaenfreieii, weiiaen 
Thontti|fel».lLAiiiii bia snrllilft« gariUt« eineraM&edigen biesnrWd^ 
glühhitze reratirkten Temperatiir «nter der Mvffel v wöbet der Tie-* 
gel offen bleibt), oder auch in einem chemischen Windofen (rer* 
achlosaeoi auaaeaetat (i). Um die Uiue za TOf mehren, wendet sm» 
gleich eineii slaaebalg an. 

Nachstehende Tebelle glebt die Edelateinflüaae aa, welche deu 
Diarnant iiachalim«n, irftd deren nfan «Ich auch aInBiiia zur Bereitung 
farbiger Gl^aer bedieoim kann. In diesem Falle MtSttt iAuk die Me« 
talloxyde, in dem gehangen Verhiltniaae, hittsu. 

Ein Hauprerfordernila bei Beteitunj^ dieser ^Idaie Ut die An- 
wendung reinen Quarl^ea. Daher bediene ich mich der gefall-^ 
ten Kitseierde xS, dteaen Art.) am z>veckmäfsigatea. Gewöhnlich 
wihlt man dah«r d^ renalen, durAilehttgen Bergkrjatail und atau 
deaaen auch gogühte, gepalrerre und gesehleainrte Fenettielne« 
oder weiia Quarz , die man dariqf aolang mit talpeirigaaiiinr Stis» 
aäure. als dieae noch f^elb gefärbt wird, digeriren , auslaugen and 
treokuen kann. Der GJaailnla wird nm ao Wteri je mehr JÜeael* 
erde er eethllr. 

■ " ^ - II 

(i) ^^Jli^J^Jjf^. «w« ••««en Zweck/ wenn man siab ei- 
net GlMhofteiietoi b^iedes hMi 



I7«l 
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gS ü LA; 

' Maynzer Fonranieu'« Klaprotlia Schräders^ 
Flal«(0; Flüsae; ' lluitj^ Flüase; 

Kiyitallglas » * • • o otoo. « o- ^ • od^ri. 

Bergkrysral! . • l . x i/a — i . 9 • 1 . . — 3/g 
Schieterweii'i • i 1/2 . a i/a — a i/a . 2 . o — l/a(a> 
SocaxgUs . • 1/8 . 1/4 —1/4.5 . ^ */4 

Silperer « • i/ks. s/^ ^ o . i/h • .i/it6<— yiiT' 
Arseaikonyd . O . • ify o . n .0 — y}^g 
Cerein. Pottaaclie o • o » ' — * l/a • 3 ♦ o — o 
Txockn. ger Soda o .0 — > ö .0 . 1/2 — o 

Lampadi us aimnit 2 Tbeile Kieselerde^ . z Th. Scbwerapath'a« 
t Th. weifaeti Fluraapaths, x/^ Th;'M«inint und 1/4 Th« fiüifiiea Af* 
ik»xyda. Gewöhnlich werd<m. obige Fluaae darch dreimalicei 
Sdbaielsen bereitet. Man »chmelzt zuerst Quarzpulrer^und Schieier«» 
weifs zusammen, zerreibt und schlämmt das Glaa ; schmilzt es hier- 
auf mit Borax und, nachdem dai Zerreiben wied^li^plt ia(» endlieh 
znm dritten mal mit Salpeter. 

Rubinflufs. Die Bereitung desselben kann nur mit GoldoxYde 
•tntt finden ; allein diefenigen» wnlcb« dentelbe« beieitvitn 1 beben 
Mets em Gebeivnifs dareea geriMcbt und noch fetst-hängt das Ge- 
lingen sehr Tom Zufalle ab. 1) laj; Th. Maynzer Flufs, a 2/0 Th. 
Goldpurpurs oder durch Alkalien gefällten Goldoxyds, eben so riel 
braunrothea Eisenoxyd , Spieisglasschwefel und Mangdnoxyd und 9 
Tk* Bergkryatallpnifani otier 2> a Loih Bergkrystallpulrer , t Unse 
Irocknea koMeiuaaren Natrums, go Gran Menninga, i x/a Quent«; 
chen Boraxglaa, x Quentchen Salpeter imd ebcMi ao riel Salmiak , 16 
Gran Goldpurpurs g<-ben durch Zusammenschniel/.en ein Glas, wel« 
cbes durch Gliihen in einem nissigen Ilammenfeuer roih wird. 

Das Gold scheint im re^ulinischenZuatande, und zwar wenn et 
im höehattn *Gra44» iertb«iU iac , die Flrbunc za bewirken. Pah«r 
ist ea wahrscheinlich» dit^a nian mit leicht Apasigen Glaaern aeiaen 
Zwbck am Tollkommenaten erlange» 

Granatflufs: 256 Thell Maynzeritufs, leg Th. Antimonglia» 
X Th« Golripurpera, i Th. aixahligen Grau-Manganerzea. 

Amethystjlufs : i) Maytizer Flufa 48 Lolh ; Gran Manganoxyd 1 
Loth ; Goldpurpur 4 Gran. — a) F.(l«-!sreinflufs 4 Loih, schwarzen Man-' 

fanoxyds 1 \fi bis 3 Gran. — t ügt man diesen Flüssen etwas Ko* 
•Itoxyd hins«, ao wird die Farbe noch mehr Tiolell. 

Hyacinthfiuft : i) a Loth Bergkrystall , ifz Loth .trockenen koh* 
lenaaorenNatiuma; eben so Tie! Boraxglas, i i/a Quentchen Meania^, 
X'Qaeat. Salpeters., 4 Gran Grau Mangi^eiiS und 3 Graa roibeafii- 
MBOxydsl 9) 2 Loth Kry^tallglaa» 24 Gran rothen Eiaenoxjrda, . 

Topasßufs '. 48 I.olh Maynrer Flufs, 504 Gran Antimonglas, g Gr. 
Goldpurpur. — Sächsischer Topas: 96 Th, Flufs, 3 Th. Antimon- 
Hjas. Oder Bergkrystall a Th. , Mennig 7 Th. — Auch kann man 
tJtaaoxyd aawendea, 

(t) Strala. 

(a) Eigentüdi Menrig* 
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Smaraßdßufsi i) Maynzer Flafi 4g Loth . AnilmoBgTas 90 Gram 
KoLahoxyd 5 C'Fan. — 2) Fluf« 8 Lotb, grf'inen Kupferoxyduls i6Griiii. 
5^ Bergkrysfall 5 Lolli ; trocknen kohlensauren iXatrums i i/j Loth, 
^or«xgJ^a ^'j Lotli, Mennif^ i/Ii Lotb, Salpeter i Quent£')«n, rotbea 
Ä'aenoKyds 90 Gnn. grünen jLop£ei»xy^ 10- Gm». ^ Statt de« Eiaea« ' 
oxyd« kann man auch 8 Gr. grü#«n Cbi»mpzjda oii/l JUU dei Kvp- 
fers t Gran Kobaltoxyds anireddefi, 

ChfysolUkfiufsi t> Bergkryai^ll 4 L^tfa» Jl^viug 16 totb; Eiaeo- 

oxyds öo Gran, a) Bergkrystaft 6^achmen, trocknen kohlensauren 
Matrums a jDrar!>mfMi. Boraxgla.f i 1/2 Dr. , IMennlg » Dr , Salpefera 
10 Granj «trabiigen nran-Auiimonerze« if% Dr., i Eitenoxyda 4 Gr.^ 
Gran Manoanm'a a Gran, 

^-ff/na/nariiißn fs : \) Rprgkrystall a I.ofh , kohlensauren Natruma 
ofy loih, horax^las i/a Loth, Bisniulhv. f-ifs j/^ Quem.. Salpeters x 
ifz Quent. -H. Schräder nifnm)^]per£kiy$tall t tfi Xinf^n , koll* 
Veosauren Nati um« i/a ITmse,* Bonnr^ Qu^nt , Mennig 9 Qb. , Sal- 
peters 1 Qu., röthen Ei <'noxvds '6 Gr., ^jtunen kohlenlauren Kup- 
fers a Gr. ; — od«T siait der \^\y\t>rn F'ojljpsf offe auch roihv»n Eisen- 
oxyd« 4 Gran, kolilen.saurea Kobdifoxyds i/3 Gr. — Klaproth em- 
|>lf6hlt den llückstand des caicinirieii KupfeiTiirloIs als Tigment. 

ChrysopniK/lufs : II. S ch r.<» d er i,ihbf f ol;?endes Verhaltnifs Berg- 
kryatall i 1/.4 UneVn, trocknen kohlenaauren Natrums i/a Unze, ge- 
breiifltcnJIoraK ^Drachmeo, Memiig « Pr», Salpefera so Gran, g«- 
breaorcr Xn#«b.^n Dr , gronen koblöiaeiiran Kupfera a Or.» rotbea 
Eisenoxyda 4 Gr., kohlensauren Chroms. 6' Gr. — Gevlageve Man» 

gen der Metallojiyde b«wiik«» beüere üüaniea. , 

f 

Chrysoberyll äkit^i in cm am halten Vermittelat GltafluCa» ph'OI- 
pbora^nreii Amn^Qii\utpß und ITraao&yda nach, 

.9a/7/u>//u/j.* Edelsteinflnfa^s Lo4^i ILofaaltoxyds 2 bia 10 Gran. 

Berpkry^tall 3 Loth; kohlensauren Natrums i 1/2 Loth, Borax t/k 
Loib, Mennig i/a LoUi, Salpeter 1/4 Lotb, Jtobalioxyd« i Gran, 

T.azursteinflufs erhielt Schrad»»r auf: Bergkrystall 6 Drachm., 
iTOC^nen kohlensauren Natrums 2 Drachm, Boraxglas 1 i/a Drachm., 
Mennig l Dr., Salpeters a5 Grau, weifis gebrannter Knochen i Dr., 
kohleqaanren Kobalroxyda s Gran. — Lefatern , wie T&rkisfluft^ 
erhalt majT anch dorch phosp])orsr.ures Eisenexydul, gebrannte j^no« 
eben, Tl'on- und Kieael^-rde. Znfällifr erl alt man die VerbindoBg 
•ehr schön auf Eisenhütten, als Jlohenoren>chlacke, 

TurtnaHnfliisiie erlangt man leicht dnrcli Zu>ätze eines Bdelateis* 
Ansses von sehr wenig Liaenoxyd, oder Kobalt u. s. vy. 

Opalßitfs: Krysfall a Loth , trocknen kohlensauren Natrumt 5 
Qaent., BoraxgU« z Qaent , Mennig 1 ip Quent., Salpeter» 15 Gr., 
weifa gebrannter Knodien t ifi Qu., schwant Manganoxy da i Gran, 
Goldpurpurs iJ\o Gran. — Auch kann man d«« Manganoxyd hinweg- 
lafsen und ein Paar Graa IIornMiber anwenden , oder auch <^ Loth 
Bleiftuf« mit 24 Ofdu weifs gt^bra unter Knochen, la Gr. Uornailbers 
und etwas Mennig zusammenfichmel/en. 

Obtidianfl^fi i i) Quarzpulrera 4 Lothi Mennig xaLoib, Bluuteina 
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m loA, (nmkobält I061. a) Quamolvw 4 Loth, trod^M 
kohlenpaoren N«tniin< a Loth, Salpet«>rfl i Lotfi, Borai^^las i Qnent., 
schwarzen £t«enoxyduIi a Loih. ^ A nron Neri pi^-br folgende 
VoMchrift: fiout(*iII'>nßIaK ao Th , Menm^ ^ Th,, Crocus marri» a Th., 
Schmieg «^Hinter ^ Th , iSraumteia x Th., blauer Smalte ^ Th. Die 
ÄmtahiiiolseM Maate mtifii nicht län^'er im Feuer stehe«, elf bii-d}|s 
«las rein mud dicht |{^o«aea ist. 

Xaaißolflu/s ! Aetfiiiönglta 1 ¥td., GUiflii£| ePfil., SianganpsTd« 
9 liOlh, rothen Bieenoxyda 3 bie 4 Loth. 

j^0t0 kano map nacbisihQien wenn maa gröblichea Glaskopfpol- 
ver mit Gittfloieen, oder «och blolk eefSrbt« GUaBiaee «ehneil fo« 
•amnien eehmibi» <-» Aul Hjiiteii niidet man h|itfig agaiartige 
^dilackeü. - - 

Vergoldung dßt Glases, Man beraahlt da« Glaa entweder mit 
einer gesättigten Goldauflösung, oder mit Goldpulrer, da« durch 
fchw^fel&aurea Eisenoxydul aus j«ner gerallet u|icl mit irixfiila ange* 
fiebott u% und brennt 4« Go)d ein. 

Sya. MdetH^nßüs^ Jf^buOick^ ^{ißhfeinm (im eetcblipe^ttfi 
J&oaunde.) 

(F. Runkels Glasmacherkunst, wrlche Erläuterungen über An. 
Nori's GlasmacherkunAt enihäh. Nürnberg 1743. 4. — Dessen Labo- 
ratorium chymicniu. Berlin X767. — Ginelin in Crella chem.Jouro. 
B; S. 8. t». — Klaproth im des mem. de Tacad. dea 8f. I Beifiii 
f79ß' P- — Ilildebrandt'a Eneydopidie H. la p. 8.19 — Schräder 
in Herrabttädr« Bulletin B. 4. S ai6. — Ric' ter, Supplem. zu Bour- 
guets ehem. Wörierb. Berlin 1805 S. ^51. 355 — S. Kinman'* Gesch. 
4* ßisena. lieber, t. Karsten. B. 2. Liegnitz 18 '5 — Kircher, JVlund. 
anbterran. de lapid. et gemmia adolterinia Tel artre confectia. — 
Baoma erL experm Chein. T. 3 S. 307. — > G Hertel'« ▼ollat. Auw. 
snm Glaaschleifeo. Halle 1716. 8« ^ {«eotmantfi flHiiio Amnork« YO|n 
GJaaachleifpn Wittenberg 1719.) 

Glaa/ritfe; L. Fritta; F. Fritte, nennt man innlg^e Geme»|fe ^ 
der Substanzen, welche zu Gla« geschmolzen weiden sollen. 

U. Loyael giebt ,in aeinef ,»L'Art de la verrerie^* folgendes 
fn^enan:* ^ 

Electriair 

^pitgelglaa Schoibea. Boatoillenglaflf 

Ton Trinkglä- und ^ 
St Gobin; aer; SLatachgläa. ;No. i, No.a, 
SifM^eieil Sanda • foq , 109 ^ 9.0, o 
Ordinairen Sanda , Pf o , ipq « i«» • foo 
Zerfallenen Kalka . la | fbiita f 0^9^ o 



o • o 



Keiner kalcii|.Spd% bia4(f\ ' V* t ' P . 

Roher Soda ♦ • ^ o , o . xoo , aoo • 9obia4<^ 

Glaaabgange . ,* , 100 . 10 bis xoo , 100 p leo , >oo 

Kalciqirter Po|taache o . ^^bisS^ . p . 0. o 

Manganpxydf , . ^ ^ 9 .l/bbifff 0 

r , • ♦ ♦ » * » » ' SobiadP, 

Anagelaugi.Ruckatt f %f • t t • ^i6nbisi7Q 

i^flben topa'# • ♦* ♦ » t, f ♦ t ' t §obi«io<i 
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B4U Mgiiieh§ BronrngUi wird am GoPfond r»lB«ii QaamaBdi. 
So Pfd. Pottasche, i5 Pf. Salpatm, 7 loih vtUSm AfMai|i, f ^£1, 
Pfirax «ad s Giaa Maagaaanat aataaunaagetatar» 

Schwarzen BouteilUngla/ringn fügt man anch lyoM BaialtpuU 
irar) dem Beinglase knochen«|e!ie ; dem Flufispathglas0ft^Süf%^h^ 

jterri KreiJengfase Kreide hlnza. Statt 4«« Kall^t iiirai|i^ Ipy 
Orten auch den sogenannten SeifensiederHufs. 
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oder Soda das wohlfeilere Glaubersalz an^owandr. In diesem Falle 
nafs aber Kohle hi*i«af,'el üf,'t werden, weil sonst dif Zerseuung tta4 
{ntweiehang der Sehwefebaore des GUi»bersalzes nicht Statt findet. 

(Gehlea io Schweiggera Journ. B. 9. H. x. S. 132 — B.5. S. go.) 

h'atrumfritter haben einen Vor/urr für Kalifntten. 

In j>der Frille niufs das Ver «Irnils d^r K.i»Me!erde zur Poffasclie 
oder Soda nnii^erahr 4 : 5 «<*yn, und das Glas, wird in dem Verhält- 
nisse, in welchem die Kieselerde /ibnininir, «chleehter, bis es endlich 
in eine an d«r Lufr Äerfli#»fshare Masse nb^r-eJit (Kieselfeuchligkeil), 
Auch Termipdert man den ^ali^'ehalt bei d^r Anwendung dea Kalka. 

Je reiner wnd schöner das Glas ausfallen soll, deslo gröTsere 
Auswahl ist in Hinsicht des Quarzsandes zu ireiTen.und um die durch 
das Eisei^ des Sandes Teranlafste Färbung möglichst zu verhindern, 
liigt man die aogerdhri^ii Ilemen Porti onea Manean- und Arsenik« 
oxyda hinzu, defeq Wirkung in Bieter Hiii«icbc icboii d^ii PhpiiU 
(lern bekamst war. . 

$yii. Glassat^f Einsät^, 

> (Johns cfiem. Schriften. Bd. 3- xfin. ip«: u. ». w. (i). — S. 
im Art. Glaafloia und «i^laamacherkiuiat a^w«g^a Schriften.) 

Glasgalleg L. Pel vitrif V. FUt de vene wird die sehaomige 
Schlack« genannt, welc^e sich beim Schmelzen der Glasfriite in 
Glashäfe n abscheidet. Ihre Mischung ist nach Verse' ieJenheit der 
Fritte verschieden. Gewöhnlich aber als eine Verbindung von «chwe- 
felfanrem l^ali , J^ochsala , fhonerde , oder Glaub^salz a. w. lu 
peirachtaii. 

S^n. Olatsalß, 

Qiatkopf, |. fof richten Roth", Braun- und SchwqrieUen- 

G l a s l ap a; L, Lava vitrt'/icaCa ; F. T.nve compact* et rapil^ 
lai re wird eine schwarz, dunkelgrün, gelblich und graulichweif« ge- 
färbte glasartige Saberansf genannt, welche aich In vulkanischen Ge- 
genden findet, und zuweilen ^ttch jen AiMwilfil|ogti| der hafühmT 
ten Vulkane gefunden wird« 

(Dolomieu. Reise nach den LIparlschen Inseln. S. 36. pr. Bemer- 
kungen über die Bonzainseln S. gfi. — Mineralogie der Vulkane. S« 
ai6 Ynf. j, a. 3 4- 7. 8- — ß^eqfs, Lehrbuch 3. a. T. 5. p, §70.) * 

Glas rn acher kunst ; L. Ars vitriaria ; F. Vart de la verrerie^ 
Glas im engeren Sinne wird eine künstlich erzeugte, durchsichtige 
harte, spröde and eJas^sche , in Wassef unanj^öshcbe • fin def Luft ' 

■ . . . \ ' ^ » - 

I MM ' ii ji ii ' ti ■ n ff ii im^m , , Iii n 1 1. 11 » . 1 ) 1 I . ——1^ 

• 

(i) Im Art. Olasnufs hatte des Purporino eines rothen, malten Gla- 
ses Erwähnung geschehen sollen. — Lampadius will denselben 
an« einer Fritte von Kupferoxyd mit Salpeter, Bleioxyd, Kiesel- 
nnd' Thonerda dargestallt haben. 

• (Gahlen Jonni. B» 7^ 



Digilized by Google 



f 



GLAi xoS 

IjMiäodige ond In starker Hilze schmelzbare Subjinn« won «/-J bif 
4,0 spec.Gew. geuaiinc. Letztere zu befeilen imd »u dei| fetttmm 
denett £w«ckmi nn «UgemeiBeB Leben brtucbbar zu macbea, lalifC 
4im Glmtmacherkunsc, welche einen ZWeig der i/ja^ur^/^ au machf; 
Diese Kunst ist in den fruhesteft Zeilen aosgeübi wordeu. öchun tax 
Hiob« Zeiten scheint dasselbe bekannt gewesen -»eyn.^ Fauw 
ichreibt jedoch den £gypi«?rn, Pliniu» d«n Fbuniciera 4t« Br^n* ^ 
duog («. «lei» Alt. CUiUuf»). ©emun^eachtei w$wa Oeßf«e bet 
des .alten Admara noph so theuer* dais Nero Tnnkgeachjrre mit 
Handhaben fiir 3'>o,ooo Tlialer kaufte. Manche Urastiiade «prccil«« 
daiür, lials der ^aiae Gla« von Glela ab/uh»iiru sey. 
(S. Meine liaturgeichichle des Succins. l-ulu ) 
Man bereitet das Glas Im Grofsen aui Gla«huilen ia bolz- und 
torfreichen Gegenden. Di^- sor«;täliig gepulvtr-le aud rerjutjngte Giaa* 
frixie wird in besonderi;n Oeieu ^Kakjair' oder Frtlt«fen> ao Innjga 
«dciftirt« bis die Maatn anfangf« suMnunenxUfiutera (i;. Bann wird 
sie in weirsglühend»»' thunern« .unlafild (GJaahafen) deren aich i 
bia 5 Stücken »" e iieni amt-^ni Ofen (dem Schmelz- oder Werkofen, 
welcher einem ßackoh-Mi, der jedoch Rost und A chenloch hat, ähn- 
lich lAl) beiladen, ^cti.^^en und bis biunden, oder ao lange# 
bi« dte von deAi Sdiaum (Glasgalle) bHVeite Glaamaate gaiis iand 
und rnltig 'fir<r>t und herausgenommene Glkaihranen keine Lufiblaaen 
mehr enihöllen , hei sehr ht hi^em Feuer geschmolzen Von dem 
fl/er^en Jen (Jl.ise wird (!.mn vermiltelÄf der Pfeitt^, eines 5 h«« 5 Fuö 
Jan^'en, aus geschmiedetem Eisen verfertigten untJ mir einem bölser- 
lien Mundstücke f ersehenen ßlaaerohra, eine kleine Portion sutttVer* 
Maaen abgehoben and da« geblaaene Glaa in dem wohJgeheitzea 
Kublofen abgekuhli, damit ea nicht an apröde*iind risaig w«td€. 

Scheikem^ias wird «nerit an tiohfett Cyliadem goblMen* ^^Mtm 
vermittelst eines Diamanten der Lange nach geinalien» dann<iai einsät 
beaondern Ofen vdein Streckoten) worin dtU Cflaa aich nar*orwatcbl» 
geebnet und zuletzt ebenijiJa gekühil. 

' * Eben so vertVilul man I»ei der Fabrikation der Spieo^tsrheiheni 
jedoch wird hierbei Yjel ^röfsere Sorgfalt ang<'wandi. Sollen die 
Scheiben gegoaaen werden, ao bedifnr man sich kupferner Formen, 
worion man die geschmolzene Fritte giefat, in den Kfihlofen waicef 
and wihrend einigen Tagen abkühlen lärat.!t^ Die fertigen Glastafeln 
■werden nun sorliif, in Scmeiimiihleii Je zwei auf einander mit Sand 
geebnet und geschJillen und endlich mit Tripel, Bolus oder C*ilc<»l'»ar 
geschliffen, um zuletzt auf der eineu Fläche mit Sianmol oder Zinn- 
fi^e ond Qttockailber bedeckt ond in Spiegel Terwandelt werden s« 
kdnnpn. 

.Zu cherrischen Arbeiten ist Glas ohne Blei am beateo, weil die- 
aea we,niger leicht angegriffen wird und im Feuer am beständic^stea 
ist. In seiner grulsien VollKomni enheit inufs ea auch weder Liaaen, 
Streifen, Thränen noch Keifen haben. 

' ' ' ' . i ■ ■ x/ 

•<4> Jf>fi!Ui^GM»Wtn werden gewöhnlich, gar nicht i«'K«lciiiilrnfntt 
caJciairi^ «ondf rA ^ogl«i«li jm. GAuQti». gluHhfiiiiliiin»; - . . . *. %j 
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Clus, welcliisft plot^&lich abgekühlt wird, erbSlteine uhgmntia gro&cl 
SpTÖdigkeit und ist zu cbennsch^n Arbeiten nuiht anwendbar. Die 
ßologneserßaschen^ welche man nicht im Kühlofen, sondern in der 
Luit erkalten lafst, werden dadvrch «o spröde* dafs sie achon durch 
einen darinn geworfenen Feaenieintplitie^ aerspringen; die in Yfu^ 
wer betröpfelten Glastrofffrn sind so apröde, dab aie in Staub ve0« 
Tmindelt werden, wenn man die Spitze ihre« Schwao^ea abbridu« 

Ororse Glasmasaeii, welche sich langsam abkühlen können,- enr- 
leiden die Enrglaaung und eJrhaUen oft ein eaiceaihacb kryauUini- 
ichcs Geiüge. 

W'^enn man Glaa mit Gypapulreri oder ausgelaugter Asche, oder^ 
Vlaifenthon, edcfr Sandaiaub, auf «einen gan-^en Flachen cementi» 
Mffi in einem ansefÜtiltenSclunelztigel langsam bia snm WeiA^nben 
ethttzt: so erhält ea ein porcellanartigea Aaaebn, eine «n^emei» 

^rofse Härte und StrenpHüssigkeit und so geringe Zerspringbar^ 
keit, dafs es glühend in Wasser getaucht werden kann. Dieaea Glan . 
beiTst nach seinem Entdecker Reaumurschej Porcellan, 

(Aufser den in den Artikeln Glasflufs, Flintglas und Glasfritte an» 
yeseigten Schriiten s. J. D. Michaelis bisioria ritri, insti umenti<|ue vi- 
trti apud Hehraeoa, in den comraent. Gotting^. T. 4. p. 3oi. — G. C« 
fiambergeri Wiri hiatoria etc. Daselbst p. 4^4. — Cnarlea Valoia de 
Ja Mare in den mem. de l'acad. des Inscriptions de Paris T. I. p. 
log. — J. Ani. Neri de Arte vitriaiia Lif». VII. Ainstelod. i6«t. — Beck- 
manns Beitrage zur Geschichte dt^r Erfindung. B. 3. S. 467. B. 4. S. 
4oi* — J^oppe's Technologie. D. 4. S. 346. — Lo^&eVi Versuch einer 
enafSbrlicben Anleiteng snr Glasmacberknnat n. a. w. Aua dem 
franz. übers, mit 10 Kupfertafeln, Frankf. a. M. igoa. 4. Derselbe 
in Ann. de Chim. T. XXXVl. p. 71. — Sprengeis Haudwerke in Ta- 
bellen. 10 Th. S. 27.^. — A. J. Schültes Beschreibung der Kais. Oest. 
Spiegelmanufaclur zu Neubaus; in Hermbst. BüII^^tin. B. 4. S. 89* • 
INfeumauna Beachreibung der Spiej^elmannfacmr sn Nenatadt-a. d.D.# 
dateibat B. & S» 87* ~ Aeamur, über Giai^eroellan in Mem. de Fe« 
ria i739> p* S07« Darana im Hamb. Magaz. 2. p 68. — Oeurrea de 
Bosc: d'Antic. a Paris. T. I. T. JI. 1780. — Haudiquer de Blanconrt 
de Tart de la Verrerie, ou i'ou apprend ,de faire le ferre, le cryaul 
etc. etc. ä Paris 1697.) 

Glasporcellan, §» Reaurriur'g Porcellan im Artikel Gläsma^ 
cherkunst^ 

Glas seife; L. Sapo ritriariorum ; V. Savon du verre, nann^ 
ten die alten Glasmacher das Grau - Manganem» weil dasselbe, der 
Glasfritte in sehr eeringer Menge binzugeiügt, eine £ntßrbnng dea 
GJa^ea zur Folg«* bat. 

Glas ^leni t nannte Baume die neutrale Verbiödnng der 
achwefelsauren Kali-Alaunerde, welche gllmmerartig kryltalliafH» S« 
•diirefelaanre Tbonerde, 

Gl asspatk Flufspath, .... 

Glasstein ist eigentlich mit Glanzstein gldchbe^entend« An* 
fterdem kömsii andi mt AiijMI witM dteaem iSamen Ter« 
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Olasu^; L.. Critstn i ftt^k: F. Couvrfte, n^nnt tttän den gUf- 
arti>en Uebei^üg di-r Töpferwa«r«ii, de« Jk'orceU«^« u, «• ir. 6« mM 

aii»««r«^i|i< wif^ eia« Yavierlt de« Tripelf ^ea«iult * 
ölatzeciitn aanale towitt 4«a M«aii» • ^ ^ n • 

Gläserne F^eHißhtigkeity9x dea Art. Aug(^uhsCäk:MU 

QlätCe, 8 Blei uhd Bleiglätte, 

<i ' , ^ . » 

G/^a a^*r # ^/ A rt A L. X.if ttor mV/ /5a:/. Die##n Nameit 
führte ebemaJs die AuUüvunt( d s kobleanaureu Kali, w^kbet durch 
yerpuifeo des Salpäters nui Kolile gewonnen wird. 

'Glaubest t'y L. GlaubörithSs ; T. Olauht^rit^ , i«t ftl« gelblich 
weif« gefärlu 's, in niedrigen 4seiti^on, g*'.si !iob«'nen Säulen .JirysraU 
lisirtes, zu Vili^ -^Uubia in NeOkaäiilt<'n rorkönuiiendes 5alz« d^^aea 
specifis. Gewithi »B^ogll^art c aWio faad.' Kach 'demaelben ^ent* 

Schwefelvanren Kalka • • ^ « 49 ' 



..." . • -i«. . 

. (Brogi»jai't im Joarn. det Miiiea xGo8 XXIi. Oalil«M<i^iiijrniIv 
5« Sf MA- KarUM» ntiiitr. Tab. S, 95. (80)» 

• 'Oiaube rsa Iz^ künstliches Qiaubers JfT^undcrsalz ; L. «^ai m** 
f*i^/fk Glhia(H'; 'P, Sii'Ji Ctauber, igt «cbWefelsabxea fiTabum. 8% 
d. Artikel. 




. e^,, gP^fcJ»9i' o<Je' ^®'^fiL* V ' 

ches sich Votzügiich iii den Oesterlreichiacben iiaa des SalabutKiache^ 

Sa^^gruben u. a. a. O. iiniiet. 

5(>ine Mt«<:hung Ist wahrscbeitilidr diejenige des iätisrli^bei^ 
»chweieI$»oreft Natrumt. • » * » * 

(Karsren , min. Tabelle«. S, 6i» ^ AwXi'ft L«lurb« ft» 3r Sr 

49, T. 4, S. 299,). ' . : ;f 

C} / ä ii fy crs gehe im6r Sälm iak; L. Sät amntohi^cäU S0rrs-: 
tum Olaaöeti) F Sei amuiotUdctti skct^ 4^ tfiauOtrt isi <cbweföl- 
aaure» Ammonium. a^.'.^ku» . , ;% \ , . . 

Ol e i£h a rj ig ; t.. Ilomogeii^um f V. Ilomn^cne^ tvird ein Kör- 
per ^^enannt, dessen kU^insie Theile von cleich^^r Naiur und Ei^en^ 
achati sind. Der Gegensatz 'm M^/e4tl?AöÄ/> '(het<"rogeoeolri?. v-JRi* 
aige Cfaemiker betiacbten die Wefrie u^gMchM'fig^ T/mh aath 
glaiehbedeatetid mit Grumdtioffen» 

Gieiehgewieh tt chemisches, $. ifeutraiität, 

Glefs; L. Gtessus, Glessum, ist dio alte deutsch -scytbijcbe oder 
äatiacbe iieAeaoaog dea Puccina (fierniteiii«;. 

im 
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(J. F. MtUg Ntnrgetcki^M. MAla tm i8t6. T« x« as, 54« 

Gliedwasser; "L, Synovia^ F. Synovie, Bine seröse, dorchsichtige^ 
•cblüpfrige Flüssigkeit, welche la den Gelenkkapseln abgesondert 
wird und dazu dientt die Frictioa der Gelenke zu Terminaern und 
deren Bewegung ztt erieiehteni. * 

500 Tb, SynoTie «M der S/norialjclieid«^ der B«ogeseluiea einei 
FMm Mrlei^ ich imx 

' Eiw«i£Mtotf (im trockeii«iü Zoftaode) 5a,oo (i) 
. {-Phosphors. Kdks (Spüren Talks ?y i Ok5«biao,75 
s '.Thierischer rerbrennlichet Materie \ 
Salzsauren Natrums . . • 1 
Sporen phospborsauren Katrumi \ . 3,00 . ' , 
KohlenastM Katram^ • • ( 
, PhosphorsaortfB JMlka ' • . « / 
l^aasrigkeit « . . . • „ . 

* Hi«lau( aiimmt rach ViiTgk4tonU Analpe CAM« 
ipiOTie. /. 

In Krankheiten ^ei* Gelenke erhält die Sjnorie oft eine ganz an- 
dere Beschaffenheit und sie scheint zur Erzeugung der Gichtknoten 
Yeranlafsung an geben. So fand ich, dafs dieselbe aus dem Gelenke 
de» Ci^pus einea Fferdei rath gefirbt wari nm^wenig jitbrnmen und 
•afiiar obi|;«a Saiten aoch freie PhosphorsSiUmwthieUi PererölbM 
Tiieil dea fiiweifsstoffs hatte sich in eine Art 'albuminos fibröser 
ilXafer/tf w#«ndc||t» welche aich durch, blotta FiliraiiaB abaondaia 
ütla. 

Syn. Gelenkschmi^re y Gelenkwasser, \ 

(Margueron in Ahn. de Chim. T. XIV. Daraus m y. jCrells 
ehem. Ann. 1794. B. 1. S. 336, — J. F. John in Meckels D. Archiv 
f. d. Fhysiol. B. t H. 4- 610. — > J. F« John, cbem» Tab. d. Thiair* 

Glin^merf L. Mica me/nbra^acea'^ F. ^ida^i ."'J^ird ein mit al- 




aichtigen und durchscheinenden, biegsamen, scheibenförmigen Bruch- 
atücken und a,8 specißschem Gewicht genannt. £s eehört den Urge- 
birgen an uifd ^findet sieb £aat piberall. Man aateracaeidet zwei Artend, 
x) gemäineA Glimmar/ i) Faaatefglinakar. 



(x) Oder im Zustande dea geronnenaa Stwaifina 75* 

• • • • ' • « 

.'»5 • ' « 



.1. 



/ 
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' ' * " Fettstergl immer» 

aus Sibirien. 
6«iiefai«r Glimmer (Klaproth) 

(?) Tpn ZinwraM^./ ■ 1 ^ 1 1 n 

(Vraqnelia) (Uaproth) Dorcbsicbt. 9cbw«n.(i) 

JCietelerde . • , . 50,00 . 47,00 • 48.oo • 42,5« 

Tbonerde .... 55,oo , ao.oo * 34i35 . ii.5o 

Kalke 

Talks . . • • • « o • o»50 ». 9,110 

Eiaenoxydt • • • 7.0a • 15»S» • 4^0 • 

Kalia ^ , 14*50 «. ttSl ' • BOM 

Manganoxyd* . . ? . 1,75 • Spur • MM 

Vcrluai durch Glühen ? , 0,00 . i,a5 • I»*» 

94*^8. 98«7$« 97f9iS« 98»oo 

Man bedient sieb des gemeinen Glimmers als Streusand u. a. w. { 
des Fensrerglimniers aber statt Glasscheiben, besonders auf Schiffen, 
zu Laternen, zum Belagen der üeiligeqbilder . zu Schiebern in Mi- 
croseop«Q. Lelfeltr«r itl aScbf fnil &m Uattrigeii Gypa cFrapenglas) 

8yn. des gemeinen: Mica, KMnetuiWtr^ Kaitmgold n. t. w. 

Jes Fenster^limmars : Ssliud^ der Mus^en^ iUuHttim* OtM^ Sung» 
Jernglas, SpiegeUtein, Fürum mosroviricum^ «. Rutticum» 

(Bcr^man opii%c. phys. ehem. Voll. JI. p. 476. — t. Greils ehem. 
-Ann. JB. a. 59'^.- — Klaproth. Beiträge B. i. S. 16. 26. B. 5. 64. 

ßg* 75. rr- Vauquelln im Journal des Mines N. XXVlll. p. 3oa. — 
CheaeTiit in Ann. da Gllim. If. XXVHU p. 300. — Lenz, Erkennt- 
nifsl^hre B. 2. s. 585- — Karttan, mii|.l.T«b. S. So. ^AaaCa, Laiurb, 
d. Min. T. 2. B, 2. S. -ji, 559- 3- 6ro. B. 4 S. 487. 670. T. 3. 
B. a. S, 172. ^194 1^33. 549. 573. 59^, 597. 664. 67a. $7^. 679, 69a. T. 
4. i84.) ' ...... . f 

G Ii mmersch i rfe r, wird eine meist derUrforrnarion angeho- 
rige Gebirgsmasse von achieffigem Gefüge genannr, welche aus Glim- 
mer und Quarz bes^^bt. Durch Aufnahme von Thon geht er in den 
Tbooliehiefar Jibar.. — Zuweilen eotbilt #r Granat, der mehr oder 
Weniger zu ^mi9cb«r aufgelöst ist und- «r erbilc mn porphyrartK 

f es Ansehen. — Zuweilen nähert er itidi den Talkarten und wini 
Q<;bst reich an QlijiMii^t|i«i|ei| (lalkartig^ Glimmaraobiaftr)« 

Glo bpfipien; L. CaMitae globosi ^ eehdrai sn den di« 
Höhe gewundenen SchnecKaif«m<}Ui#ni|igtii, Bat «itt» Gewiad«Ml 
ungemein grpjj ^ait. 

Q^ockengut\ \ 

Glo SSO fern, L. Glojsopetr/ie, sind Versteinerungen ron 
Amphibien, Fiaclf Zähnen (Haynsch). Ehemala fand man dergleichen 
biufig asT^Malaf -»Bi^'MlIl |i» lir ISehlangenznngeo. 

f I . II r ■ 

(O £ig^ntlicb ii^ dünnen'^ Lamellen dunkeloÜTengrün gefärbt. 
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loa GLy.. GfcY, 

^^Glilhen; t. rnn^^r^ct/n ; F. rs^n/tion. Di>ie« Wort bmeicYinet 
. «enfu fand eines Korpeiv, Av-Icl.em zu. loich Warrre üml licht 

dei T«r«c!..edene Grjfle da« Gjj^ens, .deri^n jVrfoch nur wenig Kür- 

Vaun.r. d.nn pijt rpff.l.r.uu.r. hierauf rn,her Jictcroll.er .-Wil-^irfi 

ei^it^df^t«^ ^ru^i^enschlncke. Auch nird das be-ra 

'^^^^ ' f^in VuK'.risirr und d^m «u- 
SozI^^rTi'p"*" ,J^*^'u^ T .n, Uhren hmzugamtm^u IH« 

Tp^vv^) KM • '"'L SSure« .öfte 8,W «tt bilden/ Glyc.ne (von 
«f/rhrif ^'^''^'^ ^••^^ /"^ gleicher '.Zejt jarinn. Sie 

i«r^ if' ^^"f^/'^'^""? d'^r M.sse mit Wa«»e/ünd Aulli-.M** ia 

^T*^''"*'^'.'^'^'^"^^'^^""^^^^'' »^urniäAi^pn Trockniis in einer 
^^lMlajlfoh«U Mter b^lijodigem Umrühren, iiber^ieCst das Ganze mir 
k.fr ' etwa. SalwlÄe eathalton k«ii^. %Itrirt die Flü^sif;- 

U}l'^tl'\T! ' "'^.^ kohlensaure* Antm#iiUiniv» welch« man w 
i3L ? j?""""^*^* h.nrnl.lijr, «fs noch erwt5' aüfpelöser wird iMld' 
ISKfJli fi- •"•]»»on'«i^al,.sche F)u.s,>koir. wr>bei *to1» .dieBrde iio«^ 
«»««lam*. , ÖIO Wird a»jgelaugt, petiocknet und ge^?öht. ' ' 

trarW JT^I^^^t" Gründen ist sie aU ein nunnlli.ches Oxyd zu be- 
Sn,ehbir\f«^^^^^^^ Sie «twdch. ui Wasser uaaufiilich, un- 

im iitzlndr K ' fcohleoMore AmmoP,ium Ip^ep 4ie«e}be ^uf; 

im ritzenden Ammon,uiTMSt,ff|5jlJ|po#ö^ich. ^ f * 

..l,«?^fS '^'"^i'" ^'^^^f eigenihümliche Sarae.' 'Welche dorch 
fchwefelwasseruqffhalti^e Verbindungen und hkmv^\^ii^l0^Tf 
4urck ^uccinsaure Alk^fien ^e^h werden. ^ -'»«'^«"Wrt wr . 

Syn, ieryllerJe, Oljfhjnc, Glyduorde, ^üfäerde, Beryllö^yd^ \ 

T rWl!f'^"if-** i'V Aii»al de ehem. T. XXVI. p. i i^s. — Daran« >a 

• • • 



I 
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S. 2Ti^. aar. — Eckeberg in Ann. de ehem. T. XLIII. p, §77, »i». Roi«, 
Gqielin und ^chuuV »" ^- Cr«lls ehem. Ann, ifioi. B. 1, S, 87, 174, 
H. 09TT, £1emea» öjt cbemie^ PiiUo«opby, vol. L p. 358. Ueber<« j, 

?r. mte B:' 1. «. m); 

,Gi^JiYn; Ii, GljrJ^um, i. p/rAjnuwf; 1?. GlyhjTpu^ AI« .D«Ty 
I*« Dampfe' d«9 Kalliiiii itii,t glulienaer Glykyiieroe 111 B«r«towig 
racbtp, wurde ersreres oxydirt, inBem 5 qh-pieitlltache Ppakt»^ walUw 

scheinliih iu Fol^^e einer Rßduciion der \^\7\f^Tvn ^ bildeten« « Jmm 
Funkte yerwandelten sich in Wasst^r wiedef in JElrde. 

Synonyma a|nd die Worte . Gljcium^ Giyn'num^ die mir aber 
etymelogiscl^ unnchti^; zu a^yn aclveinei|, ^eater m dM Wort 

rjrllum, ... . 

(5. die im Arf. Glykynerde angezeigte Schrift Davy*«.) 

Glyhy rrhi n; L Gly\yrrhina ; F. Gly'kyrrh.ine^ kann irian ei- 
nen näheren Besrandtbeil dtT öuf^holzwurzel nennen, weiche H. Ro- 
1(ifa.e,t darinn g;)sfiuide|i zv lliben gJaolbt, übrigens bestätigt zu 
Wefdea Vetdienf.' 

£ben^ «• ••]! sie eiflen 'Btftaii|llieSl der SarcpeoUiif 4^ Safket 
d«r Bekaet «lacroiiata, «haniacfalMi. 

Bift Sulkbohf^fxelt aus welcher der Lakriizensaft bereitet ff^rd^ 

kömmt Ton der Glycyirblza gl-bra , einer in Spanien , Frankreich, 
Italien , dpm «iicllichen KuCsIand porenni'pnden Pflanre und enrhiilt 
nach jenem Chemiker stärkearli^e ßubstanz ; FJweifsstoff (?) ; har- 
)U^e süfse MäterU; phosphor^ und äpjel^aures Kalk un(f %'aLk: 
harzig l^rauneSf dickgs Oel; Faserstoffe und Ulyky^rhin: " ' ' 

Biete Materie apn 'li7m11isfr)>it' ieyn and ein aalzarti ges Aav 
aeben haben. ^ Sie «chmeckt widerlich aufa, ist in Wasser und Wein- 
re'isi (nicht in absolutem) auflösbar, li^Tst sich nicht durch Hefe in 
Cdhrun^ setzen, ist trocken, spr<.vde, ^län/eud und durcbacheinead 
lind wird durch Gallerte| Säaren und einige 6a!ze geii^lu 

Syn. Gfyeion, 

C&obfqnct in Annal. de Chim. T. LX^. p. ilj, J, F. John, 
ebana. Tai. der VfL, T. III.) ' . .r».? 

' Gnetfs; t, Gaeisium-^ F. Grari/te feuiiletff^ Er bildet ganze 
den uranf^nglicben. aageb&H^e Gebirge ned* ftt ein Gemenge von 
teldapath, Quarz und Tiel Glimfner, welches eine adbleFrige TeMf 
aottiinmr. J>fach der ver<;chiedcneii Gröfse find Form ddr (^epieBff« 

iheile nennt man den Giipif«;. dünn-, dick-, frerad-, krnmm- und wel- 
lenförmig gebogen sci'iefiig oder fldsrig. — Durch Annahme einer 
Jiornige^ ff^tar geht er in Granit ub^r. ^nweilen enthält er ^chorl 
vnd Hombleiide. 



G'ode/röys MUnermlnrassMr (Büdltch von Noßent an den 
80/8<). Pi«»HhC >Gede|.wiififlit«&e SaWerte 4ußA»m i|i dn 
^iate W^aaera: 

Kalk« . *. , ; 2,a4^S98 <?Mi«a 
. ■ * ! •: . i.iseiioxyds , •# i,6666ir • / r . i 

Kohlensäure . . «47.^9^46 . • , • 
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II« OOD mi. 

* 

Godelshei mer Mineralwasser (im Stifte Corvey an, 
fVeser) \%\ toü L«mpadia« untersucht. i6 Un/en emhalten: 

, ^ • , fi^zbrunnerim Stahlbrunneiu 

$e1iir«foff tttm Natnuu - . 8J[AGnft«. . 9 ly^Gran* , 

3a1z«atiren Kttroraa • » $ 7 ~ ' 

Schwefelsauren KiUÜ« • ' t 7 *^ I l/^ — 

' :* Salzsauren Kalks . , *, ]^ ^ jj^ — , ^ * 

Kohlensauren Kalkil .'«'S — a ^/ü^ — 

■ ^ ^cbtfdfoiMoreii Talks . . a — 9- — 

Saizstfmren Tidki . • . J^/^. — ^ 

Kohlensauren TflM t • t > 'A 

Kieselerde \ , ..^ ^ 

. Exiraciivsioflfa / • • .""Spure» Spur 

*• " Eisenoxyd« • • x i/S x i/a — 

'* f.o1il)Mii«arei Ott ' 6$-Kebiksoll 45 Kn^iki. 

ä*aippadiDt*s Bestfbreil». dM^C^delsheimer Bt4ö.f. Ff^jberg 1807« 

parao« in H^manna Val»ert|cbc« S« im«) 

* ••.•-••« 

Godesb^rger Miner alw^4t0r ("bei ßonn am Rheinh Eir 
■Ig^ von mir «9 dieser T«rtrafflisb fin^^falaieQ Quelle » die dardi 

den b^n^fi^'^c^en Reits der p.eeend einem Paradies gemacht wird, 
angestellte Untersuchungen ül>er7.eugten mich, dafs das Wasser Al- 
kali-, Eisen- und Kohlensaure halriij und ungefähr von lo^ Jl, Tem- 
peratur. sej^ Eine Tpllständi^e ^nalYse hat der Pfof^fsof Wurzer 
geliefert* x$ TJnzen endialM , - f - 

Ilohlenaauren Natrumi . 7 Gran«, 

|loh)ensaiif«tt Kalka • • n i.9V^5^— * 

Salzsäuren Natrums . • . l l/k . 

Kohlensaurea Talka , ' • / 5 — ^ 

Eisenoxyds. , . . 5f4 (1/4?) 

^kohlensauren Gas . . 16 Kubikzol|. 

(F. Wi|r7.er, phy«. ehem. ^es^reibt der JV^ineral^iiel)« 9(11 Gedea- 
berg bei Bpqn. 1790.} ' * 

Gold; L. j^urum ; F. Or. Dieses Metall ist schon zu Zelt Abra- 
hams in Aftien und Aegypten |>«kannt gewesen. Bei llomer ist häu- 
fig die Rede davon 9n4 nach einigen Claaaikern aol| Kadniia, ei^ 
Pnönicier, dasselbe Tor^nglich kennen gelehrt Haben« 

(J. F. Johns ehem. Schriften B. 2. N. XXXVII. p. 269.) 

Pas Gold findet Aich nur in den Golderzen in der Natur. Die 
Meinung, dafs es einen Bestandtheil einiger Pflanzen ausmache» hat 
aich nicht bestätiget, und das VorkQmmen im Thierreich giebc» wie 
icb gazeigt habe , nur einen Beweia , daft die Altan die Kauft Ter» 
atan40il bfiban, die ZHi ne mit Gold auszulegen« Die goldene Broa* 
■iarang einiger Thierzähne ist kein Gold- 

|4a4 löapi retnea . Goldera 14 aalp^^aanrer Salsaänre (i) anl^ 

Ct) Man kav|i dtea* an» t Th. mditttderStlpe^ttire und 8Th« 
ranchenderv Salsaiare ;bm)taii. 
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Wobei t^fJ Silber« wenn et einen Be-itanJtheil des Etz et inttfiacb^t 
«U Horn«ilb«r zurückbleibt^ iugc der iiirrinen und tvit Wa«ier rer* 
danmea FlA<sigkeit «iiit reicWebelienge eiii«r A«0tt«aRg «i^iveU^f«« 
Ülnutm BiMüolLyMt bianif ItOidinet den Nieder^diUfi, digr^rii^ 
|liA mit Terdunnter Sabstadre, Itoget den Kückacand $uk imd «chmilst 
ihtt im Thontiegel mit Salpeter sufli Gpldkorn» wodui-cb jedoch S^IH 
Iren Goldea auf^'clöjei weidert. 

Auf Hüllen ^ewinni man das Gold auf sehr y^rsc'iit'deiie AVeis«^« 
Aa Orten, wo daa Gold in derben, gediegenen Köiucrrt uud Meiaen 
TOfkommt (Si 1. «In Watcbgold derFIdMe'^der HiiHk P^cHem gH 

WOBBeoe Unldkörntft') , tchmilzt mad 'ea'roit 3 Theilen BItpioxyd ao^ 
oft auch mit etwas fiorax im Schmelziiegel, wobei »ich die Gemen^. 
theiie, der Quarz u. s. w. , mit dem Biet Tefgiaten, und -das 0*014 

den unfern Iheil der Gefalse einnimmt.' " • ' "* ' » * 

Aus srmeril Golder/en wird das Gold durch Amalgamaiion (s» 
diesen Art. und Silber; geschieden, ToraUsgeaetzi, dafs die Kostea 
hialanglith gedeckt welrded. . . ** • * \ 

und Silbers, ao WAf^d^ d)e unedlen . Metalle lurcli ^chmtflzarb^i^n 
ab^'e oiulerf, oder oxydirt, wobei das mit S'ilber verbundene Gold zurück 
bleibt, die durch die Quart geschieden werden. — Aus KupTererseA 
wild es oit durch Saigerung mit Blei gewonnen. S. diesen Art. '* " 

Andere mir Schwefel vererzte, ^ülduche Erze werden wiejer^ol^ 
geröstet, mit Blei geschmolzen und durch Cdpellaiiuxi ge^chtedeu. 

Bei der Sc}ucidang des Goldes durck die Quart sorkt tnan^ 
dcrt 4nt 8ilfc«r'lirenigsiea« 3 Theile •itaml«'^««' Goid i Tb. beii^g«. 
Hat man sich dsrch, Versuche abeteugti dafs das (yold imihr «m« 
macht: so iog^t man durch Schmeixung die fehlende M el^;«» • ^ilbeitt 
hinzu, granulirt, oder glüht und atreckt die l.egirung der Rlaifrhen» 
Man übergieTst i Th. so Torbereiteten Meiaiis (am bedien bei An« 
vrandung einei* Retorte, oder einMffioi^ni' Mit ttHin. und einer 
Gatlcttonesröhre) tnit der doppelten. Mtoge reiner, mül^iV starker 
Salpeters&nre un^ eixfvas destiAineni Waliser,' erhitzt das ^aoze sö 
als noch Silber aufgelöif wird, giefst die klare Flil «ifikeiV'ab 
uno wiederholt dieae Arben, bis das Gold rein Zunick bleibt. — Vrti 
die letzte Spor defna^beu noch belgemi&chien Silbers aufVuloveOg 
kann msm das abgeWaschene Gotd'tfUrdei' doppblien Menge cobdeh* 
triner SchwefeIa«ore kochen, atifalfMftf'wüeliia» oock^tf «od ftnlinel« 
MBrt^der auch a«r ftarJliL giüheü. 

Die salpetersaure Si7berau/löi»i|g,'velche. «ifli ^arttl>er gebildet 
hat, kann zuerst dtirch Destillation von der freien Säure befreit und, 
dann daran« das Silber durch l^upfer bleche metallisch gef 11t wer« 
den, Bae-iensgewaachne Silber wird mit schwacher Salzsäure g«^ei« 
aigt. Die falpetenaore Ropi#miige«tiQg wird aater dem ZuMlü 
▼eoa Süh w e tf e lt i B i» deüillürtr an '4k4 MfMenüMt^. wijwi«^l«» 
wuiBen« *"*'."•. » •- . 

Enibaft eine Legirün^ ftur sehr wenig Silber, so kanri mttt die 
\ Zerlegung am besten, wie oben bemerkt, dorch aalpetrigsaure Salz- 
aAore bewirken; waltet im Gegentkeil das Silber z|i sehr -ror, ao 
.wirM di# Ja^tdriiwe aoch lei&cer« < ' «il . **- 
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Ble ktti irfe 4i«!64Mtt<0 im Klisiaen peobteret urid Gbld 
^•n Beimlsehongen gereinigt werden, ist so Yidlfältijj^, dafs einö d«- 
taillirte BeschreiDung die Gränsen dieses Buchs überschreitet. Tje- 
l^rigenS ergiebt sich diese Scheidungsart aus dem Gesagten Ton selbst* 

^' Eine der gebräuchlichsten Merbodea, das Gold zu probieren und: 
SS JPeiliigen« das> Abtt^ben» 6d«r 4S« *Gap4llkdi>ii , ;ifliif>«i di« dti-' 
•dien B&ulle oxydirl und init dem Blei Ton de^ 'Gup^He absorbireft 
^i(d0f«4t^7 bis.99 p C iialagb 06ldl6giruBgen werden mit 13 Tb. 
5ilbeO» 9« bis 30 p.C. baltige hingegen mir a Tiieileu feinen Silbers 

Jegen i Tht der Legirnng, in einer ßleipiaite t[<'.viciielt , auf der 
lupelle unter der MufEel des Probierofens nach und n4£b derWeiüs«- 
glübbiiK» ülMfg^bem bi« 4et ^Ib«rblick zitt%u f>ie Mange das. 
4ll«iiiseuenden Bleis it«dist..ÜL idmi YerhÜltniM«,^«» weich(>m diö 
JiSenge in der Legirung enthaltenen Kupfers zunimmt. Beiindof sfch 
%. B. in 100 Jb. Golds a5 Th. Kupfer: so niui\ inan gegen r Theil 
^e» zu prüfenden Äid^jl^ ^^b^ Blei nehmen und st> Terhältm^- 




"^'^ Ems der gebräuchlichsten Verfahren der Goldarbeiter, das Gold 
toni Silber, Kupfer und Kisea z« befreien, ist dte Scheidung, durch 
SpieTsglaaz. Ist das Gold iskaratig: so bringt man in eiäem Aeiis» 
Weiiiegel a Th.'SchwtsBfeUmiin^fi'Jlafii, trägt das zeHh«lie Öojd 
dmaP.'rdhtt die Mawe/ ^irirt-^sle-^ollioinmen fhefsf, uni ond giefst 
aie im Gieübuckel aus, in dessen bnterem Theil das anmno.i.ialnge 
Gold- Mch nach dem firkiilten rind<»r. Man glüht dasselbe unter der 
Moffel in eitlem Scherben eine« Pl^ambagoiiegels, bis alles Antimon 
wÄiichtiget ist und schmilzt das rücksländiff« OdW. «it-i/S Borax 
«adrfebe* se> viel SiOpecer äiiii'<ft0re. *M Boihält. das OWd unter 18 
Karst Gold ( so setzt man Jb4iln:S<ihmel2en nut Autimomum, fur jedes 
iw»der lilark.ielABnde Äarat, «beb i/i« Loük &cikW4sfel h»a^^^ . 

' Ein afiaerer Weg ist, clas sirberballfge Gold mSi '1/4 seines Gd» 
mchlä l^ch'wefel bis zur Weirsglüh^Itze /.u erhitzen, wobei das Silber 
J; s vv. ml! dem ScliwefeJ ebenf*aUs eine. Schlacke biltlen , wahrend 
das Gold, mir elwas Silber verbunden, rein _ zuruckbloibt. LeULeres 
wird dann gewöhnlich noch mit Antinioiiio^ gCrei.nJgt. ,.,.^4 

K€iai^i^n§ di^ch Qri4* und mmfix . , ' 

Bas reine Gold hat eine glänzend gelbe (in diinneti Blättchen 
*<Pß^ das Licht g. halten fer««te«> im höchst fewi '!««b«»"e«^<wide 
wa&rscheialich purparroihe) «FÄbe . eiw«^ «Mf HllWe,^ a»» 

Zinn, flfti «renig elaslkch'' midi klingend vh«^ G^^^^ 
6flMlltn«dl' «n« ein sp<?cifi«ches Gewicht tob r 9,5 (gehämmert 19,4 
feftl^)* -E« dehnbarste aller Metall*^, da teaie Goldblält^ 

«ben>ifarif;il820oo Zoll Dicke habeaj ein Gran ^geschlagejen Golds 
•ine Fläche ron 5ö,75 Quadratzoll «inminmt und sich nach Wo II a- 
ato n zia einsm 550 .Fllft .tag enr l>«nli stehen läfst; da M Vergol- 
dung nur i/i* Ton der pecte.jeiuwr Geldblätlchen einnimmt, und ein 
«it einer Un7.e Golds überzogener Silberdraih die Länge Ton 1300 
XngU M^UeA ttbei^tci^^ jLa &ü«k#i«Ul dw ;&4iu^et( >«jt«lu et dem 
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irSgr >i'o"o;o7i^ Zoll aitkei' DrarN ^in Geivichr TOtt tjtf.O't Pfbnd. AtL 
4^ Luf^ und im Wiisser ist ttä verladerlich. 

i#t fiehr feuerbesländif; un<1 sireogflüs«ig. WedgWood 
jffzt* d^te Tf'emperatar seines Pyromeiers (=: 5^370 Fj; andere 
nehmten nur i^oo^ F. an. Beim BrKalten krystallisirc es unter ^üo- 
stigeu UmstänM% l'aehige Pyi^tdeti. Horn her und Mac- 
quer fanden, dafr atao im Brennpimkm d«a TacIiiriAiaa<i«chenBreaB« 
gldses Atome rerßBcbug^n und eiwikderubiurgehftlceae'Silherplarte ver- 
goMen, u ad daCs es sich mit flnem purpurjarbenen Oxyde (?) über- 
ziehe. Letzfere Erscheinung findet auch »tatr, wenn ei Vermitlehc 
Hemetnel' oder galvanischer Eleciricijäi Teibranot wird- Berzeliua^ 
wdl tüs'kler Auflösung des Golde« oiurdirter S«Jiz|iure,4fiMrck Kali' 
' ein |rrdji&-'lV^roxjd erbalteo habeit. . 7 

. ^aiaer,^ieaem\Öxyc{ut glaubt .maa» Ida Mcll.fy# PeroiLfd ror« 
banden aey,^numlich in den Goldau/losungen ; da aber d»e liiLen iJo 
kalien letztere nicht roUkommen zersetzen oder auch, wenn s'te un- 
ter Anwenduiljg^ fön Wärme ddiinl bchandfU vvt-rdt*n , zusdjiinieuge- 
aetztci Njed'dÄfiAD^ge geben, die im 'tdtlig ausgelaugten Zustande 
aiäit YoÜ'^^ rotheii Oxydul abifhvei^tien acbem^n : UUt aich ^ 
darüber biä jeut niclite aufmachen. Am besten ^1 a^t 'die Fällung 
aus der Terdunsietan and wieder in Was>er auf<.'elo-ien Auflöiti|lf 
durch Saryiwataer* DeaBerecbnungen snfolge enthalt das 

.. 1 . I • Peroxyd (\\ 

, Protoxyd. ^ • 4 ' ^ 1 ■■ ■ mm m s 

(Berseliua) Deuf^yd (.Proust; v^Uchter) 

Golds . ;''t6,i'sj i .^1,5. : r 89.2 t'mi '; 79.75 

> .ineio. . » ttiü«0/''^f soe^ . t#e,u( « iboioo»* 

]la»^ld«i)^ Ulkt ticK dtfttli bliSß^ BrhHrin^ redUüiren. 
Der durch 8is«ndea Amnioninm «ua den Goldauflösungen ge- 
ßniw i^fetl^rschlag l^t 'c»ine drdrftiche Verbindung;, ivelchö im Artikel 

KnAÜgold nKh«r heschrfeben ' werden so)l, — J ).)s ätzendt» Ammo- 
nium scheint das Go\doxyd autzulönen ; allein d;e 1 euerbeständigea 




Goläüthdtfi weJcben man erluU, weiin man Galdauflösuncr mit 
S<hfiig»cd8iiwyaaitnlfltj üt ei4«rt«ilMliac1M AnEdaiuig 4lei aalMatfreii 
Oildear *'f>'^ ^ .J . . . . . . 

TVtan iTat 'bi^Her keine Terbfiidäri^J^ei Goiaf/ Mit 'Wäaaära«^ 
Siiehatol^ BoMUi.tmd Ktfhie bewrr^ett>Edii«40d, > " 

(r) Nach einem aifdem Versuch setzt P. den vSauerstoft = M7* 
loe T!i4 Gold bedürfen, um in Siurb aafgelön zu werd^te; ^ 
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xi4 GOL.: , 

•taub die §chotiß 9ai1it im TM6tifiBladb«i.Z«iliUMiil.m>«duis#. Mm 
fixen ScbweMukaliea losen da« GM auf und geben eine braun« 
gelbe Solution, welcbe den Namen Aurum pocabile Sfahlii fährt. 
Säuren fällen daran« eineiiN rothbraunen Niederschlag , welchen 
man , to yi'ie den durch Schwefelwaaaerstoff in eiher Goldauflösan^ 
SU bewirkenden, £ur Sdwe/elgolä htlu Soine Miacbung «oU «ejAt^ 

(Buchholz) (Oberkampf; 

, . • Gold « • • Joo,oo . . 100,00 f> 

• .iSdni^fel • «• 2a,Mi. ^«39 ' ' ) 

• Eine directe* Vert>iBlldiiiig beSdlHr S^^fb itt nicht amvttoHaiU ^ 

Das Phosphorgold tihi^t man nach* £. Oavy durch £rhitzuns 
daiG«14aa and Phosphört' in einer lofileeren Röhre, alatioe graue (o^ 
aiAinscB glänseöde Maäse. DerPhosphorgiBbalt beiriici gegen ÜP^C*^ 

^ Pelletier erhielt diese Verbindung nicht nur direct , «ondera 
auch durch Schmelzen des Goldea mit f hpspbortäure uud K^hle*. 
liach ihm ist sie gelb gefärbt. • . • 

Mit den Metallen lälst sich das Geld legiren, und die Legirnng, 
aus Kupfer (rotbe- Karätimng) und ^ber (weiCie Karatirung) aianett 
SV Mfin^ea un« 'Goldarbeiten, toft ,Tli, Gold ,in»d 89Ä Sill^er gebeiij 
das aogeoaimte 0rüM 0old. , 

Pes Gotdatnalgams bedient man sidl BUttVergoldea« Maa-ldaeti 
Uattgold oder Goldfeile in Quecksilber aoC' • ' ^ 

iorqtXUm, .«i|d. (Glasflüsse firbt es porpar» and robinroth» 
. Syn. König 'Metalle, Sor^e. Rex, met'allorüm, Sol ths, w.y 
' (Schriften über das Probieren; Gramen Probi<rkunst. T. a. 'S*. 
433. — Tillel in v. Greils n. Entdeckungen. T. 9. p. 136 — Mac-' 
quer, BerthoUet .u. a. Ch. in v Greils cht m. Ann. 1786. B. 2. S. 65. 
1793. Bt 2. Sv 141. — Vau<jueliH, Manuel de I Essayeur, Uebera. tou 
fr. Wol^ und mit Aamerk. Ton Klapri^tb, K^nigabaig. iSOO« $• 
Sage, l'ari d'eaaayer ij'or et l'argent./Pan« 1780^ 

(Ueber Gold im Allgemeinent 'Levris Zusammenhang der Künste« . 
Ana deifi'Btil- $Wrs. ron J. H. Ziegler. Zürich 1764. B. 1» S. 6r, 

Macauer, cJiem. Wörterb. B. i. S. 466. B. a. S. 71a. — Proust im 

Journ. t. Chem. u. Phys. B. x. 479- — Hichler über die neuen Ge- 
genstände der Chemie. St. 10. S. 170 Su 11. S. 78. 18«. — Pelletier 
in Annalea. de Chem. T. u p. 7«- — Oberkampf, Ann. d^^ Chin?, T. 
LXStX, — ttildeWaiidt in Sdkeerers allgem. Journ. d Chem. B. f. S» f 
650. B. 3. S. 173. B. 5. S. 597- — Berzelius und Dary in Thomsons 
Annais o£ Philos. N. xi. i44. N. XXV. 18. Daraus in Riaprotbs «tid 
W ollfs Supplem B. 2. S. 266. BochhoU . ebendas. -n Vanquelin m 
Annal. de Chim. T. LXX.VU. p. 5ai und im n. Xoom. f. Chera. ^nnil 
Pb.y«^ B. 3. 5a5. Beitelina in Sohweiggera Journ. B. S* S. 5a3.) 

(C. Hatscbett über Gotdlagtraoffüi« im4i«B«» allgem« Joom. der 
Chem. B. 4. i8ci4. i^* ß^T^}» — tamp^^in« im .ionr^ f. Cbe^ii und 
fbys. B. 10 ^. 176.5* 

(Ueber die Menge in daa Handol-JMnmeBdeB^ Oolda Bffoaf - • 
niart traite de Mineralogie.) 

• ^ »\ 

♦ • 
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Gold, Ma uheirner, C Similor » gelbe* Kupfer, Lsgirumg d§i 
PHnaom^Bmbt^),^ Wen« niM aa hn 4» Th. Zmk Mit 46 m 80 Tk. 

yKupfer zosammenschrailzt, «ilialc man diese goldfarbige LegiruDg» 

welche eine Art Messing« 'i«t. — In den Lioner Fabriken yorgold^l 
man auf diese Weise unächt das Kupfer. Man läCit z. B. i Theil 
^Z^ink in Dampf|^e<(alt auf 8 Th. Kupferdratb u. «. w. wii;ken, wor* 
•of nach der Politur mif ^lauteio uq4 Qel 4>« GoldfarJ^e zum Yoiiielitifi 

Oold, ir i nlib ar et\ L. Aurum poCabi'U; F. Or pptable» 
In 4ea «(fBlitmtftiaetira Zeiten waren eine Menge Flüssigkeiten,' wel» 
che mit nettHischen» Golde zwar bereit» t wurden, oft aber keine 
Spur davon enthielten, al« Universalelixire in Gebrauch. — Als be- 
sonders hierher gehörige Tincturen sind jedoch die in Aetber und 
-ätherischen Oelea (z. B. trinkbares Gold der Jongier Grinialdi) he- 
rnffklftuGAldeafloairigeweMalBkriii, 

CHofinäno, Ob«, phys. cbjm. L. HL Ob*, a^. p. 350. — Leiiiery^i 
Chymie. Pott exercit* ehjai» p« t-m. Vanqneliar 1» Mnreiggera 

Ö 4iM W€lf9W9, e. Ptaiin^ 

Golda m alg am^ §. die Art« jimalgam und CrQld* ' 
G»ldät.hmr/%. qqld. 

Goldbadi L, Balneuff^ #e24b''"*hflten Ae Alchemistes däi 
metaende iUiinipverst welehei alv lUuugniig des Goldee dienie* 

G e IfTA «ry /I, «. dvywherytt, ' . ' 

Gol4c4'nentpulver^ I4. Cän\entum regaU i F. C^m^nt ro* 
f4l, a, CaetMnttren, 

Golderze', Jj. ßltnerae at^rif V. Mines d'or. Die Golderze 

feb&ren su den nicht allgemein Terbreiteun und nur in geringer 
leoge ▼orkomnendett Metalle«. 

Mas fiocjet daa Geld einzig gediegen ia Vr-, Uahergangs- mid 
Wn^t^iT^ 0). — Mir acbeMt ee iireehmäliig, 4 GettMigatt GeM- 
#ne zo oBtefecheideas 



• 1 



« , 

A. O0d£eg€n G^ld (a)«' Ei findet iich eingesprengt (in allen mög^ 
Vellen £rsen), angeHo^ea, in kleinen Körnern (Geldaand» Seifen» 



: (1) Auairomadle« wire iadMien wohl , ph dSe.Sfiiuren in einigen 
' Bleigknz- and Kupferkieiarten enthaltenen Golds nicht in Ver^ 
bindnng jener Metalle durch Schwefel vererzt seyen? Der Um- 
> 'atand, dals man in einigen güldischen Erzen dieser Art noch 
nie Atome eingesprengten Goldes entdeckt hat, spridit wenig« 



Sya. Mea^oggelbei Gold. 

I 

/ 
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fen- oder Waschgold; in Bra«ilien in a bis C5 Mark schweren Sfu- 
eken) hsar-, drathförmig u. «. w., in Tafeln. Pyramiden, Säulen, Wür- 
fUn «ad 06<l€cläeni kr*«t«||iairrJ)fi»' vom ö gli clMfWi «Fiiodöm«' sind r 

Üa^rn, Böhmen, Siehenbruppn. Salzbnrc, Sachten, Frankrei-iA, Pie- 
nionr, Spanien, besonders das Asiatische RufKlandl, einige Afrikanicchc 
Tlüsse, Mexico. Pt»rti, Chili, Cboco und Brasilien Auch dec Kheio 
und einige andere Deutsche Flüsse liefern eiwa« Waschgold. 

W.ilirsch«»inlich wird man das Gediegen Gold, liinsichtlich der Arf 
der goldgelben Farbe in Ariea s^rtheileli kennen; alUm ' bisher stnij 
clieiniache Aoalytto sn weofg eingestellt» «la 4afii pia EiatluSlangs. 
Charakter e^tdtdu ^ftro. . Da« i^ci^ch« Gtwicht 9«:ecli<e1t tob ig 

hU 13 ?). , t 

Fabbroai will eine Brasilianische Stufe 214., D'Arcet eine an- 
dere 25 aG/^a karatig und Reaumur ein© und dieselbe Goldniasie 
aa ver$cki«deaea Stollen verschieden goldhaltig , z. B. 2a Karat a 
Graa» -ai Karat tß Oriu, 17 Karat wfa Graa, gefuadan littbaa. 
Wahi^chaialich giabt ea keia aikarab'gat pol^oim^ im ckdtaiUck«« 
Jim«. . - 

(yawiMra AaalyaaA aindt ... 

MeiainggelbM (rold* * 

Y«B Eula ih fiöhibea. Aas Uagini(f> 

(Laiiipi)dio|) (Johig , 
Gold« . « • 96,9 • 9i . 

Silbers . « » 2,0 • • • a 

» ' 9aa,a. * toai 

B. '.El0e^r»m, Ea hat aiae weiQtgvIkliciha Farbe nad findet sieh 
am Sdilani^eaberge in Sibirien aa^eflogen, eiage«prengr und (ia sehr 
dfinnen Plarrt n?) (zu Kongsberg' und Narwegea?) JNacl^ £>If ^/oib 
fttlbalt daa Tom Schlangen berge^ ,7 

" Gold H 

Silber .... 36 

^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Fordyc« will in einem Exemplare, dessen Fundort ich nicfil 
Henne, 72 Silber und aS Gold gefunden haben. SoUie sich dieses 
bestätigt finden, so würde man das, El^ctrnm in i) ßuldisches und 
90 silherhnltiges einiheilen können, 

C. P/atingold(?) (i). Es findet aich ia Körnern in den Platin- 
Seifenvverken. Es ist silberhaltig. 

D. Tellurgold, Da kein Telluren über 3o p.C. Gold enthält: 
ao wird dieae GatlMBg ani beaten ala neue Ordnung bptrafihteU Siehe 
Tellurerz. * # > . . « 

(Klaproth'a Beitfige* B* 4. S. i. — Fordyce, Philo;. Trana. 1776. 

, ■ III . J i» 1 ' i Jl IHJIU 

O) Gran, und fahlgelbea Gold. . 
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p. 5^3? — Karstens miner« Tabellen j^J^ ^1^^' ^Ä^^^öni in Cil- 
bem Annaleo. B. 54^5- )f3> . ^ Journ-Itar CliMii!e u id IMiy^. B. 
s^ Sf 573 -r-' ReuCh Lehrbudi d«jf 14in«r*l<»Si^- T. B a. 946. 
jLiinpadioa, }IanJbucb zur chem.,Ai||U Ji<l^ S« Sil. J. J?« Jobo» cb«m. . 

kPoidfa friert er Sp lefs^l anzfekw^f^ii L. Sulphitr au^ 
ra$um aiutmoniit s öoläschwrfeL * \ ^ 

Goldhies; L. Pyrttes aureus; F. Pyrit*'. </*Or. DiA^e« i«r eia 
mit emgesprengten GuMihHildn «efteK«n«^r Sbli^f^felki^i Di^ Menge 
^liBi Oowt i<t in Teracbv«'d4>nea Kiesen «ehr abwH«chi*ud. 

Synott, Gt'l/,' Btaehmal, Grünkieserz ' Def Gpldktea XOO Fmif 
#db«ll wirii wee^n der Eige^fcbufi A^^ Goldtt», ooier dex. Muffet ui 

Baaat. ' . ' v 

' Go l d m acher kn n s t, ) » v - ^ 

Goldpurpur; I. purpurn miaeralis ; F. Pourpr^ df Cassiuj^ 
Die LiildecAung rjHssfilbrn scheint den Allen «clioii bnkannr ^nwesen 
au sejro. Libavius eiwäbnr in seiner Alchemie einer Furpunna, 
welcbe A I exi o« mir Zino, Quecksilber, SaV*?i^k 11 «. w. bereitet 
haben soll. Gl a aber beschreibt Koersl dieVen Golni^der cMtig im 
4»**n Theil der Prosperitas Germani^e, Anj"elod. 16 6; Ca^i.iiu» 
lehrte die ßereifojif,'s^rt in einer eip^'nen Srhiili i685. a'* " O.-lii-im- 
nifs, kennen, weshalb nach ihm der GoKlpuipur noch den NameH iuliri» 

INTan loset i Theil diirch schwefelsaures Eisen gefälltes und mit 
Salzsäure gereinigtes Gold in salperrigsaurer, oder aocli oxydtrter 
SaUsaore aofr Terdunster die Afttosong bis yuf Bniftebong einer 
Sal£r\nde und lost den Rückstand in so' ri f\ WaMer aof, daft die 
Fltirssigkeit nur nocb sebwach gelblich er^cbeint. 

Man löset hierauf 5 Thetle des feinsten und in Drehspäne rer- 
wandelten Zinns in Sal/.saure ohne Anwendung ton Wurme in elnoiu 
Je-chr vers<:hlpssenen Glase mö^^IIch r neniral anf . 1 >\erdiinnt tiie AuF- 
lösung init €6 Tbeil^ti Wassels und vermiicht sie unter schnellem 
IJiniahren mit der Goldauflosnng. Der Niedertchlae wird sA^Atii|p, 
aosgewaacfaen nnd getrocknet, i' |<efh Go^d ^eSt 4 LotK 
* 'porpuri. ' . - 

Er bildet ein feinf^s' PnlTer ran Purppir/jrbe, deren ISiianzen 
Bach der Hereitungsart verschieden «ind. Sie fallen mehr ins dunkel 
Roseiiiolh, wenn kein l^eliemiafs von Ziniiaiiflosun;: , im (f^f^.lbcil 
werden sie l» eiler und Tioletli wenn ein Ueberscbufs de» ]Cmni'a(if* 
^llevaildtwird. 



t .f 

' {i) KUprolh loset das. Zinn in y Theü .IJak^uHrft, % XJi^ilen |f«r 
( WÖbaUcbcr Salpeter. ssjjre na^.^ Xh.«^lliug«i«t auf. . ^ 



Digilized by Google 



ti9 GOL, 

Der G6l<!{HirDQr wird ron <|eq meisten^ Ch^rnikem al# ein« Ver- 
bindung des Goldoxjdals inir Zinnos^yd, \qa Proust und Richter 
aber «T« ein hdcbat inniges ^ Gemenge des meranisch^n Golds mü 
Sinnoxyd betrachrf and die letstere Meipon^ ist dsrom sehr wehiv 

•cheinlich, weil die Auflösung mehrerer BTt^ralloxyJuIe , r. B. 'EUeil 
)ind Qu«c.k5il!>(>r. Wes^'Ieichen concpnrirre fiold- und Zinnauflosun^en, 
<Iss Gold nietaliisch iäJlen, weil schwache Salzsäure das Zinnoxyd 
dee Purpurs su/Iöset oed das Gold metsllisch zuriick Idfjt, weil nach 
Hie hier duape und dicke T^e de« Geld|)urpo«e eof PereelUti ge* 

PJi^emt durch schjvaabe Jbrhitznpg ille Niianzen voiiarB.o«enroth, Purpur 
is zur changlrenden und reinen Goldfarbe Iif*fern und er^dliph weil 
nach eben demselh- n der aqs dem Knalli^oide durch Erhitzen mit 
Sora;^ darzustellende PqrpurstaMb ph^^e Gewichlyerlu^t z}im (vold- 
%orn Bi| ecbmelsen ist. 

Der Umf fand, «oneeiitrirte Sahsiore aoch dat Oold def 
Geldpurpars angreift, kann ^egeii diese Meinnng nicht zeugen, weil' 
«btf stark oxydirte Zion die. Slurp. ela o&ytdirte Salsa&wre witken 
lafst, und Berzelins'a Einwendung in Hinsicht der Ton Prouat 
bemerkten und von ihm bestätigten Auflösbarkeit des Goldpurpurs 
in Amnionium acheint auf eioein Irrihom zu beruhen, weil nach mei- 

Venueheii fetser, trockaer, aSareAreier Geldpurpnr oklitM&ev 
leset wir(|. — > !>er..Go]4piirpar tat aiecb Visra^hi^deaheii sflofir B9# 
f|MfM|{Mr| »OMinutftoiigesetzt ans : • 

(fticht^) (Proust) <Berzelius> ' ' , 

. Golds . . . Q5 , 24 » a8»2 

Zinnoxyds »70 , 7$ • 64>o \ 

1/Vassers . * 5 • o , 7,8 



■ ■■ I ■ — — 
100. , 100. « zoo,o* 



> 



COberkampf) 

▼ioletiev; rother (Joha) 

Gelda • • , soS^ • 79*49 « S» 

Zinaoxyda • 6eii8 » 90,S$, • 6$. * 

Waaaera • '* o ♦ o * 5 

leeioef • seo^oo. too. 
Sya« Purpur C^utius^ 

(Caisins, De «ytireno Ulo et perfeciissimo natorae opifieio tepria^ 

ripe terrenorum sidere, Aaro et miranda ejus n.itura, generatione 
elc. Hamburg i685. Lenlin in Scherer's Journal B. i. 650 B. 5, 
S. 30. I73.'B. 5. S 597. — Kichier über die n. Geeensi St. xi. S. 

i8. S. ;8a. — Proust in Ai|a* de Chim, T. XXVIU. Gehlen leum. 
L S. 47a. — Übethdnpf Annal. de Chim: T. LXXX. S. 40. — 
Berselios, <l«ie||Mt T, UlÜPTU. K. ^iiro^ f. Cbtm, u* Pbye. 9» 

7-S.49) ' ; . 

Goldsaig0^ L. Suiia auri; F. ^elt ^«i** Die Goldsalze 
Jbaben eine gelbe Fiirbe, _einen unangenehinen metallischen Ge« 
schmack; sie sind ia Wasser auflöslich; sie werden durch blaosau- 
rea &ali nicht gefallt; der Aufgufs der Galläpfel, schwefelsaures Ei- 
svntoaydttl n. a. w. fällen es metallisch ; metallisches Zinn bewirket 
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«Lp^pi fmwhrhlg^ VMftmM^» dtt GlAJkhiüit werden tie ra« 
Aicirer. Sie farbeo oi^Mttlie Slo«« pnfpu^Ki^. 8, jedM Go|4« 
•als ifltbesonder^« * 

^oidsaiz, phtiosophiseheSt ninnce man «VtemaU ukw^ 
IWMiirM ^lAli mit Ueberfcbufs der Saure, weiche's durch Verpnffem 
des SalpetcÄ mit fidrw^fel im aoganainten fferdebaacii btimt^c 

• * , ». 

Goldsand Ut not Gold tatdlMgter 8aad, 4«a mabrer« filtet 

f&luren. S« Goiderz. '* 

Groldseh9idewasser .odßr Königswasttr\ "L. A^fua re^is \ F* 
regaUi vmrde die aalpein »saure Salzsäure a. den Artikal mmI 
Ciil]fi> wegen il|rer Anwendung zur Goldauflj»atfiig genaant* 

Goldschwefel\ L. Sulphur st/h ntum aurantiafitrh ( T Soüm 
fre dori. Nach Thenard eojhälr derselbe örf.S orangeU/b^ge« 
Oxydula ; i7»879 geachweleliea Waaaeratoffgai ix bia xa Schw tala 
im Hundert. ' ' ^ 

(Eebif^oet in AniiaL de cbim. T. LXXXI, ^ Schräder «a 6a i h> 
lant JovTB. B. 3, s59* $• den Art. Antimon.) 

Go idst ein, », Clir^soUth, 

Goldtropfe Ttt s den Artik. trinkbares Gold. Die SögentiUM. 
tfn Goldiropfen 4ej Generaia da la Motte amd i^iaenäibar Kß* diaiM 

ArtileJ;. " ' ^ , 

G o r g o ni ün ; t., Gorgönia. Sie machen eine eigen«» Abthei« 
lang (Thierpflanzen, Zoo|>hyren) der* CoraUen ana und gehören zur 
Gattung der Horncorailea ^Ceratophy^en)» weiche nach ihrer borOf« 
artigen B^aclitfAmlMli b^vanwc tiiid. Maa hat. bisher aar dia Goa^ 
mätn Flabellbm and G. Reticulum Terttaiaert gefimdea Dm Nam«. 
Gorgonia iar ron den häßlichen To<-h!ern df»s Phoroyn , deren An» 
bh'ck Menachen für Scbreakea in Stein rerwandeia konnte, «a|. 
lehnt. ♦ < <i < • ' • 

O öp p i Tt g er Mirieralw ass e r (in der Landvoigtey an der 
Rems und Filfs des Königsreichs l^urtffnber^.) £• enthall Aadl. 
Siielxue/er in 16 Unzen: * • * 

f Kohlensauren Natromt . . 3 4/7 Gran* 

iLelüeManreJi Talkf • * • to s^xs 
Eisenoxyds . , , 4 . . , -i/j . ^ 

.Kohlensauren Gas • • « 19 £|/7 — * . 4 

(C. F. Kielmeyer, Diiquiair ehem. acidularum ^er^ttiflrittM «K 
Ooppingensium. Stattgardiae x;8G. 4. Daran« in Hoffmaiilit'ayalaiB* 
Uaber». p. xia.) • ^ * ' * 

Goseler M i n d r ai q n e t Ib (in der Ohörpfalz). Sie isi rOII 
H. Graf nntersQcht; Kohlenaaurea Kdk und Xaik , 5cbwf>fe}aaarea * 
Kalk und X^dk K^cluaii, katileasaurea Natrum» etwas Eisen und 
Udb«nclia(ft Kohlenalwpe werde«; ala »ManMiddteile angegeben. 
3* Gnii Yiuvacb «imi^Jir^ltf^iiLOMitbifllitft d«r 
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GOS-' — GUA.- 



lafieü 'bnJ oljerpfa] 7. Ischen ^^'neralwä-^Äer, nebst cliem. Untprsuchung 
4^r«etbea in 4i T.i^-^^^" »• w. ß. 2. München 1805. S. 54g.) ' 

iro.rja«, ka J j e e h r a u n e \\'m\ In CornwaUis^t^ttt weiff* nnd 
brau ni 'Heckte Scheelerz ^t-fiannl. S. Scheelerz. ' " ' ^ 

Jl,., iMr,"^7» Lehrburli. der Alineraiagie. T. a, B^4 S^i4A•) ' 'ol 

QffSchti'itzerMinerahi'nsser' im G m CsherzOgthum Ji^^tli^ 
^UUf^, Unzen enrlialren nach einem Uugenaunien : 

Schwelelsaur^-n Kalks , • 5 49/07 Grau, , , 4 
kohii«n«aar«n &tlka « . 5 49/^7 ' 
{ >*. V G>jis i i J . .-^ • .'^''^^7 » • * • 
«v* >> flifthl^na'>i)r< n Gas ; unbeitiitiiift* M«n^«n^ *> 

(Sy«t<*n1 HencIlieiH. aller Oe5iundbr <etc. J^llir iJ^SOi' 4i ai^ 
Q4n|U«.4i^ Hoi^uiauns a^sieru. Üebera. S. ii3.) 

« .* O f* i»^ 1^ HTM,« s* 4. A»trJ>ömg^aäiriuigf2)(frtut^n und Salis909tm\ 

Grnmm^ •. den Ärl. Gewichte, 
- n^^rm, m t ia »--des IHinius hält« man iüi £«äd jatpia« 

Gramni4ititf a. frjmoliih, ^ ' ' ' * 

Grahi L {rrtfiiiiin; f. OraM, ht xfyiio einer ttoze* SÜanäiaUl 
i^'im^t/^ t/i<r.ii* fl* Gewadfat« - >'v - 

%ifl^ii-G ifiiin^ Fos&ili^n, w(*jche au« Kieaelerde, Kalk, Eisen- undMan- 
t^6^ä b«ttehen; d ejeriipen M n.^ralkfWper, welche Talk in ihrer Mi- 
achime *»ni hallen, beiraclue ich f^riiwoder als ein« eigene Gattung, 
o<i*ir T^-cluit* *'e »och, wenn die äuisern i^eniizeicit^ e« erhei^cheu»' 
Ziu ßaitun^ Pyrop, ei«tm> dem Granat «eW ibnlichea F©*ailei — 
Q fkm» 'Fwb^ i«t tmä' ^a.aehr irek-sctiledeiiet» Nüaiiaenc toaün , gelb^ 
LH-üh ofld pech-chwtrt^^äein apecifuche« Gewicht = 3. 4« his 5, 770» 
Ü'-Ändet atch derh, ninire- pren^l und in Dodecaedein mit verschie- 
ModificationeH. So weit die Unter« uchungen bis jetzt reichen» 
la«4en sich 4 Aritn de«srlben f»'Sfa«tten: . . 'v 

Y^T) Q^hieiHei* Öyänati fli) sMackig^ G^hAdi (icht^arget Gram 
f«M} %/'^iUtriget Granat fAllochroit) ; 4) Tojffhtolith. 

Geni«inefGr (i)i Schlackiger Gr. Splitlri^ r Gr. ToparoTith 
Von- fi^n ' aus vom schwärzt 

Kamtschatka. Albano b. ilo«jl. Norwegen. Felt.b.Masan 
- (Klaproth; cKJaproth; {kow*^ (fioniroi«in> 

Ki4e1erJ« i-i K»« ^ 55.6ö • . 3? 

Kalka . . . • 35.5 ' . 32.5o .« 80.00 ; 29 

JÜ#|i«i9rde . » }1.5 - 6,00 : ;^ 5,00 . Ä> 

\- X..en<»*Ydt . . ia,o 24,a5(a) • ..iöi5o , . 25 

Mauganoxydi . Spur en . ^ 0,40 « <>>g5 « .i 2x 

98,0. 98»65'- V 9^7.5 v «oo. 

Dteae« tat diejenige Variatät, w«lche WegeA ahrer Farbe Gr<u*.' 
euUir oder SuidialbneWlnin genannt wifi« 
<«) Im Znat«liM 4«l'*«elllNirfeMi ^—^-^ ■ ♦ ' 
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Der «die Granat «der Almandln , welcher kein K«lk eMbilt« M 

Wi« der Pyrop mit 'talkgehalt gehören, nicht hierher. 

* CKIaproih, Beiträge. Ji i. S. iG. B. 2. S. 32. ß. 4 S. 319. B. 5, 
S. 168. — Vauquelin im Journ. Phy«, An. g. p. Q7, — KarAfeni 
tmo. Tab -1808* S. 32. — HSay ira Journ. de Phy. T. I. — Bonvoi- 
«iB*itt Haoy's Tableaii conipäTaiif p. $5* n. 4>«— " I<wB'a ErkeaBt* 
u(al<0r4^ <ier nnofg. Nalk. B. i. S. n^o. LowitS in v. Greils «heill* 
Ann. 1801 B. 2. S. V75. — In Acli« Peiropol. 1801. T. XII, p, 500. 
— Aeu(«, Lehrbuch d. Mi». T 1 B. 1. S 43. 79. 5, 47II, 594, 
B, $. 5*1. T. 3. B. 2. 175. i8ij. 257. 2Öi..> 272.) . 

^Orftnatiif B, 6tauroiith, .... 

Gtaniti L,' Granites; F. Granit«. DiMcr Mam« btMidlmec 
«ine Ge6ir/^«ma»»e aus FeldÄpath, Qoarx und wfnij,' Glimmer, wel- 
che oft krynlallisiil, panz uuregeln^äliip unter einüiid«^i gemengt «ind 
VJid koroige Textur annehmen. Der Granu iiiuls deii bia jeixt an- 

Seatellten geognoatitchen Unterüidiungen ta Folge ala die ilteai«t 
eQ liefrten höchaiea Saset dcfiBiUe erful!eBdeOebirga«rf, wel« 
cb« daher daa Grundpibir^e. au^machi, beiracinei werden. In eU 
nigen Gegenden, z. ü. zu iS'auendoif, in den Pyrenäen, auF dpnt 
Greikenslfin u. a a. O. Uifll mair )edoch Granit an, welcher mit 
Gneiä geachichiei nnd ala ein« neoerrvf ormation zn betrachten iat* 
lnw«il«n gehliM im Gn«ia» Siealt sad Ferphyr aber «ad aieht ael* 
ien nimml er tadefe Fosvilien unter aeinen Geraeagtbeilen aof, si. B» 
Scbör/, Granar, Hornblende, AduJar, Chlont, Zinn^teia, BMtuaätdia* ' 
Jueaei) StraWsieia, .Topas, Dianiantspath, Opal u. a. w. . 

Syn. Granitjels, Neidßsicin^G<si*iferget!4{€int 09i*$i€iB% Gi§sH€im^ 
B/fockeiutein^ ÖandiCeiii. • 

Graniil i ren ; L. Granuläre; F» Grannler. Eine merallurgi* 
Iche Arbeit, weide die Zerkleinerung d/er Mel^^lle beabsichtiget». 
Leicht ilüsaige IMeialle werden in eine mit Kreide ansgeatridiene 
hölzern«. Bitlfte' gegoeieB and achnell <l*tiia(*'bew^^t$ ^tli#er Jtii^ 
•ige werden, ira geachinolzenen Zustande, in einen Mörser, iji Wai^ 
ser über em Rvindpl Ruthen, in Kohlen^estiebe, du^ch ein fn^lallenee 
Sieb u. «. w gegossen und in jedem falle durch Bewegung 7.er- 
tbfiih/ Die dadexch erhaltenen Ivornei werden GranaU^en genannt» 

' Graphit'i^Xf Ornphites; Plompagtne. Ein staMgrau gd* 
iarbte$, riieialliacb giäiizfnde«, zum Zeichnen brauchbares, verbrenn* 
lichea fo/i''iI, d«*i«»n «pöpifiacbe« Gewicht »,00 . beü*ä^U uqd welche^ 
tfBeilä W tTrge^ifJjj^en, Iheih in Fldlxgebit-i^ea hricht. Man , umerscbea* 
der I) schuppigen, aj dichten, und 3) blättrigen. Graphit. Letzterer 
findet Aich in Grönland und Arendal in Kenregea ani aöUätfck in 6aei-> 
ti^eu Tateiri kry »lallisire«. ^ ' r'" 

Man Kann den Graphit ala eine Voibiudung'- ^von a, bia tn p. O. 
\ Bisena and 98 bia 90 p.C. Kohlenatoffs mit demMinimnm vonSauer^ 
\ etog U e if c hten. Höchstwahrscheinhch find« stell jfedolA diese Yer- 
\ bindung nie rein in derNofur, sondern sie nimmt stel^ noch andere 
Stoffe auf, wie die folgenden Ah«}j<tfo dei dichten^ der ,nujr allem 

eeiua sAtexittcbt i9t. beweiiei^i " . 

p c-.T ^ • t 8 b 1 

/ 

/ 
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Kohle 
Eisen . , 
Kieselerde 
AlABiierile . 
Kapferoxyd 
Nickeloxjd 
Chrom • • 
Titanoxyd • 
Mangan • • 



Tottflsfiirbei $^raf«B« 

* iMerlatx. * ^ \^ 

(V>uquelin> (Schndtr (l)^ 
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6,S 



Sachiai* 
(Jolw) 

• o 

• Spareii 

• Spören 

. C?) 
« Sparett 



lOO. lOO. 100. too. 

" Der Nickelgelialt ist daram merkwürdige* weil mit glaubte, diüi 
mn des Meteormaes dasselbe enthalte. ' 

filaa bedient %ith dieses tnflaotmabils zur Verfertigong def lUai" 
atifte. unter denen die Ton Keswiker in Comberland und ComwalH- 
Schern? Graphit die vorzüglichsten sind. — Man überstreicht ferner 
damit Eisenwaaren, nm sie gegen Aost zu schützen; wendet ihn zum 
Sdimiereii der Bffiitdii«im« um 4i9 flntiion so T&imimdwrm ju4 
aondera siir Bereitsn^f 4ef Pastower- Ipser - oder B«ilbbl*ilitgel tm* 
Im leutern Falle zerreiht Mil die fiöberenSorunml iwimfflft äif- 
aüt Lehm oder Thon. 

Da der meiste Graphit Dentschlands wegen seiner öemengttieile 
nicht gut zur Bereitung der Bleistifte angewandt werden kann: so sucht 
man in einigen Bleistiftfabriken denselben auf mechanisöbe Weiae 
sn reinigen und lu pnlfera. Bat PnlTer wird äanii mit Terschi«d«» 
tten Bindemitteln« x. .B'. Gnmmiwister, dnreh Znsamineiiac3i]|idaen 
mit efwai Schwefel Q. W. wieder zur Masse rerwandelt. 

Ohne Zweifel wird iluut aich eiatt des fcodaiiicheft Crapliiu be* 
^enen. 

Syn. Rei/sbleif gekohltes Bisen, PP^asserhlei, SchreihhleL 

{Yauquelin im Journ. des Mines N« XII. Fmct. 3. S. 1$. ^Dar* 
|iea m Scherera Journ. B. 4. S. 343* Guvton Menreau in Annala 
de chim'. T. XXXI. p. 8t. — Schräder im Magaz. d. Gesellacli* 
tsrforach. Freunde. Jahrg. 1810. S. 20S. — * Lampadius Handbuch zur 
fjhem. Kenntnifs der Mineralkdrper. S. 340. — Scheele in t. Crella 
ehem. Entdeck. B. 7. S. i53. — J. F. Johns ehem. Schriften B. 3. S. 
a69. — Karsten^ minei# Tab. $• 58. — Lenz» Erkenntttilalehre* B» 
»• S. 1084) » 

Graphit^ natürlicher; L. Perrum carbonatum ; F. Car- 
iure dejer. Man erhält dasselbe stets durch Schmehten des Eisena 
mit Kehle, oder jnit Diamant in ForMi achwirzlicher, gÜMm^er Sahep. 



(t) Aus ersterem erhielt ^etaeliie x4,e , dem «adera EiaenoBf» 
dul, welehea er sam Theil ree eiii|geaprengtem SdiwefeUuet Jlcr;* 
aeiKett • 
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pen. Er lenJeit sieb suireilen HrysfalHnUcli t^^» dem Roheiien and 
im Hohanofen ab und macht ei4oo £erii|geo 3e4taDdl)ieil jedef Sorte 
Hoheisens und des Stahls aus. 

Verbuche, welche Guy ton MorTeau, Allen, Pepyt, Sea4« 
#ir«^ H. Dery uad B e r z e 1 i u 4 engeateUr htbeo, «cheiaen swat 
4eliir %m epreehMt def» di« Eiten^bU fceia— Sanerttoff eathalte ;^ 
allein andere Eracheinuagea macheft «• why t <li»>< iW ier» ÜtM-Vif 
hiadung als Protoxyd au betrachten. 

Das Verhältnifa des Eiaeno&yduls mit d(>m Kohlenoxjdsl itk Ifi* 
pimnra acheiet von a bie 10, eu 9g bi« 90 >(i wech«^, 

•Syn. EuffikphU (S. Eisen J, 

(Gqyton Morveau und Cloaet in Scherers Journ. B. 4« S. 17. — 
CilberCa Ann. B. 3. S. 65. — Macken^ie in Scherera Journ. B. 5. S. 
56^. Davy im N. Joorn. f. Chemie und Phya. B. 9. 3. 49. Ber* ' 
f «Har daeelb«L B. la. S. 06. — RiopemHGcediiclH« das Bimm «beifl» 
Ton Karsten. Liegnitz. B. x. i8i4«''fff l8>^. — Hahneminn in fW 
Grelb ehm. Ana. iyS9 *B. S. 091. 1798. S. 179.) 

Gräthen; L. ^pi^^e pucium ; F. ^ri^Af. Sie ealhalten mehr 
als die Halfte phospbar8aur<*s Kalk, i bis 8 p. C. koh1(>nxaurfn Kalks« 
nach Beschaffeuheit dfrFischp, Ton denen sie stammen, 8 bis 14 p-C. 
Gallerte und Wasser. Diejenigen Gräihen, welche gei^rbt lind» ent* 
lnülen wahrtcheinlich Mangan- oder Eisenoxyd. 

Cr«tte# Ifichiff L. Cadmia föimacum» M dem Bchmel* 
zen zinkitcher Erse semB tich in ddn Oefen die ao^Mfeiwiea Ziak* 
blumen (Ofenbruch) an, welche, wo die Hitze stark ist, zosammen- 
tintern, harte JUnden bilden und Tuiia genannt werden. Die locke- 
ren Massen beifsen nach Beachfffenheit der Farbe wei/ses Nichts^ 
gr4^kes Nichts, Pompholyx, 

Graustexn^ nennt Werner eine zur Flolztropfformalion ge- 
hurende Gebirgaart, ans teldspath und schwacher Bornblende, wei" 
ehe ««br iaoif mit eiatader vemoogt ai|id «ad ata li&rauMf Gefüge 
bahea» Er enthiU ipwaneii awli midtr« FwiHaPf {• Bliriii, 

Qrauwocke, wird eiae sa dea Üeberganga« «ad'ilteiteaFföts» 

gebirgen gehörende graue, oder schwärzliche (Seliiffgaart. aus Quars, 
Thonschi^fer t Kiesefschiefer , Felds pathhörnern und Glimmer za- 
aammengemengt, genannt. Sie hat ein körniges Gefuge ; nimmt aber 
zuweilen ein achiefrigea Gewebe an und heifst dann Graun ackenschie^ 
/er, Sie iiiMelif meulUiihreDd and g^ht inSAnd«(eia und Tboatchie« 

Oriechisch^* ^e»er; L. Sgni^ graetus; f. Fei» ^r«e. Y^a 
dem grieöhiachen Feuer, welches nicht fHier dem Waaser, aondern 

auch unter demselben gebrannt haben soll, nnd womit die Saraze- 
nisrh«^ Flotte Lei Cyzicura im Winter in Brand gesetzt wurde, ist 
keine ^>^^r^rift der Zuf«mmen»eUui^- Torhanden und aelbtt der 
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ISrfiiije^ deiielben Ist tilcfit eenid b^liaiilit. tyeW51ii^^ acltranit 
man letzter« einem' gfwiMMi MlliinkQa zn. Andere setzen die Et« 

lindung in< 2te Jahrliun»! er'. K o n s f a n T i n P o o n a t u s bedlenVe 
«ich de^aelben im sifbenren J>iln huiideri, ^o wie «päler Hessen ^acb-, 
folger, stets nut giiicklichem Lnolg gepen die Saia^enen •*' 

^- Ofahie 2h«M»iM ist die 9agfe ten der Wirkung dietei Feuern in der 
Fiflge se)>r übertrieben ond e«£>ist |(«r kein .Grond voiliaodeo, ansU- 
nehmen, daTs die Marerialien verloren gegangen «eye«; rm Gegen- 
tbetl berechtigen uns Gründe, auzunelimpn , dafs das an Erdharzen 
und üergnaphtj^n so reich« Pftrsieii und. (.rrieclienlauU dieselben in 
teidilicher Menge jetzt, wie ehemals, darbieihe und der Gebrauch 
liea Scbielepvlv^i*a daa Griephiacbe Feoo.r verdrängt habe. 

ttm Gemen^'e aus angeßbr 10 'Tfceilen Salperert, 6 Th. Schwe^ 
fei», a Th. l'.rdppchs und 5 Th. Bergnaphrha, weichet maa i|iB.öhreB 
eotzünder, lei'»rei ohne Zweifel dieselben Dienste. 

(Hanovii dissert. de igne gräco. Qed^ni 1749. Hamburger 
Maga». Ä. I«. 8/ ^57 j-^ 545 ) ; 1 

. Oriß^bach^r M i n er ass ^ r (in, Ißg^den)» Es isj Ton den 
Wri. B Ö ck tai a h R sqd S a Is e r n^tersacht, welche tolgende |3e«tand- 
Ifceil« üngel^en, in 16 Uüzeitt 

GFaubersalz'a *• ♦ ' ' , • 6 3/4 Gran, 
Kochsal^'^ä i/^ 
' Gyp« " . ' . / 1 1/3 

Kohlenspuren Kalks ,^ , • 10 ^10 
Biaenoxyda . • * 93/100 — 
Koblemaaren Gas . ' 7/10 KubikTioll« • 

(C, W. Böpkiiriann^ phy«. Beschreibnng der Cesundbrwnnen nnd 
Bäder Griesbach, Pefersihal yi^d ^(0|^Aai> Gaj|>r|*be ifilO. —7 Dar^H| 
m HofFinanns Uebßr*. 5. Ii40 

QriB4*eeiat 'B* Nephrite • - ' • 

Grifjel'schiefer itt eine VaneiSt ifii Ti»pfi«clu,efar«! ^ 
Art.) mit aiinglich abges onderieo Stucken. 



Orohkohiet a. Steinkohle, 



Orofsalbertsho Je r He Hb r unn e n (im Herzogthnm Sulz- 
^«eJ^ 6 MtiAfi^von KUrnbtrg), OM' Waaaer iat iait und entbitt 
Scbwefelwi|aaef«toff, Koblenaaure» koblentanrea KelK; Gyt>s, attieraaln» 

liatrum, Eiseni .„., '. 

(Beschreibung und Untersuchung des Gesundbrunnens zu Grofs- 
elberishofeo von dem Stadl- und Laiuhcbafi'phv'iicuv zu Sub.bach 
Schlietf. Sulzba^h 1770. ^(n^mau Bt^scWtiib. B..,4» Münchep 

Or of sulart ist geraeiilör tgrtiner Granat. S. den Art. Granat, 

• G ru ff' f Mi n er alwasser (im Färstenth ik/n Coburg),^ £in 
]^ne^44|no|Qr g»ebt folgend^ AiJschungsibeije des-^ell^en an-; • ^ 

. '* , Sch>yefel|^uria Kalks , , 3-^1^35 Cjat» , ..'/*, 
. " -M-^ ' {^pWensaer^u K^M f ^ .\ t !* 

' Schwefelsauren TalKl, ^4/p5, t >, • « 

' Roblenaai&^a QU ."^ linbesiiiiii^ke IMfj^^^^ 
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(Sfirem. Besclir. aTTer OmnAnpoeQ «vd^Fä jer^.Jeoi 'illi(lX«if^ 
aug.iaoi* S. MS* — IIt»j8m«Di|S tystem. Ueber^rs, xrS«) ' ^ 

Orünerde; L. Argilla veroncnsh ; F. Terre rrrte de Vcrone» 
Em mit aebr ▼euchied^nen Ilaai^iii„'flM,QrÜ9«j derb, «iogespr^ngc 
und in Koglich/en, leichr zerreiblichen Stücl^en toi» 2,6 fpecit. Ge- 
wicbr, an yf^rscKieAenenOnen yrovkwmeaika^^U^ 
W folg^adfjr AliMbw^ bM(s^u 1 uf 1. n .^u : 

^ Monte BaTdotmiVf^ 

• iAma Keu - OAtprearsen» Cypern. - peslschen (i) 

(Klaproih) ' ' (^aprolh) (lÜaprolh) 
, JLtestltTS^\ . 51.00 t Ätijd . • " ' " 

Alaunerdf» • la.oo * . , «,00 . . * 
Talka . 5.5o . 'r^. » <• 

« • K«lks . , . a,5o , » o,üo . • 9 'o ' ' >i 



'r:% 



O|l0O « « • Ol 



Syn. ß^€ron€S€r Srde^ Grüne Sreite^ , ♦ « . . 

(Wiegleb ia vt Cktll« «b^itf. An«. 1794. B.'i^ S. 2x V* XJ^pfothi 



GriKittf^tf it,'«. des Art imigtmir^lLüpfitr.' 

^ , ^ l den ah; BeirÄiwflAeite. ^ ' . 

Gryphi(9n\ L. Qrjrphi , ainJ. lalign». zw^Itchaalige MuscbeU 
▼erate'merungen , welche an der Seife, wo, das Schlofs gebogen i«f, 
mit eint-m kruinnu'n Schnalle! veriiilien fi^d» wpdurcb ei4 Tlieil der 
Muschel an GrOTse I ervöririu, * • * * ? 

, Syn, Greif musvhel^ , ' * . " * ' 

GuAjac; L. Guajacum j^'^ (^iin/^c\ .\»\ '^eT freiwillig aus ei- 
pein auf Jamaica , llifpaniola und aijd<;ren weilindS^chen Inseln wach- 
senden ßaume äus^uillende Har/gafr,' welcher af< eii^e ausgeiroqk- 
«ete» dtorcbtch einend ei braune, auf ^em Bruche glasartig glänzende; 
|ai,graoIich gronfiche .lihicftende Ma4se in den Handel kSmiiih ' 

Sie piUei mit den. fi)i{«rbe^iän4\gi^L äu^nden AlluJien ;die Gea« 
jacseife. Die bKiuIiche Anfloanng deaieiben in alzeodein AmmQQtHiB 
a^elh die Guajactinctnr dar 

»ach n i\ n i t eäibUc ea sf C. E&trictiTatoiff r daa ftb^g^tt t ein' 

^^ch Vaaquelin ^n(hn]t ai« tBcb ^onerd^ 'Sinreii Mv« 
«äBre und Maagano&yda. ' 1- t . 
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•i^ent^jjiplichei Harz, unit etw«a uaaa^slicbeir Materie« Die Aicht 

(Brande In FhiL Trans» x8o6. ^ Pbil« M^gas. XXV, 105, ^ 
Annal. de Gh«m. T. IiXlWt'^#« «-^ F» J0te\ fliiai, Tab« 

Guckuck4t€in wild 4«? mit Fleckeii vi^elieae Tbomidii«fflur 
gfiiapnr. ' 

Gummi; L. Gummi; F, Gomme. Mit diesem Nimen beseich« 
»et man einen näheren Beafandtheü der Pflanzen, der aas vielen 
Gewäcbs«n »cboa |rai«(jUji£|. un4 in eiii<»ia sebr reinen ^uauod ^ua- 

Daa reinste Gammi Ut.gar nrcht, oder auch gelblich gefärbt; roll« 
]»fill|imi chirebticlitigi irmtli- pnd ^telufii^i^i.rQn, glasartigem, 
•üfb gllozendeni 3rache ; an der Luft uoTjerloderl^h.; iaWaeaer ia 
•llen Verh*lri»i«sen auflösbar, und damit im concenirlrten Zustande 
eine klebrige, in dünnen Fädeu. ziehbare Masse bildend; in Wein» 

f eist, Aether, Oelen qnauftösbar, und wird durch die Behandlung mit 
alpeiersiere ia Milduni^er«- pderScbleimsäare, SauerMee* oad Aept 
fBliaore nmgeweiideli. . » 

Die AaflÖMMMii dee Gwtm[ß in Weiter werde» dareb AIIo»bel 
IMd dnrcb aeetnüea eseigaau res Blei in aufgeqaeMeaea Massea gtf» 
01|et9 Essigsaure löset den letzten Niederschlag wieder aof. 

Bei der Destillation schwillt es aof, rerkohlt sich und giebt Es« 
•tgsaure, mit grör^eren oder schwächeren Spuren Ammoniums, Oel, 
"Wasser und Terscbiedeae Qtsartept Qie elementtriapbep ^eatand- 
tbeiie des Quipmi «iadl 
. . (CriT-Lassac und 

CdfMitare) '(Penelia«) Tbeaetd) 
leaeretalC « 43,90 « 5i«456 * 5o»S4 
Kobleaatoff. ^iSM • ' 4Si75> • 4^,25 
Wassersto^ 5,46 • ^»79^ f 
$|icjLSto|^ 0,44 • * f ' * * 

' ' ^ lpQ,eo. «ao^oeat ' 900,0a 

Das Gnmmi ist niclit nur rieTea Madißcationen unterworfen und 
•cbeint besonders durcS Aufnahme eines gröfsern Stickstoffgehaltes 
in Schleim, der »m Grunde als Varietät desselben zu betrachten ist, 
über^ug/ehea , sondern es ist zuweilen auch mit eigenthümlichea 
niherea PileoienaiolFea oft ^ ianig yerbalideai 4sfs e« eclrirer is^ 
Wide ^ seil^ea, ' ^ 

Schleim, eiaSesUn^tbeil vieler Samaeo« W.urzela uo4necb-> 



(i) Die Stürke,, Jnulin Ur s w. lassen sieb durch 3abaad)iing mit 
•ehr vardünater SehwefeUIare .ia Oummi amwaüdela. 
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teoi ziedr iie FencYiti^keitert det tu(t in, loset iicb fn Wpn'tr ^nü^ 
M9T ZU einer &chliipfrie aozufüblönden, niclit in Fäden ziehbaroii Maisd 
auf; er wird nns teioer AuHösung durch die iriHi ten M<*tan6-«i/.e uod 
ttfttt diirfAl'da« nmtt Mi^adre Blei gefallt, geht in Fiuloift Ühp» ' 
nad lidFert bei der Destillation ein PlPodttct» welchem ofr Tif*] Aftimo* 
m'nm enthält. Alle dieie KHnnzeicb#B Mtendlai^M danaelban hio« 
laaglich Ton dem reixisien Gummi« 

Pie reinsten im Hatidel k omni eil den Crommiaort^n sind das^^nt« 
buche' oder Senegalgu^umiy welchp» au.*: den Stämmen reiachiedenef 
An«ft.der Ac^cien «juiili^ laAe^vfu a sammelt man es bfcondera voa 
der^caciaiycraWiltfl., iM ateiaigan Arabien and in Oirindi«n von ddf 
^cacia arabica \ am Senegal und in Arabien ubei!ia(i|>t von d<V 
Acacia Senegal ri). — AuHietdem qiiillr daaaelbe ofi «ehr rei«t au« 
Kirschbaumen, PHaunienbäume!! und anderen Dru|>accen , aus £icb« 
l»iiuDien, Citronetibäumea u. a. W* Bie näbaren Be^landibeile daC 
TeiveUedeoflii Sorten aindt 

ÖMMri ton 

Arabiicbei . MittHfll« Iniben KiracbbddJMi 

Gummi» gommi. (Joba) « 

(Vauqnelip) (John) i. Varietät, n. VarietlU^ * 
Garamis * , 4 * 97 » ia,5o(a) ♦ 97 ♦ ao,o * 
Prunina . « . • o « 84,0a « o * ' 
Baaieaantan Xilk« ^ \ 
Aepfdaanren K.alks I3 

Pboaphora. Kalka / > a %M i> t ^ %Jt 
EssigaaUren Kali^ o 
Eiaenoxyda « • « 0 



MM 



lOO, too»oo. lOO* MM» 

rVai](|Qetitt>ia Idnit Ann. da Chein. IV. f9t« T, LIV. ^. fil* 
T« LXXX. p. 514—318. Oani»a »ktm ron teba in Scbweiggelt 

Journ. — GiJberrs Ann. ß. 53. S. 140. — Link im n. Joam. f, C>iem« 
und Phya. B. II. S. 255. B. 13 S. ig6. — Gay-L ussac un d Theoard* 
B.e^«r«liea pby». chim. Vol. IL p. 960«^— £f^zeiiua.iii Tltomioo# 
AttB. of. PhiToa. K. XXXVIIL ^ Ne«ea aflgem. Jotim: d. Cham, nnd 
Phys. B. II. H. 3. I8U ^. 501. J. F. John« ehern Schrift. B. 4. 
II, III. IV. y. S. t — o^. 1- Detaen ehem. Tab. der PÄanzenanalyaeit. 
T. II. Ueber Gummi der Altan, J. F, John, BTanirgaachicbln. B. I* 

Gummiguet* L. Gummi Gutta; F. Gomms Guttä. Dieiet 
ist der an der Luft getrocknete Harzsaft zweier aufMalabar tind Gey- 
lo« wacbaender Bäume : dea Sialagmiiia qambogioide« Murrh (Gnt- 
t«feM Ten «nigu) nnd Garcinia Cambogia Willd. (Cambogia Gutta 



(1) Dia Maaren nnd Narar itt dif l^achbaricbah daa SenacaUbt*' 
. aea unteracheiden .den TJafack, walciiar wailbaa «Bd da» KibnaB» 
wflli^er rathei Ganunt liafart 

(1) Mit Sporen modiücirtar gummigar Subttans, 
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L.)* Wir erhalten daaiellie in Form gelber, glänzender, spröder 
Ttiassea. 

Jch habe aie anch in der Curcumawurzel entdeckt. — Die Ame- 
rikanische Gummigutta stamnir Ton dem Hypericum bacciferum. (in 
Mexico) und Ton Ii. cayenneuse (in Cayenue) — Sie enthält: . 

Hardfa • • • • . 89*0 bis 90 • ( 

Gummis . . ♦ , 10,5 — 9,5 - >l 

Unreinigkelten . * . — <^,5 , 

^ . Phospliorsauren Kalks , - i« . ■ > r 

Phospborsauren Kali's | , - 

Salzsäuren Kal.'s . > ^^^^ 6«^»"?« ?^^«»S«- ] 

, Verbrennl.Kali-u Kalk-J 



«alz s 



100,0. 100,0. 

7; (J. F. John, cliem. Schriften. B. 4. N. XVI. S. 116. N. XX'ST. 
X95, Dessen ehem. Tab. der Pfl. T. IX.) 

G umtniharz; L, Gummi Resina; Gomme Kesine. In den 
Zeiten, in welchen die analytische Chemie mir der Fackel der Wahr- 
heit noch xn wenig die dunkeln Wege der Pflanzenphysiologie er- 
leuchtet hälfe, glaubte man, dafs eine grofse Anzahl ausländischer 
Fflanzensdfte, z.B. Ammoniak, Gummigutia, Euphorbiumharz, Myrrhe, 
Galbanum u. •. w., welche einige Eigenschaften der Harz^, andere 
der Gummen darzut>ie(hcn scnieuen, unter dem Nameu Gummiharz, 
als Ein näherer Pllanzenstoff betrachtet werden konnte. Da aber alle 
)ene und andere mit diesem Namen bezeichnete Pflanzeniheile auf 
eine ganz ein fache Weise in Harz und einen anderen Sto^. der «ehr 
häufig wahres Gummi ist zerlegt werden kann: so würde es nur 
TJnwissenbeit Terra4heo,-e««h jeut noch die ältere Meinung in Schutz 
zu nehmen. 

V Da* Wort Gumraihäfz itann aher sehr wohl in .der Pharmacia 
EU» Bezeichnung der aus Gummi und Har» zusammengesetzten Pllan« 
zQQsäfte beibehalten werden. 

(In meinen ehem. Schriften finden «ich eine Menge Beispiele 
▼on der Zerlegung der Gummiharze.; 

Gummilacki L, Lacca in haculis in ßranis; F. Goinmt 
laaue. Diesen Namen führt mit i^roisem Dnrecht ein wahres Harz, 
welches durch den 4^iiz oder Stich der Laickschildlaus (Coccui Lacca 
i.) au« eini^'en Gewächsen Hindostans zu beiden Seiten de« Gange«, 
namentlich Ficu« religlosa; F. indica; Rhamnus Ju|uba, hervorge-> 
lockt und dur<ih die SchifJlause , Welche ihre Generation dannn ver- 
richten, rolh gerärbf wird. 

Man unterscheidet I) Stochlack (Lacca in baculls, «. in ramulis, 
•der das die Zweige umgebende Har2, welches Zellen bildet, (WO- 
rinix die junge ^xut enthalten ist. - 

Körnerlack (Lacca in granis), oder die einzelnen Ton den 
Zweigen abgeriebenen, har/ijien Äellen.' ' ' ' 

5) Tafellack cLacca in labnlis) oder das zu Platten ansgfeschmol- 
zene und dadurch leinc« Pißmenl» und der JUckmaterie beiaubie 
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4*) Elifmals Ut 6ns Harz noch in Formen Toa QhMa (OhlUck) 

Bad anderer Körper in d^n Handel gekommen. 

Du Stock und Körnerlack entbalteo^ nach meiaea YenadMAt • 
Gemeine^ «roraatisclien Harze's • "1 ^ 

LackM#tti|; pder l«afi|UB«t«ne . - ^ *^ 

Thierlscben l^l^enM, tom der Beschiß- 
. ( ^ feiifi^it des Carminatoils ^ . .41/^ bis Q Cr* 
*\ ' Btltartiflchea, biit«rlicben£xtracnTSto£Ps 5 ^ 
Fahlgelben Extracta • » • • 
,st' ':"^'*Ateftil«tksäufie • • • *^ 

1 . GocheniU^iarbjger Decken 4er Insekten a.i^M j 
-• 'Wschaari'igen Taiga, >W«l|Itcikeialich TOn 

Slöckl^^saaren Kali'a \ , -. • 

— cWi|«p€MMiaii|ra KaU'e I . . ^ •••^ ^ 

; Salcaaured K^Ü's i V% •» 

Phö^pfiorsanrea ^tlka..« . . 

- * £is6nsalz's • . • , / r 

. - r 115 1/4 Gran. 

- lao Gran, • 

Das Sroeklack ren dankelblutrotber Farbe enthall aklit 4Ba|Q( 

^ig^fifl^.* als dasjenige, welches gelblich und klar ist.' *' ' ' 

Mnn bedient sich dieses PigmeaU jjeUt nut Yortheü iadcrSditf« 
lachfärberei (S. Fäibekunst.) * ' * * * 

(J. F. John cht»m. Scbnfi^n B. 5* t8i6. N* r. S. i «-fc-aS. ^ Des- 
sen cheni. Tabel^^a Pfl. Tab. IX. — Banaroft, Instraciiona 
and eiplicairohsV c^aoerning| ibe Preparäfiöna tetledD. Lad lake .a^d 
lac dye elp. X'ond'r A t3i6. £me Üiebersetzutt^^ dafoil',' B^rliä liftt^ 

' C u mmi^ftiit Ut der Hyalitk iregea «aiaer linliiini i Jrtliili 
kait mit G uütitO gteaanatafordea^ ; ' 

Ouro/iTfn'i L. Guroßanui,' P, Guhoßane, £ia Welisel» la 
dm mit Gramef^Mülltea Serj^Haii^a Uater-OreHetNibha» iwW 
achea dea OfRa^Yktfrbaf Und Aggsbaclf,'ala Gangittaaii» torkemmea« 
des, erdiges Fossil, faa i|^6e $p9dH^emiA9, wal^fael ateh Kita«« 
Yeth enihalt^- • ' ^ 

Kohlensauren Kalks - • i ^ ^0,^0 • 
-SaUlMIlMttas Talka « « ^ 9«,5o 



IOO,üO. 

dtarsten, n^'iU» JTab. igos. S, 93 (63)« Klaprotbs Beitrage. B« 
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Salzsaurien Natrums , , k.O ' 
Rohlensaurtn Kalks , 40 — ' ' 

.... TiJk'ji . . . . . 20 — 

(Bovilldii Lagrange, easai 4iiriM'ea«x. p. 87t;) " 

.^Qur..ni€£jel'schei Mineraln^.asaer ^im Clinton Bern), H. 
Morall bat daaffibt naienvaht. .JIio%T«iiipm|ur h^gt 60^ 
Bia Schappm Bemer Mm& enihilti r . . / i . f 

^tockwasser. Scbwanbrüqnlm« 
CxtractiTStoffa • • < Spuren mit Kochaals Graa 
Saksauren Talk« . . 3/.'4 Gran. . o ' — 
Scbwefelsaoren Talka i^^fanu ft 13/16 — 

Koblenaanren Talkt . a ^1/4 ' w « ji 
Xahlaatofaa lUdka , 1 ify . . - t Sü/idS 

Ojpt '-^ % ^ t % « »B tj^ — « " 7 ly^i''- 
Eisens ^$ <« > ' — 

Thanerde « ' . . . ijbß — 

Kohlensauren Gaa \. ^- w 1. «_ « 

(C. F. Morally'diem.Uat^r^ «iokger der bekanntem and baanch« 
rem Gesandbrnnnen und Bader^aaf «Bbwaü« in^bOTondM daa Gas* 
tOA'a fiarn. Bern, 1783. S. 297.) 

Oitfimd Flufs. S. datt Art. Gold und iTvrar die Reiai'gaag 
daatalbaa Tarmittalac Sabnialkaaa mit Schwafal aad Schirafalanfftnoa. 



Gu/s9is€ui «• daa Art. SiMti, 

Gufsstahl, i, Stahl und Bif0i* ' 

Gün the rsb ad {zu Stockhausew bei Sonder.fhausen in Thü- 
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Kohlensauren Kalks • a. VVS Qraa«jO 1 

Kohlensauren Talks .« . 7/30 «r- 

Schwafelsanren KaHU t -'iSjfl^o ^ 

Schwafaitaiurap Talka xg^/lioa .--1. , 

«Sdfwafelaaaraa Nairvaia p Z7A99 . 

. Sabiaanren Talks . 63/400 — 

Salzsauren Natrtims . / t ' x/ao . «r* • * 

Alaunerde • , • ai/aoo t « i. 

^taiactiTftoflb • . f »ir«ci 3/ }fc a a i <— * 

B«dhaff> . . it^^ßfi9 

- <a la a af aa lüka «nd E itens Spnren 

. ' • -''"ilJ « » V. -4 3\/ioo^Gran. »,.,^31^ 
KohlensanftB Gai • a 1/3 Kabiksoll ' -^j ,8 
Stickgas Vt*,*« V 5 6V'i'"5 — . 

' * Sauersioffgas . ^ ^ * W125 — * 
Schirefelwaiaeratoffgaa aAmtimmte Mengen* 
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» • , " * 

lytT Badeschlamm ^tbalt SchwefelwaMentoffets, kohlenaanre« 
Gm, Stt^gft 8aa«ti*toil^a^'ki»1ilei|taiit««Ka1k Qa^TVIk, ^Tpt» Alisa* 

erde, £isenoxy<Ia1 , wacnsharzi^e Materie. Stinkharz, Extra ctirstofE^ 
Schwefel, kohlige Sabstanr, S ind. Die Menge d«t jjTHl BatlUld" 
fheile verbalt aich zo der des Wasser« wie 4 : i. * 

Die Salzquelle zu Stockhausen ^tbalt in x6 Unzen: ^ 

^ ^ Salz«aaren Nafrums , « . aa 1^43 Gran« 

Kohlensauren Kalk« ... 2 a/43 — 
Sehwefelaauren Kalk^ . . 5 ^43 ^ 
, Xohleniiinraii Talk« ^ > . i6y45 ^* 

^ohlensaurea Gas? .i, 99 37/43 Gran. • 

' (Chemische Analyae der Sch#%fel^iieUe de« Gunibertbadea bei 
9ooilenbaiitea u, a, ff. Voa O» ?i Hvchliola. 3*ii4leralM«aM iii6.> 

Oyp s, n aittyitcher; h, Oifitaneut (fy^sumg R Oip^e, iat «■ 
||iif 4er £rde sehr «iisgebreitetes Fossil, dessen herrscfaeade Farbe di« 
Wi(Si6 iayi, übrigens auch mit fast allen ITauptfarben ▼orkonimt und 
das'spec. Gewicht ^,50 bis a.go bar. Jir bricht in den Ütesten und 
neoe&ten Gebirgen. Man unterscheidet nach seiner Structur folgende 
Arten V. e/>d\ßcn-Q'» a) .4*cht9n ß., 3) fojrigen G., ^> körmi^pn G., 
S) spätht'^en Q t 6) lifett^lätfngen Gjpf, • 

Da 4ar Qypa eine nemrale Y^rb^ndong tob Scbwefelaifiie «ad 
Xulk iat» dem «tch'naeli meinen mir einif^en Ariei| wiederhelten'Vei^ 
atfbhön srera aa. p^rC. Waasd^. Kinzugesellen : so (giebt es auch nor 
ein Verhältoirs di»r Bet taodiheile ; allein die Schwierif^keit , diesea 
aafzuünden und hinzutretende metallische färbende Substanzen yer» 
anlassen in den Angaben verschiedener Cttemiker kleine Differen* 
aen : ae dafa man «to# FMrhUHittft dwr^hwe/elsäure ton 56 bia 60 
und dea Kalhs von 44 bia 40 featseizen kann» wie aieb «na fol|^ndea 
Analyaea «ler 4 mlegcea Arien ereiebt* 

$päihiger Gyps. 
Dichter G. FasrigerG. Körniger G. /■ ■ s 
(?) Mahren (?) (?) • (?) Bökwea, 

(Kote) (Bochbols/ (Roae) (B«fgni«n> (JobB) 
Schwefflaaiftif i 44i«ff 44 . 44.i6 . i .ul. , ^4*75 
KaJks ... 53»T5 . 3^ , 35,88 * • 1 J» f. 3«ia5 * 

Waaaera . . . ai.oo . 23^ • ; ..ai*ftOL » • »^».00 

100,00. 100. ioo«oo. 100, io^,eo. 
Syn. i) des erdigen Gypaes : Gypsmehl, Mthlgyps^ BergmMf 

Erdmehl, Ouhr, Himmelsfnehl, Gjpserde, ' " ' 

des , dichten Q, JH^melsstein , Alabatter. Alabasmt der 
AUen, , * * ^ 

5; des farbigen Q, Federspafh^^^defgyps, strahligtiK Cjrp** 
dtnÜMOh ' Fad^M^ /ßlseher-IbBHenauge, KatzenstSn, 

4J deä^f^mig^m G^'Kdrnergyps, Hierher gehört der Lebeiatela. 

5J de/f . soäthigen G. Fraufneis^ Marienglas, Frquenglas, Spif 
^elsfpin, Selenitspath, Rhomipiäalsoath, Orpskeil, ErOschrocKeii" 
salz. Eis, SchwalbtnsehwMsi'AMiftrif dtrAMh. (Opatgxph 
FUegcßst^ia,} •» 
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Man bedient sieh dea Gypses zo Statuen, schleift Platten daraus; 
mU Pulrer wenden ihn die Oeconomen zur Verbesserong d^s Ackers 
UmA der Wiesen an. Gebrannt dient er zu Sta^olurafbeiieA , jEatri- 
^•B (f>i Gjptmortttit Gy^sabgästen b. t» wV" 

(Lampadiiis Han^. lor clieiii. Aiialyt>.d«r ^f!>i<ti'^lkör^r 8» dS3* 
Gnylon Morreau im Jfouni. de phy«. 1780. -r- Darjsus im d bergm. 
^onm. B. 3. S. 345. — Ber^man oj.usc. pTiys. cSem. Vol, L p. 135. 
^ Buchholz im N. Journ. d. Cbem JB. ö. S. 16b — Ko^e in Kar- 
stens min, Tab. 1908« ^. ,63. 94. — Leni,^ £i]kenntjii alehre B. a. S. 
853* ^ X F^.Jolm UB. dei| Itef^i»^^ soc^ce Uffi/iala de« X^atpr. i 

' Oy pSt künstlichert t. schwefelsaurer Kalk, ■ 

Gy p s e r ä e, a. erdiger Gyps und ßehmnnter Gyps. — In den 
fdterea Heitel» wox^e da« reiae Kalioxyq (Kalkerde) auch Q^ptefd^ 

Gypsheily wird der spiihi^e Oyp« yon l^onU]i«Cr«^w«£ea ielr 
91^ iafseren Form genannt. ^ ^ * • •* »,'••-• .., 

Q:tP;f.rf^^hl, ^, erdiger q^fft,^ - " , • 

Gypss feint wird iä der Technik der dicfaie Otpifmd 
«Itlf i#t «Mfli ^ar lehiippi^ Aahydiit also gwumii • 

• • . ' • . , ». » '."W -» ,fv • . f 

Im,» • - 'i,*»' 

•«V# »V . ' -Ul ^ I . I 'III l'm, .H t*»'. II ... .' * • 



1 . ^A« ' .»•^••"f'«,'* 



JTaaralaun; L. yitriolum haiotrichum f V. 3^ akpittair^f 
ist Federsalz. S. d. Artikel. Das spAeifiadie Gewicht dei BjisailklMki 
i«| 9||x4 oad die Basundiheile des * 

" . " . i'~i^*'e7lfrö?zf«". Moskau schenr 
...... (Klaprolh)^; CJobn]) 

9eliw»feliaare'a,.WaMe«i 77»eo, ' , , .7»»äS ,.,..^1 

Ei^enoxydul^ . • . 7,25 *• f »»5», 

Eisendxydi • . ^ ' ; . o % \. $.€r ^ . 

Kali 0,25 . ♦ o,a5 7 

' • A ;Vi\\'^ wurt ' ' j — ~ Eioncderde S»«« ^» * >» 

— ^- ^ ^ »i'ifv ^•i v" — '^—^ — ~~ * 

(x> Praclische ÄJiwei«. zur Y^rferlignng der Vene7,iani$chen ^Hi- 
ebe TOA ?, ^9d|ic}i mit Vorrede yoi» JH^irt, lieilin ißie.^ 
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- ' BjB, ffäMvS^iol; Mürrttfo. Er Vltckt'mtl HM*d<;ia>i»- 

" (3* F. "Mih in den iHm; de U 'tod^e N«tura1istes de )^oni« 
tm'ue impernle de Moicfia. I* '>to6w ^. — Jta. UZ,^ - 
Jo|. «»17. 97.) 

Batr^ MtMClltn nnd Thiere dienen «inigen Thellen dei K.Ör<» 
p«r« aU Qt«kft<g^8l» Einwirkung der Kälte und äaiaedicher J^rUtfti 
r . Maarff BorsUn, Vf^olle, J ischhein. und Federn scbeiMQ «lU ai- 
■er und efcen derselban Haupiniaterie gebildet zu seyn. 

- AUe dieae Sabawnzen sind in Wasaer, sowohl in der Kälte, 
aN bei Anwendniif^ der Wärme, unaoAoalicb. Sie widersieb^n der 
Fäulnifa und der iLinwirkung dar Lnft^uater allaft dritfiaclMB Sloffe» 
am «täfkmiu «i;. 

Starke MinaraltioraB «ad ittania Ixa Alkalian* löaen ata leteht 
nicht aber T«rdiiinte Sliof«n and kohlaBMora* Alkalien. Bei 
der Bebaai^iig wok Salj^aianiMa igabeft tia angaiaaw «iai SuMar 
Uaeaiure.' • 

Die Producie der Deatillation sind kohlensaures Ammomam, 
empyreumaiiachesOel, Waaaer, Terachiedene Gasarten und Kohle, wel- 
fche durch fiioiiacberung eine Aache giebi, cKe nach A«kaivd*f Va*p 
tfitclite Von einem WfUnde^ folgaadar Umup^, folgandar Alangt ante 

^ ■ ^' - T;Pfa, Schaafwolle . a Dia ehm. 32 Gran, 

mim 'Pferdehaare .3 ^ la — 
-ta Ziegenhaare. . i - 30 a/ä-*r* • • " » 

t W*« Hundebaara, • l...,*''rT. »•^» • . . ♦ 
...'f.. !>..;Vr , I^älberhaare . a .— . . 4o 

^ >-. Schweineboraten X — 52 — 
Ana den Versuchen ^er TTrrf n. Va u q u eü n, Cherreul und 
jCab all e geht Wvot, di»(a dM> (lef ..J^enipbeii am fQjgefider . 
Mischung bestehen: • . * 

> ii) Schwarbe Ilaave: In Waaies 0»i«fl*«Ucbtr.Mn«if alt Haupt* 
beatandlheil ; aebr ^nenig weifim eoabsett» Oal| atusp« mehr «chwar<- 
«runas. Jiaeb*n»£ff .Oel, weichet den Haaren* 4i« ^arba giebi; Eisen. 

. rx) 8if! folUn kein freies AMi enthalten, und nur allein «"V^«» 
Ziee^nhaaren^'undScbweioeborstea will Achard Spuren »n >Va3- 
jer anflüslichen Satzes, nämlich Kochsalz, erhalten habaa« 

, t. Sachs, welcher Leuksethiop ist, giebt 1» def bUt. 
duorpm reuiaeihiopnm .^^anbtoTii »P^ius el sororia e.aa etc. 

y^,^ 5flr%Vr?n »«*»g« icjiwtraar 
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«mref üBd 9)»fi|pli«na«i«t Kalk; bedentaad* M^HiftJ^f^lerd^uiia 

a> AoMe Haare: Sie bestehen aus derselben Mischung , nür 
dala da« Oel bei ihnen roth, «o wie bei hlonden Haaren gelblicll. 

Sefarbl Sie enihahen, so wie die iv^Z/j^-u J Iaai;e, eine-«lwaa gro^ 
ler» Menge Scliwefeli, der ,»um Theil an Wa^er^coff gebmiaeit 
it;; aber ißrer Mitchiro^ |[«be( du ©«enoxyd kb;^ * * ' • 

^3) V^^pe iYaöre; DaaO*4,1r^c!i*»«.tfe eillIkllfsil|' fclfi&tfcrbe« 
Hii'difter^lt fibrigen MÜdiUngallieilen der sehweneil' Haar<f, ttit 
iDitiiihiiie 4*t ^iMo«» «ndiahen ti^-ta^h f hosy hor aures Talk. 

*Di die Farbe d#r Haire sWtt Ton der Farbe des Oeh , welches 
iie enthalten, abhaiifi^t: «o isr es nicht nnwahrscheinbch , dafs beim 




diridnen und bei alten^^ferden 
V«iich«riiideili>dtts OeU.iiitg^ »b i|^ 

• Nach meinen Versuchen nehmen die Haare ein Animoniamsalz 
in ihre Miachung auf Auch fand ich zwischen den Feder» dev Pu- 
ters aas den langen Büscheln vor der Brust und 4^ Caau^r^ 
und zwischen Fferdehaaren keinen Uuterachie^« ^loi ' ' 

Per Grund, dafa Haare aich beiBeneteung ^ eiiuir, Terdtt»»l«l 
Attfföaung de« Bleu» tfiamath« a. a.'w. oder durch daa Emreibm 
«rit dttb nach feuchten Oxydl^n dieaer Sake dutikel iärben. Iar«i «ich 
aus ihrem Schwefelgebalte erklären. Thenard sähe, da^s tur d»e- 
aen Zweck ein Brei aas i Th. Blei^laiie, TJi.-^gebrannien und 

SclÖÄchten Kalks und .sehr wenig Kreide, womit dU Haare 4 Slun« 
en in Berührung gebracht werden, hinlänglich <py.- 




▼•rdianier 

brenn itrbe , 

und Poiiaache ToiTillem Feit emtnigt werden. S. Beraten, feiern, 

WollCv • ■ 

rAchard, Samml. phys. ehem. Abhandl. B. I. Berlin, 1784. S. 166. 
— Vauquelin, Ann de chim. T. LVill. p. 4i — 53. U<o6. — Jouro. filf 
Obern, vnd Phys. B. a. S. aa»; — T. IthSt^cbam. Tab. d«* Th»err. 
T. t 'A. T. n. T. UL T. IV.) . ^/ • : • .f 

Haarkies : Ferrum' miaeralisaCurn P/a^es, ei^piUar^ \ F.' -FS?r 
Mulfur^ capiUaire, iat eine 'Xrt'dei StbwefolWei; S. dieien Artikel 
im An. EiMn«». Unter «Uen Arten itt der ItatfkLH.fl^r Vervnye* 
rong am echnelhten nnterworfen. 

* \ Mit diesem Erze ist nicht 'dat «OTl ha'arförmig' kryitillliairte Ce- 
aieiren-Nickel (S. Wickele») w Job««« Q 69 «9« l«'*« ^» 
wecbaeln. / " 

>U^a.t4aÜid^,WmmP' capillan nati^um', F, Magnesia 
sulphatJc natiye. So nVimtlrran das als Ueherzng, traubig. nierfor- 
n>»f. in Saulen nn-l Nadeln*, 4^« oh über j/4 Fuf> l äu^e haben, kry- 
•ItUiairie. naiürUche ^iw^J»«!^. a^j^^'y^^"^ 
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JialieiTond Idna iiaÄ. ^ ^ ' • 

Seine MIscTiuii^ ist (fiejehig^ cles Blltersakes öder ilri itliw^CJi 
Moren Talkes. Zuweilen enthaltet mfa» £M%mQXjdmk, - .ioirT 
•* Syn. NatuHiches Bittersalz. . • • 

(Klaprmht B^itrSge Bl 3:^« fo4* ^ t%M« BiMmteÜMN« B. iL 

HaarwitrioU u HaatoXaun^ - , 



H ai de torJ\ 3. ^br/". 

Hat bmetalU; L. Semimetalla\ Vt Demi - MätäXiit. lAm il« 
teren Chciiii«fen, weiche die Dehnbarkeit als ein« der Hanpteigpn- 
acbaÄen der Metalle beirachieien , bieltgij^^alie dieji-nlgen Merille, 
deflea dieselbe maiigelte, für weniger TÖlufoinmiNi oder durch dift 

Knirar •■•gebi(d«r.««n4'S^ailt«&^il«.4Mii4ib ii'<</^Me4»/lrr WIlirAiid 

sie die dennlfatffii. aU die TolIkommeQaten MeiäUe befrachteten und 
Ganzmetalle 'kiannten. Letztere sind: Gold, Plaiiii, Silber, i^iia«!^ 

Nickel, Zink, Kiffer» Zinn, Blei; «ü« übrigen ma^bea <Ue Halbra«. 

latle tu«. : ' J I- • ' ■ ' ' i 
• ''.««briM^ dUM^idil leUerhaft «ad die BitftlieilaBg w«« 

ges des iTeberfangf d«» etnea in das aiidati». «iMiatlhaft« • t tc 

/''Halhhpai, i. Opäl '•'•^ • - .V . 

H a Ib läur (S (hrydum ; V , Oxyde. Bieber Naitie war de T4ii| 
Gircanoer in die Chemie eingeführt» uin damit o«ydirte Körper 
M ir«Mcho«a, die dlnvli Aofrabme« Mar aröGiaffaa Alapge. Oxyi> 
faa« wahre Sauren bildende, B<> Zvcitr« 1VtUSie«'Al«iMill«||qfd» jSia^p«* 
tergmt, 6almnifiaka|d# ictunawe JUfal#^ ».«tVk . 1 Ui«vy« 

« X.. l#Al/rei F. ^a/<>tf. OieM Wttff itt AM* dbfli "^t* 
chiacliea entllABt vvd. bvc^iehnet «in* ftalkigea Fdsiil, d. i. einea -aa^ 

turlichen unorganischen Korjier ausSHure und Base zus^mitienge.ierzl. 
In neueren Zeiren hat man in der Mineralogte, wenn man die Foa« 
aillen nach allgemeinen Aelinlichkeiten ia.Sippscbaiiea,^<Mier, i'amilieft 
abtheilt« aodb emia Halitfamili«, abgl«ieh mit wani^ Cünacwiien« 
eingeführt. Hiebar werden Kryolith, Würfeljpath, Natrocbal^iiv^lMi» 
bent, Sodalir und «atbaf tt|rtr^lM* »dl^r docb. kaiae Spar ,6|^fl,ai|fe 
gerechnet. ^ 



. Jialochem i e; L. Halochemia | IF. SatoMmUy mtileim, Sweif 
der allgemeinen Chemie genannt, welcher «ich mit der Lehre'TOl» 
den Salzen im ^^emeip^.a ua4 ; d«ra^. J^^a- «Q^MiUNlaM ba- 
acbä£tigr. 1 . . . 

Halogen; L. Haloeeniumf T, Halogene. Dieken eben&ll« 

Besetebiittag dar ojcydirten Salaafiore toK wttiaie an> ^em gem^me^ 
SaUe bereitet wird, ander sie nach Davjr a]i einen einfachen Korper 
betriichret (S.iChlonn und oxydirte Salzaaiire^« Halagasgda wälda-^olg* 
lieb das ox-ydirt saizsaure Gas heif.yen. ii,- I, 1^ 

H amb ach er Mth'e ralxv nss er {in% Kaühkr%U% 0aitriuj, 
HeU^uelle iat Ton Hrn. Mahiar untartacht: * • i . t 
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XotifenialureB Natfütni ♦ iy/»? Oran. joM Gr. i/^ Gt» 

Thonerde . * ^jt.S* tJiJßfff z. T- ' . »^M "T. 
Eiaenoxyd« . ; . . • — . , T c'/ll 

Htmbacher ond SchwoIlmCT Sauerbrunnens im Hinter-Sponheimiache» 
Amt Birkeilfeld. Carltmlie 17$^ — Daraus in HoffitoUtw sjstemat. 
.Ufiberaicht. S. iißO ^ * \*iw>.;ifttv 

l'-^'JSmitff; t. Hähi^iießi F. kiinittife-B. den Atrikel/V8<rt^ 

l' nffämmitümimi ^ 'Mäm mit mi k n ^^ V. Jl4mak}asiiU , wird em «te 
*iwi»*l*dJ«leiider iia«foar B a H aBi t hell des Cämpeche-. Blau- oder 
JU8lKolM^i#ekh«a von <finem auf der Halbinsel Jukato« in Neuspa- 
«ie», iiif lärtaica und den AntiÄen einliemilscben Baw^p» XJrl^malOr 
xylon Canipecliianuni) stammi, gei^annt. CUerreul bat o,vmm $W 
^td«oki> allein aufaerdcm Üt ^'UoA Ton «-ktinem. Ciiemik«v fralif« 
f«BOiiioieB>«M' b«ltiligek<*'' - ^•'^•^ '>n f\v,^'- ' « 1 n^^ 

CampeehelioIspoWer wird mit Watser fett '^»«e.fa'^r 5o® Tempe- 
ntar exirahirt, die Flüssigkeit Hlirin, bis zur Trockn.fs yerJunsiel 
«h«'wabf«>nd eJnem T<*g tnir Alkohol b^'handeU Di« filfnrte apir^ 
fliose Flüssigkeil wird bift zur hiäf«igen Jüicke abgeraucht, roit. etw« 
Wass^ ywmischr, auft N««e einer gelihdeii* Vei*ins|nBg »«l«*r«»» 
-t^ wie^ ^timdk aitll>*Mlblt äbtrllifiieii, -worauf sich *e Himaloxii^ 
kryataUiniaek aosacbeid«t, «ricMiaiit AlMibt abgawaacbeft. wird. 
,,t.,'«i#4Mlll#ttjnHfW!b«, feine, stark glänzende. »'^"PP'g^. f^J'^* 
«lalle, w#lcbe..eimw. eigeui|iümlÄchen Geruch und Geacb?l»ack .iia^ett 
jKld^'^ich sowohl In .Wa^sV, ak Weinj,'e.st auflosen. 

Bei der Destillation giebi sie aufser den Producten der meistett 
rflj^nian,. »«ch etwas ^m«fniunif welches ihren 5iie|aiDirg«fcall 0»* 
Weiset. * ♦ • . ; 

-«-Die wäsarige Auflösung ^'«ji geßMl ^Jf«» ^»«^i^A;«*«»*^ 

•toffgaa entfirbt ai«; allein Alkal.en stellen die Farbe wieder he#. 
• ^^ni^^AUMen TmWüdetii die tebto ia Violett; 4i« Säiit«i\aber 

•^^ Iii« Or^dcÄ def#neWtf IVtpfallö rerbinden sich -mit diesem Pigw 
««r!nd7i?rbe„ dasselbe bläuhcU oder Tiolelt. Das Peroxyd dek 
Blalit aeUi«bor als Säure darauf wirken. ^\ • , . ^ 

6I1 rr f»«J , h^äUitd^äi dwaelb^ al^ R«tge«ft;fiir Skarea naj 

fCbeTTeul in Annales de Cbim. T. lXXXJ. p. 55; Annal. dil 
lltfl! d'hist. nat. T, XYIII. p. aöo. - Daran« ubers. lu ,Scbwe.ggfia 
Jon4. 4, S. 4a4» ^.v?. JeUii,.Qljem. Tftb. def.^flawwulyae«. 
IX. Tab. VI.) ^ ..... ' 
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JFIaMmtrichmi Jjchl acke , ä, Eisenscktacke, 1 

ia die Hohbe geijraDd^nen Codilitenversieinerungen. Sie «ind «iiH 
fach gewunden, an der ersten Windung ^eUjC ^»«UQbig ttoil mit #fb4| 
b^a^u, iaog;en, acbmaJea Kibb«n besetzt. 

Harmonica^ chemische; L. Ilarmonica chemica , F. /Taiti 
monica chimü/ne. Wenn man niii einem Vt^rhaltnisse Ton unge* 
fähr I Th. Ziokj^ranaiien und a Th. concentrirter SchwefeUäure, dt# 
B«f«r'iiiir 6 bit 8'Tb«Sl€ii Walter» vefitiM «ind« «iae |^)tteratf 
fl$§cbe hi$ auf ihres Raumes füllet, in di« Oeffnung dea Qjlaaai 
vennitre/st eidea durchbohrten Korks eine lange, hohle QlaarqbjH 
welche in eine dühne Spir/e von etwa i Linie Durchmesser ausg^sor 
gen ist, befestiget, daa durch die Köhre strömende Wasser>toti'^a4, 
nach ßntweicbiuig aller atmosphäriachea Irjoft der Flasche, eni^uudec 
%wi «laa« «twM .abgesprengten (riaabolbaa ttb«r 4i« VUtMä^uutt, 
aali ta-ivird nian .eiaaa Ton wahrnebaiea, «irel«bcf Mcb VerbiluiUil 
der Gröfse der Damme und der Instrumente aefif Teracfaieden ana^ 
fällt. Diese Vornch»un^ ist chemische Ilarmonica genannt Worden« 
Die Ursache dieae«, i^bauomeo^ i.>t dte durc'i Verbreunung dea Was* 
aeratoffgaa alatt fiadeade WaateterEeu^un^, welche in jedem Augaati 
blicke eine VefdüMlioM und wieder Verdichiung der io iim ffnflhwi 
befindiitfbea Loft sur Folge hat« wodorcb m^wmtdig ^^*-Trirfin§MI 
dea C!aaea reranlarst werden masaea. 

Uehrigen« Um^kt >«4e^ianinie nmar »(rtcdunalaigar YaouibttlM» 
^ «inen Xon. • , . , 

(Joum. f. ehem. umd Phyn, B. 14 H. t.*^. i4«"*. Cöttliiic'a Tie 
fcbenbuch für Scheidekünsiler 1795. S. 17.)^^" ' < ■ 

Siitktdi'^Jk äHühi Bäüy den lü^eUiMteiü. 

.11 iiarn$ hv^^Mn^^ f. UrinS, UteM FHkia%b«ir itt ila «(n 4<# 

tbief-iachen Oeconbmie untauglfchei £xerement zu betmcbt«a. Di4 
Secretion derselben ^^»rhieht im Innern Theil der Nieren aus deai 
Arterienb/oie J aie aa mm elt sich in dem Nierenbecken, und wird un- 
uni rbrochen dMlia Tentlittelst der Harulcnter in die Harnblase ge* 
ftbri». tctk iira tU* aadi Adr^erm «^er lüingaM AnfMlUtb 4brofa 4i« 

'Titft« tfl'acheinflii^eii aptechen te4«r<Al ^affifi aaA 'lidi'^i^ Ifi'M 
aüch ariderer Wege bediisti^n könne« am ttamUle^bar «ila ^allf HIH 

gpn Flüssigkeiten (D in dfe Harnblase z>o fuhren; ao wie aucK um- 
gekehrt bei urtterdrückler HarnabsonderüiTg, als Fol^e Ton Verstopfooip 
der Uarnwege« durob eiaaaugende Gefäise waiirer Jttarn ia alle Tbeil# 

<i) Diese Flüaaigkeit ist aber Wahrscheinlich keirt wahrer Hafa« 
. .dm dmmktmdtMM'>^n'Uum»ü mM ttitasloi« tttt'baimQtM 
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tSß .AAiJLHAB.< Alt 

'4u KSrpeif, tAam^nkM fiehtib, sn^nckgefahrt' ttid*«a^ttS^ ^juA 
SxhalaiioB ausgeschieden werden kann, j^nr die ence Meinung 

»prechen die tinglaüblich schnelle Ausleerung genossener Getränke, 
besonders in der Harnruhr, oder genossener reagireuder Stoile, von 
lleoen man keine Spur im Girculations^ysteme, sundern allein nur in 
SttHKunn fand« mai d«tletzt«r» fdigr tm ^em Gerüche und de^ Ge- 
Mlvrirt der Hartfsfiuir« 1A f1fis:ti^'keiren , die bei unteiMekuj^ 
lMhlbtf6B€leiting'«ie' da¥tnn geianden wd (x). ' '^"^ 

Der Hanl hat die Eigenschaft der meiaten &xciretioB88to£^e, n'. 'clA 
immer ron ganz gleicher Beschaflenheli zu seyn, sondern tu Ver« 
hi^liai^B der Tageszeit, der Verdauungsperiode , der An genossener 
^p^isen» der individuellan Slimmuag der Meuscheu und Thiere u. s. 
W^Abweicbiingea dmitoihe«, die aicb» aalten, ^arkkteristisch .sind. 

MaoTbat lan^ Zeit geglaubt, ditla In HtiisidK »des I-lams der 
Menschen und der Singetbiere eine aireilge Die^foeae Vorhatten ae^rt 
srad dafs dnrch die Abwesenheit der Harnsaure bei* denr letzter^ti nnd 
des kohlensauren Kalks bei ersterem diese aMein zn begründen sey; 
allein eine bedeutende Anzahl ron mir gemachter TIntersuchungeit 

a rechen i^st dafür, dafs letzteres auf einem Irrthume beruhe, und 
der TfiftencMed xwiscbefi den HamartMu^ der Y^nebMettefl 
Vbiere überhaupt nicht viel gröfser sey, als derjenige in Bezlehueg 
der indiirlduellen Beschaffenheit eines und eben desselben Xndin^ 
duums. Die Beschallen!ieii des *nenscblichen Harns und der au« dem^ 
aelben sich erzeugenden Blasen- und Nierensteine sprechen wenig«* 
Mna dafor, dafii alle bei Thieren sich erzeugende Sto|?e, «uch bei 
liQfMcben angetreffeii ^erd^. . . i«*« d 

' Im Allgemeinen kann man {edocb aKdebmen^ dsHi der »eniictt2^ 
4te Harn mehr zusammengeserzt sey, als derjenige derTliiere, daCl 
aber auch der Harn der meisten Thiere die charakterisirenden BcP*^ 
atandrheile des ersteren lenthaUe .Und nnr'in^deir i^aa.nüUt Teniig* 
lieh ein Uuteiachied statt finde. i 

Die charakteristische Beschaffenheit des Harns in gewissen Krank- 
heiten, alchemistisch^ und technische Specialationen , so wie ein wis- 
eettsdkaftKcher ZiMck haben «eho» in den firabeited Kettdii häo* 
Hge Untersncbnngen , besonders des measohlichen Hkms, Teraif* 
lafst, woTon die Abhandlung Van H e Im on l's, Bell i n i'a, Brandi's, 
K u n k e l's, R o u e 1 1 e's, B ö r h a a t e's, Marggrafs.Pot t's, Schee- 
le>, Grui ksha nk's, Bergman's; in den neueren Zeilen W o I- 
iaston'a, l^oorcroy's nnd Va n qu elinlav Jlollo's, -Girtner's» 
Sebttlten'a» Proust'«. Berzeliua's» Nysten's und Tieler ande4- 
j^^.Qelebrten ,hinB|ngIiche Beweise geben. Me^ye Arbeil|Ni i»'tSl|l^6ek« 
ipfk Tonüglich vergleichende Untersnchnngen. .; . 
r Harn der Menschen. Eben gelassen, hat er «ngefähr eine Tem- 
peratur von 30° R. , eine gelbliche, mehr oder weniger ins Köth- 
iidibraone spielende JFscb.e, einen eigen ibünüichen, nicht stinkenden 
Geruch, etwaar salaigen und scharfen Geichmadi «nd ist Tellig klar. 



. .(il.Myeten ted Ii 4mt EIiiMtfdi«t»'.welBlMiM.lttftiger ladivrie 
Misgebrecbea wnrde^ Hamttoff and ^HanMftiif«* - • 
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Votf <|0B £tfilils'e 'd«r4rifcrong«foff0*o. t. Wtttf'lM GmnA d«t 

Harns gehen die Spargel ijn<i Zvyiebela, welclie ihn ftttnkMd madien | 

da« Terpentinöl und die Balsame, welch* einen Veilchengeruch ; des 
Camphors, welcher einen Camphorgpruch bewirken, «ehr einleuchtend© 
Beweist) (i) £r eaibäit «let« iieie $äare und rölhet da« Irackmaa- 
papier. 

Die Meng« jn 24 .Stunden gelassenen Harns, beiragt im DwdK 
tdmiic 40 VnMa* vad diese entnalrea nngeßlir a i/a Leth Bsmett* 

Nach dem Erkalten wird dar Geracb ec|bwftcher oad emret nedi« 

ficirt ; es bilden sich SpMren einea sartenNlederachlagn. welcher sich 
bei gp'.origer Rirhe ^ef»r tesf an die Gefafiie ansalzt und an* Bla^emchleinx 
und liarnslivre b»»siehu Nach mehreren Ta^eii entwickelt sich ein 
ammonia/ia/jicher end (ader Geruch, indem der Karnstoff eine Zeri^ 
aeixon^ erfe^^jet and 'koMenaaerea und es5igsaurer Anmoeioni er* 
•eu^r, welcheA'eftiere die erdi|;en llfmsalze %Üiei» • le dieeeaa Zow 
Stande bedient mee aich desselben sor Cpeifinnnog det AauneniuMW 

Er seht leldht in Finlnifa nben .wenn die tmh dtotaf wiffkl. 

Trlsch^r JTim wird fa«t durch alle erdtg<v tind metalliscbe StUt^ 
auüosungen, dorch Weiogeisit Gerbeatoff niKd'i^lii|*e Sinrt« getrabt 

oder gefällt. 

Bei der Destillation des Ilarn's erhält man eine Wafsrige Flüssig- 
keit, welche mit einigen 1 heilen angeschwängeit ist, die don^Ham 
Geruch geben. Setzt man die Verdunstung noch weilor fort,, wird 
gjftr Xlamate^ terseut» es bildet at^h.,^)»^ Menge koblenaaarein An»» 

•lOoniMraa, tbienacbea Qel> Wässrigj^eiti Spuren FhoNpliors und 'Vel^ 
.scljiedene Gasarton. — Unterbricht man die bei sehr gelln^l^^r Wirme 
unternommene Destillation oder Verdunsrune , wenn der Harn nach 

r7-L_l o J- l._ • -_ 1 *l II- • 1 £_ J 



saszsaures jsacrum mit 5puren tiarnstoits in » icta» <iern, saiz^aur^» 
Jrnrnnnium in Würfelform» schwefelsaure iSal^e a. a. w, (S» Uam« 
«loif und Harnsalze. ' *' 

Die Me^edgs durch TÖllige Verdünnung des Harns zu erhal- 
tenden Excracts'm niach Beschailenheu des Harns i}nd der Zeit, wenn 
er ^eljsten wurde, etwa^ abweichend. Je lineer der Harn im K6tm 
per Verweift, desto con^nttlrter and- je hrufif die AaalMrtBg def« 
selben altatt findet, d^atö rerdfinnter'is^ derselbe. amcI 

Ii ua'a Bea(^mm.ivjgi ^ . ^ ' T'^ ^ \ ' Y 

• , _ ' 7^ 

(i) Harn eines Kranken , welcher CästemvUI )|W4 « Vidtlieiia S** 
'* brancbie, baue eieen i)^yr«heA|^eir«cb. ./ ' " tt 

*• ^ •.. • un. . ' -.vti . , « « . , ,,j , .\ _ , 

» • » , • 

* ««-••• » * «it« t • «,« » 4 *\ ' , • . » 

• • • M" . . j • n* ' * - • *» 

•*t' • ' - 'tf ';» r •■ ... , , , . .1 
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/ Wissrigkeic ...» 9^5,00« 

HarnsiofTs . . . , . 30.10, . ♦ • ■« 

i'- SchwetV^UaHren Kali's « , 3,7t 

Schwt'felsaurHn Nairuma , . jjg '* . 

I SalzAaurea Is.iirunn . , , 4,45 , 

» Phosphorsauren Ndiii'mt , . 2,94 

. , Salzsäuren Amrnoniums . , l»5o 

Pho^phorsaureii Ammouiums • 1,6^ 
Freier Milchsäure 

Milchsäuren Ammonium«, \ 

^ . Thi'-rischer, in Alkohol auflöslicherl * ' 

Materie y7»'4 • \ 

Thieriacher, in Alkohol unauflösli* | 

.. . eher Materie . . , ♦ / 
, Phoiphorsauren Kalk« v 

Pbotphorsauren Talks J. , • 1,00 
Flufssauren Kalks , / 

•5 Harniäure . , , , 1,00 

^iatenmDcus'4 , , • * 0,3a 

rt . . ^ ^wclerdcj , » , . , 0,03 



xooo,oo. 

Btfnelius allein har bia fetzt nor die Gef^enwart der Milchaiurei 
'deren Salze and der Kieselerde, (welche er rom Brunnenwasser her» 
leitet) nachgewiesen. 

Dagegen sind andere Chemiker der Meinung, dafs der Phosphor 
und Schwefel Mischungsrheile des Harns aasmachen, and ron ihnen 
die phosphorescirenden Ei^en^chafren, welche man auweilen am Harn 
bemerkt hat, herzuleiten seyen ; allein da es bisher nicht gelungen 
,1fr, auf einen directen Weg die Gegenwart der Phosphor- und Schwe-» 
feisäure im Harn zu beweisen, sondern diese nur als Salze darinn 
enthalten sind und die Phosphore^cenz, des frischen Harns Ton Elec» 
tricität herzuleiten ist; so bleibt jene Annahme blofs hypothetisch. 

Nach Thenard scheint e« zwar, dhCa der Harn auch Spuren 
^SJ i ff säure und deren So Ize enthalte; allein es iat wahrscheinlich, 
dafs dieselbe nur als zufaJlii^ und häufig iila Fro<^uct der Zerlegung 
betrachten sey. 

Als ein wesentlicher Bestsndtheil des Hsrns junger Menschen, 
besonders Kinder, sind die Benzoesäure^, oder doch deren Sähe hin* 
.la^fugen. — Im Harn alt^r Indiriduen, l>ei denen die Producfions- 
kraft der Nieren sehr geschwächt ist, dürfte man auch Eiwei/sstojf 
als einen Mischung.itheil des Harns betrachten kennen. — Auch öirg 
jfetiigflL-Maierie« jSj?urcn £ii€B.ojej(i^» üohleru^ur^ i^nd ^Iks enthält 
^er Harn, 

Krankhafter Harn 4er MteAsi^hen. Esisteineausj^emachteThatsache, 
dafs der Harn in Krankheiten dei* ganzen thierisehen Maschine, oder auch 
der Nieren, eine qualitative und quantitative MischungSTerändernng er- 
leide, and dafs der Arzt aus physischen und chemischen Eigenschaften 
desselben nicht nur oft den Charakter, sondern auch den Gang der 
l^rankheit benrtheilen könne. Diese Ansichten führen offenbar da-» 
hto, aozunebmeo, diDi niii jeder noch 10 geringen Misohungsrerän- 
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derung dea Harn.i, welche .<3ie relatifeii Verlwilmlasm engen der fe« 
aien SrofFe zu einander, oder auch die Qualitaleo d^jrselbeu betrifft» 
eine krankhafte Stimman^ dea K.örper.< anzunelimen' ae) ; aUe'n wenn 
ej erwiesen wäre, daf« aufser dem in den Nieren abgesonderten Harr, 
auch andere Flüssigkeiten ans dem Ma^en in di^ Ttlaae gofübret wer« 
den; so würde daraus auch zu{;!eich die Unmoglichkeii folg"^n , aua 

I'eder chemischen Abweichune allein, einen sicheren Schlu£$ fallen zu 
~ .•»">!>' ••v*^ 

.Conen, \ , 

Harn in Entzündun^skrankkeiten, Der Harn ikl Jui(Mn^i hellt 
^ erhalt aber besonders in der Criais eine brennende roth«) färbe 

klar und setKt bald einen rothen Sa'z ab, den . man ^wi>h'ilicU 
als eine eigenrhümlicho Säure (roaoniarbi^e Säure) beirachtet. 
acheint jedoch von der Harn&äura nicbr.abzuweipl^en und ist nnt et- 
was Ammonium rerbunden und mit i'hospborsaurem KaUk. ^d ,lV}n^ 
CBS vermengt. Nach hitzigen Kerren/iebern fehlt erjn^'e. ^, ] ' *■ 

jirthritischer Harn. Zuweilen enthält er, befondert im Anfatig:« 
der Gichr, höchst schwache Spuren freier Saure; beim Antritte der- 
selben, zumal, wenn sie einen inllammatorischen Charakter bat,- nimm| 
die Saure zu und es bildet aicli der rothe Satz. 

Der Harn eines gichtischen Mannes, den ich untersuchte, hairo 
die Eigenschaft, «ich an dfr Luft gaua dunkel, faal schwärzlich zu 
rärhen. Er enthielt alle Salae d«' gesunden Hami, einp sehr ^rofs« 
Men^a Kochsalz und. hatte einen jVlyrrheqgeru<;ih. Per |Iarnstojp 
war in. eine eigenthümliche Materie Terändqrl, welche mjt Wasser 
und mit Weingeist kirschroihe Auflösungen .Vildete. Üie^e Subsianx 
hrachte mich zuerst auf di« IJtfeiaapg, difa das Bluf nicht ^urch Ei- 
len gefärbt werdet . . i 

Barn der PT^assersüch^i^kn, Hr Ist gewötinlich trfih* und ae- 
rumartig, reagirt oft alkalisch, enirtiält eine gtoCie Menge Eiweifistofff 
und die Salze de« gesundet Harns. Vom Harnstoff enrdeckt man 
höchstens nur Spuren. Nach Nysten enthält er freies Ammopium. 
Hydropischer Hamatofl, ala Folge ron LeberafFectionen, enthalt mehr 
Harnstoff, freie Säure und'AWn^n Eiweifssloff. — Wenn eii| Schar- 
)«chfieber zuvor ging, fuhrt er auch Blut. ■ 

Harn, gelbsüchtiger, Ef enthält gelbe Gallenmalerifl ^lld riel- 
leicbt anch Gallensioff, weahalb seine Farbe immer ini Gelbliche 
«chielf, . . ' 

Rachitischer Harn, Er eathäli fiel freie Säure, derep Natur 
»och nicht mit Gewifsheit bestimmt ist, riel phosphorsa^res Kalk und 
läist einen weüsen Satz fallen., . . ; , , , ». 

Hysterischer Harn, Er iar kfar und wenig gefiTrbt . enll^Slt 
aehr geringe Mengen Harnstoffi nnd ex^ractariigef Theile, aV«r «i- 
was mehr aaUsaitre Sähe, i p 

Harn d^r »uckrigen HnrnruhK der atSrksren Perio4/B der 
Haruruhr, in welcher, der Kranke unaiifhcrlicb trinkt, harnej und 
abmagert, ist ef weni|( gefärbt, klar, weder sauer, noch alka- 
iiach und enthält in der Re^^el mehr feSte Theile, ala anderer 
Harn. Sein Jlaupibeaandtbeil ifi tiA« »ttfte, ia weichen,^© cke* - 
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xpn ^o)rn^R gerinnbare Materie (IfaTn«acker), Schleim und di^]Si1ie 
4et gewo^lichÄii Harri*, ^rfbit^rfirttti tiarnsaurÄ A'^rbin4ön> hM 
m m\ ^Imiger Zuverrniußkett*HiVinD' i H*n««t6ff ^rili« 

darzu«:rp'!^fiq, isrnocli It^»iB«»m feh^itrikpr' ^'(»foftig«!; nnAJAJ^kntfnhm^ 
^esselb'eÄ;^rlir.;'!ot .sicft ' einzig" 'Suf Arnmo'nuiTfif»rr:»iiT^nng ^^'e^ v<»r- 
«fnnat^d^^n Harm. Nur im Anfange der DIabere5 meUitas, wenn »io 
nocÜ'*Sei\ biiaräkt^r der Diaberea raaiptda* h^r, sobeiiit Haril^off da* 
rua «aÄftllea so aeyn. * 

«i! 3dirfj^;«rill« dfosor mfigt«tttwktilWpefiiKni»1iM!l pltlif^Za- 
tter"i^' l^^«U*^t^^^ber oad ersterer TetscfcnrandAt <rfr ga^ls. Ma« 
'<i^li fe«obilchc»n' haben, dals im l«tetrm Fall 7.ugl*'ich die UiMflsfi^ 
l^duetiliii- wWder beginnet und der Kranke genesec. « * 

t/t norTi' unbekannte ThaMacbe ist die Umtrandlun* 
^W'^H^tlisföffil in eine geschmacklose Materie, >Yelche in durehs/rh- 
^g€n% beinahlTßiWelo^n, vollkommern^n PT'^ürJelrt von der Uäi'te dei 

fitit>a9llill|>>^ich in Wiater «tftöatr- und' durdi alic Sal»e dat-au.n ge» 
lallet w>rd. Itt' der Hirne bläht aie iick «af, verkohlt und hinrerläfst 
♦ine unmerkliche Spur alkalischer Ascb». Ich habt* nur ein BeiÄpiol 
diestr Art t ge/i^qdeu. Mau^ k|iA^tfi. dieae Iwr/^Mdle llarnsfoff der 
i>$a(>atff oepaen, . • . j , , 

Iffarh' 'de^piaVeles insipidus. DieTD'fifbetes meTlIros beginnt /;e- 
wiSbnlijctf, wenn. Kranke unaut^t.urUcll harnen onU trinken müssen, 

•MglitreteiiVar, Bei dem 'forfeeketzt^ri OAwBch ar«maU<cher Kost 
wieder deii 7,dstaitd an, mit'we&W^^^iirie hep^ann. In bfi<1f*n Fallen 
£ndet man keinen Harnzacker in diesem Harn, und sie J^na 
die wässsn'gß Harif,ruhr ^Quascnf. pie^iMr Harn. ii(\t6£acli«;det sich 
vdBi d^in geittoden da^ian , . dali er >Tr(^ weniger fetM^ l^heil^, -und 
mwSp.erev^ikrmt^fff^tifbäit/ m^a.i|adft' häufig eine «iipAnthvmtiAh 
•xtrartartige, Materie, Schleim, uq<^ .^Uweifsatoff darinn. 

lieber die Be«cha£teaheit d^a Harfia.in anderen Krankheiten sehe 
man, so weit chemische Erfahruugea iCiMchea» «aind «beii^ Xab. dea 
Thierr. Berlin 1814. T. I. K^.fk " - ? . ' . ^ 

Harn d e r, i< i c rfü fsig en S ä u§ c t hi er e> Er antericheidet 
aich vom mensjchiiciiea Harn c^ifisigjied aUein dadurch, dif« er alka- 
]i«ch reagirr, freies Ammonium and Alkali, oder beide enthält und 
«ia lehmigea Anaehen bat« ala Folge einer grofsen Meoge freien 
JtoMcn sauren ITälks uhd Talks ; "enthalt et enie freie Slure: «o itfc 
'dteies Kohlenfäure. Bflides" i^t beim Mi^nschen nnr im fcränkh.ifren 
S^ustande der Fall; so fand man im linrn der Wa^^ersöchfigen, dem- 
jenigen «0|i Kr^uken, w/^ie.^ji .9bj<Y|isqben A^TectioueJi . der Ilarn- 
-^rgjine Jeidm aer Fa!4tLe)>ef)ua^eii «a^.dor 
trübe Harn bildet aieh bei einer iUisebl Ki»iaklitipMi dtr 'ütfiiiinS«^ 
ttyd des ganzen Systems. 

TJebri^ens finden sich bei Thieren Beitpiele Ton klarem dorch- 
sichög^n Harn und ei iat gar wohl möglich, daCi man auch in der 
i^elge, vergleichende Analysen ''Zahlreicher angestellt werden. 
f(i ^&tie»'^ngtf<n nUteicbtr GliM»' Tlüergattongen «mdedwii 
* wttite» it ü> Barn 6>"ä» imai dl ni » •* * ' 
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Sn^nstoffy harnsaure yerbindung^n^ Blasanjckleim, öliff^fttti^e 
Mat^r/^t hfnzoejaure Kerhinäungen und alle Salze .des menscIiU'^ 
eken Harrm müsien auch als ßestandtheilä des tkzar**iii^gn- Marns 
im AU^«t|n«ii*)«B betrachtet werden« — .Frische Kräater aMOlielt dtm 
thieriMliitn.HitB angeaebm rieohead und rewiwfarqantooii «läf li»* 

• Zwar Ut iifi iTam tfcs-fiselsr^Wfcuhe, der Kahmth'en, d^lcMetfw 
acW^-incl en ond Klephahtpn noch keine llarnsinire ttlld k<»?n pho«- 
phortanres Kalk entdeckt; alh?in krank' alier Zustand de« Körpers, 
die Scliw/^igkeit, ao geringe Menden dieser StoÜe, als sie bei Thie* 
jr^ fprkoiiimt}ii, atfit« mlt.Sfeherlieit su ^nden und yerSndeitet KJi- 
J^i k'dimeu Mei\i scl^on isils der Gjrutid dieser Abweicbühg Betrachtet 
werd^fli. Damit ^vl 

Im Harn des PCerdes, des 3clKW0iiis, des Kaipeels^und lcbi?enftjonJ 
ist die ( -e^enwurt der iUrnsaujte (i. de.s pbosjDhorsaureoIvaljvsnicljt Vu be- 
ft>Xei£eii,^,, uni^ iir. ^ 111 e 1 qjn jwpijei" C^ewils^eif ,^ Vj^|sicl»ei le mlcb, 
Aach im Löwen* «ad HyUn^ifl^^A 4^.^'^*^'^ ersteren eofundeii sii 
haben, A^les, was in aa gegen dif^e. Tlia Mache n einwejidea.kenat 
Krankheit der Individuen, Ton denen did:i.erU«ra^«iqrii«.fQ(U«^]||#i|j 

eüein Auch dieses wäre erst zo beweisen 

. . . * 

* Dfe qtfantilativeMischiiligist nichitiürioBeziebiins auf den mensch* 
liehen Harn, sondern auch des Harns der Thier - GatJungen un<,'enieili 
abweichend. Ganz besonders ist dieses der Fall mit den Salzen, und 
;daa fJiihphör^ur^ ^km'öhSlfflt'trhiruiii iM^i ^tm tiAY«rhll>a Ttdf^ 
iülaig«B Thieren nur bei dem^Löwen nnd dem K.4^iitgstt«|f«r tttt 
Vauquelin geftlikflen. • ^ . . i. - " . 

Die Materie, welche dem thierischen Harn eine lehmartige Trübe 
Terursachr, Ut kohltasaures Kalk, etwai kohlensaure* Talk und ßla» 
senmucusr ' ' ' .1-. • 

*^ Xn Vi^o^ycht des quaniitatiTen Verhältnisses derBe.^tandiheile mofa 
ich auf. lueme chemischen Tabellen des Thielrreichs uäd meine ^ che- 
mlscb'ea'^clirift^a Terweiten. ' • • 1 

'-^ ■ Kranker ITarn der Tier/ußtgen Thiere Oer pathMögische Theil 
des' Harns ist sehr dunkel gebHeben. Ich habe nur allein den irü- 
heii Harn eines diÄhelischen Pferder rnnteiiucht und darittii fol^end^ 
Vlk^iiÄg ^kftinlleiis ' ' ■ ■ — ' - • 

,•1» • 'f»'... Jii .0.. .r~ . • - fti ... . 

' i OS» «« ]/" l' .mxlj t ,, — . ► ^ ; .> 

• • V . . ; .ft I .o,* ■ ' [\ ^(2' ••• ' r. ^ » 
^•''» ♦ ' *; - ,'».' .Inn .iBirJ i> , ,;.*.1> ,0/ »«. ■ • im» i.- 
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'Braoaln» mlfFHibrJbiftl^e3oi[ei«r ittilol1ichea Esf»"^' <* 
' traottniit^fWirHfriittölFB. tenchiftdeaen SaHlfltt t»ie Orn^* 
SiwMftanigen Mucut tin^ et%i|-il:oli]«iiMU«i&Alll - itm 

Harnsäuren KalW'imd lUiir • « « ;.' tA**« 

Benzoesäure . . i . . . . . • 3^is5*** 
9boiphor««ar«n KalJu. . • . . . • • t i/4— < 
XdhfaniaavtB' lUlht > % 1 - « • • • • • «j^-i^/^^ 
Köhknaatfren TiNttf.T 's : ^. ^ « « . «i^i'gii^^ij^ 
Blan^an- und Eisenoxyds • • . . . Spanll 
^|)\veiflt<2arer> und saizs. Alkalien mit etwa4li;0lpi|L , 
. kobleoMur^n iS'airum und Ammonium , . «44 — .. • 
Waaaer m^t a^romatisclkem Dun«t «ogescUwangert ^64 a 1/4 — 



; ' ' • y. ' ■ ' ' 1J Unzen Harns. 

Harn der-^Vö^el. Da die "^o^^qX mit keiner Harnblase rersehen 
sind« sondern. Harn mic den Excrementen fast zu i^leicber Zeic 
Ton aicU geben: «• bat di« TTntersucbung viel Scbwieriekeit. So rtel 
iai {«flpeb gewifs, data die weicba «reifs« Material, wilcne liaeh dem 
Trocknen die Excremente in'Fötih einer kreideartigen Bünde um« 
giebf, als der Harn zu betrachten iej nnd diese bestebr, wie Fou r. 
croy und Vauquelin beim Harn d^^^'Sft-auIses , i)er Hühner, der 
Geier und Adler, und ich beim Harn tieler korner- und ileiscbfrea- 
>efiden Thier« keteigt beben, grofiitea^Tlieila eus frei^ BarnsäuMt 

Xtacu* und Smiztm, 8. Eseremeed^. ' 

■» ■ . 

. Harn dßr j4mphib{0ns Trcunt» Vauquelin und Dr^ Schöll 

Ian4ea iiin.Harii der BideehWn und leiste r er, ao wieicbj in dem» 
fpniL'eu der Scliildkröt^' njrnsüure. C&leine Anaijrse befindet sich in 
Meckels Dei^ucbem; Arcbif,).. — -^m CrocodUUiAm ift eie eben£aUe 
-Wieck*-, ' . 1* . . / , . . f..,'.-'« ' 
JOer Harn dtr Fisehm iat noch nicht nnteütfc^ - ' > 1 
' Syn. Urtny'Pifi. ' ' • 

(Marggraf chym« Schrifiee. 1^. i. p. 77. T. n. p. -Cg — • Ronelle* 
Jenm. 4e med. 1,771. T. XXXVl. — y. Crel/s Beiträge. T. i, 17Ö6. 
j>. 100. Scheele in den Schriften d. königl. Schwed. Akadenn. der 
W. B. 3Ö. (1775. 1776) p. %2f: Daraus in v. Greils n. Entdeckungen, 
fi. 3. X781. S. a3^. — BtErhaate, elementa Chemiae. Lugd. Bat. 1752, 
4, — C. F. Gäruieri^ obserr^ ^uaedam circa nrinae^ na<^rajii^,T<i^biag« 
J796.. Dann«' iii,Reila Archir." .1797. B. 9. p. 170. — ^T. tauih da 
^mlyil urinae. Argem. i^Br* -r^ F< tinji de anijysi orini^e., Gottfd^ 
jyfjg. ^ Nysten, recherches de physiologip et de c^iemie parbologi- 
ques etc. Paris 18x1. p- ^^S- — Schulten, dispnt. ehem. med. de eaüs- 
ais imminutae in rep. Bat morbi calculosi frequent. i^ugd. Batar. 
1602. Fottrcroy und Vauquelin, Syaiem der diem Kisttnid. nbert. 
TT. WeÜF. B. 4. S. 478. ^ Ann. de ehem. T. VII. p. 146. T. XXXI. 

48. T. XXXIL p. 113. T. LXIX. p. 3ir. — Daraus in t. CrelU 
ehem. Ann. 1790. B. 2. 350. 1795. B. a. S. 461. i8<>«. B. i. S. 130. 
a^jo. a44.. 342. — Journ. f. Chera* und Phys. igoB. fi. a. S. a3r. — 
Vauquflin im An. da Mus. d'bisi. nat. T. XVIII. p. 84> Berzeliua, 
Ueheihlick ^ber die Zttiammenaiittnii|( der ihierji, FInieigketieA. Am 
dem Engl« ? on Scfaweigger, jKätfth« l|i4« B. 6t« Ann. de Gheni. 
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Ham in Aan^» d»^Ch«Bi» T.«Ii^S;XIX«. i84 -7 D«raM \m GilhmtB 
AnnaI«n;.B, 49^^- — Londre-Beauv-is Seme Qiique, Paria x^of, 
— Dapuifren und Thenard in Ann. de eli>/|i T. LIX. p. ^x. 269. — 
JoDrn.^f. Cbem. und Phy«. i[\<iÖ g, 21,0., -r J- F. John, ehem. Labo- 
ratorium. i^oS. P« 430. — Deuea cnettU Schriften. 2, i^io, S. «5 

John Rollo Caaes of diabet. njerlittuL London tjgs Dasselh« 
Werk/rnit 'Crüikahank« Verauchen. Herausgegeben von J A. Held- 
mann. Wien igoi« ^ Uorkert -AxcbiT. B. x.. S. 137 n. a. w. B, &• 
p. 217 u. s. w. .... » • ^ 

J. S. Job« m lleckttit Dl Are1it¥*f. «MdL B. 9. H. 5. S. SS» 
388. 'Uebagenft~T«rwerse ich auf meine chem» Tab. dea Tbierr. 
Berlin 1514, wo snaa alle bekannte Unte r.'turhünffpn finJer. (Mein© 
ifacbU'age, welche Torzü^Iicb auch undcie Schr iicn, die ühw ÜMKa 
bandtfiD, enthaJieu, «iud leider uocli nicht ^ounickt.)' 

Harnäth r; I*. jiether urinae; F.. hther urique. Einige ältere 
Cbemiker. machienL iiU* Be^bacbtnog, MW die Sakotiea üarua, wenn 
tie mit S<^w#lcVliiire zeraetzt und mit WeuMitC (i«eti}Hn WBrdeai 

eine ätherische Flüssigkeit gaben, welche sie Harinther nannten. Da 
aber nac'i Be.schafTeaheit des HarnÄal/.es die durcli :!i\vt>l iNäure 
frei gemacUle Säure verschiedener ^'atur war, so inuisff^ naiurlich 
ftuch der Hainäther bald die Be-ichailenheit dea E&digaiheri, bald 
^« $alai^ibe/i, |)i^4 ScliwefaQlihdra erhalten. Siebe dea Artikel 
Jbo p7i«praiher, ^ 

(Gunther 11^. t. Crdla a'eüett» ^nidecfc. ^k der, <fbemi«. T« 

aV np ho sph b r\ L. PhospfiOtü» urinae^ ist Phosphor, welcher 
dWrc^ die Zersetz^iUH der Phosphoirs&iitl» der phospboraaarttn Hatti^ 
$tize breitet Wit4» ^. Pbosphör. 

JSa^n s alz, flUeh tigesi h, Sai uttnae volatile ^ F. Sei d^ti» 
Hne voldtit. Wenn man Harn, besonders },'pf.ulron, einer Desrilla- 
tiön ünr*Wirft, äo erhält man eine mit Kohiensaurem Ammonium 
angeachwängerte Flüssigkeit. Unterwirft man den znrockbleibendeA^ 
«xtraciAX't>£«n .&iAcKM|ii^,ei«er<|erkiero pestülation, ao aabliaiirl atch 
auch festei .koblenaanrea Ammonium. Beide ^rodutie fäbrteA eb«- 
aiaJe diesen Nameii S Harn und Harnstoff. 

JI a rn s a l 2 t s c h m e l z h a r e s- L. Sal urinae fusibile ; F. Set 
d'urine f'usiOle, "Wenn inan Harn bei ^ebr gelinder Wärme bia zur 
Syrup^di^ck« rerdoostet; to achiefst nach einiger Zeit anfaer aalzaaürem 
NapnifO« i|cbwdfelaasrem'&ali a; w «in bartea Sali In ^riamen an 
Cpbeap^oraauirea Amroonium-Narrum, Katram ammoniato-phosphori- 
cum), Wefches durch wiederholtes Auflo en m Was er durctisichiig 
und farbelos wird, vor dem t utbrohr zu einer durchsichtigen Perle 
achmilzt und nach Fourcroy folgendes Yerhähnifa der Beatand- 
AaUe cninAicbli " ' 
» \^ . Phoif^faolraliira ^ ^ k 33 

•* Natrum 1 , * > » 2^4 

. . ^ ...n«')..» Ammonium, . • * . 19 

.Wassert » « 4 ; • ^5 
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Man nannte <!ie«<» dreifachei VCTbinduiig in älfeten Zeit#n''w«s«Qt<K 
lichea Harn.falz, natürlichet Harnsalz, oder, weil man d«n mlftfascMi- 
eben Körper Microcoanifia naonte« roicl'öcoainiaches Salk ) Sml- urinae 

Sem man 4i« Vcfdanaiun^ i^nd KryauillUitioii' iitfä fm tr fbit^ 
fo erhält man «i« SsTs in groUen Kryatallen, weichet eWntalli ror 
dem LÖthrohr zn einer durchslchrigen , beim Erkalteä aher wieder 
nadurcbiacbii^ werden d en Pei 1 e £ cUmi];(t und nach TJi e n ai d eaibält i 

JSarrum ...•««. ig . ^ 

Pliosphorsäure • . • i5 .- • „ - 

' Wasaer 66 . ul i 

' . . ' . . 

He Hoc heebacbtete dieses phosphorsaure Natcum im.Jabri^' 
1737^ Hctfpf ttaBBttf es im Jabre 1740 Peileah Yaal"inirthfl«^toerhi« 
tnm) Mar ggf a£, erfrabat daaaelbe 1745 nnter'dem Namen Sal un- 

nae fuaibile aectindam ; Polt betrachtete es 1/57 als Glaubersalz; 
Rouelle berichtigte 1776 dfese Meinungen, indem* er zeigte, 4Uia M 
achmelzbares Harnsalz mit mineralisch - alkaii.scber> Basis sey. 

Proust glaubte, dafs Haupts Perhalz eine elgenthtiniliche Ma- 
terie Ton sauien Eigenschaiieu enthalte, welche fierjg^man auch 
Hilter dem Nameo PerlsHüre (Acidnm perlatom) elf Sidre attlFohrtef 
allein Klaproth bewiefs 1785 1 dafs phosphorsaures Natrum durdl 
Behandlung mit EsNigsäure und Alkohol, nach P r o ti s t's Veff^hren, 
in saures phosphor<iauies Natrum TerwaodeU werdet wodorcli^ jener 
Chemist getäuscht worden sey. ' ' * " ' 

(Haupt, disserjr. de aale mirabili perlalo. Regiomont. 1740. — 
J. A, Schlosser, difs. de sale urinae humanae naiivo. Lugd. Bat. 1753* 
^ Marggrafs cliym. Scbriltea. B. r. ,5. %9, ^ H. Potu pbjfs/ ;cbem. 
Abhaadl. Tom Urinsalz. BeTlin. 1757- — AoHetfe iX^urn. de Med. 
Juill. 1776. — Proust's Journ. de Pliys. 1781- p« *45 — Klaproih in 
V, Greils ehem. Ann. 1735* ^, 1. .5, aäö. — Pourcroy'a Syamm..Mbera* 
T. Wolff. B. 4. S. ' • . ' 

HarnsSur^iL» Acidum urdcum; f« Acid^ iuriqutt 4» ßlasm^ 
4te*njüure^ i . • , 

Harnst off f L. £7#i«» »• priiti^pium ürtnosümi F. tT^^ 
Ronelle d. j. entdeckte und Foarcroy und Vauqoelin entwi- 
ckelten zuerst die Ei«>enscliaffen dieser Materie, welche einen Bestand- 
iheil des Harns der Menschen und Saugethiere und wahracheinlich 

auch der Vögel und Aniplnbien ausmacht. ' 

Man Terdunsiet Harn bei sehr gelinder Wärme bis zur Syrups- 
dicke» stellet das Gefäfs in Eis oder kaltem Wasser, fügt nach und. 
nach unter Umrnlifev ein gleichet Volonten atarke^ Salpeteieiore 
hinzu, wascht die sich auNscheidenden Kristalle dea Har^ leffa mit 

Salpetersäure rermitielst eiskalten Wassers ab und trocknet sie zwi-. 
sehen Druckpapier. Dann löset man sie in Wasser wieder auf, neu- 
•f*Ji«in die freie Salpetersäure mit kohlensaurem Kali, Terdunstet die 
Flotaif keil hia nnr mäBiigeA Trocknirs bei der geiindeitea Wärme, 
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filgeprt Ruckftrand mit abffofaieni Alkohol find iäi#t /iiif iXtT fil« 

trirren\Auflü ang dea HacjistoH* kry«talli«iren. 

£r .krj^talii.9irt ia vieri9iügei\^iXi^er länglichen, «ich durcbkreu* 
9c«nd.en BUitchen» «eltcMr in Tierseitif^en Prismen; er ist weilt, 4«rd^ 
sch^iBendi liart, besitzt einen külil^nden^ etwa« beiCienden Qeachmackt 
dei' iriit tl^ni' frischer Iltisse AeHlbJichkeit' hat , einen barnartigen Ge- 
roch i er verändert die PüanzeiipigiQeiitp nicht » und ist specifisch 
fchwei er el« Wasser f " . 

In Weingeist, so wie in Wasser, ist er leicht auflösbar; er zieht 
'Mlbst 4ie Feuchtigkeit der Luft an und zerlliefst. Diese Auflösun^^ 
serseiBt si«b neeli-iiiHl nach, Torzugfich aRterMilwiri[ang der^lm«^ 
imdem Mdh.Itiigsipve, Anun^Viu^ nnA Gassrien'biMen. 

Her l/^rn^toff fället weder ^^ Sllsffttflösungen, no^' die -OvIlBt« 
Infusion «liein er hat auf- die Kfysfalüsation der enteren einen pro-, 
fsen, Eii^fluf«. Ein Minimum iJeÄ«eIben , welches sich mit Kochsalz 
yerbihd^l, ver^i^delt es in Ocjaef^eia und d^s Salzsäure Ammo«iu^ 
in*Cübeii/ ' V , . • • ^ : 

In der Wärme schmilzt er, blght sich auf und jerkoblet, . 

Pnreh dierfrocKeneI>eeiinafioil'erht]tni«ft'sebr Viel ko^en^aaMf 
Ammonium, sehr wenig Wasser,- essiMitfres ond^l^Jauaaures Ammo- 
{üum in II ü SS iger/f>^. Gel, Kobl^j9«i^;ilgas, KqJbJ^e^fßUH^SgBßn, w* ' 

^ . -."^^^AMfif^f und Va n^Q eil« ist^ susaramMigtselBt «nif 

t \,aua hn$i . i^auersfofFs # . «8*5 ' iV t^. . 

' '' ff . cd •iv- i'»» ' Stickstoffs . . • • . '52,5 » • •• '"b 

'..K» Keblensiofl;« . - • ♦ 14,7 ' - 
.J .1 ' l WatiemnÄi »- > iii,3F • • \ 

o7»"-'» . 




?p<>uM, journ.de Fhys. X- LYI. p« sig,<— Fonicroy»^ Syattni» Bbjpn« 

W«lff, Ä. 4. S, 5a3.) • ^ ; . • ' • » .'• ••»: .-i 

, JTä rns t ofßt diabetitcher^ L* Principium urinoso - 

Harnzucker *, L. Saccharum. ^i^het^^ rneUilJ;Jf,M<»Uere su» 
cr4e d*urine. Dieser ist eine eigen th ii mHche -s'uCie , Materie , wel^O 
fiur im Kranlj^en Organismos durch die JN'ier^n elwebpt Wird. ' 

Man verdunsret Harn diabetischer Kranken bei sehr gelinder 
Wärme bj* zur Syrupsconsistonz, filtriit die Flüssigkeit und stellt sie 
in die Halte, worauf sie eine.kryvalliaische Masse, aus kleinem Ka*- 
Bern, MHtmmeng^sem, abseur>r I^ieie wird .»wiacben Dmckpapicir 
Tpn ,d^n anKlebendfn .e|G9iirictar|igea Xheiien dntch Aiisptessen b«« 
freit» in ^Ikobol nnter ^^^ndung^ der WIhm «afgel|liM< nnd ab^f^ 
mala kryslal|jj|irt. . T . i 

Ber reine Ilarnzucker ist weifs tind bildet weich© Korner, welche 
^n warmer Luft trocken bleiben und sich zerreiben lassen. Er bat 
einen- «üfslicUen Geruch und den Geschmack des mit ATnjlum Ter-« 
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la.WtMMr itt er ungemein Yeicbjf, in Weingeist knr det 
.Wärme mnd in Schwefelärher fast gar nicht aiiflöibar. * < • t 

Die wifteriga Auflöspsg wir4 durch den Ge^bestoff' nicht xeiw 
•etat. 

Bei ddmZasfiU quit Hefe gebt i>e in die geistige imd «fure Gihr 
ruBg über. 

Mit Salpetersäure giebt der Uarnzucker ungemein . vl^l .Saue/t^ 
J|.lee5äure. , - 

• Ja der WärniA schmilzt e^, bläbi.^icb dann auf, . verkojblt ilinler 
Smuridk^long det Geraebe^pn gebraante^ Znobfr»: , .>- 

Bei der (Deitillafien erbtnlt: jok. Wasser, £Mig«S«r« , ' MlgidbM 

iüapi^eumatiscbes.Oel, dann essigsaures Ammatunific^il.YJ^bfMjHra^ 
ä«r Baiie» linttitee Oel iii\4 ei«^ greise A^g# Qnit^ . . i » 

(Dopuytren und Thenenl 'tli Ana. tfe**cblni.' T. LlKl 4tl 
7oani f. CbatfT« «ad Pbyt.^, ^ B, ate* ^ J. f, J«bi ctteiii. 3cfiyS^ 
B. a, 8* gs — 109 ) . . , , ' 



V^nx ist jße $yiis«be Beneaenag 4ee Soepi^ .i. . . x 
Cf, 'F. JabJ» Naiargeschtcble. B. i* ao. S8a*'lt3*i^ •* .n..» 



* Hartflof s. In Steyemiark und auch an anderen Or(en schmolz 
wmm. die JS^iaireraa» wfliebe eaf StaU beaotet "werdea eelläi^'^Weiaa 
Art niedriger HobeiMßfea, welche man F|afi6fee nannte und naania 

4aa darinn bei einem schwachen Erzsafz abgeblasene sehr harte und 
Ifraue Koheisen, welches allein nur ru Siahl verarbeiiel wurde, JTart^ 
jlofs ; das bei siaikerem jbrzaatz gewonnene weiche Eisen heilst 
F^eifsfloft» Jetft ist jedoch anf Hüttea ctaft der xQfiDiigen ein 
36fft£iiger mit gutett Geb}8ae ToraefieBer Ofen elagefSbr^^ . « 

. (Jars roetallargiacha iR.eiaea. Aiamaaa Gesobid^i^ ,d^,^eaa» 
8. 8. Liegnitz« igi^. ^. 5*80^ , 



- Baptloth ifird aiae aa« Ziab 'aad Keffer, '••der flHaii' WUI 
Kapfer, anm Löiliea diealiche Legimng geaannt» i- 

Utk rt9t9ini ' Dar Bergrath W e f n<e r • lahfC' im ^ ery ktognor 
atiacfaen Systeme . aflie HartateinsippscbaCt 'anf, wohin er« i > dA 

Schmirgelt 2) den Uartstein^ welchen Gr eh rille VBf^ Jabra X^g6 
^ eine geringere Sorte Corunds erhielt, repbn^t, 

(Reaia, iiehrbaab. T« 4« & >X7a.) 

BArfyT>uriti€t% DutvU, 8. die AffSkel DtaattSh and ^ 

jpansiTkrafr. Sie Safsert sich durch das YdtMidgali der Körper eine? 
«ufseTn Kraft, welche in jene einzudringen ond die Lage ihrer 
Tbeiie aufzuheben «rrebt, Widerstand zu leisten. Harte Korper ge- 
ben mit dem Stahle Funken und lassen sich mit dei^i Messer nfcbt 
adukeidea. Man vnteieeheider 1) harte; 2) haH>hairf«f; Teicha 
Körj^er. — Kirwan (Mineralogie T. I. p. 38) druckt die Härte' de* 
Fossilien mit Zal len aus. 10, bezeichnet den Grad der Härte, bei 
welchem sie mit dem Strahl viel Fanken ^eben ; 9, wobei sie schwa- 
che Funken geben j; ^, wobei sit^. keine Funken mehr geben uud aicb 
aiebt mit dam Meaaer a9bäbea lassen ; 7 bezeicbnet £.ü/per, welche iH^am 
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iden; 5, welche ohne 'MSÄe «nfg^ogriffeB werden; 4 welche y^i^iA 

Iffll £ui4Mdie'äB«ebiitfii7 3, be;8eiihil«l di^ Htffre de« Kftlkt. • * 

; • . -^-'i r * > i . .14 .U. . . 'J I 

. ; J?« rf^^i f^r «. d^ , Ar|. Eisen, uftd. Stahi, . 

Jlärtepulvcr, Um die Oberfläche eisoroer Kürper stahUrtig| 
n iM<Mii, bedmarWn «M*|f«wneei!.S%WimctM»'WamiiT dal Ifte* 

in verschlossenen GefifseA' ton £isf>dMecb* demeniiri uDd *^tfg1»Wt 
wird, damit ^s beim Ablöschen in Wasser nof .der 'Oberfläche hart 
Wird. Rinman empfiehlf hi«u alkalische Subsrsnzen ; liMoiiflnr» aber 
ein' Gemenge %us 4. Theilen l>irkeiikohlei»piB^t>i:A, g Tb. Sohornsteta* 
xuis, X Tb, re^kollUea Leders, w Th, Xeabenmisit and x/ä X^. &ak 
peteJVf .... • :"Trn*:'*r .. * \ • H •: . > • 

^JUmnan*« Oetchjdatjd« Eisens % 9, P^^t^.) 

Harz; L. ilej/n^j ^F. Restae." Mit diesem Namen bezeichnet 
atn einen ttalier^|BdMfMdAei^ dee »#^i4;Hli»n Reichs, ^anz beson- 
ders der PfleaseBr^^^eo J^reppengefifie reich darae eind. 

^,r. Mui'&q^t da#^pl^fi.,sQba« huimn ^.?4fu-.£(«l«»k.womiit»|ret- 
JO^rTfAp^r^e Bf iiipiele «l^ban. Vf|U(ft rem erhüU n^n e«. wenn. 

jnan harzige Substanzen inii Wasser, auskocht, tlnii unauUöilicheii 
Rückstand trocknet aiul bi^iaui zu >vif,4ei holten IM iieti mit Alkohol 
jji^erirt, bis derieibe; nicixis i^eh|r anAo^t [i), Mau verii.i^cht di^ 
^i2üsung«n in^.||e|f*fw_VVMSt^.i,IlWiLJen JNM^ ß}cii,2.u, 
de^ aetzeo, sondert, ihn <wich das FUtraai ab. trop^net nnd.achuiim 

|Sjf•b«igelH«^7?^s»•^.::/•' •Vr -^^^ , . . 

£a giebt if iM|> ^^hs,. "fv^lcVet «i<^ schon. ann 4«n heiiaett .«piiff 
^paei| 4k^ffa«i|ii;en , b:eim , J^rkalten au&sdt^i det. , . 

Oft lÄ man aach ^^enöthigt , das aü^geschiedene Harz init ahso»- 
lotem Alkohol nech finnial zu bei andeln, 10 -wiu dasselbe auch zu- 
weilen in Aetber aufzulösen» und dadsrcik in. zwei verschiedene J{ar2>, 

jma», ,Yon 4enen «icli daa eiiie in ^|imr* iwumfioali^ beweiset, zi» 
Mlieiden« ^, . ^. . , , 

Ss giebt ao viel Ailwnni'Yavietife»^ Harsef, 4aD ea neget 

mein achwierifj i^r, Charaktere zu entwerfen , welche auf flW an« 
wendbar siud un4 deniiQc|ik alt y|i|«Bichei4e«|;<i^^>|3(ei«hen' v^n 'fifH 

deren Körpern dienen. ' ; 

Das Hf rz ist weils, oder gelb gefärbt ; hart» oder weich j geschroack- 
io^ oderscharf |Ton ei^ej?th.üiplichem schwachen Gerüche; es veränr 
den die blanen 74laazenpigni(snl^ nifUt pst jin Wasser dnrc!)aus ^nattflQ«<y 
li^l^,; in absolutem AlkoV^l, in äil^eriiclien Oe?en# ätzenden «ad koh« 
lensauren Alkali^uilös ungern in der Regel auflöiljch; an der Lpft un- 
Teränderlich ; kein Leiter der Eleciricltiif, sondern wird d<?fC^Hf*^?? 
inuner negativ; von 1,00 bis i,o-> spec. Gewlcl^t. 

. ^tfrk? Säuren Ivsfsncewoj^nlicb daa üarz auf; die Salpetersäure 



^yaDto^ BSItfca»iM";i#Stdt jyMe« tgetwfchnetV. wW mit AeÜMw^ dige« 
liri^ welcher eil noeh eine besondere Art dea Har>e». 
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rerwanJelt Ja»5elW,in ^er Wärme In eine Art .i^^sbeftio^s Bnd aocU 
«Üe conceiUiirie SohwelVJ.^'nire bewirkt dasaelbe; zersetzt man näm- 
lich die .AuJlo*jiuj^ acbp^'U dojqb Wav«er,v so ,idlU daa .Har« wie^l^ 
xa Boden, wflfhes in Alkohol anfgelöset und nach der Verdunainng 
mit Wasser, wdtbe» HHe'^ger&etioftaArgcF|il«l«tte''ia %ilch*iiinim#« he« 

> Tedea Harz entHaramef «ich schnell am Lichte^ e« schmilzt in 
der "Wärmt* und l^ist sich, weil es «eibst etwas fliicbti|r 'm, «ehr «cbwer 
ToliNtäncitg durch die jrockeue Desiiilalion /ieiaelz^n.- Im letzten 
FaJle f^iebi •«^.Wasser» £sai|csänrjB, «|npyreumatiscl{es^< Oel r höchateiM 
Sfuua. jLnaamuim»9 jnfciihltnn Tjnnfrritnftflyi'." hnlinqtMMrw fli< 

Kftdi Gsf'JUiMac «od Thenard beatebt ea ans: 

D?^ 'rtfcr abweichenrdelt Ejg^nschaften " der Wttze 1i6Ai(fe« nns, 

Sie in vpr ^chiederte Ahen 2U %eileB $ allein -der 'Cofy'äaibnszusi'aTikl 
kann, wenn man n'^rhr iVtle Arf'lfi weichei und fesre< Ifai-z ernthei- 
Jen wiM. wpfjen dfs Uebergangs der Arten in einander kein Einthei- 




und feiren Oelen auflösbar sind ; z. B. Geigenharz ; das Harz, 'det 
Be^oc; da« eine H«rz des Sröcklacks, eine Art des Aspbair- un.^ Co- 
palliarzea (i}, der Senega-, Kreuzblümen- und Virginiscben Scilla iii^ert«. 

Wurzel. >— Auch gehest hierher vielleicht 4«» -i^""* Boiany Bay 
(lasina-hitea ^nWiBjelgüS welches von Acaixois rasinifafA jatatfiiliMi«iii^ 
Art Beiiioeai«Te.99-.entli«heB fclietBK' • > u Ü 

• y>H«fse, weIcTi« ift" AM^ obanBösIteli sind, z. B. dai BAM) 
Har» jlerJalappen Wurzel; das eine Harz des Stocklacks, der IVPenylt»» 
tbatf'4riffi»liaitk der Eryiraea eenraareum und • vieler' and ef« fflanzen. 
''• 3y Harze, welche in kalte"! ' Weinppist nnd Bergöl unaofläslicTt 
Sind, z. B, Harz der Aadepias Syriaca, anderer Miichsäüe« Succii^<« 
harz u. s. w. " •* * f • " • 

• 

4) Harze, welche in Alkohol unauflöslich, in Aeth^r und ätheri- 
schen Oelen aber auflö^^ar sind, z. B. eiti^ An 6m§ Asph^lfl 
und Pdp'bthärsea , einf|e Harte, welche in- GalAitdiolie fibergelteii. 

Harae,' welche in Aether und Alkohol unauflöslich, in ätherir 
acl^cin Oelen und Bergitaphtha «bet auflösbar sind , z. B. eine dritfd 
Art* des Asphalihar/es. ' ^ . \ , t 

C) Hai^Ke» welche in Alkalien unauflöslich «Ind. 

£a lärneu •i9hUai%6 dürcb Behandlung Terachiedefic^ organisches 



(i) I.f^rzrpres tat feiech ^n-iedi Bergol und "Vemutinol icbon* ua 
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Tische 0«Ä» tel Saacittioff der Atmo^bäne ab^«rl>iffea ond dadurdi 
in Hank verwandelt wwhm, «c' eiot tmk «inem IiTthum zu b^fuben. 

Da» "Harz {;ehl aTfffiJiMi«; irbpr in FxffHCftvsfolY, THm/enbütrer; 
Wachs und C;iouischouc und ist /.u>v(';I»»n ^♦^iier^f, zu ki vsijtUisiren» 

(Hayne, DaiÄffUung und Bescbi eiL»un^ der in d-r A'i / uf^ikund^ 
f^ebräucMlchen Gewächs . B '-."r.j^ ^ n. ii. B. 5' f\ »5 I4' — 
F. Giese, Chep. d«rF/Iaiizeu ynd Thierliorper S 45o- — ^. 3ohui 
dkemiach^ SchrilW«; *B; 9. S. i — ;7^. B*. 3. « i — ^ B. 4 1 — 
Ä07. K. 5. S. r — 96. — vJ» F. JÖhfi , Nariirg»P§chic!tte dp« Sucrin« 
und der inflammablen Körp<»r u. s. w. Köln am Rhf n i^jiö f» i. 
S. 107. 163. 257- 5»'«».' 3io. 59'> 397' 422. T. 2 S iio u. v — La 
Hinsicht »u[ dt^ Ter^chieUeaeo Arten d«r Hm« und ^etehlicb mic 
denteWsn Ang^ffi!lMriT8^ansatf verwM«« Steh itäf meine chf>m. Tabel« 
Jen (ferF/lanzpU. Nücbbere s9»4. l^rflC:^-^ 8. mh ttattci^etc im Arb 
Gerbeaioffö ' v . >v . • . . 



« • « • * 



ffdPZi elastisches, $, Ceoutcheuc, 

0 Maube;lj. Opereulum furr]p^uni : ^Y,Voma^ ' So ,nenn(.niail; 
iTcil^eeiitrojSnlicherf Adfsat^ aof chemischea'tTiffen; W«lth^f Üata dient« 
die Ui»e zu vei dichten ond dep Lttftedg su fertiätkeii, ' ' " 

>j^t ÜAnjrni L, Mauynai ¥, Jlnujrac, Ein ilauyn zu Ehren be«* 
Jicnfnlea Foanl ton lazur-, hifnraelbUiiers f^Kaoli^cH-» und ptrHQÜcbblau^^ 
Farbe« welche«, aijch d rb und cinge^p^en^r findet, im 0<>birj|;e dee 
ahen I.atiums. oel Alliano, zu frascari und am Somnia ; am Vesur; 
bei Andernach am ilhein, am i a'acher " See ; In der Aurer«;ne. Sein 
apeciiisthes Gewicht beuräet a,^o. Die Midcbung des iiomi^cheil 
(fon Manno) ist: 

" ' ^Gmelini (Yanquelin) 

Kieselerde . ♦ ♦ i 55 48 3o,o 

Alaonerdcr • • « • 16,87 • 
- Ka\W'« iMm^ ,4 15.4 .. .4 • 
ScbwefeUänre # i>r i2,3.qf . 14.6 ' . 

^^al''* 15.45 . 11,0 . 

/ , fi?eRoxy4a .... 1,16 , 4 1,0 

Scbwefeiwa«ierstöff . 1 - « 
Yerluu . . - ^ Spur 

. ;" • I00,qo, 87,0. 

0at PtihUni^ iti Van q uelin^t Analyae Itt Verlust. 

(L. Graelin im neoen Joorn. f. Phys. und Chem. B. 15. H. i. S, 
42. lleMea obtervationeir oryct«^iB«tiicee et chemioie deUßmjntk 
et du quibttidaiB.-fossilibus, quae cum faac «oacfeia im^ettieiitaiU <8i4« 
Moie'« or«|;riipbi«qbe Briefe T. 9. £(r; jq.^ 

Haueenhla*4} 1^ tchthjrocmiiof $. Calla piscis; F« Celle 
pe£sJ0ft, Dieae «um Leimen, zur Bereitung dea englischent Pilaitere 
v, j;, £elNade SnbtiM iit. daei^lMi. m* iufiieni IU«t beCreiie- 
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dem bereitet mtn schlt^chtere Sorten Ton Fischen, die xur Gattung 
Acipenser gehören, z. B. der Sterlet (Acipenjer ruiheniis), der See» 
.ivro^e (A, siellattts;, rom Vieh (Silarua), dem Klippfitch cAnarrhi- 
cbiu Lupuiij, d«in Kay ($gualus), dem Kytleli^ach (Sepia ofiicinalia}» 

ffiat Wall^ach (Balaena MyaticeriU) a. a. m. Man aoll die Theife 
f.eser Fische auskoclien, das Exiräcc Verdunf^li, «of Piauba gt^fiiea 
ttj^d uach dem Auatrocknen zusainm6nroIlea. .. 

JMftcb niHinen Versuchen b^ate^Lt die be.ste Haiiacaliiai« ft1|ft. 

15«. Keiner, weifser üurchsichfiger Gallerte . . 7a " 

« «1 4 .. jOamazont'a otiec inilc'^a^rex' Verbindoogen 
I • • »it thieriacber-M«tene . • . • .16, 
:• . iV; Fr^lnr Milchiftor« . , . . • V . ' 

1« . A'ei breanliclier und unTerbremil, jUktlilfflMi. 4, 

:»'. ' ..\V»^n'J( pho.sphorfiauren Kalks . . , J [ 
Vei härteten iVlucua in Form von Membranen a,5o 



Fettcbligkeil , 7,50 

— rt« 



100,00. 

(S. V Tohn, N. Journal ,£i^r Ghetiiio tmd Phpik* X4*,U» 2« & 

äoo. S. CiUerte.) \ ' • . . » 

Hausens t ein. Er ist eine Coacretion der Nieren dea Acrpen- 
aer lliKO .un<i liep;r nach Pallas in einer von don Höhlen, die bei 
der At'ie'ölirtuug auf jeder Seiie am Gedurmo aicbtbar sind. Klap- 
^•tb iferl^gt» «ete Cosefetioa In : • 

' ' Phosplioraiiiirea Kalkt #.,..71.5* '* } 
. 8chw6feUaiir«tt Kalkt • • . . . o,$ö / 

. ^ Wassers . : • * ♦ a4,öa 

' EiweiÜMtoffi \ ♦ ^'u ♦ 4 ft,oo 

(tvlaproth. Beitrage B. d|f4, — J« Jabn, dmi« Yab« d«t 
!9rhierreicha. Tab, Vi. 

Hautf L« Cutis \ F. Pea»i daa mit feinen Poren reraeben« 
Organ genannt, welches die ^anze OberAäche bekleidet und äaCiet 
dem Nutzen, aTs Decke zu dierien; noch den Teratattet, die Ausdün- 
•rung des Körper» und wahrscheinlich auch ,dia JElesorbtioa wälariger 
Flüs^^iekeiten gleicfamäfaig ai^ erhalten. 

Maa betrachtet die Haut tl^ein» ZaaaramenlitftMtvg' swaia^ we* 
ientlicher Membranen, dere n eine die O&arftaut ^(Bpidermia) und de- 
ren andere die eigentliche Haut fCuris) genannt wird. Gewöhnlich 
ne' rnen die Anatomen und Physiologen noch eine dritte in der Mitte 
gelegene Substaiiz, di6 Malpigiiisclie Schleiihhaut (Kete mucoaum» 
r^e Malpighi; an( allein den genauen .Beoba«bliHigea detFro£.KB~ 
idvl^bi au Folg« axittiit diateMb* nicbt. 

* Oberhaut, Alan kann aie Ton der eigenthümlichen Haat 
dnrcb Einwetcbaog in Wtk«^ Ireiin^n ; tie bebt sieb b<(bA *0«brau- 
che der Vesicalanan in die Höhe, und blättert bei einer IMDMig« 
llautkrankhetten von selbst ab. In der Herpes QlMaidt M MW#i* 

laa die Xbaila g&aidi ainam laakaim.UabaDUigt« . 
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Mnens mit 

Spurc^n (gaUerutrtig^iprr) llii«h«clter Mat^ii« 5 
Müchsäore . . . ^ 
Mt]bkfioreii'X«fi'# . 
VhotpJb«ri«BM Kali'a 

Salzsaareo Kali'a . . 
6chw«feltauren Kalkt 
, Ammoniumsalz's , • 
f hoiplioraauren Kalks 
Spuren Mangan- ood 
'Eiseaoxjdi • • • • 
Waiaben Fetta ^Sf^ 

iei den Negern scheint «le schwa« getarbt zu aeyu , in Folg« 
Äiner Absonderung des KohlettsiofFs Sie pi^ inzt sich wahrschetnlicli 
aua dem Üiweiraatoft der Lymphe, welche iu den lynipbatiacheii Ge- 
liAen die Haut durchaiebt, und bei atarkea Frietidaen, w^ldieoft die 
BUdvng Ton ungeheuren Schwielen ei^ Folge hat, wird ihr^Abaonile' 
rang nngemein Teiniehrt. Das Fett scheint dazu besrixnmt sii'aeyn^ 
die £pidenhls stets Weich zu erhalten, und in Krankheiten, in wel- 
<«hen dieHant, Nägel tt. ä, spröde weriiea, feirmindert aicii di4 
Menge desselben. 

Bei äechrehartigen Hantkrankbeicen erhält die i:.pideraiia caweileH 
•itt c^isgrinartiges Ansehen | sie ailltiiiC 4«im tin Hamfwttrk fmaat. 
Schoppeai sn bäcten. 

Eigentliche Haue. Sie bildet eine dichte , '<licke » gleichsam ans 
ftaeritoff snaanmieagefikte Membran, welche 4at Moakeifleiach 
nnmittelbar nniklei^et.. Ihre Maachong tat Bich dett Veiincheft de« 
Hn* D. Wieahelt: 

Faseritoffs . ; . • ^8iö8 

Albumens • « . • 3^69 • 

Wälärigen £xtract# • x8,a4 

Geistigen Eztracts . a,tfö 

'm.angkeit . • « « s38i*M 
Sie ui es» welche durch Kocheü mit Wasiei" gi'oßerä Ödet 
geringere Menge Gallerte, die ch Leim benutzt wird, liefert. Da 
das kalte Wasser den thierischen Häuten keinen Leim entzieht: «6 
haben neoere Chemiker daraus die 23iI(Jung der Gallerte durch die 
Wirkan|f de* Watieri auf die Hanl hergeleitet; «llettt dto Uihaiilid'^ 
dafs sich ans Hansen blate aad aarten Hünten, welche eihen athlechieü 
!Leim geben, z. B. Aalhaut u. s. w., a^ott dnrch kältet Waaser Gal« 
Jerte dar&tellen läfst, so wie, daßi der Leim, welchen man aus. bar* 
tan Häuten gev^innt, in kaltem Wasser gar nicht aufzulösen, son^ 
dem nnr durch Anwendang von Waiiiie in Gallerte umtowaadeht 
>itf apTechea fiur die PntexitteM deftefbea ta den Htoteo. 

latlliatidtt aaf dte Mitthliii|; der Riiit ferachiedeH^r Örgan« 
rerweise ich «a£ die unten citirten Schriften und meine Tabellen. 
Man sehe ferner die Afiihd GtUefftd,» Oerbekanst» Leim» Mtabrta». 
Haare, ü^n« 
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(Chaptal ia den Annales de chimie. T. XXVI. pi a^i. — ^o«t« 
croy, System der ehem. Keaamife, übers. vov.W^Ul ^, 4^ S, ass. — 
^ Berselius Gener«! Tiewi, London, igia. p. 54, ^ S«hweiggert 
Journ. B 19 H. 3- p ^53. — Wienholt, dissectatio inso^uralia sia- 
tens «nalysin organorum corporii^ humani erc. Daran; in Meckels 
D. ArcluT. B. 1. H. a p. a^o. — Bradtier Stuart yon Albany daselbst 
B. I. H. I. p. i5i» — Höpffoer, diaaeri. inaug. .med. aistens 
herpetie forniiacei aaiversalU maKgai ea««ni mtw-- Ber#lim. z8x5. 



!• F. Jolm in n Joarn. f. Chem. und Phys. B. 14. H»- 9, 6» 3o9» ^ 
DjMfen chem* Tab. dee Thierr. Tkh. I. Tab» iL) . 

Hautsalhe ; L. Serum cutis, Sie ist eine fettige Materie, weU 
che ganz duMi das Oberbätitclien überzieht* In einem gewiseefl 
kmnluiaftea Zvatandd der Bälge (tolUcula sebaceaj, worinn aie abge- 
sondert und bereitet wird, stockt aie in jenen Bälgen und VUßt aich 

dann in Gestalt einer fettigen Masse herausdrücken. 

(Hildebrandt'* Encyclopaedie. T I. H. 7, p.'z5E^« -* h I. Johii^ 
cbem. Tab. des Thierr. Berl. 1814. foi.) 1 • 

He ckin^hausens Mineralquelle (im Grofsherzogthuni 
Berg). Das Wasser i&t Ton Hm. Stucke nntersncht» welches in 
16 Unzen fand: 

Salssanren Kalks . « '^/ko tfraii« 
Kohlensauren Kalks . ' * ' j/b 
Schwefelsanren Talka • . 3/4 — 
Schwefels . » ^ » ' 3/ao — 
Asphalts , , ^ . i/4 ^ 
Bisenoxyds . . , . 213/40 

(L* GsatriDgiii» «nd Stacke, über den Schwelmer GesandbronneH. 
Dortmund. . I8oo» S. 114« ^ Darana in Hofinanns Ueberaicht. 8« I2t.) 

Heehlaugef a. Müttertauge. 

Heber; L. Sipho', F. Siphon, Die Einrichtung des Hebers 
grniidei; sich aof das Gesets« dafii eine gleichartige Fiüsaigkeit sich 
Bei ungleichem Drucke der,tc^ft nach der Richtung bewegen müsse» 
wo der Druck am geringifen ist, und da£i sie» wenn zwei communi* 
cirende Schenkel Ton ungleicher Länge damit gefüllet sind, flach 
dem Gesetze der Schwere aus dem längsten abfliefsen müsse. 

Ein dem Clieniiker zuweilen sehr nützlicher Heber ven Glas ist 
der. Tab. VL Fi^ 5. dargestellte, a, b, der kurze Sckenkel, welcher 
in der Flüssigkeit tanoht; e, b« der lange Schenkel, ails welchem die 
Flüssigkeit ablauft I d» c, eine mit b, 0, communidrende Röhre, rer- 
milteUt welcher man, die Oeffnung c mit dem Fin^^er Terscbliefsend, 
durch Ein athmen t]pn Heber luhleer macht un^ dit» Flüssigkeit bis zum 
Pnncte d in die Rühe saugt, worauf man e Terscbiieftt und c ö&ieC* 

He/e, a. Ferment oder GährungsUaff^ 

' Ueidtettin^ Gr^nii. 



Digitized by Google 



HEI — HEP. 



Heliaden thrintnils. Zkkrjinm S^Munh BiBBtea al» 
.ftt Dichter da« Saceimun. . . • 

Belicifn^ Faeiitn und DiscoUtem» 

Helen in^ t. Inulin. 

Heliotrop; L. Heliotropius ; F. Heliotropey ist ein seladon-, 
laachgrün u. i. w. gefärbte.« Fo^si), mit rotlieo Puncten und Adern. 
Sein spec. Gewicht oetragt a,633 nach Lenz. Die erüpe Haupimati« 
deaselben «cheiot Chalcejlon sa ««7^; di« rothen Piinat« aiad Jatpia. 
Man findet ihn in Sieb«tib|irgen, fiöhnren, SIciHen , Sardinien, Per- 
sien, die Bucharei, Sibirien. Ich fand ihn bei perlin al« Geschiebe* 
Der Sibirische ist ohne. Jaspispuncte. 

Nach Xfommadorff besteht deraelbe aui: 

Kieselerde .... 84iO 
Thon erde ..... 7,5 , 
. Üiienoxyds T . • . 5,0 

' ' 96.5. 

Wahrscheinlich fnihalt er f^hromozyd. — Man achleiit Doiea 

n* «. w. daran«. 

Syn. SonnefiH'^nditeinf Morgenländisch fr Jaspis, orientalischer 
Jaspis. Lapis sangitinarius, ^ Der Stein Scholuirn des Faradieae« 
acbfi'nt Heliotrop so' «eya. 

(TrommsdoriFa Jouni. f. Vharm.'B. 7. 1800. St« e. S. 4g. — Kar^ 
sten's rx^\n. Tab. S. 38' ~ Lenz'a Brkenntnifslehre. T. t, S. 4S3« 
J. F. John» Natargeacb. der Inflammab. T. x. S. 136*) 

' Betm^ «.'die Art. Blase und J>es$Uimiimn* 



^ •»' 
. » ' 



Helmin cholithy a. Glanzstein» 

Helmintotipolithen; L. Helmintotipolithi , werden Ab* 
drucke von Schaahhieren und Korallen, die sicD besonders in Kalk« 
und ThenacWefergebirgen finden, genannt. ' 

He ftiatinf s . Hämatoxin, 

Hemattt, 9.JIämatit» %, ' 

■ > 

Hep'htit; L. Hepaiites; F. Mepatif. Ein graali'ehwei&i rand»- 
grau und pe^haabarar« geArbtea Fossil , welchea beim Reiben einen 
Schwefelwasaerstoffgeruch entwickelt. Sein spec. Gewicla l)otr55gr 
4.40. Er findet sich zu Andrarum inSchonea ttadüaagaber^ ia £^or- 
Wegen. Seine fieatandtheile sind: 
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Hepatit Ton Andrarom; Kongsberg; 
(K-Iaproth) (John) (John) 

« Schwefelatnren Baryts . 85.^5 « 9^*75 t 93t65 (2) 

Kohlf und Bitomeii« • • 0,50 • 9,00 • Spnreo 

SchwefelsaoreB Kalkt . , • d,oo ' • St5a 

Bisenoxydola • • • • « 5*P0 • :f,So ^87 

"Waasers , . . . , I,a5 

SchwefelTerbindung . j 2,25\p 

Maoganoxyd« . , • . • p ^ o,5o bjt J^oo ^ 9,»o 

Clijr«m#iiir6 ? , « • «r • p 



} 



X00,00 100,00, IOQ,00. 



(K.]aprotha Beiträge. B. 5' S. zai. — J. F. John, ehem. SchrifteA« 
9* f. N. Xy. $• 59, -r- InMis'« J^rkennttiUUehre B. s. 908 ) 

Happingens Miner alwassetr (bei Atulemaeh am RMnf^» 
^^ VttMW enthalten nach Hrn. Funke: 

Schwefelsauren Natnun^ • , a j/io Gfl^ 
Salzsaurea Natrums • • • 3 — * 

Ko'ilensaoren Natrums • • 6 j/5 — r 
Kohlensauren ^alks * , r i/xQ 
. Kohleaa tnrea Talka ••«92/5 m 
Koblenaanren Gas . • , * 17 1/16 Kubikz^ 
(Schwei^gers n. Journ. f. Chem. und Phys. B. 3. H, 4. tSil« 9; 
593. »— Daraus in HofTmanns System. Uebers. S. 122.) 

Hermes. Eine dunkele Perjon der Griechen, welche die Egyp- 
tier Xhoyth, die Phönicier Taaut und die Römer Mercunus genannt 
liaben sollen, und dem die Gründung der Buchstaben , ^er Wissenr 
•ckaheii ondKöniite cageacbrieben mri, Öairis gab, w&nrend «ei- 
aen Zogen, «lenselbea seiner GaHin Jsis als Eaihgebey, unä er aell 
das, was vor der Sündiluth ton Wissenschaften in Egypten Torhan- 
den war, in Säulen oder in Höhlen Terborgener Gange als Iii er e- 
glyphen eingegraben haben. 

|n aii4e|-en alten Schriften geschieht eines gewissen Hennea Tria^ 
inegiatoa £rwahnung, wel^MT zar Zeit des Seaostris gelebt aiid TtVr 
tnöge aeiner weltberühmten Weisheit dieiHieroglyphen dea H^met 
Mäctt der Sündfluth ins Griechische übersetzt haben soll. 

(Biblioih. histor, L. j. C. 16. 17. ctj. — Cauragarten in Erläute- 
^ng der alten Griechen. T. I. P. 11. 407. — Bergman de primordiis 
diemiae» in dpuacnl. phy. et ehem. Vol. IV. p. uy 

H erme tische 'Kurts t \ "L^ Ars hermetiea ymtie die Chemie 
In Hinsicht auf dessen Herleitttttg Von Hermea genannt* S, die Ar» 
tikel Gheinie und Alchemie. 

Herzconcretionen. Man hat sie glücklicher Weise bei 
l^lenschei) nicht gefunden. Die steinige Kiude, welche den Hers- 
jnnakel einet Husiarenofficiera incrnatirte, oeatand ina phosphoraaoreni 
|Ulk, knorpelartig mucöser Materie, sehr wenig K.alk. S. d»Xrt» Besoafd« 

iJf. F. John, chem* Schriften. B. 6* t55— >i6o.> 

(1) Nebat Verlust. 

(a) Mit Spuren ichwefelsavi«!! Stronlttni* 
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Herzheutelfeuchtigkcit'y t. Lit/uor pericardit, ^ o\\H 
B o f t o ck exbielt dieaelbe von eine^u yerstorben^n KJM^ben IM^d 
darinni , ^ \ - 

Wassers , , « • « 99^0 
* Biir»i£i«toffi « • • • ^,5 

Macu»'« 2,0 

^ ^alzsauieA Xiatrum'i • 0,5 

100,0. 

(Nicholson'j J#iin. XU, zjij* »r J« {oluif dieoi» Tabelle 
^ab. I. A. B.} 

Mex€^mehlt a* PolUn. 
• ff4eroglyphen, ehemifehe, a, CftomJl^ar« »A^l Xb^. IT.' 

Himmel* mann ^ or ungefähr 300 Jabrep glaubte mad 
ifiocbs daA cliea elbb Tom Himmel falle ; bald aber raacfitett zwei Fran« 
makaner die £ntdeckaii|^, dafii sie aas den 2iWeigen und Stammen ei« 
■er Art Esche «chwiUe. — Klaprolh ist mir anderen der Meinung-, 
dafs «ie ou« den Pflanzen durch Insekten gesogen und *^?was rerän- 
dert aey. — £r fand Mannazucker, mit Sparen einer Säure und ani« 
maltscher Sabanrns darii^o. 

(Klaprotba Beiträge. B: $, S. w* r- In flrf SV Neanel }^\ 
•|>eBialla eine iM^bandlnng darfiber geschrie^^n«;^ . ' ^ . 

ffSrnmeism^hlf §, erdigen Gyp»^ 

Himmelsstein, s. dichten Gyps, 

Hippolith; L. Ilippolithus ; F. Hippolithe, werden die CoHr 
cretionen, welche «ich in dem Magen und den tingeweiden d^jrPferde, 
oft Ton 5 bis 6 Pfand Schwere^ linden, genannt, Sie be^/t^hen fast 
immer aaa Phospholrtllore, Ammoniom, Talk und eiiiem animaliacbc^ 
Bindemittel. Ini Mirteipvikt enthalten sie einen fremden Körper» 
den das Pfer^ TjmpblHpf^t«, x,.«t.lMi9f|» Siegel P« f. ^» .d^ Mr 
tikel ConcretiOBeB. 

Hippuriten, sind eifie Art Madrepenten (Steriikorallen). Sie sind 
kegel-, oder walzenföimig, mit eiaer «iflgedrackteoi b^lbkugelfoniiir 
gen Vertiefung Teisehen. * " '\. 

Mirnsß'ndf t* Gehirnsamk 

Jiirnmarht a. Gehirn* 

Hirschhorn; L. Cornu Cervi ; F. Ccrne de cerf. Die Hör- 
sei der ^iraclie, der Kehböcl^e und dar Antilopen (Einhorn) unjter? 
•cheiden äicb wesentlich Ton den Hörnem dea Riiidrieha «• a. w. (S, 
nom). Sratere sind Ton der Natur des Knochens; letxtere Mem-> 
^ranen. — Das Hirschhorn rerhält sish im Feuer, wie Elfenbein ttod 
giebt durch Auskochen eine Tortrefflicbe Gallerte (i)* 

• \ 

(i^ Vv'enn man 16 Loth geraspelten Hirsclihorns mit 3 i/a Pfund 
«sfiert^ bis auf 1 Pfund einkofh^i die I^'lussigkeil dnrcbsetUet, 
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Gallerte • 
Phosphersauren Kalks 
Sehr wenig milchsauren Kalks 
Kohlen 
Sui 
Viel 



26,50 



>nr wenig miicnsauren A.ai&« 1 
>hlen auren K^lks (?> ♦ I ^ 
»uren Alkaliyerbiaduageil » f '-^ 



100,06. 

Ehemals war cla< welfs gebrannte Ilirschhora in dpr Medicin 
Se^ir ;;ebräuf '«lieh und man hatte auch ein Cornu cem sine igne» 
oder C. C p'.ulo*ophice praeparaium , welches der erdige Rückstand 
des durch Aaskochbn mit Kalilauger erschöpften Hirschhornt wan 

* JI i r s c h h o r Ti ff ^ i s t ; L. Spiritus cornu cervi ; 'S, Esprit du 
corne de cerf. In früheren Zeiten unterwarf man das Ilirachho» 
der trockenen Desttllation and f^ewann dieProdoctei welche dieKno- 
dien n. a. w« in diesem Falle überhaupt liefern. . bas von dem Gel e 

tesonderlp, Aväfsrif'f» Desfilial, vvelclieN al« eine wafsri^e Auflösung 
es kühlen auren Annnojuum.s, mit empyreurnaf isciieii Oeliheilen an- 
f^esch«v ändert, zu betrachten jst, wurde reciiücirt uud^ erhielt dann 
jenen tarnen. 




welche jetst in der Mediciii auXiier Gebrauch und leichter 4arzusteJlen 
sind. 

gyn. Hirschhornspiritus, 

UirschliornsalT.; L. Sal cornu eervi ; T- Sei du com« da 
cerß ist kohlensaures Ammonium mit emypreumaiiichera Gel durch- 
drungen. Man erhält dasselbe als Sublimat unter de;i Frodacten TOn 
der Destillation des Hirschhorns. 

TTirschhormtein, nennt man an einigen Orten den Welz- 
schiefef. 

Hirsenerxt körniger Thoneisenstein. ' ^ 

Högavity nannte 'Hr. Selb 4en VatroUth. 

Höhlenhalk, wird eine mit Blasen und Hohlen rerseheneGe- 
birßsnia.sse genannt, welche aus Kalk und Sand gemengt ist, nnd snr 
altern Flöiakalktormalion gehöret. Sie enihlll in den Höhlen oft 
Hrystalliniache Fossilien und ist mii Yerateinernngen Yerseheii. 

Syn. Rauchwake t Rauhw4tk0* ' 



hierauf SO weil Terdai|Ster, Ws si« in dar Kllte g^mnt, mit ei- 
waa Eiweila klärt vnd noch wann mit s bia 5 I<oi|i Wem, x Lih. 
Cirronf^nsaft und a bis 3 Lalh Zucker TeraetttS M CrhÜI man 

difi^aehr erquickende» nahrhafte Galierte« ^ . , 
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Hoff mann s schmerzstillende Trop/en\ 1. Liquor 
ikho^tau ' Mineralis Hoffmanni , erh8lc maA ""durch Vemiischung c 
Tb« iehwefelithers mit 3 Th. Weingeist« und gelinde lleGlificaiion| 
oder wenn man bei der ßeieitang de« ScUWefelaiheri eine gröisere 
Jlfeoge Weingei&ts anwendet. 

Syn. T^fingeisiäther^ Spiritus tulphuricö'aethereus, -*'S, deä 
Art. Schwefeläther, 

. • , \ 

Hofffeismar*sMineralwa$ser. SieY^e die Note j-.oni Ar- 
tikel Geismar. Nach DeiiuA aoII es kohieiuauresj^iatnim^ JLalk, J&U 

aen und salzsaures Narruin entluilfen. 

(F. Kreischntaj^'a ^ubeiiar. Ueberj. der MineralwaM^r Deutfch« 

laods. S. 23,) ' 

Mo h Irp ath aenat Werner den Chüistolith, ^ 

Ho Iz; L. Lignutßt\ F. Boit^ werden die festen Tkeile der Bäd^ 
taie und Sträücher, von deren Naiur iiberfiaupt alle nelrocK nptt- Pilan- 
len, mit Ausnahme einiger l'.tmilien, 7. B. d e iM/e und fleckten, 
sind, genannt Chemisch betrachtet ist das liulys eiue Veil»mdung 
oder eine Nebeneinladerhanfniig tob mms §rolist*n Ansahl rer^clüe- 
dener Stoffe, die sich im iriacbon Helte aU farbi^^e Si'fte beHnden 
und einer ei|^enthiinilichen, stetf TOrherrachenden Materie, t^er Hül20^ 
faser (L. Fibra li^nosd ; F. Fibri» ligneuie) , welc!»e niclu sflfpn je- 
nen als Gefdl^e i-ienei, und von defen Art de« Zuscimmenh.in-s de^ 
Aloibe die Y^rscl iedenheit des tpeciilschen Gewtcbtea der Holzet 
abbäoet. 

Man erh&it eio im inögliciiat reiften Znstaiide, wenn HoHtpnlTef - 
silerftt mit Wasaer anhaltend ausgekocht, der getrocknete Kfick^tand 

mit Alkoholf hierauf mit verdünnter Salz äure, dann mit einer Auflö- 
anng der gewöhnlichen Puirasclu» und zuletzt wieder so lan^;e mit 
reinem Wasser digerirt wird» ats dasselbe noch iieaction auf Kea- 
gentien neigt 

I>«f Mine Faserstoff hat ein fasriges Gefüge» ist geschmack- und 

ferücblos, nnattfloalich in Alkohol. Wasser, Aetber, den Oelen, dea 
Italien ; Ton 1,00 bis t,4o specifis. Gevvichte; er wird von den ätzen» 
den Alkalien zemaL'r; er b.lJe! bei u-r Dig*»iiiori mit Salpeter änre, 
Sauerklee^ und Aepfelsäure; i l ent/ n adlicli und !)renni mit Flamme J 

{iebt bei der frocknen Destillation Essigsäure, Wa ser, etwas Gel, 
ohIen«aai«s Gas, Koblenoiydga's , KoblenWasserstoffgas und seht 
▼iel ^Koble. ' Seine Misc)iun^'stbei1e sind, nacb Guy «1*11 tfad und 
Thennrd» im nicht völlig reinen Zutiandet 

Kohlenstoff • . . ^»,55 
Sauerstoff . 4 . ♦ 41,78 
Wasserstoff , ^ ♦ .0,^9 

xoo,00* 



D'^e Menge ^ef Holzfaser im Holze betragt 90 bl« 96 ^rocent; 
allein die krautartigen Gewächse, in denen die exiracrartigen Theilo 
mehr vorherrschend «ind, enthalten davon in der Regel weniger. — 
Bioi^e Maturforscher, besonders Grat Kumford, betrachten den Fa* 
«erstoff dt «eine Kohl«, wbldhe; i^id 'dielLttodiBn^de bei de» Thm-« 



Digilized by Google 



\ 



160 ' ' HO.]Ui 

tep, Skelett ecmaeliei allein, weaa die Art 3ct Vorhin öiim der 
drei iin^egebcneu Mitcnang^tbeila «och noch dunkel bleibt und ihrt 
Qa«nhf«ttfii einer Berichtigung bedürfen.- «o ist doch jene Meinung 
ganz liypothetiscb und wird' durch dM V«iMteft Am reinen JILolilea* 
Stoffe (der Biamantei) widerlegt» 

D>:s Hol« mlf a^in^n Tencliiedenea GeFäC^ea und Säften erleidet 
<Jurcl« abwechselnde Wirkung der Luft Und Ffuchtigkeit we^eniliche 
Veränderungen und geht in Verwesung über (S. den Art. FäuiniCs); 
man Juuin daMolbe gegen die Wirkung dietor sentöreadea Hri^ 
f «idocli dadnrah idinisoa, dnia man dio Oberflichl» Ttsrkoblt. 

In der Hiue, ohne Zutritt der Loft, giebt dasselbe die J^rodncte 
;aer HokfiMvr; «ad d«» KilileBiloffi dotiM M^^« Üiit d«r Ouantiiäc 
«loa Fateratoffi in geradem YeriiSltnisse ze stehen acheint, bleibt im 

E!ustande eines schwar/en Oxyduls oder der Kohle Kuriick. Hierauf 
gründet «ich die Kohlenbrnnnerei, welche im Grofsen in Meilern be* 
\ trieben wird. Zu dem £nde «cbichtet man Holzscheite in Form ab* 

fekärzterJLegel (i), entweder eoa 'aebea emaader perpeudtänilr (ate- 
ende oder dentaehe Meiler;, oder horisontal ^ebinftea HolimaaieA 
(liegende oder schwedische Meiler), um zwei unten niehrere Zoll 
auseinander stehende) oben *ich berührende Holzstangen (die Quan- 
del;. bedeckt den Meiler mit Laub« Moos, Rasen und zuleizC 
mit Lrdc, um den Zutritt der Luft möglichst abzuhalten und die 
Flamme ca erstieken, entsüadet dea Haana ▼enaittelat etaer ea de^ 
Seite gele^senea, itolt der Qnandel commeaicireaden und mit trocke- 
nem Lanbw*»rk ausgefütterten Oeffnung und verschliefst beim Aus- 
bruche der Flamme die Oetfnungen, welche den Lultzuff bewirken. 
•7- Da aber bei dieser Verkohlung sehr viel Koble rerzeurt wird und 
die fldaaigea Producta, aemendich Theer and fifolaesaig treilerea 
Den : ae nat msn in neuereu Zeiten an einigen Orten eine Art Vor* 
Itohiungföfen eingeführt, deren Anwendung aber freilich in Gegen- 
den, wo wegen Fülle dei Holzes die Kohlenbrennerei sehr häufig und 
im Grofsen statt findet, nicht leicht anzuwenden aejn mogle. ^ Herr 
Mollerat führte zu Nuits einen solchen Apparat »|ectt aia und 
ttift bedient aicfa jet^t d«saelbea an Cibeiay bei Pana aiit gatem 
% Erfolg/ Ein cylindrischer mit Decljel rersehener Kessel tou Guftei^ 
sen mit Lehm überzogen, der ift einem Ofen mit bewegtlchem Dome 
termilielst aines Krahne f^estellt wird, wird mit einer Klafter Holz 
gefüllet. An der obe/n Seitenwand des Kessels ist eine x Fufs lango 
eiaeraa Rdbre berisental angebrachk Aadi if t daraa eiae gekrnamit« 
iupfera« Kohre befindlich, welche in zwei mit Wasaer angefiillta 
^ÖAnetf und üii?etzt wieder in den Ofen znrückgeleitet wird. Diese 
Röhre erwe-tt^rt sich auf dem Boden jedes Fasses zur Kugelform und 
nimmt eine kleine Aöhre auf, um dem Theer uud der Holzsäure den 
Ausgang zu Tetschailen. Das KohlenwalseMtoffgaa wird Termittelac 
-^erkapfemea' Röhre ie dea Ofen zurückgeführt «ad ela Brennma- 
terial benutzt, löo Theile Holz, welche in Meilern nur 16 bis 
Tbeile Ikoble geben, lielem ia dieaem Yeikehlangaapparat a6 p.G» 



(t) Dia fiegeadeü 18eati;>adM| eiAa 4 t4uf • lUbt«Matlii 
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Je hSrrer.die ^o1$er sind, detro lin^tdoier uid tolMllaBto iit 
die Wirnr» welth^; «ic^h "beim Brennen enttvickelr. 

''iimmwolle^ äU Famr des Hanfes und des Flachses aind Me^i. . 
/icationen der Ilolzfaser, und wahrscheinlich werden fich auch andern 

PJlanzenstofFe unter diese Jlubrik brinijen Jasseo. 

Uebrigens ist die Lehre toiu Holze, als Brenn- und Baumaterial 
betrachtet, so ^roDi, daü «le die Gjänaen dieser Schrift über- 
sjchreitet. 

(Fourcroy in Ann. de Chlm. T. VIII. p. i51. — Ramford in Gil- 
herts Annalen der Physik. B. SS- P* <• — John, Naturgeschichte 
daa SaccNia. B. i. i8t6. 6. 2«. laS- — • Deaaen ehem. Schriften« 

B. a. 3. 4. 5. — Rastner's Gewerbsfrennd B. a. 18 16. H. />. S. 155. 
Hv fi. S. 3^5. — MoHerat in Thenard's Traire de Ghem. T. IIT 
562. — Maccullooh in Gilberts 'Aanalen. B. 63. p. 33u- — Klaproif» 
und Woills Supnlem. B. «. S. 344-. — J* Späth, über Verkohluug 
des Holaei; Nürnberg i^dr». ^. Palmstlema dber die schwedisch» 
Baader m' der K S. Acad. Abhandl. B. 20. S. iqS. — Du Hatnel de 
Moncaan, die Kunst des KuMenbrennens. Berlin 176^2. — Hermb« 
siädt's Bulletin. B S S. i65- — lieber den erdigen Bestandiheil de« 
Holzes, S. Sauasure's recliprches chimiques 6ur la regeration. — ^ 
J. F. John# ^em. Tab' d. Pflanien. Nömherfr i8i4- T. XYIII.) 

> 

HolZi foss ileSf sieh« die Artikel Braunkohle ^ Steinkohltm 
Torf. ■ ' ' 

- » 

' Ha im, vereiaitierta^f a. HoUsteia^ 

Jtoltaihaet^ a. Mhett» 

s, Holzäther hat man ehemala den Essigather, welcher i||biit* 
tgf$t Hdssitore befeitet jvarde, gepennt. 

(Getding in t. Greils ehem. Jonfn. B. n. 8. 99 «-»61.) 

Holzessig; L. jiceturn pjto 'lignosum ; F. Acide pyro*lig^ 
neue, iat die bei 'dei' Dettillatton des Ilolxes gewonnene aanre F1& 
aigkeitt welche durch eitipyreuraatische Oeltheile einen brsnstigen 
Geruch erhält. Man gewinnt sie jetzt häuiig als Nebenprodukt oei 
Hol/rerkuhlungen, bei TUeerschwelereien u. s. W» ^ Sie wird in deC 
färberei, La ttundi uckerei u. s, w. angewandt, 

, Syn. Jlolzsüure, ' • ' ^ ' . 

(Siehe die Literatar im Art. Holx» Ferner Kufrer über tor» 
theilhafre Bereitung desselben in Schweiggers Journ. B. II. S, 337» 
— Lowifz in t. Crell« Ann. 1793 B. i. S. 2^3, Four^roy nnd^Yatt«* 
^uelin in Ann de Chem. T. XXXV. p, i3i.> 

Holzopal, a. den Art, Opal. ' " 

• • • • 

Hpt»*durr, h raHttig0;'L,Acidumpyro'Ugnonm% W^Acido 
fyro^ligneuXf ist Hoizeuig. 

JTolzstein} |., Sitex Utkoxylon ; V, Holzst^in. Z u den dielrk* 

Wiirdi^f^n Veränderungen," welche die in früheren Perioden verschüt- 

tetea Hölzer ezliuen habeo^ gehört tnth ihr Uebergang in ateinige 

£"«1 
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Massen. Die Holzfaser rerwesete und ilire Stelle ersetzten aurge«« 
löste, steinige Theile, weiche ihren Tissus annahmen. Die Verstei" 
nerungsmasse iat nicht in allen Fallen dteaelbe gewesen; an eidigen 
• Ortetf wir «le Tbonei^ienstein ; an antoeaHomutehi; an noch tod^ 
ran Opal nnd Chaicednn; wieder an anderen Mergria c^iefer. Zn* 
weilen wirkten blofs mechanische Kräfi « und in difeeni fette ^ntlttin- 
4en holztörmige Conglomeiale von Sandstein. 

^ In der Orykfognosie ist das Wort llolzstein auf fossiles Hola ein- 
geachranki worden, dein Hornatein {ß, dieaen Art^kel^ aia Y.aratei« 
nerungsmittel diente« 

Holzzinn, a. den Art. Zinners. 

Höllenstein; L. Lapis infernalisf infgr^üU^ •» 

sehmaiMnet saipeterjoures Silber, 

f JTo mbergsPhosphoriL, PhSsphorusltom$ergi ; F. Phosphorig 
^ de Hornberg. Homberg machte die Entdeckung, dals die im Feuer 
geschmolzene Masse aus salzsaurem Kalk mit Ueberschufs des letz- 
tern, weiche von der Ammoniainbereiiung zurückbl^'ibt, beim Keilten 
nit harten Körpern lencbte« Babfn* der nnpeaaende Name« 

(Honibei|r >n den anetoM. ch^m. botan. Abhandl. der JC^Acad« 
d. Wiat« xn Parias nbera» Ton Steinwehr. T. t. p«. i95*> 

Honig 'f L. Meli F. Miel, nennt man bekanntlich jenen süfaen 
Saft, welchen die Bienen (Ajpia mellifera) rermittelat ihrea Saueeru- 
fiela aus den !Nectarien der Pflanzen .saugen, in ihrem Magen autneh» 
men und in ihren Wachazellen ala Töiiig gebildeten Honig wieder 
, ebaondern. 

Er war den ältesten Natorphilosophen schon bekannt; bei Dios« 
corides und Plinius geschieht seiner häufig Erwähnung, und die 
Arabischen Aerzte gebrauchten denselben zu ihrem Oxymel u. a. w. 

Der Honig hat in der liegel eine eelblicbe Farbe, eine sjrup- 
förmige Conaiatnnn und einen aehr aofien aromptiachen Geachmaau 
•—Der Jungftmhontg 9 welcher Ton aelbat ana den Waben flinlar* 
iat der Beate. 

Er ist keine einfach zusammengeaetlie Materie» iondem beiteht 
ana folgenden wesentlichen Theiien: 
. Aromatischem Dunst; 

Sporen Ireier Sinre ; ^ 

lurystalliairbarem Honigtacker» m «Weiageiat «diirer 

auflösbar; 

Honigfyrup, der nicht krystalliairbar iatj 

Wenig schleimigen Theilen ; 

Znfäiiig enthalt er Sporen Wachaanbatans. 

Der krysiallisirbare Honigzucker bewirkt, dafa der Honi^ oft SB 
•iner ateifen Meaae gerinnt, die im Winter vorzüglich hart iat. Die 

Honig krystallesind zwar in der Aegel etwaa weniger fest, als eigent- 
licher Zucker; allein ich besitze mc Ton einer solchen Reinheit, dafa 
aie dem letztern sehr nahe koimnen , und Hr. Völker Terslchert, 
aie in j/a bis 2 Zoll langen aechsaeitigen, tafelartigen l^r^atallea er- 
halteft SB hahoB# 
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In Hinsicht der Farbe, Consisrenz, Geruchs und anderer Eigen« 
«cbafren ist der Honig nach Beschaff »^nheir der. Pflanzen, woraus die 
Bienen ihn beieiieien, Veränderungen un fei wofftm.' ** • 

Auf Sardinien in der Gegend von Ogliasgra enthalt der Honig 
einen bitteren StoiF, wofon'fcbon DioiGorid«« «pricht bbiI JLIap- 
roth ein« Ueber/.eugnng erfeilten hat. — in Geg»aden, wo dieBi«» 
nen |^eilöthiget sind, ihn aus narkor!sch^-n Pflanzen 7u bereiten, Er- 
hall er giflipe Eigenschafren. Solcher Honig war nach Plinius der- ' 
jenige von ^leraclea -in pontus (i), und derjenige TOn Sudc'aroiina, 
Georgien , den beiden Floridas^ Pensylvanien. ' in dtat Näke^ von 
Ohio ist in dieser Hinsicht beräbmt.^ . . ^ ^ 

Bei der DestillatioB giebt er Essig s. w.^ 

Durch die Gährung geht der Honig' in weinige und sanre Gäh- 
ron^ Übel, und im ersten Falle erhalt man dnn ^[eth (Melitites Pli» 
j^ii), Bei Behandlung ^dlpetersüure ^iebt er Saueikleesaure. 

Vermischt man' ihn mit Wssser* koohc ihn auf, bebt den 6chaam 
•b» filnrih und inspiO^irt ihn: so erhfilt men den aiogesehSiimtett Ho» 
ilig der Apotheker (Mel despumalum). 

Vollkommener geschieht die Reinigung desselben nach Lowita's 
Mell^ode. 50 Pfund werden mit 10 Pfund Wassers und 3/4 Pfund 
Kreide aufgekocht, dann mit 3 Ffuod wohl ausgeglühter, grublich 
gepalrerter Kohle bei sehr gelinder jWirme i/| Snmde lang in Be- 
rührnn|f gelassen, hit ranf mit 10 Stndi; Wetlsen Ton Eiern ftaottmX* 
Ssig versetzt, wieder bis zum Kochen erhitzt, filtrirt und inspissirt. 

cPlinlus Hist. nai. L. XXI. C. 13 L. XXH. L. 34. L. XIV. C. 17. 

I3io5corides 11. a. J. A. Murray diss dulcivm naturam et Tires 

expendens. Göiiii^g. 1779, 4. Opnsc. if. p. 139. ^ Lowii« in r, Crelle ' 
ehem. Ann. 179a. St. i. 218. 1793. B. p. »55. *^ Yolker^im Te- 
scbenbuch för Scheidekünstler und Apotheker. i8ia. — Lemery in 
T. Greils ehem. Archir 1783. B. a. p. 3»7- — Schmith Barton in 
Chapfals Chemie. T. 4» p. ^67« — J« •'o*»."» ehern, /iab. d, Thier- 
r^eichs. T. VII.) 

Uonigseein; L, Melilithus ; F. Pierre de miel. Ein nach sei- 
ner dem Honig ähnlichen Farbe von We rn er benanntes , durch- 
scheinendes, in dospelt 4seitigen Pyramiden, |nit- Terschiede^en Mo* 
^»ficstionen« hrystallitirtea, Terbtenoli'cbes Fossil», welches s^n Artent 
in Tbäringem auf bitnminösem Holze, ao wie zu Langeobu^en im' 
Saalkreise sehr selten yorkömmi und walirsclieinlich vegetabilischen 
Ursprungs iu. Sein specifi^cbes Gewicht beträgt i,5o. Er nimmt 
Harzeiectricität an pnd enthält: • * 

(KlaproihJ (Vauqnelin) 
Thonerd« . ^ , . j6 ^ ' 
Kalk o l . . 53,5 • 

Kieselerde • • * o J 
Honigsteinsim^ • 46 

Wüters . , , . 38/ • * . . 



— " I I V ■ I I . . 

(i) Eine andere Sorte, Mänomenon foa den Sanneni gentnnt, soll 
Aaserei erweckt haben« > 
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aen Holze der BrauoKoblenUgfr bei PrüIiI entde<^> wqtod Hr. Dir« 
l^löcker in Köln ein schönes Beispiel besitzt. 

MelilUh: h* Melilices, MelliodUiSy 'S» Mellite, MclliUu* 

(Klaproth'A ckem. Beitr. B. 5. S. 114. — Yauqut^lin in Ann. de 
€3lim. T, XXXVI. p. 203. — - J. F. John, Naiurgeschichie. Köln a. R. 
T. 2. 1816. S. e?. 30» Abich m t. Crelis ehem. Ann. 1797. B. 2. S. 
5. Lampad^oa SaiiiiiiL pfftku-cliem* Abhandl. a. S. ^t. 135. uad 
\n TO« CreUr chtei.sAiiii« 'a« O. p* 16.) 

Honig'Steim i{u rp\ L. ^cidum meUlithicuni ; F. j4ci^e rnel- 
litiifue* Man H,«Ght den aof daa Teinate serriebenen Honigsteio, 
worinn sie bia.j^Wnnr allein Ton Klanroth entdeckt isr, wieder<- 
lioU mit Wasser aas, yerdunstet die Aufiösanp bis zur dicken Gon- 
.aistenz, löset sie in Weingeist auf, filtrirt und verdunstet die Aa£d* 
,9Qngi löset sie wieder im Wasser auf und läfst sie krysfallisiren. 

Yauquelin zersetzte den Honigsrein mit kehlensaurem Kali, 
£]U;irte die Lauge, iygte einen Ueberscbufs von Salpetersäure hinzu, 
tpittd Iie& die. «beiMh FJoaaigkeii tv^x\g stehen | worauf die 

SInre aich aoaachia^* 

Die Honigsreinsäure krystalllsirt in kleinen, glSnzenc^en Prismen 
und Nadeln, welche sich otr fx- und concenirisch kugelförmig an«> 
bäufen; sie hat eine gelblich weifse Farbe, einen suUlich^saureA 
jwid bitifaiicheti Geaebmackj ate iat in V^aaaeir undWeiii||retaf acbwer 
tilül5alich; laiat. #ich durch. Salpetersäure, wie ea- scheint, nicht in 
SaverUeesäure verwandeln, und giebt mit den Basen eigenihümticlie 
Salze. — Bei der DestiHaUon.ac|iet|it aie.dio frodncte Terbr^nnlid^^f 
f 4anzen3äuren zu geben. 

(Siebe die im vorhergehenden angezeigten Schriften.) 

Honi gsteiii saure Salze; L. Salia melilithica ; F. MellU 
'iates* Die bonigsteinsauren Salze sind, mit Ausnahme derjenigen 
^ea Kali, Matrum und Artiniontnm, ao weit aie nnlertupht ^ind, un- 
•aAoilicli; alle werden aie dnrch die Hilxn senieuu 

Honigsteins aure Al^aunerde; la» Mumina melilitliica; 
Melfitate ^äiumine, findet aich in der Natur ala Honi^atein nnd. 
wird duTcTi FlUnng der schwefelsauren Thonerde mit Htmigatein- 
•änre in form einea iömigen unauAöalichen Pn|ven erhalten« 

Monigeteineauree jimmonium; In Aff^^oninm meUli» 
'ihiewni'V» Mellitate (^jimmoniaque^ eibielt Klaproth durch un* 
mittelbare Verbindung, F.s ist nufloslich in Wasser und kryatnlliailt 
in kleinen 6aeiiigen» an der Liiit Terwitterndeu Pn^men. 

Honigsieineaures P, cryif h.^Baryta melilithica; F. md/- 
litate de Baryte, wird durch den Weg doppelter WüliUerwandl* 
•cbaft in Pulverforin erhalten. Es ist in Siiuren auüöslich. 

Honig st eimaures Blei; L. Plumhum melilithicum ; F. 

•Mellitate de plomh, bildet ein-weifaea onaiUlötMi^APniver» weichet 



Honißitni^^emurti £ieen$ J^errum melilithicum $ F. 



' Ita 3alpeter«ii«rn aullQabar ist. 



/ 
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Melliiaie de /«r, biM«K t(n «MSÜfttliclief gdUfcM Piilftr» 
•irh ui Salsiiof • anllöiitl^ 

Ho nigsteintaures Kali i L. 'K.ali metlUthicwn; V, MeU 
' titatB dfi potasUf Ibäto Mcli Klaprolh langr« Pritmen^ ^t« l»icbt 
•allötbtf #ind. Et bildlet ticb aueb wabricbeinlicb eia tarn« 
Sthu . 

Honig Mttins^ure» Kaik; L. dUeaißia m€lilithiea\ F, Jfel» 
ZiMre de Chaux^ bildet nach YaoqneHn ein u^iuflöslichea, wai» 
Jaaa FolYer, vfeldhe« in Sals'* und Salpeianiare anli&tlicb iiL 

, Ho ifigstei nsauroe J(i$pfer. Die )Ionlg4tainaiare giebl 
nach &la^ih naU dem «aaigaawea Kapfer eiiiea grutfen £iieder* 
^ acbJag. ^ 

Honi»steintaures Natrum\ L. Natrum metilithicum ; R 
Mellitace de soude, erhielt Klaprotb iu Würfala iMid dreiaeiiigaii 
Taleln» welche sich leicht aBÜöaen. ; 

Das honigsteinsaure Quecl^silher und Stronttafi 
bilden weifse, unauiluaUchd pnlvriga Niederschläga » die in SaipeKeifF 
aäure auAöslich sind. 

(Klaproth ood Vau^uelin a. a. O.) 

Jlermesion. Bergrath Leiri glanbtt Pliaiii« danintef 

den Schilierquarz begriüen habe. 

Moppi^chä Erdet ; Sehaumerdß* 

JTo^r; L. Cemuf F« Come, Ich Teratebe b!ar iiBtarHani da« 
boffiianigen lieber? ug des RindTiehs, der Ziagen, Sc'naafe ii. a, w« 
defsen sich die Ki'insrler ipnd Handwerker zur Verferii^'ung einer 
Menge im Leben unentbebrlich gewordener Din^^e, als Kamme. Me*- 
aerscheiden, jNachtwächterhöruer, Dosen, Gehäuse u. s. w, bedienen. 
Sie masatn nicbt mit dam Gaveibe der Hiraoha und anderen kog- 
chenaritgfii Uomeni» welche aieb leidbt wieder erseugen , wenn die 
Thiere nie abgeworfen haben und aoa ganz anderer Mischung be« 
atehen, yerwech^uU werden. Lefrtere eninalten ungemeia viel Gallerte 
lind ünochenerde. Die hornanigeu Ueber^.üge beliahen die Tbiere 
iA.der Hegel die Zeit ibres Lebens und re^Jieren aie nur zuvyeil^ 
in Krankheiten. Die Mischung ^ieaer BSaterien iai gani abwejtbeed 
Ton derjenigen der eigentlichen Horner und sie beweitet» dafa tia 
ala Yerdiabtoni^ ^^A Verlingerung itr ^pidermit »Ii beiracbten 
tejen. 

Von der Narur der Epidermis sind wo^entlicli auch die N(':ffel^ 
Klauen^ Hufe^ KralUa^ redttm^ die Schuppen der Eidechsen und 
iSehlang^ nnd dat SehildpM (i), jedoch ünden Kleine ^bweicbuyi* ^ 
.fe» atatt und die r Jeiatarn Subatta^ea ^nibalten beioe fireie $ä|ire» 

' ■ " " ■ « ■ i 'i I II I U I ■ I ' m 

Ci) Die Fitdischuppatt bebe ich ^ichl untertadit; allein aacb Har^ 
cb«tt }t| ttn« Mitcbttog ein Ji^lte) switdm lU^c^e» päd 
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Dm inembrcBSiM Hörner bestehen aoa: 

Yerh irrf^rpfi Ei^veifs^roffs, der schon sdiffden. 

Charakrer <l"s Muru.s zeigte • • • . • ^ 
GailiMianigen Macua's, nehst 
Thii»r'tscfaer,durchGaUaim(aiion fiUbarerMaterie $ 

'Mt1ch«äore • - 

J^lilcl» «sauren Kali'.i 

SchwHfAlsauren, sab.- u. photphoraauren&aU'i 

^ Plm.splioiaauren Kalk'a 
Spuren Eisenoxyds 
, , . AmraontiimMlz's 

Fett's, iin{;efkbr p • • 

Aeiher'sclier, p:ji;enThunilicher Materie, welche 
«ich .stärker verdichl^l, als äiberische Oele 
und den iiorngeruch Terorsfcbt, iiobe- 
f tiauninr Menge 




lOO. 

Durch die Einäscherung:^ pab mir da« Horn nur i/l; Procent A«che 
und bei der Destillation die Troducte der stickstoflbaltigen Körper 
überbaupc. 

(J. F. John im neuen Jonrn. für Chemie und Phjs. B. i4« H. 3» 
S. Soa-r3i5r <^ ChetnUche Tabellep des ThieireiGht. Tab. L A* 
T. U, AO 

,Horn, fos$ilets L. Cornu fossile \ f. Corne fossile» Da die 
"Horner entweder grörstentheils aus Kpochenerde, oder auch anaHom^ 
materie, welche der Fäulaifs kräftig widerttehc .(t)> bestehen: so er- 
leiden die in der Erde verschülleten Hörner nicht die Veränderung, 
deren das Holz unterworfen ist, wenigstens kenne ich kein Beispiel, 
dafs dieselben in Lrz oder äiein umgewandelt werden. Die ersteren 
reriieren jedoch leicht ihre Gallerte, miil alle werden off mit Eiaen- 
ptjA und biinminösen Materi«tt mehr oder weniger angeaohwingert. 

(Man aehe meine Tabell. des Thi4^eicha.'T«h. !!• Jk,) 

Hornb let\ s. die Art. saUsaur^s Blei und Bleierz* 

o rnj) lende ; L. yirgilla hornblenda; F. yitnphibole. Ein 
dunkelgrün, schwarz und braun gefärbtes Fossil, welches derb, ein- 
gesprengt 4ind in Gseiiigen Säulen und Nadeln kryatalliairt gefondea 
wird. Ihr specifiachei Gewicht beträgt 3>a5 bis 3,00. Sie ist weit 
Terbrettet anf dei* £rde und koinmt in ^r-t Fldts- und Trappgebir- 
gen vor. 

Man unterscheidet t") gemeine Hornblende ; otj Hornblendschie- 
fer; 5J B^altische HornbUnde Hr. Bergmeisier B e i e r fügt noch eine 
neve Art 4) die KoMenhomblende. hinan, welche sich tm^$chneeher- 
er BergamureTier iandety deren £igeBthim)i^eit jedoch n6A pidit 
eitäfiget t«C ^ 



I V 



(i) Von ihnen sind wahrscheinlich diejenigen der frühesten Periode 
durch sehr langsame Verwesung TöUigautgelöset und feraehwnndem 
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DI« sogenannte Labradoruche Hornblende und der Schilhr: 
stein. g«bdr6n dieser Gtltmig niclit att« ^r«te itc uiuer dem ISamea 
Xtyytrsten ta finden. 

. Bi^ HonOilettde ^thalt ' * 

. si . OemeiM Hornblende .* . 

TOnNorain Basaltiiclie ao« HornblendicluefeB. 
• , , . . .Weaimannland j d. Fuldiachen ; (.Ton?) 

(^liiprothj 4i^Uproüi> .(Chevrei^; 
. Kieselerde. « 42,00 47.10 « '4 5, 10 

Thonerde . • 12,00 . fl6,oo • tj.oo 
Kelk's , , • n,oo • 8»oo . io,ö4 
^ T«)k's . • 9,95 ' 9,00. •/ a.oo 
fi'^enoxyda. • SOiOO • i5*oo « 90,00 ^ 
Chrom oxyda o « ; o • 1,00 ' 

Man^aooxyda o,a5 • • o • o 

Kali'a . . • Spuren • o • o,5e 



WatteT^s • 4 , 6,7s • ' • • e,5o 



o 



« 



100,00. 100,00 

Syn. 1) i/er Gemeinen: Schörlldende, spdtliiger Hornstein, Horn» 
hlenda vulgaris. Aetinote lamellaire Hauy ; 1) der bataltischen : 
Schörlspath. Argilla hornhUnda basaltica. Antphibole crysiaUi^ 
Hauf 'f 3J des HornbUnil.u hüjcrs': schiejrige Mornblendeg L« Ar» 
gilla hornb. Bchistosa; f. J^ornblende chiiteuse. 

(Klaproth's ßeitiäge. B. 5. S. 150. B i. S. 18. — Rennanli i« 
den Beobachl,^der Berl. Naiurf. Gesell chafi. Ä. 5. S. 317. — . Laa« 
gier in Ann. da Mus. d'hivf. naf. T. 5- p 73. — Oehleu'« Journ. B, 
4. S. 539. — Wiegleb in t. Greils ehem. Ann. 1707. — Len/.'s Er- 
kenntnilsjehf«. B. i. S. 917. Kinran'a Minerat S. tos. — Berg- 
man, Opnae phys. ehem. V. III. p. 207. — KarateBt nun. 7ab,p.38« 
— Uaoy, Trail^ de Mineral T. Iii;) , 

Mprnhtendschie/ert a. den Art Bornhtenäe, 

fforneist ist ein Trivialname des sincrigen Kalksteins^ 

Ho merz, ist salzsaures mbtn S. den Art. iSUbererg. 

Jtörn^meeksHber^ g, qtukiMilherhomferg ttt kxt Oj^dl* 
silhererg, ^ 

Hornsilb>r, AunstlioheSf wird da« geaf^ofaeBe aalv- 
aaure Silber (S. dieaea Artikel) wegea aeiner ioiUiB Afl^^ili5rf'H^«^ 
mit Horn genannt« * 

Mornsit'her^ nat^rliehei^ i. Somerg 'm Art SUlererg, 
ItifrnschieJ er, s. KieseUchieferi 



(t)'Nadil«lBpa4iai^cli KofalenstoC — Sergmann. Journal» 
B. X. 8. SS.) « - 
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•n, welches mit aUea ^«rbtii wid hiofig auf Qangen ia itrpieblrgea 

»ad als Gesclilebe in aufgeschwemmten Gebirgen bricht. Er findet 
sich derbp kuglicbt, in Geschieben und als Anerkrysiallisation, und 
zwar iinsenförmig, säulenförmig, pyramidalisch , talelaltig, wüfflicht 
«ad liioaiboidalimdi* Sein tpiMUudiet Gmrtdic waditelt von 2,40 

Man Iheifl ihn in 1} spUttrigen Hornstein; a) 'miuektiehiem 
JTornspHn; 5) der HolzBtein^ welcher seine £atsrehnng verschütteten 
Bäumen rerdankt, ist neueren Ursprungs und gehörr'dita'^FlplS* und 
aufgeschwemmten Gebirgen an. S. d. Art. IIoIz«tein. 

Der erstere ist noch nicht untersucht und auch die Untersuchung 
der beiden folgenden verdient wiederholt zu werden. "Wahrschein» 
lieh dürfte d«B Fottil» weichet litten. Feaemein geschrieben ist« 
und sn Flintentteiftcto Tembeitet wird» dem Horntteine «ngehö« 
yen (s). 

Die Mlidrang der beiden nntertuchien Arten ktt 

Mn^chf iehter Horniiein Holzsffrint 

' ^ • • I <^ ^ bergprüner roii , 

(?) aus Lot!)ringen ; Aedf^lsdorff ; 

(Gerhard) (Kirwan)(aj (Trommsdorfl^ • 



3Uese1erde • 
Alaouerde • 

Eisevozydi , 
Ghrem^jiyde 


• 5 

• 0 

0 
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• 0 
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Der Holsiteln.wird haoBg geschliffen« 

• 8^n» 'de$ musdkUehten^ Petto silex aeifuahilU* QumrS'Pseudö* 
merpni^tte Hauy4 des Holzstein: holzartiger ' Hornstein ^ fasrim 
ger Hornstein, Silex lithoxylon, P^toUthu» trunci, LitkotUn» 
glron. Quarz- agatlie xyloiJe Jfauy. 

(Kirwan, Mineralogie, übersetzt ron Grell, T. a. A. i, S. 4'a. — 
Trommsdor^ im Joorn. der Phtfmacie. B, 8- St. i. igoo. 8. 16. — 
Xlepreth, Beitr. B. 4. S. ai6, — Lenz, Erkenntnifslehre. T. i. p. 568, 
— Karsten, miner. Tabi. S. 86. — Reufs, Lehrbuch der Mineralogie« 
T. a. B, I. S. 325. B. ji, S« B« 5* 566, B« 4* T« 5. B. s. 
S« 5ao. 553. 363- 419 ) 

Humus, •« den Art. DammerJgt 

(1) Klaproth erhielt durch Glülien ^00 Gran Hornsteins, der in 
den Apenninen bei Castelamare mit Kalksrein verwadlisen ist, xi 
K.ahikzoll kohlentanr«« <'««> 5 KubikseK Wassers toffeaa nnd ei« 
iien Tropfen ammoniakalitchen Wtaiert. tits Fom3 rerlot 15 
Gran an Gewicht« 

(a) Ki^wen bemefhr, dafil 4k% iiAi4uBieUb«reA Hemiteiae« keine 
Xhenerde efttbalieii« 
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HUF 'Ii' HYA, 1C9 

' '"Huf: I. XJngula; V. Corhe >ln //V/. P:« Hufe d<»r Vierde 
and dw iAindviehs sind von der -NdJur de* Horns. Der ein/ige Un- 
rencbMi Wf1ehi>ii icb wahrnatini, iii ^er, där« ich.K«iae freie Säure 
darhitt' fatfti* £$ fragt sich datier, ob «ich d^r elbe dadurch ?on dem 
Herne uult>r«cheide , oder ob die Ft^uchti^ k^it und der alkalische 
liarn, worlnn das Vieh hauH^ «fehf, die Säure exlrahirt oder bindet. 
Uebrigeno entdeckte ich biennn dieselbe Hüchu^e Materie» die daa 
HorngerucK'Tertrrtacht, . ' . • 

(J. F. Jobn im neuen Jpurn. f. Chem* und Phya. B. 14« H, 5. 
$. 5oe.> • ,1. 

Iliittenai cJn ; L» Nihilum all/unt, ist Zinkoxyd, weichet 

«eil hmm AecaehmelMil linktaiiber Efie im Reoehfange anlegt» S. 

'.' Hüttenrauch \6i mit Giftmehl gleichbedeutend. 

Hy aci n thj ist eine Art des Zirkons. S. diesen ArtilLel« 

r 

, 'rHy Ali^fh ;, L. JJjraltthus; F. Iljalithe, ist ein glasartiget, |ieil« 
grau« weii's und gelblich geiärbies Fossil, welches sich f.ist immer 
als krusteaarii^'er Ueberzue, oder traubig gegossen auf Mandeittem 
ood Ba>aU sel{»*n bei Frankfurt am Maie u. a. O. tindet (i^. jNach 
Rereien beurägi das speciliyebe Gewialht ^476« l>>« Afiichwig iet« 

VonFrtnk|iirtt.M.| Chtti; 

Kieselerde. 9a » 9/^ 

^.r}:-'' ' (?) . .(?> 

^lavneide . • Spuren « x . 



• • Ii 
.1 



, 



9«. 87 

Syn. Müllersches Ga.f, Lapa^las ^ Gununistein ^ perlartiger 
Kiesehinter. (^uarz- hjalin cqncrcfiionnJ Jlaujr , Fiorite Thomson» 

$a<^ho1e«im JoAxn. f. Gbem. und Fhys. B. x. S. 209. Link, 
Im. »11g* 2oQfti.'d. €li^m.'B. 5. S. 405. -4- r. 'Crells ehem. Ann. 1790«^ 
B. 2. S 25^. — Kärnten, min. Tab. Ji. 24. -— l.enz, ErkeuntnilAlehre. ' 
B. 1. S. 3Ö4. — Heuf«, l.eliibüch T. 2. U, x^S» 246. 9. $2^^ B. 

3, $. 560. 4. S. 649. T. 4 x,.t3 160 ) 

Hynlos; Hyalus. Dieses Worr, Griechischen Ursprang«, 
bezeichnet das Ola*. Manche Sfelfm airer CfaisikeT machen es auch 
wahricheinlich, dals gewisse glaiariige Fossilien, welche man f ür soU 
cAtea hielrt imMfr «dreferh Namen beacbrieben wurden. Uebrigene 
heb« leb beiriiwevn.dar« das Sucernum wedc/ir bei den Orieeheo, noch 

einer eedern Natiort Hyalos genannt wurde. 

(Herodot in Thalia. L. III C 24. — J. M. Gesner fn Comment. 
aociet. reg. scient. Guiimg. T. VJI. p. 95. 17^, — J. F. John, Na- 
turgesch. dee MMN. Tri. 1816. p. 3^6.} 

■ I » i a< • Ul li 1 ii f ^-i— ■ ■ " 

(i) Idi fe*d ilm'elidf im Rhe^nta£hen Baaalte, wo er achon flruher 
TOD den H* 0r. Kloeker nnd H.'Breaaart entdeckt wurde. 
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.170 . HYD,.- - . 

l{y(^atiten ; L. Hyäatis^ nennt man kleine mir einer seTÖsea 
flüsüigkeit angefüllte Bläschen, welche &ich iu sehr Terschiedenesi 
TbeUen d«s iniiem kranUiaßeB Körpers erzeugen. Die Hydaiitea« 
flüaiigkeit aui dem Bientod^ ffind icti Toä 4er bydropiidi^ii IlMfi|p« 
keil nicht > encbiedeB. 

' Hyderosiderum, Jfydrosiderum, S. den Art« Etsetim 

Hydrat; L. Jijrdratum i F. Ujdratc, Prount» welclier be*- 
merkte, dafii die metallisdien Oxyde sich bei ihren FiMungen aoa 
Staren stets mit Wasser in einem >efd!bhf<^t6>^ Zustande rerbinden^ 
wodurch sie, rorziiglich in Ee7.iehung auf Farbe, abweichende Eigen-' 
achaften von den reinen Oxyden erhalten , nannte diese Yerbindun- 

Sen der Oxyde mil verdichtetem \y asser li/iirafe, In der folge 
ehnte man den Begriff auch auf andere feate Körper« in welchen, 
sich dat Weaeer im festen Zustande befindet,, eoa« Bern elinc 
sprach dat Gesetz aus, dafs die metallischen TTydriite aus einem Ver- 
bältnisse zusammen? esetzt seyen , in welchem, die mit dem Oxyde 
verbundene Sauerstonmen^estel.^ der in dem Wasser enthaltenen Menge 
Sauerstoffs gleich sey i allein dieses Gesetz httl sich nicht bestätiget 
«nd et itt gans gleich» ob man fene WaaffvreHbiadon^en Hydntl^ 
Senat I eder eb man tie nach der ältereit Anaichr ak'iC'6rper nlit 
Kr^siallisRlIonseis heirachrel ; denn feste Kör»><»r, w^lctie das Warser 
nur mechanisch und im nichr verdichteten Zustande enthalten, sind 
auch keine Hydrate /u neiineii. 

(Proust im n. Joorn. d. Chem B. 6. S. .55a, — Berzelius und Vo- 
gel im neuen Journ. f. Chem. und Fhys. B. t. S. aS/. B. a. S. 397. 
B. 6. S. X19. 248. ,B. 7. I. 43. — Gilberts Ann* B* 4*^ S. x6tt. B. 
42, «ad in Trommadooifs Journ* B. ao. St. 2. B. ai. St. i. und 2. — 
G. W. G» ILaatnera £inleitBng in die Chemie. HaHe nnd Ber- 
lin« ISX40 

HfdrognngaM^ t. WA*terHr>ff^at* 

Hydrophan wird diejenige AbindemHg det Halbopals ge- 
nannt, welche in Wataer dnrchaichtif . ijFird und dann mit Ftrben 
tptelt« 



- « 



fffdrepitche Pl&ss igk&i ten ; L. 'Ztfuores hfJropici; 
F. Ititfueurs hydropiqiies nennt man die serösen Fliissigkeiren, wel- 
che sich in den verschiedenen Arten der \Ya8sersucht in verschiede-, 
iien Organen at>>ondern. Die Flüssigkeil hat im aligemeinen dieEi- 
gerischaiaMi wnes sehr wälsrigen Blutserums , jedoch giebl es von 
diesem abweichende Beispiele, und Kyaten md, dafa.bei I^chniic^ 
die hydropiacbe flöstigkeif'haTnartige Beschaflfenheil hatte. £a sahei- 
nen daher auch .-andere Stoffe, welche bei «nterdrückten Aiialeerun« 
gren in das absorbirende System kommen, in diese Flüssigkeiten aüf- 
renoinmen ru \ver<Ien. Ferner erleiden sie oft Abände^u^g^■n nach 
Verschiedenheit der kranken Or^i^ne und eip s^Jches Beispiel giebt 
ein von mir nnteranchier hydropisdier l&ieratock. In FBlIan. in weU 
eben der Biweitattoff gerinnt, awd at#-weift geAfbt «nd irubev 

TJebrigens lat im allgemetnen die SIMioilB i^^l^^ nafiiBar« 
selint't Bcatiminnng, fvlgende ; , « 1 i 
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• 1 TV '1 ifrfy 1 * ^ ^mä* ml . n « I»» • 

YTHttenr • • *% « *" • , , 988>3o 
A-lbumeiM . . • , 1,66 ' ' 

. Salzsäuren Nnrrams and Kalif ; 7,09r 

Milcbsaurea Nairum» und * *' * 

Anitnali^char Materie .- , < 9,32 

Katnmg. ; «• • • • . 9,2s ' 
U 'WMfer«aa6iHcb«^«ainialittli^r ' 
. 4 ^ Mactri«», TflrbiindeB nnt Spvftn - 

phoapbonaiirer Salle " • "o,95 

(B^ntefipt» General Tiew« of the compotMien |»£ aotinal llui4a etc. 

l^ondon ISU. p. 54. — Mafcet daselbai. .ß. öi. r»- Döbereiner ia 
Schweiggers Journ. B. a. iSu. 53a. Mysten, Kecberchea de 
phv.^ioloj^ie. Parts i^ii, p« $go, — ), F/JehOf cham» TabeUen. 

Tal>. I. B. ) 

//y drosulfhüren aind YeibiuduAgen der Oxyde .mic Scbire- 
felwat&eratofT. * 

Jf y flr o t h i o n s ä u r e , ein uaachicUiclier Ninie uir fieze^dip 
HUQg des Sdiwefelvvasaerftoffs« 

• » • "* * . 

; jUjdPüf^eti Verbindiuigen der 'Metalle nil^WaaMratofi. ' 

ITy ^ ro niec r i c; L. Hygrometr^a ; F. 'Hydrometrie iat diejenige 
WiaiepscbaTf, welcbe die in der I.uff aufg«U»st« Feuchlip;keit (i) zu 
mescen, oder zu be$tin>men lebrt. Sie beruht einer Si^iis auf der 
Verwandtschaft g^'wisser sehr Trockner Korper zur Feuchtigkeit und 
dem Vermögen der erateren, letztere der Luft ^\x entziehen und da- 
durcb daa Volom^n su* Yerftndera «od achwerer sa werde« ; anderer 
Seils auf der veränderlicben hygreakoptschf^n Eigenaobaft der Luft, in 
Folge ihrer Zunabrne durch Wärme und Verdiwong der Lllfl nnd 
ibrer Abnahme durch Kälte und, Verdiinnung, 

Diejenigeu Körper, welche die dunsjförmi Tf'uchtipkeit anzie- 
hen, beiden Ivfgrqskopische imd die daraus Tt-rferf igten Juvtruraente 
HygrötkopB eder Hygrometer, Die besten hygroskopisehenSuhnWim 
zeit aind' geglühtes salssanree Kalb» aalpetersaurca lUlk, . H^librdrac^ 
gebrannter Kalkstein u. s. w., welche m^jp mit einem eewiaaeo (Joan* 
Tum Luft in Berührung' bringt und dann wagt, t, Sautsure be» 
dient sich des Menschenhaares und cJ e X u c ein^s kleinen Streifena 
der Queere der Fasern nach geschnittenen Fischbeins. Uie^e Kör-» 
per al>aorb!ren begierig die Feochtigkeic «ind terlängern aicb dadorcbf 
welches durch Anbringunf^ etoea einfa^en "Mecbaniamvi mit Zei- 
ger auffallend in die Aogen apringt. ,\ 

• Aehnlicbe Veränderungen erleiden die Froschhaut, die apiralfor- 
ong gewundenea Samea dea Geraninma, welebe aach- ta fevcbterLnfc 



(i) Der gr6bre Theil def XnfldtfiOVBi fatale dorcbWIrmeitoff rer- 
/lüchtigtea Wasser zu betrachten wid tax eift kleiner Tbeil wird 
t9WL der L«ft aelbat «i^j^öaeii 
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i7f «yP..-^ HYS. 

•oa4«liB«ii, ^ XLocliialz uo^ ainige S'ieliiiiiMMMi^/ welche feacbt 
werden oder beschlagen* 

Da die Tuit «elb.^r als. ein by^o«kopisc1ies Mttt<*1 za betrechten 
ist, so fo]pr «ichoii daraus, Jafa auch hier Berth-olletx L«*hr#» von 
der chemiachon I\la«*e Ibre Anwendung finde, und in der Thal be- 
weiset die Erfaiifung, dafi zwischen der Luit und dem Hygrotneter 
ein hy^metriacbea .Gleidif ewicht ' einifete, welchea der Prüfung 
Granzen AFtukt, und «in Uindemilii gieht, die ebfointe Menge der 
Lnllfeuchtij^keit zu be^^timnien. 

<H B. r. SauÄSure's Versuche über die Hygrometrle, aas depi 
Französ. libers, von J. D Tiiiiis. Leipz. i~84 8. — De huc neue 
Ideen liber die Meieorologie 1. 1. Kap. i. 2 5- — Derselb.« in Grens 
Journ. der Physik. B. 5. S. «79. — GehTen'a phys. Wörterbuch T. a, 
p. 661. Gr, F. fi»chetf Lehrbudi' der mechaniaöhen Namrlehre. 
Berlm 180^/8. eii. — John DaTton in GHbem Annalen. B. lö* S, s.) 

ffjrperoxyd s JTjperoTydum. Der Znttand eines orrdirt^n 
Metalls , in welcbetn ntan sich ein Vehennaalb dei Saaerstosii roi> 
banden denkt. S den An. -Oxyd, 

ttyp^raien; L. Hypentenes; F. Hyperstine, Ein hrionlich 

achwarzes, halln ineralli.^ch plänrendes und Farbe spielendes, auf 

dem Haupfbrocli kupferrot i f^t'farbtes Fossil, welches «ich derb, ein- 
ge?prengr und krystallisirt in rechlwinklichren 4seitipen Säulen ttu£ 
der Küste tou St. ) abrddor findet. Das speciliscbe gewicht betragt 
BachKlaproth 3,390 und die Mischung: 

^ . . Kieselerde Sk*^S 

Talka i4ioe 

' » . .\l3unerde • • « • 9.a5 » 

\ Kalks l,So 

£iM?noxyds .... a4t5e 

Wasser« I,00 , , 

Mangan oxyds , » Spnren 

97.50. 

Syn. I.abra4orisrhc Hornblende. Den Namen Ilyperst'-ne pebt 
ihm Hauy wegen seiner Härte und des speciEscheu GewichM» in 
Vergleich der IJornMendd, 7^; 

(Renten, mineral. Tabeuea.' Seite 40 pnd Kote 4o. |Üaprethe 
Beiträge. B. 5, S. S7* «'|t>ny in Ann. d|i Moa.' nat. d'hiat nat Geh* 
n6. 75« «— firkenninifalehre.« B. a, S. 664.) 

* Hyst^rolifhen; In t>apid4s hyjtferieit aind Mnachehrentei- 
nerungen mit einer baocblchten und einer flachen (dtaale» deren 
Höhlung eiaige Aalu|lifibknit mit- den» weiUtcbea Zengnsgadieil Ter» 
uraachL 



« 
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lachalom \ii der alte Hebräische Name des Diamaoten. 

r 

J a c o h s m a n t el, J a k o h s mu f ch elt ConcbitenTCrsteine- * 

rnng(»n, welche eine runde Form haben, ziyeiachaalii; und • in S^Ulosae 
mit Uhren versehen »ind. Sie fiitdea sicl^ z. B. im Saudst^iü, in dea 

'Jaae. Der Name toll too ffetn Spaniseheii 'JJ^iWa« wiaT« ' 
cbea deii*.Nephnt ati'deut«!, entlehiit aeyn. Bie Fraazoaefi bleich« 
aeten siierii damit gewisse FossilieijL, t^ii ^igetn Anteben welch« 

nan lange rar Talkordnun^ zählte. In neueren Zeitlen anj^ettellte 
Analysen berechti^'en aber, die mit jenem Namen benannten Fos- 
•Uien. al^ 3 besondere Gattungen betrachten, i) Pie sogenannte 
orienialiaobe oder 'nfhniitcM ^4uh (Jad«-Wphreiiqne) itroldi« aa<li 
vrohl, weil sie an^dem ApaasoOMirrom Torkömmri wie der grün» 
Feldspaib, Amnzonenstein genannt wird , ist eine Varietät des iVe- 
pkrits. 2) Die soiif*nannte Jade ae^uatoria (Jade ascieii Hauy) isc 
d*:T Beilsu^n oder ß^namu-Nephnt oder Karstens schiefrigeT Ne» 
^hrii. 3) T. ^«varture'a /^de odetßitterjtein» welche Hauy^A« 
Jade ^ Jade Unace; de jLajMe^A«rs« nach , dem eralan 7afid|>m« am 
Ufer dea Genfer ^ee^s, wo sie Saunanre d. ä entdeckte, l4emanitt 
und T. SauÄÄure d. j., seinem Vater 'tu Ehren, Saussuri't nennen, 
soll vorläufig als eine [frUerarf^ des dichUa Jttfldspaflu im Artikel 
/^eji/jr5f^z/t belraclwel werden. 

Siehe den Artikel Feldspaib. 

(Recueil de noms par Ordre alphabetique , appropries en Miii^ 
ralogie par le prince l). de Gailizin.. Brunsrik I8Q9* S,.x58> ^ 

Jal app ^nwurzel; L. Radix Jalappae ; F. Racine de Jalappe, 
Dieses bekannre Purgi»»rmille1 sinmnit von der in Neuspanien und 
jTera Crux einheimischen, zum Ge<chlechfe der Winden, gebörifien 
Cqni'ohßius Jai&ppa, an dessen Stelle zjiwe.ilen die Wonel der Sil» 
rahilis Jalappa genommen wird. Ma« bereitet daraus auf irans ein- ' 
fache Weise das J»?appenbarz, welches sldi Tollkomnien im Weingeist 
auflöset (S. den Art. Harz\ und de«4en Menge im pnrcliachniu 3 bia 
4 Loih im Pfunde beliä^'t. • 

Ihre Mischung ist, iixlrac(iv.<ttoff ; äpfehaure Verbindung; zuwei- 
len etwas Salpeter; im Weingeist auflö.shche!« Hars von. doppeller 
An, da ein ftieil aee«elbf(to im Aeiher unauflöslich ist; FAenseniMer 
mit TeracHiedenen $alaen> 

Nach Hrn. ApoiSi. Hfn'ry's Verencheii entl|jüt die wunntticbige 
"yV^urzel mehr Hai^, a]a die^geana^e; wÄbracfieinlich doch nur, weil das 
Um Ten. den Xoaectea aiajic engegriffea «ad» Sjaeo. ^wr^mi^MU 
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«74 JAP. JAS. 

(Henrjr in Ann. de Chem. T. LXXII. p. 275. — Desfontaines im 
Berliner Jahrbuch. B. a. S. 65. 'Michaux daselbst. S. 69. — Man sehe 
ferner aa O. B. 2. 35. 46. lat). B. $, XXII. B. 6. liß* — J, F, Jobo, 
chfiin« Tab. der PAanzeo. Nürnberg i8i4> fol.) 

■ Japanische £rd€\ L. Terra japaniea^ !• Catechu, 

lasen besetobiiet m alchMiMiiacliea 'Werken SAwmltn euiam 

.9 . Jas^pae ha ßUe Att,^eh^ wiä Jaspis, ^ 

J a^s p i s ; Jäspis ; f.Jäspe, Ein besonderes Geschlecht der 
MNienlvftBK^wdchii» i#eit ättf dtf Birda TerbreiMt , oft gatise Gebirg« 
bildend, büafigtor iU Geachi«b« und eingesprengt gefalldea unid zu 
sehr Terschiedenen Zwecken geschliffen wird. Er t&r siet-s uncliirch- 
«ichtig, in der Ro£,'h! matt aaf den» Bruche und roih, braun und f?elb, 
jddocli auch giünhch, bläulich, rioiett und weifs , oft wunderljar mit 
diesea Vfü^ocen geädert^ geHaipmt mnd gefliicLt, gefärbt. Paf speci* 
fi»Aa Gewicht, vächst jon bi« a,6o« . . 

Die Analyse diäter FoiaHSeA i$t sehr Ternachiarsiget und dahelr 
noch nicht «nsgemacht, ob •die-al» Arten dieser Gatfong festgeseixtea 

idlineralien als solche whrkÜdl za betrachren sind. IMan unterschei- 
det nämlich 5 . bis 6 Arten. Diese sind; i) Epy-j'tisrlier Jaspis \ 
' Band/aspis; Forcelianjaspis ; 4^ Gemeiner Jaspis, welcher 
gl) in inuschlichten und b) iu erdigen zerfallt; 5) Achatjaspis^ und 
6) marmonfttr Jaspis , welcher sieh im Badift<^en-ete Geecbiebe im 
Xttensiein findet und Toa Lens emn Vaterart -det E|^7pü«<bea 
9» aulj^eföhrt wixdil 

J)i0 fiotersaditfSn Arten alnds ' . ' 

* ) Forcenanjafpiit 



blauer Gemeiner 

(Roie) Ton Töplitz; Jaspi.« (i) 
CLampadius) (Gerhard) 

X.ieselerde . . 60,75 • 33f5o • 65 

Alannerdfr • * t7»n$ • $8f09 * »5 

Talk'a • . • ♦ 3.00 • 4»oo • (?) 

l^isenoxyd« • ♦ 2,5» , 3;po , xp 

Äali'a ♦ , ... 3,6G . (?) , (6 



Synonyma: s) d^s Egypti^eh^n^s Brauner Kugeljaspisf Silexnim 



(x) Lampadiae will in dem jremeinen^othbrannen Jatpi« anlker 
etwa« Eisenoxyd, each 9 p« £ Uranoxyd gefanden haben. 

In einigen Bachem wird angegeben, daCi Kirwan den ge* 
atiii^ndn Jaspis in 73 Kieselerde, 20 Thonerde nnd 5 Eis^noxyd 
zerlegt habe; allein ich finde daron in seiner Mineralogie» Wil* 
«he jene Werke eiltreni kein Wert erwähnt* 
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lotUus, aegypttaeu* .W^Un^ii: QuMP^aspc p^mMy ö^lm ^JS^ 
gxpte Hauy -y sj Heß iimidi'aspis t bandmt!0igep *^m$ffit % Grmmmmiüf 

undpo/y^rarnmof Pliniis it^h fasciatus'i Quart^Jaipe Owyxt Hmß^^ 
3) des Porcellar\/'ASpis : PorcellanU. porceilanartiger Jaspis f jasm 
pis porcelianeus ; Therfftatidc porctUuMtc }iauy\ 4) des g^m€ineM9 
Quarz ' Jaspe Haiiy, - :i 

Nach Lenz'a Angabe nannten die Alien d^ü weifaen Gtiiac^ 
cifäs^i den grauen Capnimfi d«a ■ wAmmmhLx ^äßf^ . thürmutj' d w 
gelben P^nthersuii^i^ii/tm'WWnmm^Smcodioni Am blutrotb^ BlAi4^ 
jmspißi '^100, lUsdtilidhM Jwpis dendron. Der Gi*«lcedoa'<aMC etn^«-^ 
sprengtein gemeinen Jaspis heilst St. Stephanusstein. — . Der au£ 
Gängen zu Chemnitz brechende ge^le^n^^ Jalpia i»i zufäUig feoldtial- 
tig und wird Sinopcl genannt. Kirwan t&htt ti|ltdr 'diekeniMittrett^ 
«10« daaft^rotliir .An mmk ^^Eiim Achag'aspit ^«chilet man den;' 
Diaipdr« fiorkii «fnd ;reHcelU]to der^^^^^^^ ' . 

(I«ankpadius, Sammlung pract. cbenu Abhandle, B. ?i. 5|, aaj. Sfi 
S. 946., — Gerbard's Grundrir«. $, 235. — Riiwaii MiiieraK B, a, A* 
t. S. 4aa. — I.eri«, Erkenninilsletire. B. i. S. 41/^ — 42V, — Boae in^ 
KaTlen's min. Tab S. 58., — ilf u£|, ie|^r.b. T, 2„|i. ». S. 3^x. 
S. 554. B. ^. S. 564. B. 4. 8. CSS. 'T. 3. B. S. ^67. T^ 'f^-g^^ jj^^igk 

J aspitajrt ige r liieselschi ^fer, $, KieseUcfiiefßr» 

Jaspopalfh, OpalM Jasffüt eine Art ^Ij^.Gattattf Opal» 
5. dieaea Axiikeh . ' • • ' >. \- 

Jasp porphyr, wird eine 6eLirg;aikiau« genannt» welche bei 

Offenlaiiya in Sie Uenbürgen und am. Altai vorkömmt, übrigem 
aber nocli nicht genau b^4iih)nlt is't ' '"We rn e r ist d<*r Meinung, 
daia der Porpbjr nie Jaspis aU Hauptmasse führe, und dafs oit JEiort^% 
stein oder em stark TerbSnefer Thon damit venlvclitelt Üeyr^'Bilte^ 
solcbe Gebirgamasse erhielt ich rom Caucai^ wo sie ei|i mip Syenit 
abwecliselndes und mir Basalt bedecktes ganzes Gebirge ausmacht* 
Ihre Et^'itandilnijle «iiul eine Art grünen dichten Feldspalhs und grü« 

nen Hornuems mit graulichen Quarzpuocteo. * 

■ , A u 

latrochemie-, la. Tntrochemia; F. latrochimie, Sie iül ein 
Theii der Zoocbemie und lehrt Krankheiten nach clieniiacheft Prin- 
cipien heilen. Das Wort iti aus dem Griechischen Ton ixT^ix^v, ich 
heile, und Cb^mA enUehii.t« D^bef die Bi^eanung Ja^rocb^n^st , Ja* 
frocbemtcas* * ' ^^^^ 

Ia(rophys(ki.l., latrophysiea ; F. latropfiyji^UK, So nennt 
.4** •"^ ^^i^"S J^ewisser Krani^b^ilen as^Wn 

Wenden irft. HFeiliet geboret z. B. das Galiranisuren tind Eleciriairen» 

Ichthyodentes werden Versteinerungen ron Fischzäbnen ge- 
nannt 

Hieriier geholt aocti eine Art des Türkissea , die {edech nicht 
gnt KU Kingsceinen geschliffen werden kann. Die bläuliche Farbe 
rührt tleils Ton zufälligem Kupferoxyd 1 theils Ton phoapboraaufem 
liiaenoxydul her. S. d, Art. Türkila* 

Jchthyolith^ni L. Ichi^^iUSi-f t, Mihypliihtt» 2n den 
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idkiaw Keliq'oi'en der Vorrelr^p1ior#ii t!te "roWreÄliVhen Fl^clia!)*^' 
dracke nnd Fiichrersleinerung^n, "we/cho sich häußg in dem bitumi- 
BOifea Mcn^eUcbiefer in dem CAntQii Qlari« , bei Boll im Wüiiem' 
bvrgtfchen, in d«r Gr«l«4elial^'M««sfordl; M EMaIi^'^MA gi>)b1icliwei«. 
Ic«m Mei^eMii^fer in der 6ra£kkhafr P«p^»b«)lih in dA-£icll«tad-. 
tUchett «od Oeningiscben Schieferbnichen, im Veiionetilblieii Zrtte«lV 
Ifta II. i. w« iUd«ii«' ' ^ .1 ' 

Die im bitumIno«eii M*ergel«c!ii«fer und ^ew, cJaiDacb derSrein- 
kohlen au«machenden Thonschiefer ▼orltominerfdeii Fi^chrer.steine- 
ruagen «ind nicht Velten in Kupfer-, oder SebwefeUctes verwandelt. 

' I c h t hy o p Ii t h a l m i t ; L. Ichthyophthalmites \ F. Icbtliyoph' 
thalmite Divses Ft^sii^I ist bei.eits ..im Artikel wVtiuphyilu be&chrie- 
^jeiij — X|i^mm\ kryatalliairt in doppelt dreiseiii^eü P.yrai^jden und 
in oiedrigeQ««rechtivfak]icht6a Ti«rseitigfi*f^4}>>^*>^ yf'^H. **! ^^^t^, 
snannland vor; nach Sch ubma ch er aoll es auch bei Arendahl 
brec^^en , und ich haKe es TOn weifü^l' und rÖtbticlier FarBe aas der 
Seifser-Alpe in Tyrol erbalten. S^in apipclfisches Gewicht betrligt 
Dacl|.Koae ^»439. . i^«^ rbn Aoa e .aualyaine Fossil war von Vloni 
«jiem Är4u tu D.. ^ogegeben« » 41«« l^ai:« t«a'ft TabiUe'a «adeliiit« 

• - . - .1 t l^flt • * • . • . »4.50 



Wassers mit etwas Ammonium . lifOo 



(^öse im neuen aUgem. Jotim. d. Chemie B. $, S« 35' Foni^ 
croy und Vauqueliu in Ann. d« mmtum T« .Y* p. 5<7* JUenaafir*» 

l^^ntnirslehre. ü. i- S. 62S.) * 

Ich thyo spo n ^/ ili then; L. IduÜyospohdilUhi^ aind ver* 
afainerte Kirckenwiii^el voi^ Fischen. 

Ichthio ti pol i then \ I^. ichthiotipolithi , werde» 4ia bl»iSl> 
•Ii Abdrucke Torkommande FischTeraieinerttngen. genannt. 



. •». , • • . • I» 



Dim andar« MineraJogan daa YetoTian. 

j9An's •irsitar«^lfi»Ä>*ar <./il*Xir^i*fi); D to- 

nte Waüar'lii twi Ha^falUloachaBi nncara'äclit. £in. Pfand 



HMifnfe 
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Scbwefel«aur«n Kalkr 

SiJiwf felsauien Talks 
Alaun S 

Salzsaaren ^N'airuma 
S«l?sauren Talks . 
Kofilertsauren Kalkf 
KohlpHöduren Talks 

Alaiinerdd , • 
EisenoXyds . . . 
Kohlenaaiiren Gas 

(Bouillon Lagrange essai sor le« eanx. S. aSg.) 

.'Je ni t,"L. Jenites; F. Jenite, Ein' «ammet- and bräanlich^schvrar« 
^e«, derb und in rechiwinkiicbren und geschobenen yieraeitiVen Sau. 
Jen am Cap Calanuie und zu Tuo la Marine aui der Jiuel .Elba bre« 
eilende« FosäU, von 4,00 spec. Gewichte Le Lierre, welcher das- 
«elbe enjdeckie, gab der Jt^naiichen raineralogiachen Gesellschaft, de- 
ren Mu^lied er isr, zu Kiiren den Kamen. Der Jenii gehört eigeoi- 
lich la die Eisenordnung, denn seine Miscliung ist: 

(Collet Descoiils} (Vauquelin) 



7.870 

0,490 
a,o8o 
o,36a 
o.aao 
o,r2.> 
0,390 
o,aio 

0,890 
3»i75- 



•i> 



Eisenoxyds 
Manganoxydf 
Kieselerde 
•Thonerde , 
Kalk'* . , 
Verluac . . 



55.0 
3,0 

28,0 

0,6 

I9,0 

1.4 



57 bia 57.5 
Unbestimmt 
29 bi« 50,0 
o — o 
12 — xa,5 
a — o 



I •. ^ . . ioo,o, xoo. xoo»o. 

oyou Jjievnt, . 

(he L'ihrrti im Journ. des Mines.'N. 121. p. 65. Vauqoelin Im 
Journ. des Mines. 1807 i.-«p. 65. Derselbe im Joara. für Chemie 
und Physik. B. 3, S. 86. — Lenz's Erkeantnilslehre. B, a. S. 215.) 

Jgiada, %, Jade, 

" '''' ^-^^^/o'^^J; Tgloite. Ein graul ich weifs, grün n, f. 

w. genarbtes, zu J^lo in Ungarn und Siebenbürgen; zu Schvrata in 
TyroJ, und^n Sibirien derb, ku^licht Aind nadeiförmig brechende« 
Fossil, w«IcJies wahrscheinlich zur Kalkordnung gehört, übiicens 
nicht «nalysirt isc Nach £sm«rk ist sein «peciEschcs Gewicht 
= a,858. 

_ Syn. I^IU. ^ . . 

(Esm*rk im n. Bergmann. Journ. B. ft. ^. 99. ^ teonhard's tö- 
pograph Mineralogie B x. S. 479. — Karstens mineral. Tab. 5. loa, 
— Äeura i ehrb. T. 2. B. a, S. 354. T. 4. S. 261.) 

Imnau's Mineralwasser fein in Schwaben zwischen Tii" 
hingen und Rothweil gelegner ^ zur fürstl. Ilohenzollern- Sigma^ 
rinßeschen Jlerrschaß Haigerloch gehöriger Flecken,') 

Klaproth zerlegte 100 Kubikzoll Wassers der dort befindJicheii 
5 Miiteralquejlen in ; 




Digitized by Google 



178 INC fJJÖ. 

Bi«erial*'«\ • . . 5.75 . ' S.oö . ^,5o . §^091 . 5,7S Gr, 

Selenii'a .... Spur , o , . ^ . o ^ • • 

Kochsalz'*. . . . 0,3b •^♦•P^ * •»^ -..w^»??" ♦ ^1? 

SalsMilffeii Ttlk'a . o.Ä • ^f^..« *'»2o 1.,^»^ • 

Kalilentaaren Kalk«' a5,o* • 27.75 . aB.zS . 3i»P«^ .«9,75 — 

Kohlens. EW^noxyda o * . 0,75 . i.oo . 1,50 . 1,5« — 

Kieselerde, ... 1,0 . 1,00 . i.oo .1,00 . x,oo — 

UATZitoft'a . . . . 0,5 0 . ' o»3o * 0.30 f 0.30. « Ot3o 

3a,55 G. 55.30 O. 36,55 <^ 4o.5o G. 58,8o Gran. 
Koblenaaure . ; 104K.Z. idSKiZ. 104 K.Z. iraK. Z. 115 K..Z0II. 

(Klaproih'» Baiiräg«. ». •.^5* 5«r< — ^eU» ehem. Ann. J792. 
B. 1. 33i»> • ' I : . . . ■ 

Xncriil#A^< on; L. Tnrrustatio; F. tncrustatiori. Wenn man 
feste Körper m Wasser legt, welches mit gewisseh* Salzen ange- 
ichwängert ist, so l^^gen sich letztere häufig. in Form einer Äintle 
«of die OberÜäche jener Körper, ohne deren Ga^lall »o rfraiiaeni» 
Die mit dieten fremdtirtig^ Sabtlanzen überz'ogehen KÖfper nennt 
man IncrusMionen. DerglaWiÄltJebersinierungen bilden sich häu- 
fig in der Natur in 1 olge einer Tempera turreräntlfrung, wodurch 
das Anflöiuncamiltel genoihigt*t wird , den iu njeilrigerer Temper«- 
lur unauflöslichen Theil de# fe&ien Kvrp.er* abau«eiäen ; oder der 
Verdunstung de« WatiM; oder endlich der 5l0rÄüflhügung der enf* 
lösendeft Siare ff*'iBewglicH Kohlensäure;. Die Bildnag des Dorn- 
Steins, der Osteocolla oder des Beinbruchs, des Geysersinters, des 
Carlsbader Sprudelsteins u. «. w. geboren hierher. In Cariabad 
kömmt man der Natur häufig zu Hüffe und übeiv;ieht«p Pflanzen 
und Tl ierkörper, welche man in die Quelle legt, inifefWW M«iAig«n 
Rinde de« kfthWii4|tliren Kdki nad Eiäenixyd«; G^mtstr Maafiea 
kana maa aaoh daa Cämenthipf er h\exhtT rt^cbnen, obglaich beides- 
■ea Bildoag «<*aa Ä«Äere chemische Kräfte .«iiksam-aind.- . • - 

8ya. Uektrsinierungt oft auch .•»v.u. .» H • . 

ln4ic<^litf L, ladicofstet/ F. rndicolite^ ßia indig^ and him- 
laelUaa gefärbte«, darb, in getchobenen 4<e»iigen Säulen und Na- 
detn kryjiallisines, za Ufön in Schweden brechende» lossil, welche« 
noch nicht analjairt aa «jyn, übrigens zur liie»<rfordnv»ng j&u ^^börea 
acheint. ' . .i . ■ ■ • ♦ •» 

Synon. Indigolit d'Andrada ; indigblauer edler SchörK 

(D'Andrada in Scherers allgem. Journ. der Chem. B. 4. S. 34. ~ 
Blmitri da Galltzio Aacaeü p. i67* ^ Lenz ErkeantnirJehre. B. 2. 

s. 316.) * ? ' ' ' 

Indifferenz^ L. IndiJfcrenUa \ F. Tndifference. Line in der 
Electrocbemle gebräuchliche Beoennuug, um den gleichsam ftautr«- 
len Zustand zweier, oder mehrerer, aiclI,JdunQli^V•nlwtcb•ag '«a» et- 
aam naaea Körpar aas^eglichaBal^ BeataiMlheii9^>Mnnl«*tca. 8,v4m 
Art* Diilerf BS. o . • * ' * * 

Indigo i L.' Indigot 9» pigmentum ii^dicum\ f, Indigo,' Vium 
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wichtig« Ftfbeutnaterial iai «cboii.. dan <«ca«cli«i «vd JUoim nmä 

den a1re«t«li Bewohnern Hindostani und Mexico« beki^oi gewe«ea« 

FI ini US nennt dasselbe indictim und ^^I ''»f unter mehreren Eigea* 
scliaffen desselben auch ditrjenige an, welche noch jetzt als ein cha- 
rakferi.stisches chemisches Kennzeichen deaselben dient , nimlich 
feine Verflüchtigung auf K.oldea onter EtaiieuguDg «ine« riolettea 

Der Indij^^ wird'Tonfiglieh ava mehreren Arien der Indigpjlangm 

(Indif^ofera) in China, /apan, Indien, Madagascar, Kgypt 'n und den 
Amenk^.nischen Colonien bereitet. Eine «ehr grofse Menge , aber 
weniger scbäf^bar*' .Sorte, liefert die Ind/^ofera ti'nctoria, Judigo 
Jranc der Ifan/osen; eine der besten Kotten erhalt man von der 
Indißofeta 'diiper»kä\ welche , dil »ie nr 'Gutflimala gewonnen wird, 
un4eS Sem Sarhen Guatinialaindis: bekannt tat; jedoch <oll dal* In» 
dig, we/ch^r nur in sehr gering (^r Men^e äat der Indigsffera ar^en» 
te4 peibgeh wirJ, jene an Sclionheir noch übertrefVen. fiiae Tieri« 
Art der lodigpnanze wird Antl, JnrlioQj^ra Anil^ genannt. 

. Ein andere.^, «ehr wichti^'es Gewächs Ist ^ei InJighaum, Nerinm 
tinctotium, v^lcher inHindostao häufig wäch-t und von lioxborgh 
in >äenge ^Vn den niedrigen dorren (yebirgsj^f^genden der BLajamoa* 
dry Circan. J).e«onderi" i^j^^arnatik , wild wag|^pnd gefnoden wwrde« 
Hafi, |^eivii|«t den I»<^MB ^^v^.^^i^ Blättern, J^flfel' Baomea. 

. In nenifyav^.^ei^n hat man dieses Pi^^jit auch mit glj&cUicbeoa 
Krfolg ans der innlandischen 11 ' aidpßanze {i) (Isatis tinctoria;, In- 
digo du i*asreJ der Franzosen, zu brreiti'M {^<*vucbi; allein die geringe 
Menge, welche mau daraus erhülf,, i.uhuei die Koaien niv;hi hinlang- 

lieh (3). ■ . . . . ... , '■ . 

Anfserdemr enthalten ^ine Menge .anderer JPilanaett Sparen Indiga* 
s, BU G9^^9i ofiicinali«, Scabiosa .aAcciaa u. a. w. Die Blumen der 
JBtnsenl/lumc ^Baiomaa urobellatoa X .) acheinen ans dieaeia Gründen 

die Milch der Kühe, welche diese Pflanzen häufig fressen* blau zu 
färben, und nicht vielleicht ohne G/und glaubt map, da^s die Chine* 
sen aus dem Polygonuni aviculare ein ähnliches Pigment bereiten. 

C he^r^nl verlegte den Saft^der Anihten^al \n\ indig im Mini- 
mnin dnvQ^datioo; eerinnbare MatiBrie ; grüne dMatim «nd gelbett 
Ex-tractivatoff, we^ebe beide in Wetngeiat aunöaljch aind; Schleim ap* 
fel«aares Kalk und alkalische Salze. Das grüne Satzmehl, welchea 
sicir-eti« dem Safte scheidet, enthielt: ludig; Wachs; grüne» Harz; 
nnimaliaclie Materie^ eine eigamhiiiuliphe lotbe Materie. Ver atu^ 

^^lyMütQO.FolQ li^t achon im iSten Jahrhundert die Zuberei- 
Inng dea Indiga aehr igenen beachrieben ; allein er«t gegeo 
Mitift*<dea iSten Jahrhwideria achemi er im mgfntlraen Sinn« 

s. n^db £nrop« gebracht n aeyn, 

(a) Hierher gebore anch der Portagi«aiacbe Waid (Isati« laiitanica). 

Bdb.eireiBer tr1ii«It «« einem pentn« ^•il^if.iiJ^fi^ 
indiß«, . { , . 
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^eprefste Tßanzenrüclitand besUnd aus IIi>lzfaser» mit Sjpurea der 

uu Satzmeiil c«'^^'»ndenea Stoffel' 

" « ■» 

Ebeuderaelb^ aoalysirte auch den Safe der^ J^'aid pflanzet wo». 
ridB er, tafter dea obigen ;Su|bscaiixeo, noch eia :«roblriedi^dM OeL 
Ammoniumiaiz, Salpt tert^^^igsauiei Kali, Esajgaäor.e» fiiiroiieasaurea 
Kalk und Talk und Gyp* entdeckt haben will. — Chevregl fand, 
dafs 5ü Theile \yai^« eio^ Mexigo Pigmtuu geben« . weU^a s Tbeil 
Aulls enr^pricht " ' 

Um ladig aus den geoannten r/l4azen bereiten, verrührt man 
im Allgemeinen folgender Gestalt; Man legt uiß auäjgewacbaenen, ge- 
«jBbnilteoen und gewaschenen Pflansen in ein ^nit eiiiem.Hahn verse* 
bjmea, bö1zer&«.i Gefäls 0^''4^|2kupe o^qt Gabrniiitaknpe) dicht vi ber»« 
einander,- fülfet da« Gefafa mit reinem Flu rsvvas«*»r an, wt*lrhe.i einige 
Zoll h'^ch iiruT dem Kraute &teh»*n muls und iiberläf«t, das Ganze 
aich aflIi^|. Di<* Masae ^äng4 nun bald an, Bl|<>a«in 7.u werften, zu fi^^*«, 
ran o^d aich grün zn^.lffben» woraaf die gmne Flüsai/^keit «obnen in 
eiQ anderes GefaC. idie SAfadekdpe) abgelassen und darinn mil Schla-' 
gestangen ao lan^e beir*»{:f wird, bU sich das Pigment ' ausscheidet 
und d e Brühe klai und ^elb ersclieint. Oft setzt man der fjrünen 
Brühe auch etwa.^ Kc^lk^^s^ei hi(i£U, um die AbAclietdung des iadiga 
zn erleichtern. Die ^A^h Brühe wird dann d|irch den Ha n dea 
Fnsaee abgelaaaen, die'^tlebe Maa^e in Setzk^en mit Flttftwaster* 
caage wasche», \m lelBencll«ftlir^rcicbeil toii' 'w Fencbfigbaifil b«Mf ^ 
imd im Schäften gerrocknet. • 

Älan hat f![pfundf»n, daf« bei Bereitung des Jl^aidindigs die Gah- 
mng am vortheilhaftesten zu rermeiden aey. Der Ton den ^elbfleckigen , 
Blättern befreite Waid wird mit kochendem Wasser übergössen, und ' 
wenn die Temperatur dea Wa«aera in der bedeckten ' Weilibfi|Ki\bia 
auf 20* R. gefallen iar, die FUb»{|keit auf oiamal imier' Beweg nnfr* 
in die zur FMlInng nöthlgen Menge fLalkwaiaers gegeeaeoi >«nd der 
Üledenchlag wie oben behandelt. 

Da aber dieser Indig dnrch eine gelbe Materie grön gefärbt 
wird, behandelt man ihn in den Indigoterien vor dem Trocknen mit 
böchat Terdünuier Salziiure, welche daa Kalk- anliöat und die gelbe 
lilaterie aetÖsKcb macht» die dalm'.' ^urcb wief^erholtea AetWMcbeii 
weggeschaift werden (ä). ' ^ 

^ . P' ^ ' "" I ' 

(i) Na^cb Döbereiper embaheii dia'indigpdamiea immer Blfatu 
#aore. .... 

(a) Roxbugrh berichtet, daf« man ana der Indippflanzeüberhaupt 
Tiel Tortheilhafter durch heilsea Waaser, als durch die Gäbrting 
^aa Pigmetft erbitte. Bei dem V^erHun gelinget dteaer*flnr nl« 
lein dwrch an<,'ebrachte Wärme. K o * b n r g h erhielt an/' *oo bia 
300 Pfund frischer I^eriumblätter im Mai und Jenif WO aio am 

' reirhaten aind, immer i Pfnnd Indigo. 

Er hat auch bemerkt, dafs man aich an den nördlichen K5- 
aten TOn *CoromandeI eines kalten Infasuma der adsiringirenden 
ftinde Ten der JamhoUfera pedanculata alt FuUuugamitiel dei 
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. IND. «er * 

Die rerschie^eaeii InJigitfrten. Ton denen iihrllch über T,onoooo 
P£iBtt4 w £o|I>»d eingeiabrf wmen» Dotereclieiden «ick nach der 
Avt 4»r Bereitang und der PlieiiEen , worauf aie gewonAen werden, 
livr h «ofern . als eine geniigere oder grofsere Verenreinieun^ vu%, 
fremden Materien die Folge dayori itt, denn das reine Pigmear Scheidt 
irnmer ron gleicher Beschaffonlielt zu seyn. Aus diesem Grnnde kaon 
eine ac^echtere Sprte auch durch chemische Mitrel, z. B. dnrch fie«' 

l4 deie,^f|e| Mt dt^ gi^agm 4f eeifiiciit Otwid^t «ia KenmeW 
eben «einer Gote. 



Dia Bemn^dieile^ a« ki«0ic&e» • Gnateilirfftdiga iS»4 aedi 

Gelber Materie mit Amniemtm^ 



Cherresls - i i, 

^ ^Gelber Materie mit Amr 

^ \ Lxtiactiraiqff^e» . • I ■ 



' • • fGrüner Materie^ 



Ift YTeiiigiitet iwfl^a]. Stoffe Saathea Henee L ^ «to 

' "spuren Indigi / . • 

/Rothen Harles , S' 
I Kohlensauren Kalkt ^ ♦ ♦ » H 
In SaUalas^. «ii£ösl. Stoffe / Rpiheu Bitei^o^^yda .* \ ' 

•lAlaeaierde J- » 

' . .\Spttr^n photpbeiyifimii K^ki| . 

Uckeund IS?:'!!''**^ » 



Der re'ne Indig ist fest, xerreiblicb , Veti dunkelbleM ^erbe* 
welche dnrch das Streichen mit einem harten Körpetf- per^^er nnd 
kupferfarbig' wird; er ist fjeruch- und geschmackloi^ an dier Luft «n^ 
jeränaerlicli, in Wasser, Weingeist, Aeiher und Oelen nniiailöalich* 
In. der H&te ikiinnit jedoeh der Weingeist Spuren dardn in alcb, dm 
aicb Ml der Kalte wtedsv apstcbeidei). £r ist «pecifiech leleklay alt* 

Da« baata Aaflönagnaiftel deiieibea iat die rancbeade Stbwe« 



■ » II ii> 



. Indiga. itatt ^alka, bedieoe. . i^beiv deraelbe entdeckte nocb efwi 

andere Art der Indigpaanae, wel<;be er Xndigofera caerulea, 
die II» n dtts aber Car-necli nennen. Ana dieser erhielt er diircl» 
Abbrühen der Blätter einen schönen Indig und zwar ron 8 Pfund 
31äuern mit hartem Wasser 241 Gran und Ton Q 1/4 Pf. »lälterii 
mit Hagemraitef 199 Gran, 



(t)Hr. Board löst den Indig in ccbwkfelaanrer Bisenaniiösung 

. und Alkalien auf, oHwe^ die abgegossene Flüssigkeil an der 

Ln£t nnd bebandelt (Jnnn den «Üb iiUeoden Indig mit ipbwa*^ 
«fctr Stkiiare jwd Wa4<ejr* 
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mitVVasser veidünnte Au/lt)iiing millelsi kohlen.saurer Alkalien, «o er- 
l3i^\c mad iiei\ i^nschrclUicIi spgeoannren l>Iauea Cdrmin oder das 
i^fif94<rj&/<Mä^ welcher i(eiaei* tndigilofF, j«*docIi «ttTM ÄldcKfi'cirrV »A^. 
Sc. ift .9^1 ß.. iqi (Iftr^H^tze nicht vareranjert zu Verflüchtigen und 
^ ^weiset sich etwas aufloslicher. — Man heroitpr iljn auch, indeini 
jman ln(Ii;j:auflösunf» in Alkohol, oder in Aiaiinaullosiinfr, oVTcr ein an-»' 
«iere- sch^vefeiAaures S.alz giefat. Auch feilet man verduanie Indigauf- 
Uihn^ m i t Bft^Miickef, «m M ilirirtei» FluAsig k eit AlaBn iind Salmiak 
hioBtt und aUl daa Ganse nit^Kali. ^\ • • • 

J^sDei^dUfecünaf^ mtlebetdep Inife^dafidfr d« Sid^«ttii2iir«r eftei- 
4et, iat im AittVel Bitteiatoff ond Gerbeaioff Enrahnnng ^^eaehebeal J 

0ief öxydirte' Sa1»äiire' zersttet" idi^ Pigment sehr hald. Man 
Vedieur sich daher der Indigauflöaang, um die Stärke dieser rropfhar- 
Äii.«igäen Salzsäure, oder mtigekehrt, um dife Mengedes im kätiulrhea 
Indig Defmdlichen Pigments zu beciimmen. D.'ther hat man die dazu 
nothige Vorrichtung Berthollim»ter^ nach dem Erfinder, genannt. 

Un^eachret er in^ Alkalien nicht ayilöslich ist, «o scbeiilen sie,^ 
^eichwie daa geschwefelte Waatenrtoffgas, daa SchwefelwaaaeratofiTani« 

iponitini^ das schwefelsaure Bisenoxydul (i), Schwer«>Iaraemk (Oper- 
inent) mit Kali oder Kalk (2), das 2iinnoxydul und Kali u. a. K. ihn 
doch unter Anwendnnjj der Warme mejir oder weniger zu desoxydi-^ 
reo Und {laduceh seine AuAüsbarkeit zu. begünftigeu , ein \}insiAnd, 
Ton .welchem man in der Färberei und Catiundrackerei Nntsen 
rfehf ' • • . . . ^ . / ^ 

Xk-ad/aigfer Hitze; b'eaönderi in nibht TÖllig Terachloatenen Ge- 
fafsen, verAüchtiget sich der Indig in Ferm eines Tioletten Bampfeat 
der Meh /Sn. fein efl Nadeln oder 4seitigen Prisroen , welche mau als 
dfttt reinalie« ^dlg betrachtet, rerdichtet. I«i Tullig verschlossenem 
Apparat u»4 heftigem Feuer giebl er dieProducie reichlich maSiick- 
aioff angeaphyviiflgerter organischer M^terji.en. in^ deÄojLydirte» Zna^ä^nde 
veündwt et eeive Ferbe» die er dnteh Aolnebme de^ 0«ygena wie- 
dmiKhtff..: ..... ^ « 

^eine elementariacheii Beitandiheile «ind Cor^ogeHy ^ydf^^ganr 
iind.wenf|^ 0«jr#e't. . . , » .. , . 

Brugnttelii nnd Dobereiner betrachten denselben als ein 
Tegelahihachea V^^XtXtXfndtgogene) und woljen ihn in der Wärme- 
durch Zusammenreiben mit Quecksilber in ein Amalgam rerwanjelt 
haben* aliein die ers^ere Meinung streitet mit der Analogie, and daa 
l«eiztere war ich nichi^sQ beatätigen.Termögend. 

'i . .Ii . 

it) Z. B. Theile schwefelsauren Eiaeaoxydoli'i •'Xh. &alkf » Xiß 
..T^ Waaier, I Th. todijjpulTfrf, . . . 

.<S^ Z. B. 8 tbeile Operment^e tb» Alkali, 8 Tbl jta'^IgpttlVeit» .m 
Tb. Wettere. ^ i 
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jeiiige, welciie dem Heere d^r Iiis^kteii den glätizöndten Schmuck tS^ 

j)ny«r ehem. ^ plvf * ^ 35«/^. pariait , Udigoiier par Mqniie- 
xaii, a AW^^^^. Bo^r^ea m T Crellf^ i' Am- 

JPeTiia^^T^p,, 5. ai. ^ Deroacl^« Lalypr^nt im Gr4»boa, üpf^r^eut VjO^ 
!Hahnem?n^^,J^^pz. »784. B 2. ö. 'j45. — i^uafrpmere Di|^avall, chei^, 
L'nier«uchung des Indi^^?, übers, v. ßuchholz. Weimar 177};. — licrcli- 
itol^ Jim ' «Ug«tiw- iourn. f.^ Cb«m. B. ^. S. 5« *^ FroMf in' ^'U/berit 
i*iial^#)^MMl^457v ^Mil%a fn8di«v^iggers lflfDM.'B;i9i<9I; 9^ B)<^ 
HL< i^' BQfS« '^^kSX iS3. B. 10. S. «36. — Odbereinelr (lnMUMk-^BsÄ 
5^^jifl6.Ji».i9. i8i3>'^ B-S^ 167. B. ao. H. a. S. i5f. I?;fri.' &; f«f, 
B. 12. S. 424. B. 14 H. 3. S. 072. — Cbevreul in Ann. Ch-eftr.« 
LXVI. Dar«H^.\9, O^l^n« VoMcn.s fit 5<«^». S73' in G»l>ern 




4^6. ~ ri<«mbÄwUi« Archir djpr/Agricülrtrtelufniie ß/i;!^ BWKn 
^ Leopold 'TraitiMle&*' A^cfatt 'm,<mmMMtm W^^etUli^. 

J5»4 IV. xdftu^^Ji lalm^^^^ che^. Tflbeljjb» jjUJJhPWt l^^uraberic. 
ißi4..^' — E. Ba^crotf, I-.ngiisQ^i, ITärpebuch, ilber«. Ton D. Jäger. T, 

hm, i. T « v..** "^'»'^ m. . . . o.t*al'i.» .üiim.*' 

^ , ' ^f-A«^. Äo^ A. Unt«r diepi^iai, Nanjeri kpramt ofjt im Handel 

Bi'qe Art Lliae^oxy^^a vor» welchem aU' Küdutand bei d«r Btreit nng 

bnetiiOB ifevroimen wird. Beide AllcMtSiide werden gut «v^geUugc 



^•^^i ^^(f^^^^^^^f ^' indici / F. iNTiVj des oi* 

ijs'^na^ß^ 0ie* Nico bar« eil walbe (Ilirundo escuienta; bauet ihr 
x/a Vüz4 'ith%V<^ipü& "Keat aii un 7.0«; an glichen 'Feiten m '^erichiedenea 
Inseln des Soolo Arelü^lagua ^auf d^r^MMlToe i»>^«r>Siindi-ucbea 
ScrtffSe; Crttoce, am «üdlicben Ende von ^Su^^at^a ; in der Gegend 
Ton^^Jara bei Cocbinchina gegen Norden und von der Spitze Suma« 
KM.eegen Weaten, bi« nach Neu-Quinea gecea Oaten. Die India- 
«<fH^etf^ieM»*lb«ckerhiaflen mit Gelliltrl^« l^h^^ «vF. Diß 
J^esier haben die Ge«ialt einer kleinen Limone and tiftA an d^r'*^ 
nen Seile« ivix wel' iit^r sie FelMpf.aiuen, abgeplattet. Die bebten 
Kesler aind weifs, besrehon aus vertcniedenen Schichten, die ein«rTra- 
gantmd^^e glticbea snd k««t«n lü (jiitia U Malten lon laS Piuod 
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» 

a. I. eüi PwKel) 1000 Bli i|np. TJjaler. , Die tl^ Nester.htli^ eine 

irfiwarzi;cl>e Farbe und geringem Weriji. 

"* Man kennt den Stoff noch nicht, woraus die*e Wetter gebABtt 



fiantel weicher öemerMe, aais aie J-Mcouarscuwaiuc um u»o^cii, »» 
welcher sie ihre Nester bäüen. in ungeheuren t^^tl^l^ 
baraeder fliegen, fermulliet. daßj ibnen ^^"^^^^^'^^^f^ 
Zapfen jene? Bamnet qniftel. ^» Baunutenal ihrer BiWVf. , 

D o b e r Q i n e r hat ein wei£iea Neai zerlegt, Jind*.ia X«o Th. ge* 
landen : thigrUchen Lei« lOÄwnj Biw^^hfttnj^ Ort«« (^^^^ 
Soutes * eiMI eiten^iuiiliche, dem Faserstoff vnd Eüreilsstpff afanlt- 
%^ l^tifio ' 9» jHa»püiettea4ilMil » - i^cluaAz». «ütmm, KnU,^ea 

» * CLa^Kupn'« ellcemeSne Üebmicbt ier Vögel , aus dem Englischen, 
^m. ^ÄBtdiftein. 9. II. T. a,; S. 9. — John lUn^el. Letters on 
ÄiVJficobar Islands their natural prpdnclions, and ihe Mannerj^^ cua<p 
loms anrl superstitions of the natires etc. London x8i2. — Dol^erejr 
19er im J9»rn. £. Chem^und Phy». B. 11. Z8if4* Ji« 5» P- 3«5f J'-F» 
John, ehem. Tabf des iKierr. Tab. IV, S. iiS,)- ,i . - h 1 

Jnflammabilien; L. Itiflammabilia} J"- f f '«*f^*^*^ j^?* 
weiteren Sinne begreHt miin hieront^ Kdtper, #elwi» W^e». d.f.» 
«Riefte in «höMer'Temperatnr dte» a^iosphänsche Lufr zorieizen. 
«rt 8ei»H^« derselben tdmell abaOrbii^n and unter Emwickelung 
▼on Wärme und Licht neue Producte bilden , die entweder /luchng 
oder feuerbeständig sind. In dieser allgemeine« Beziehuiig aini^ alle 
wägbare, einfache Stoffe, die im Artikel BesiaedAeile genanni iind, 
ao wie die gemischte, organische Körper, I»aamraabihe»; «lAr eU 
lein der Saneraioff machr, sofern man ihn ala, daa. Ye^^nm» be- 
wirkende Pxii^p betrachtet, eine Ansnabme. 

StÄei'Wefehe mit Fbinmif'.brennen^und «refs in gasfortnige ode* 
flüssige, öder beide I'drmea'nugl^ch y.erwandelt werden . inflaW. 

Man kenn sie sfreckmafslg eimbeilen lüt 

1) Einfache Inflak^ilhn. wilche hat^ptsäcl^ 4W 

V4<e^^^ unorfii^nhchtn Natur an^or4nt . 
^ • iiainanl.«der Koblewt(J& . • Pboaphor. 
^ :^Airifet. J Boron (ein nneigan. Stoff). . 

- 2) Za.amm^ng^4rfl5W Inßammdbttim des öfgätUUhhffi Äe/dÄ/, 

Hierher gehören Hek und nbeihtiipt «Ue nihtM «fitendttifiU 
der JXbiere vnd Pflensen. . n.. .. . 

" ' • 3^ Fojj//ä InflammahiUtn det orgafitsctuHl Mff^i^ ^ 
A, Ce^iWc durch frfimUiS^ß^nfmhcf^ung^ Qrganisqlier Eorytr. 
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,L " »^ ij 'iytJiirerttrderte Pfhmzenprodncte : 

Succinsm (liernttein). Mineralische Mumie (Bei^^baltAlii)«'^ 

Hooi^ff#inv • * j . . Ovir« benea Holl. > ' 

EJaitiacbe^ 'Brdpecfa; ti, i . Bin« tteo«< krjatalKttiaehe hmi(# 

-.Vi * . US» •»••rnt»' '/Toff* . . 

llC, Ceffl^i 4'^^^ Mitwirkung der P^ärme, qder de» Feuen» 
-•TTt!< . i - N«»« Ffodnciet . « • 

Schwefelwaaieratofifgaa, Ber^naphtha. ^ . 

K«hleBwaMento%aa» '^V > fiinige ArM d«i Bttfihiüll»> 

4* *S$i^ßtt dsrm V^pr^ng und Mitdßng ^uMJfßx 

a.;*^ ViM.«-..' Graphic. 

Synonyma : f^erhrennliche Körper. ' • ' 

' (J. F. Joho, Maiur^eAchUhre dea Saccintv neliftlTfieori« d«r fiil« 
a«Bg'd«r fai>iMa/iitiiiirit<ftM<»Infli«iinMliüa örgtBiidioa Ae2«li^ 

. nfut^äiren, * . , 

. • J^f/«MMfcl»t ^ J" - ..... 

'-'fä^gtitiSnhf t. ^«^^110» jdngiBfHtumf T. dMe eingem 
hri(fu,9. 0id*yriirziDl des in Ostilidfeii 'eittheiitiischeii und m Weat;r^ 

indieh''häulig angebauten Gewächses, Amomum Ziogiber, foll, 
l>en mrem Brennen erregenden ätherischen Oele und ,dem Harze» ' 
nach 'den Ton Thomaoa mitgetheilten Versuchen eines Ungenann- ; 
ten^ tiin^ «igenthfimliclitt Säure enthalten , deren £i£enthüialichkeir ' 

Üilftie^ zö bertfiY^n, «oll 'ein ddt SiTpetentnre bewidtiot Ingwer* 
infnau^ Terdnnarer"/ der aoPgeldtte Rückstand mit kohleifMrem Btef 
neutralisirt und dann wieder mit Salpetersäure (warnM . I|icht mit '* 
Schwefelsäure ?;t^Metzt nnd durch KrjateUitetiott die Siiare Abgeschie- 
den werden. . 

j.„1$»/e soll in Form we^^ser Seidenfaden krvstallisiren, weder schmelz- 
bar^^/^l^ch iliit^tig, in Wasser leicht auflöslich aeyn und mit alkali«, 
f«M^ or^igqp, aa wie mit den meisten meuUiscbea i>dsen eaf« ^ 
losKdi« Seke j^ebea« ./,..;> 



(KichoJsfljVa Jonrn. Vol. XXIII. p. 3|4. i- HcSH^I^'i Cll«mii 
über«, r. «. lÄraÄ B? 5» A. i. p, ajO.; ^ 

[ la b J 
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tusatthärtung ia |}#iftkM6iitp«d wifL ^^pffilffiitiilitmug» 

8» d«a Art. lürtepnlTcn \ i ' 

- • ..••.* i Ii . . * 

Jnolii. Unter dietem N|umb falirt Priai Gtlliiiii. 4mi -fi^« 
tlipm uad MOrigra UJuteia ia^iaem AedMil - * i 

iHsoiaiianf L. Insolatio; F, Intohuipn^ ncMilmaii diefenig« 
^emifcbe Operatfon, wobei nttfn 'die Wirk eing #fl^''^BnenfirahleiL 
benatzt und zwar i) als Wärnif>. z. B. bei Yerdunstangen , bei lafu- 
•ionen u. s. w. ; 9) als desoxydirendes Mittel^ z. £. oei der Zerae- 
Knng gewisser MetällaaUe imd deren Umwanvlluofi in Pcotoxyde oder 
«neh in Osyitaltilk (ti«lie Eia^liitbct) ; ^; a1» rfia«lN»^iifrc« ^Me- 
tzanes. wi4 Osjdatioainiitt«l^>*B. K/t Mal II»! che» «ad Zmtdtaaf 
dtr Pigment«. • . - * 

Di«{enigen Korper, welche unter dem Namen Licbtmagaete ht^s 
kanni sind, wohin der Sibirische FJursapath (Chlorophan), die Schwe- 
felrerbinddngen mit alkalisch - erdiger Basis, in deren Mischung eine 
geringe Mepee Sauerstoff« Torbanden ist ii.s. w. gehören, erhalten daa 
.Tenaogea onrcb laaolatioo tat Tiiiatenii sa leocbtea» welcbet «U 
aiae Folge vea fiiaaaagiiog de« materiellea Licbtt an beiracbtea iaf. 

(J. F. -Iblta, '^em. Bdintitea. B. 5. t^%% 8 945. Oen^lbe ia 
GilberttAnn. des Jahres i^xj. — GreM^ttlSi ia Sc&etei^« Merdiaebea 
Uätteia. B. I* H. i. S. 4a ^t. ÜL}/.^ . i . - # . ' 

Inulin; 1». Inulina \ T, InuUne,' 'Im Ja)Mr'i8o4 machte Rose 
die Beobachtung, dafs die Abkochung, der Alantwal^e] (Inula Hele- • 
nium), eine Art Saizmehls von elgenthümlicher Beschaffenbeil fal-;. 
len lasse; allein diese fintdeckung entging so lan^e der Aufmerk- 
eamkeit» bia ich eben dieselbe Sobstanz in der Ba%i^uiUHM^l (An* 
themie Pjrreibaai), der BngeHmn^ ( Angelice atoangelkf ). einigen 
Arten FiethUn aad ebenfalls in der ^/anMKar^e? entdeckte und 
eie ihren ausgezeichneten Eigenschahen zufolge unter dem Nämen 
Jnulin pder HeUnin im System aufführte. — Ich habe zugleich dar- 
enfaufmerksam gemacht, dafs sie wahrscheinlich in rieljjn . anderea 
Pflanzen enthalien soy, z. B. in den . GsJ^äpfel^ • der VielenwiUfzel» | 
den Knollen der iLalaerkrone, den ^eiflpaenfvfiebeln, MAfagToq^ea-^ 
zwiebeln, der Hyaeiatbaa Ton jcnptaa.t dea aaabelfobea and ^d/an ^ 
Bitterklee. . 

Man erhältdieSubstanz, wenn man Q Unzen einer Art jener Warzeln . 
mh la Unzen . Wassers auskochr, das durchgeseihete klare Dec^jct er- 
bälten lafst und den entstandeuen Niederschlag mit Weingeial be- , 
Ilaa.delt. Onrcb aocbmaliges Aafloten^in wenig bec|iettdeai ,Wat* 
aer «ad ]^ilttatina eibält man die Heleata im mjSgljMt reiaea Za^^ 
•laade. ' * ' ' , . 

Die Helenin bildet eine gelbliqh weifiie, geruch- und geschmack- 
lose, pulrrige Masse. In kaltem Wasser, Weingeist, Aether und Oelen * 
ist sie unauflö lieh. Durch Schütteln mit vielem kaltem Wasser blld\,'t ^ 
eie, wie Stärke, eine milchichte Flüssigkeit; wird diese bllf xum Ko- ^ 
ebea erbitzt, ao erfolgt eine völlige Anflöenng, am dar aicb ia der 
^Ite kein X^iedetecblag bildet, und ana -welcher^ bei Veadaaeiaag 
a^jhf^ngirtige HSutCt alaFolge einer Zersetzung derlnulin, abgesondert 

^{«rdeii«- MI d^n*'^ aar ii& iireoig k^^teiul^ W«M«r. 
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10 D. 1O7 

an^eiati^ •© •dwiael tia"««* kpferänderi dutii« in Wflta wie-, 
der^tb. 

' Die ätzenden Alkalien löaea. «ie leicbi ««f und «u den Sauxeo 
ferfaält aie sich wie Kraitmehl , mit dem sie .aehr Terwanii liU ^ * . 

In der Wärme «chmilai aie. wie Zocker, ferkohlt nmi etttsifl4«f 
aich. Bei der Destillation giebt «ie die.fr»d«et» 4m ZmMH« 

Si«* geht in Schleim, Zucker nnd SUrke /fibct* 
Synonyma : Helenin» 

(Roae, im Berliner Jahrbuch der Pharmacie.f. dat Jahr igoS. p» 
, «gj.— N , «llgem. Journ. t Cbein. und Pbyt. «8p4. P; "7- J- 
JSii-i cIm;^ 9:eb. derPÄwwe«. Hütoberg i8i4. S^^IU Tafcu IV - 
.])«M«B chemiache Schriften. B.r4» ». lA. *. fti« Ä. A.VU. 

5. sai. K, XVIU. S. xae.> 

tödin; h. lödifuudf T: lö^He. Im Jahre iBn machte der 
' Btlpetertieder Courtois in Pari« rufallig die Entdeckung, daH au« 
' det Mötterlauge der Asche des zur Natrumgewinnung angewandtett 
Seetangs durch Schwefelaaure in der Wärme eine Buchtige, m 
der Kälte' cooctm Oeetalt MMhiiiettde, Siübetau mubsoden werde, 
welche« die Hrm. Desormea nnd Clement im Jehre i8x3 durch 
:uberseng«nde. Veimcbe dem Nationalin^iiiute bericbteten und be- 
etätigten Gay-Luaaac machte in eben dem Jahre diese Subatanas 
zum Gegenstand seiner TJuterauchung und nannte sie lodine (lodin) 
(ton tei^tif, Tiolaceus, oder ia'v, Veilchen) nach der TetlcbenbUata 
Farbe, mit welcher aie sich in der Wime TerAnbhtiget. 

" In der Folge hat ni«n aicb' iiberzeogt , dab iie einen grSbenf 
oder geringem Beaiandtbeil atler $eeiaogarten (Fucus) und einigrer 
ITlren (IJiTa) ausmachet. Smilhaon Tennant aoU aie aelbsi im 
Meerwasaer entdeckt haben, welche« jedoch durch andere Chemiker 
nicht be^fätiel wird. Wahrscheinlich macht sie auch einen Bestand* 
tbeil der roihen Corallen aus. Ihr scheint auch die fluchtige Blateffie^ 
weldie ieb im Jahre 1808 in Met Art Gt«n-*Mangannn«e «nidMi»» 
analeg mn teyn. 

In der Varech- oder Vareckasche ist aie in groAeTer Menget dC 
Im Kelp enthalten. (Siehe Barillf und, SeeUng.) 

Die Eigenachaften der lodin sind eo eigenihümlicb , iO in ditf 
Sinne fallend und doch zugleich denen anderer Stoffe ao analog« 
dafs es äufserst »chwer ist, dessen Hauplcharakter 7.a bestimmen* 
Wenn einige Kennzeichen kaum noch Zweifel lasien, diese Substans 
dieser oder jen^r Gattnng Ton Körpern ansnreihen: an machen an* 
dere dieaea fast nnmögliä; ja aie scheint in eben dem Verhältniaae 
dnnkler «■ werden, in welchem aich di^ nufgefundent^n Eigenac' af- 
.ten vermehren. Darans ent pringen grofse Widersprüche, welche, 
wenn man unbedingt einer Hyppthese huldigt, nur zu aehr termehrt 
werden. ' 

Man iat biaher nicht rermSgend geweaen, di€ Todin. an zerlegen 
und würde demnach genolhiget teyn, aie ala einfachen SteflF, gleich 
dem Schwefel, Phosphor, Kohlenstoff nnd den Metallen, zu betrach- 
ten, wenn nicht eine Menge anderer Eigenschaften dami^ in Wider- 
apurch atäoden. Ihr Yennögen, riele nnrollkoififliene öäuren in toU« 
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komiM«« QiBiawaiidela. ihre VereiaiguDC n^it .^eifuAUaliyi^mllen; an» 
lerXicKtentwickefaBg, ihr Verhallen sn dem I«ic|ile, '¥r«ch*es aieyant« 
firbt und zn däsoxydiren acheint nnd ihr ne|[atiTea Verhalten in | 
der Galranischen Säule berechtrge'n dagegen, i»e a1« ein Oxyd zu i 
betraehten, and hätte inaiT in der Natur einen Körper, welcher • 
dorcb einen gröCierB Gebalt an Qiygen ala in den • Säuren, die 
Eennaeichen der leiiteren nnd« mit iknen die'Avfl^ftliaMbeir'in Vfan* 
aer Terlieri: ao wurden «alle ;J^4miaan wee^gefiomtfaeyn,' wenn 
'man die lodin als ein Peroxyd betrachten wollte. Bei dei| {etzigea * 
Erfabrangen wurde diese Annahme aber hypothetisch bleiben. Dem- 
ungeachtet erklärt sie die Phänomene, welche man bisher bei den 
Verbindangen der lodin beobachtet hat, befriedigep^er, als wenn 
mn leistere wie einep niillehen Körper hetrackiM/ -^'^Andere''^» 
^dieiniingen fuhren sn üer Vermofhung, dafa diese Siibfians st^a • 
Wasser und Salzsäure, oder eine andere Saare, oder deren Basis, 
womit sie bei ihrer Entwickeluog in Berührung kömmt, so innig in 
aich Terdichte, dafsjene nicht leicht zu entdecken, oder abzA^cheiden 
aind; wMre dieses ausgemacht, so könnte man die Basis dieser Ver* 
^iiidnn||en ili einfachen Stoff hetrachien». 

BmrmUuiifi^äew lodimi jKn nicht knratalUairhatn« .aelw' 4Mnnen« 

tnrtl^ Mutterlauge der Varech* oder Kelpaeda wird mit leidihoher 
ISen^e Schwefelsäure in einer Tobulatretorte übergössen und bei ~ { 
höchst gelinder Wärme das salzsaure Gas ausgetrieben. Dem rück- i 
atlndigen Brei fügt man etwas Manganoxydpalver hinzu, Termengt i 
^aa Ganze gut und unterwirft es eine# geJindea OnatUlation, woraaf 
4ie lodin in Form reUebenMaiier PImpfe in die Vorlage übergeht 
«nd siph so hlinlichgraoon Bllttoheo ▼erdichtet. Man wäscht letztere 
mit Wasser, dem man, wenn fast alle Salzsäure weggewaschen ist, 
eine Spur Kali hinzufügt, wiederholt die Destillation, trocknet den 
Sublimat dann schnell zwischen Druckpanier ab und hebt ihn in toU* 
iLOmroen luftdicht zu Terschlieiaeodon GUssiöpselgllaom. anf« 

Die auf diese Weise erhaltene lod bildet hieino leite, knglichie, 

. #ft dondrftiaefco BAoaaon w der grauen Farbe des Graphits, mit he- 
morhlichom Schimmer Tonfilsu und metallischem Glänze» Nach Gay- 
Lu SS ac und Wol laston krystallisirt sie zuweilen in rhomboidalen 
Blattern und in länplichien Ocra^dern ron ▼ollkorairen bläitrichiem " 
Getuge, Sie ist dfthrtbar, Ufst sich daher swiaeben Papier breit drü« 

' cken, hesiiat ahor sogleich ao wonig Zus ammottbänc • data aio aich 
leicht pulrom llfst, Ihr Goaehmtck ist iicharf und 4or Geruch dem 
de« Büssigen oxydin salzssnren Kali, mit dem gebrsnnter AepF^Ischaa- 
len rermistht. ahnlich. Bei -f- 14° ist ihr ipecifisches Gewicht 
4,946. Sie leitet die Electricität nicht und wird, Tor der galrfnischen 
Ivette, nach den positiren Pol gezogen* 

In absolutem Alkohol löst sie sich auf, wie Harx. Aach der 
Aether, die Bergnaphtha nnd die Oolo nolimon «io liQf| oW ](oino 
dioaor Anflötoogen wirket ala SÜuro. 

Daa Wasser nimmt, sich braun farhend. nvrSpnnNi daron inaidi* 
Giefst man die spiritoöse Auflösung in Wasser, so kann man eine 
etwas gröfsere Meng© damit rerbiuden; rermischt man aber gleiche 
Thoile beider Flüssigkeiten, so bemerkt man mit Hülfe einer Lupe, dafs 
•^0 JliUsigkeit in tiyier(i Bewegung geräth, und aichUmae gUnsMdo 
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Flimmaretiea darinn auf und nieder bewegen, welcbe aic!i anziehen 
und in *FJockenfornv Vöp der Farbe der Io4lnj5ii Boden fallen, ^etet 
matt difts^^ od^r i^ine ^er YO^hergeh^iulAtf wifl|ri((«irFlfiiiigkeiren der 
^{■'■wirknat' Sol^licMf^ si« alch *1oizHeh ; 

fie Terdunsie«,' 4« «^«lerstMag rer«^^ Ea bleibt 'zaieiii Khla 

Kückatand ijbrig. Hierau« folgt/daf* die lodin mit detn Waiser T^r- 
dampft. Eine «aure Reactlon der wäCsrigen Auilösun^eh habe iiSb 




Tel, einei". durch, die; SÖiine (gewirkten DeaoxTdation, oder auch e'n$» 
Oxydation der fodln durcTi 'den Saüeratoff des Waasera zuzuschVel* 
ben iar. — Ble wafsrige Auflüsiuig ki«bl.mit aalpeteraanrfm Silber fi« 
neu rejcbiiciieQ riieaerachlag* 

lo def Wärme ,Aie£it aie, nie Oel und rerflüchtigi aich in Toxm 
'eip«#,viokim.Qao&|i«#, d^r .daro^:AlliöUMtK d^q jira|>iüogliche Gf 
•tälK wieder •riiili* 

michr geluf^tfo; •Ottjtfrn man hat Kar »aa m^ehreren Erachmwwim 
' f0»mm^ ^fC» änderen Ko^rn den^lbeta eUtzMlT«; 
*^«wäb^jia) dor^ffU »il dtm JfäMtnjticff^ und Stickgas. 

HS^t lüihiaidMililich geht aie mit dem l^^ass^möf eua^ Vaiw 
bmdong ioin, welche derjenigen des Schwefelwaaserstofii analog 
iat (siebe den ATtikel lodsüure), ohne jedoch eine Säare damit zo 

' iiildea. — Dieae S(^w0i«lw4werai«ffT«rpiadiui0 acbeoit aicb mil Sn^ 

' f ea sa Terbinden, «« - ' .' - 

Mit dem Seht^efel Termisclit sie sich in Terfclli«d«B«il VMtfl» 
"iiiMeiif. Sit: ae^ Sdrtr^fel in rfliclllr(i^er Meirg« TOfbtndea, w4 ll&c 

man die lodin bei 20° R. darauf wirken, ao erhält man e\nm 
isabellgelb gefärbte Verbindung. Als ich diese in eine hermetisch 
Tersrhiossene Glasrölire bewirkte, sublimirte sich bei -4- 40° R. Schwe» 
feliod in form^kuglicbter, leberfarbiger Massen, welche bei stärkerer 
Hitse aik eni^ atrahlicbten graoen Mtaaelidfii^ Sie' liit Ma«i fdin^ 
fett Geachtnstck, räH>t die Haaf. vte Jod, gelb, löset sich mit göld^l» 
' her Farbe 7 um Theil in Wasser iuf and färbt das LackmnapapilBr 
roth. Da der Schwefel keinen Sauersfoff enthält und dieser Versuth 
in einer sehr dünnen, möglichst evacuirten, hermetisch rerschlossenea 
Röhre angestellt wurde: so sprich; er, uftnft nicht das fj^a^ter Z€r» 
Mzt werden todf^ Br den Siieraioffgehelf ^er Jodin. 

Xo^dirt' ußd Phosphor Tereinißen Bich nach Gay-l^nssac in ver» 
^cliiedennn yer)»älti|issen and unter Licht- und Wärmeerzeugung. ! 
..Th. Miw#£e], mit 4 bis $ Th..|oditte febeif eine orenienbranae bn 
•I- fie» R. achmelzende; 16 Tb.Iodine niliB grauschwarze hei -f- 23* 
R. schmelzende; a4 Th. lodins eine schwarze bei -j- 57** R- «chmel- 
zende Yerbindoog[. Schüttet man diese Verbindungen in Wasser, oder 
wendet man bei ibrei^ Bereitung W4Mser an: so erzeugt sich, wann 
da» V«i%llini& daa Flioai^ers zur lad wie 1 ; 4 bit 8 inffhotphmmu' 
aeratoffgft, lodsüara oiM phospborige S&afe; in den andern Ver- 
bältoissen eihalt maa aar die beiden letztem Froducte. Hieraus bat 
man «ehr mU Uua^ f^d4«Ment d«£l'dia.faMUBdnae iadiänra aa£ 
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-^utnlo&,' mit iler Iwliti verflüchtig«!, »«d ewieter oxydirf werd^w^^ 

t^JorfamÄ iirt ««dl Gty.Luitac im Wa^er aafloil.ch. nicht beton- 
RefXrbt, .'S rerHöchri^Pi »iph una biMei beim Lrkalien i«U»|e 
' und scbi>Pe vierseirui^^ Prismen. AI« ich ip emer 9A"^^''®^ *u 
Theilp ZlÄk. und lud* durch aähi)teiidet 6l8!reVi Vd JWirÄfiig^n *uchie. 
•ilKmm«'^fch*>4 ««(Mb« f(c«i# •*«hlife«:|VI«»;ev mid esl3li*b eine 
^Skr itidl^^^d terroiblithe Matprie. TO« Goclien.llefarbe jEur«c*, 
»%^kfcKilÄinacklo« war und im Halae ILrat7f.n erregfe. ^^^^^^ JZ 
-«»••a? n^^hmen loo Theile lod a6,aa5 J^k anf. - Alt • -Wtf 
mit Queksilher in emer bermeiitch J«Mchlo«t#iij»»^ 

,:VlS*Swi;»gen. welc^^ d« Saline »ogeiiM«?^ ««»»'^l^J^^ ^ 
•••nOlffllcf^ gehiuft iu aeyn .«c>.enen. Die Verb. ndun- 

Z^^^^^^ zugleich m.t mHia^^U,cbe.m,QuecK- 

"^Slber^m^pt';^ Nach G% y - L u s /a c denien d.e E*,^^^^^ 
-,.dene Verhihmfse der Be«andlheile an. j^f^^ .^'^^^^^^Z Z 
.iSSmUoÄ.Temperalar lange Zeit auf Wer wirke« lief., uberzog 

;5ch dieTea, mii einer acbm^rzlg gr\»^i^ " e«^*^^^^*'^^^^*^*^^^^^^^ 

, welche lodkupfer i«t. deren Nalur ich aber noch nicht wiener anl£- 

ru<St habe. ^ Ru hl and erhielt *«« ^^''^ ^^Är^lbtnWU 
. .k^jlroihe, mii .^r.^niÄ. ei.« doaW purpwolli«, «ut .^«''^ /^«"f^^^ 
eine purpurroth« «md «il dem W^j.;««** 
Sang, deren jede in Wtaier tufli.bar war und aich 
-'cTicn liefe. 1 GarLua.ac erzeugte da. »-i^*^.«^'^ 
' in Form oraniengelber Massen, welche ««^^ »° Wa..er MlÄtttj«, «t 
Oxyde ab.et.,en^nd wif.rige lodalnre, (wijche •U«ine Wawer. 
• „oLäure betrachtet) WWiS«.- - Nadi Darr "jg J*' 
ttur« Elgentchefteii Nach Gay-Lua«ac aind ^''«f**' V"^^^ 
'»;,/Vr in^W...er una.Hö.l.rh. - Die Verbindungen ^;^\l?^f ^'^^S^ 
' JL^liumoiS.^TNatronium aind nach G ay. Lo .1 1 c »»JlLjSht und Wg> 
• «e TergeaelUchaftet ; «ie ^ind Tor der RothgliitfiiW la*«^^ 
-l.ar. Ton perlmnlieraTligem, krfmlll«^A#« Antelieii, !\Wm^*; 
' iJbir uft^ Tieotfil. Thefle Keliw-ü wWiiden sich ^l^]^;^ 
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«Iben P«j»n|«5;,|Hä,«V..*?r Üw«»a6»ua|[ An« <cIjWj/.4!g^a|rtW?. 





durch €ti&e ^ätie» dankelbfaun<» Zulaifinifn •et^an«;, w^lchje Keiue^ 4*3^^ 
•o B«r«€tBr «• ««liy ein Tbeil des 8ri^tcKf?ii^# 4flHA9<fl»^!i»»in^l9<f»l^£lu 




yv'ird, wenn coocentririe basilliehe kohlenM«««» AmfiMkiM«%flö'«u(i|!xiiii|^ 
lod in Berül.ruog^ I^QÄimt/ Kcf^^m$^me epf^fn ,,nfi^,,p^^^ 
orige FluMig&eK aii5 lodominpnium g<fbi|^fr. , ; ., ^ .^„^ 

Nach Da ty abaorkirr die lodiu dui SchwefeUvassrrstoffgas -Mni^^ 
bildec eise röihbch br/iune Fliisiii;li«^it. • ^» *• y • L « s a c isr ,4a^ , 
Meia«n|(,^d«ra. wenoman durch, l/odwasiter iene« Q^p srwiQ'^a lädttf- 
IttätiMmrtioffiäue* «^Ataieli« , indem httatu Sohwf»£f4li aiit««hi»idd i a^U 
Uta .dA Waa|9ratdff.««mf;licli mit. eiopin t'iiifanbpn f^örp^r «V^lifc 
Sätare erzeu^^n Watui : «o niuf« hier di(».«elb«*. £rsef»t;iDvnp , ff'it he'im^ 
Pbo'phor und. Lod, «tatt Gndt?n. Entweder d«*» lod, wenn si*» *)in Per*^. 
o&yd Aeyu soUie. wird duicli den WaiSifi^toit ftin^#|,.XM«^ils des- 
Oayg«ii9 bertfbbt i ^er die lod eeht fnu^ mif dto ,6i^w9fa}i(^(\<^ 
V«rbindang ein und ^tzi«fer er|fa^|fr.dlirc|keJipCaiiluw^ 
•Mff d0r:lodiBrdi«:<fii«^«iuclia(|.«jiitt Siniv. i ; . ..^olniS uiM .-f 

' Alte iiftvöllk'oinme'ne^SdfiM|«'irtfrd^n. -defl Bf^htdU|ffo IW«' 

Cheraikera zu 'Folge, in r6likomTnt!ne^atir(*rt r<»rw>md*ltr > Cbncen- 
trirte Schwefel- und Salpetersäure wirken nicht darauf. ' • ' ' »• 

Nact^ Vary und <6 a y • I a s s a c absorhiret die lDditi*'f^^T tJ^^ 
iBrei Gewicht« oxydirrtt^ Salzsäure oni^ blder damir ein d*" flüchtig©;; 
gelbe, serHieftende Sobatanz, wdcbe a^f ^tve^üsilber wirk% ▼dlA'WlI^o 
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nehr .dti) J 

nMf^iir •«y^fin'ioiiiaor^t^l^ bäh und talzfaure Alkilien. — £ni- 
IjaTt 'die taore Verbindung "«To en UeberschBr« ronlod. io Irird durch^ 
Alkalien lod ausg««chie(Jen. Daa Licht entfarlrt ate, ohse Mezu'^er- 
•llk^n; aMe'rn durch Wärme erfolgt die Zeraellsting. * <^ 

^ Die J^di9 hat eine jrofse V^rwandticba^ zu orgaiiiti'6'eii Stof-' 
le'^.' DieSn'^lNn'defVWtfft I»)tardc4i didarch gelb gefärbt, und ale' 
e|lt^9rb^a.«ich wieder ii»'dem yerhal|nii^e, iik weldlSitt #ldi"dieielbe*^ 
Ter^ücbriget. Die Starke , die ' Inulin , der Salel^^ titall das 'Gewebe ' 
aoa Hanf (z. B. Bindfaden) ethalteü dadurch efiie TorrfefFliche veil-. 
cbeJD^Iau^ Farbe. Zu dem Ende braucht man nur Xraftmehl in eine 
Fiiissigkeit zu werfen, welche ein Klinimum lodt aufgelöst enthalt. Ich 
hihe gefaiidcii, tferVtukerUicb« Idil^litnflt diVfli'Wirkoag, 

Terpraachr, vod d«£i diese erfolgt» wenn man auf die Textur einei' 
idl^Pipifr terbondenen tiad mit lod gefiilltea, v<dlkommen verscbloa- 
•inen ' Stöpselglasea jene Körper Jegt, und das Ganze unter eine 
Oiasgloeke aiellr. So ift Jodin elao auch eie* Reagenz for eicht' 
liljrmeiisch rerachloaaene öffSfae. " ■ ' " , 

*V^ach Orfila'a Versuchen eiteet die Jodin in geringen Cabett 
Xj^ecben i^sd ia gröfaerei s/BI' t Dia 3 Drachineft m euiea Vimdp 
d^.Te^^ uHa aie eicbt dfjlr^ £rl>repbeii'^ auageleert .wird. 

Symomjißtti lod» Ion» #>rw«A«IO|0^\iUro!<^*i^ 
Fl /o4e»«iaM» ^eiw0«. „ . »«.j,. . , » • . i . .y» c 

'**^ifiläUhdhk uM Clemelbt Im Ifdiiftetr N. ^flf.'t>eetaitir. ' 

tfif?» Coiutoia ta dee Aan. de Chem. T. LXlXTUr j>. 3ii. 304. 
dif'htme iU. V. 3ii. 5«9. T. XC. T. XCT. p. 5- — Daraua im N. 
aflgem. Jolirn. f. Chem. und Phya. B. 9. S. 359- ^- ^- 407. B. 11. 
S.-9 B. 13. S. 384. B. 14. S. 79. 103. — Gilben» Annalen B. 18. S. 
ary. B. 49 S. I. ase. «97. 3o5. B. 19. S. 1. — Vaeqaelia..ia-AaAfee 
diXheltti*. T. XC. Danas io Gilberts Annalea. B. 48» 3e5. 
lUilklakd 1*1 a. Jonrn. fir Cfceai. and Phya. B. ir. S. 156« — Orfila 
tnHte des polsons. Pari» igM- Daraus in Gilberts Annalen. B. 50. 
S/ 77. Accum im n. Journ. für Chemie B. 11. S. 237. Wollasten 
däsethsfr. S. 465. Dary daselbst. S. 6ö. a34. and B.- t%, S* aot. Link, 
Fisclier aiid Steffens daselbst: 8. 19^, StremeTer daselbst. 8* eSr* 
F. Joba daaelbst. fi, tS* H. 4* Jac^nia aad fBb»li dasiäbst. B. la. 
8.-*348. G^en das. S. 4^8 Scbweigger das. B. 13. S. 58a. B. 14. S. 
35, Thomson'« Annala of Philosophy. N. XXXVII. p. 30. — Van 
Mona in Trommsdorffs Journ. f, Chem. und ?hy$. B. 23. St., x. iii4.. 
S 60. — G/|nihier de Clauhii-y in Anq^.de Chim.j VoL JCCUI.. p. 75, 
1x3. --«.BerSdias in OUbertt Aan. B. 5b..8. 4ai||».BBa-aeMeaiCheiyi«» 

lo din äther ; L. Atther iodinicus; F. JB^Äer iodique, tXm% 
bÜ']etarnocb pfobleiaätiscbe FIfissiglieit* 'Ga^'Xafsae will de»*" 
selben aaf Iplgeode Art erhalten haben t S&wei Yeloniia^ absolutea 
AHuihola. njid, Jt Volumen lodsäure (lodwalserstoffsüüre ' nach G. Lj 
▼Ott s, 700' apecifischem Gewichte, wurden aus deni Wasserbade de$til- 
lirti wobei «ine tpiiiKttose Flüssigkeit überging» welche bei der Ver* 



Digitized by Google 



I 



lop. 



193 



inischwng mit Wasser Itühe wurde uod don A^tber, welchen er /oi- 
Svässfntoffächer (Eiher hydriodique) 'iif*nnt, «bset^ie. Er ist von sur- 
kem Geruch unJ dem der übngen Aeiherarleri «inalo^; nach eini^ea 
Tfl^en erhält er eine Rosafarbe, welche Ton Jod herrührt, die durch 
Quecksilber und Kali ihm emzopen wird. Sein ^peclflsche^ Gewicht 
isl 1,9^06. Er '\%X n\c\\\. eniiuiptliich, sonderD entwickelt auf glühen- 
den Kohlen Purpui dampfe. Kalitini lälat aich in ihm aufbewahren. 
Gay-Lüa#ac glaubt, dafa er aui folgenden Gewicbtstheüen beiteh«; 



Säure . . . • • 100,00 
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H8.55 

» * 

Syn. lodinwasaeratoftäiher, lodinoaphtha. 
' " (Gay Luaaac. u. a. O.) , . ^ . •; '..,1 ^ . Ihmi 

to d i n5äure;'Ll ^ciJum ioJintcum; F*. Aciäe ioäique, DI^ 
Natur dieser Säure scheint mir aus den im obigen Artikel angeführten 
Gründen noch gawi dunkel xu »eyn, wenn auch einige^ Chemtker si« 
Vielfältig bearbeitet ond selbst ihre Verbindungen dai^eStellt haben« 

IVIan (glaubt, dals die lodin im Zustande der Säure in den rohen 
Sodaarten enthalten sey, und dafs xie^in allen fällen entsteli^r '^enn 
die lodin das Wasser /.erlegt. Gay-Lüssac, Dary und Andeie^ 
weiche die oxydirte Salzsäure für einen emUchen Körper halieiiy 
wenden )Vne Ily puthese auch auf die lodin an upd. behaupten, dafs ein 
Yh«*il Jer lodin mit dem Sauerstoffe des "Wassers iodius(iuref* ,^in, 
anderer Theil mit dem Wasserstoffe desselben aber eine fjidere 
Säure, y<ie\c\Mei\e lodwasserstoffsäure nennen, bilde ; allein diese An- 
nahrne bleibt eanz hypothetisch. Berzelioa, wt'tcher die lodin für 
ein Ueberoxyd , Superoxydum iodicum) hält, schlKefat aus Versnchens 
dahy wenn die lodin be< der Behandlung mit Wasser in Säure ver- 
wandeh werde, «ich ein Theil der lodin ^es Sduersloffs de* and<rr«n 
TLhei\« bediene, um oxydirte lodsäure zu erzeugen, und der desoxydirt^ 
Antheil di« lod»äure »ey. Au» meinen im Aitikel lodin angefuhrteji 
Versuchen, erhelltfi jedoch, dafs sich durch die Wirkung des reinei» 
lods mir reinem Walser zwar eine Säure bild^, aber jeneLHypoihesen 
zu berichtigen seyen. , . • '/ 

Existirt. daher die lodsanre, so ist kaum xu bezweifeln, 
dafs Jodsäiire und lodinwasserstoff äitre, theils eine und die^Mb« 
Säurtf», iheils letziereIodwa»ser,%toHver(»>ndungen mit rufälli^en frem- 
den Stoffen Seyen. M.in glaubt, daf« die lodsäure mit einer noch 
crofsern Menge Sauerstoff« verbanden werden könne und nennt die 
iVerbindung oxydirte lodsäure Nach Berselius, welcher die 
lodin, wie schon bemerkt, als ein Ueberoxyd, welchem mehr Sauerstoff 
nlt die lodsäure enthäft, berrachret, ist die oxydirte Säure der 8u- 

r^erste Oxydations/ustaod der lodin. ... 

1^» .> » i •> •«.• •< . ' ' ' ' i 

t, lodi nsäure. a). Sie wird nacli O a y - L ü s • a c gebildet, 
trenn man die Verbindung der lodin mit Baryt durch Schwefelsäure 
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194 l<>0.^ 

«erlebt tind dit' ftltrlrte, wiMerhelle Fluiiigkeil,' w«l*^ «anei Mi 

t>m9.^W^ eptbiit «ber n9^ Dätj £reie Sch^jrefelUuw imi 

ji ••#»». . , i. ^ ^ ) 

Sie Mit mngyiyB W «la; a^.ss'SiMttmoff begeben. - - 
■ Davy f%eod»r VeitahlrAii Trti : Wa« erfieie« überoxy- 

Bracht, wobei sich ein festfir Körper erzeugr. der aus lod und oxy- 
4lirter Salz ä in* (Ch'onn . und aus lod und Sauerstoff bealehu Lel»- 
, tere Verbindung w^rd durch, gelinde Sublimation abgesondert Sie 
büdet einen weiiaeo.^balbdurchaichtigen^jgerachJoaen, sauer schme- 
ckenden, in 49T Luft serHielai^nden, in mtaer anflöalichen, in «ehr 
•rböheter Tentperamt in Sitierttoff und IcHÜtt nmtfdr^JrenB^drper, 
welcher in Rhomboedern krystailisirr, schwerer Sdiwefelailirn iat. 
«nd 81.^8 lodin und 18,72 Sauerstoff enthllr. ^ ' ^ 

c Di^jeni^g^ §iar^ .welche Wa^entoff «Mfatiiea a«U, ;irif^ k9» 

tracbiet: ' 

*• €. .Ii."*.. ' ^ . ' * 

«) Wenn man, nach Clement, WaaiernoflFga« mit Jed durch 
blühende Porjejlanröhrpn leitet. — Nach B era eti ii&a' AHjAcht wiv4 
Ja dieaem Falle die lodin etwas deaoxydirt. 

ß'' Wenn man nkci Gay-Lüsiac einen Theil Phosphor? mit 

wetii'giien» 9-TlveiItn lödias mit* wen ig Tropfen VVas.ver« aii^ffeuch- 

cet, in* einer ten Xnft erarcliitteirReiorte deBtillirt, wobei die'Slui*« 

eU Gas rron 4,4^3 spedflifcliert 'Gewicht, das der Luft x'geaelstS 

entweir^hr «a). — Wender nian eine gröftere Menge- WafierciMi. 

in da« I>e»tflhit flüssige Säure. - . - 

• «,- .i' «..- 

(Hierüber ist der Artikel Ipdin «n aebeö.) * " , 

Eben io erhielt Gay-Lüssac diese Flüssigkeit in Menge» nie 
jmt fiel Zinn mit lodin unter Waater bebandelte. 

y) Wenn man, nach Gay-I.üss»c, durch in Was.ser verrheil- 
te lodin Schwefelwas ersroffga« ^f^e^chen Jaf»t Die lodin «oll sicli 
dann dea 'Waaseraioffs beniächf>pen trnd d#n Schwefel abscbeidea« 
&-'B«TBe1i tt 9, welcher aieli de<«elben Verfah»ena hedie&ie, erktlrt 
diese Srnre fnr eine Sauerstoffsäore; wHche ^ich dadurch bildet 
daf« der Wassenioff der lodin einen TheH Saneratoffa tabhe anS 
Waaaer bilde. • * ' • * * 

0-3! y dtrt^Iodsäure. L. Acidum iodinicum oxym 
Saturn ; F. .4cide iodlcfue oxyf^ene Nach B e r z 1 i u « bildet aick 
<li4>«elbe, wenn man oxydirrea salz^aures Gas mit lodin in fierührun^ 
bringt. £s entsteht dann eine Verbindung von oibydirier lodaMure 
und Setsainre, welche durch l^eetraltfeiion mit Baryihydrat nnanf- 
Idalichea eiiydirtea iodteniea Baryt erseagt, welehee-tnit recdtettte 



(1) Eben so bei Zersetzungen Ihnlidker YttrBlndlhgiNft I« j^v* d«i 
Jodinkalk». durch $a«erM4|^e»i«e. . c \ . i 

{2) Quecksilber xeraeut 4iCi<M Qu$ 
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SchwflilMUir« ipfflp^t wird. Di« rofx d«m Btfyt abgflfonclert« Fluf- 
Höchst waKrAcheinlich ist dieses (]if><<r]be Säu^«>, welc))« nach 

ktma». . . . ^ 

I>ayy>',ti Slorf Ips^t d^i Gold and -«lat Pltpn.ft^f. Apm Ka» 
liBin gi«b| -iie .©i^ #a^tr%le«, .-^p^ kaltem,. \^Mfr kamiM4li«W9rne« 
leicht ai»fl(Hi|^hea Sali. Sie b^OAliiaaoli Jaa V^rm^ii^Q« ^ch nie 
verschiedanen /lü«fipfn und fjpilea Saiire«i «a fMfei^ ^ryaialUaii^ff^ 
^•a Ki>rp,erQ zu farf inigen, , 

Fernern Vertuohen mufis überlassen werden» ta hoßUmwevt ob 
J^cb .die ,.\o^e')aiu>teQ ioUaaureo S^J^e iT<on d«»ti Veibindung»'n der 
Ioite.|i|irT A!iaaJicani6fachetdfii>>dfn^'aocii ^Iptaf^ffiUi^me ^iiammiV^ 
Btefloog (Ter oia i>tzt ange^eben«>a firfahruneen aller G<;|;«n* 

«tand wurde nur Widersprüche siebtbar machen. Einige sopetiannie 
iodsaure Salze ( G a y • L ü ss a c' s Hydiiodah^s^ sind wahrscheinlich 
Verbij^d^t/^tiu T.oa Was^erstoiT. Jod ^nd Basen, nach An der Schwe-» 
falwaaaeraio4v<^roinuun^^n. Ich UoiXti üb^r dte&ea pegeiutand ai* 
jHao-Kachtriig iiefefo zo'lioanefi. • > 

Synonyma. Joäoxjrdjäurc (acidum oxyiodicum Berz€liiJ fnichf 
• VSiehe d(e ihi' Artikel lodin «neelührten Schriften Berzelias'«», 



I^dwa e-^ to ff säur 9 ; L. jieidum, hydroiodicum ; F. yici~ 
de'hfdriodiifater^lL'ine Yerfcfin.ijung tob Waaaeniott und lud, die, 
weiffn ala exaniH»- lUeht ataiM^re batraAcfi w^f^^^ /^o^dm mir 
^diircb MlflitflNi»g> eiotr awiera i ft wp a a fr t KigMMcbafiatt «fhalM 



(Siehe 4«n ArtiV.^ .Ipd^kn^^.), , ^ / 

lohannisberger M in e>r al \v ai s 9 r (im Foldi«cbeil'^. f6 
Unzen deaielbaii antbalteB daA YerfBcheii dai Her» W^tckliri'f 

r Saliiaoren Nairoms 1' / V**K /ks GrW • " 

KphlenMuren I^atrum« . . / j 2/^ -1. ■ ' ' * ' 

t , • ..SchwereJapva^VjMT ' ; vl r- 

Kohlenaanran KaTki 1 ^ ' , • • 

,H .Kqblenaaaren Talka jr' ; • . 10 s/Ö»'"^ '? ' > 

^. Kohlen«auren Gaf,«c|hr'|[eria^M«ii|jar(???^ ' 

(Melchior Adam Weicka/di Oh^arrationea meihc«. Fraiicefarii 
' 1775. p. i^i"^ JDaraai ia üo^maiiAa ajatematiaahar Uabaiaicht. . 

lolithj L, Jolithes; F Jo/*««. Von diesem Mineral war be« 
preila .im Artiket Djchroit die' Kede' Sein apecifnch^a Gewicht iaff 
I ,^»^^^\,. Herr Cordier, welcher demaelben le»zreren Namen gab, 
.,.ir«re>mi;|^1hB mit dem io^ei/aniTtaii "W^aaeraaphir ( ^aphtr MVav) 
,.piid Herr Gio.cHn glanbt, du'ch folgende ron ihm in' tno Thiri]«* 
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Kleielerd« . * , , '42.6 bi« 4^,0 43,6' • 



Den Namen Joltlh bat W*»rneT ron 'der TfifctienHfÄ^Wtt TMk 

(Gmelin im N. Journal für Gh<»nil*» und Physik. B. 14. K. 3. 2« 
5t6. "DmoM itt t', LeoaUard« TMCbenbuch. Jabj^jaog 10. H*- 
S. IQ8.) • • ■ \ ■ f l 

j'o a<?^.' J Mineralwasser ( hm Auxonrie im Depariemenl de It 
Core d'or H. Apotheker M a f •» o n - F o ar fand d e Temperatur 
deMelbe« ^ 9 Gr«d »iwl 4»« Mi«<;b»ng in jo Jiilogranimen (20 

.Msülffm . 4,..,. i7|^ V • f^a^rii «.C 'I 

Salxsaiireii NttronM 7 969 • • « *, T * • , • 

Ifatrümt ♦ • , . O 494 ... — O «0 

TaUs . ... , O • $M . t *5ä. 

Ko..len<auren Kalk« I ' '09^ , . . 1— "»J - * * • \ 



(Balletm Pbwmacie. Juillet W&f-riX^^f!? ^ 



erst von Deacorilf i» J-Hre i «03. bald darauf aucb ^on rour- 
croy und Vauquelln y'^^r^Vomme^ ; etwai «pnter aber von 
Tennant eigentlich mit fölHer Gemhh.M ah e,n «-lbst«UDdiger 
Körper erkannt und ron letzterem weg^n des Farbenwe^cbfelf teioer 
Auaö^uneen Iridium (roa Ina) gßn^ndft. * , , . f-^^ 

Man findet da aalbir gediegen miKOtmlum verbunden in fernen 
r^^rn ÄVii ^iÄrfern Ton '>era und St. Domingo rer^ 
' j^at^'^on WeÜhen die ernt^r^n sich durcb gr^&^ere Hörte, 5pro- 
digilVii ond V^^ifi'ches Gewicht ( = .19.5 ! anaeei^hnen. -j^^ ^^j^gr- 
dem^ gebt m geringer Menge in die Mischung def PlitiM 

^'^ hJH «Widrig Irii Jiim'Xö7ner" mebbiinlicb 'yori ^em Pla^ 

iStyoti« PbulqfW !ron den gröberen Unre.u.gke.ten .gesaubettist. 
gl^hrm'af da?selbe, um das' demselben '"JJ^-tl^^^^^''«^^^ 
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aichts me>ir aufgelöjr wird. Der u«aüAäslicbe Antlieil. bildi^ 
«in schwarrei^ Pulrer an» Osmium und Indium uj|4 f^^M 'J>ytilyP 

Verbindung d«s £i*.ti-, Chrom- und Titanoxyds«. ! . ' y 




Iri^'r und 'g^^tuM; v^braAf ' PUlin mU' Otmiafn meulliflcfa' Sii«»ntnr«a» 

'bleiben. Bebähdfit man daisselbf» aafs Neue mir aaJpetripsatirer S«Ib- 
säure, so- bferbl" der gr&faie Tb<»tl de» in Verbindung des P'latins »uf- 
ßelösten und mit demselben durch «alzsanres Ammooiam 'ftla eiM 

cjiw«c|»a Mmi, .^^mnck/ Pie^ep rfuei ,|pan deiQ nuf Dloiliche^ 

ji^m^Imm^ det roheii.^ PJaÜRt Jliii^il*. .Xiie AuflösuBgen dea Flatiift 
JBebst (Jessen Kupfejr-, Biel-, Rbpdiüm -, und^ JPaIJadiumge>)alt, e'nihal- 
ten nur nocb Spuren Iridiums , wie wenig Eia^ii und SchwefdU 
fäore, deren Abaonderun^ im Artikel Platin geJehn werden aoU, 

-r Allea geiammphe schwante Pulrer (<]es8eii Menge i/ao bi» 1/27 
i'^des rohen Platiaa .i»«trügt) glühet man nach Yanquelins neuerem 
rVerfahfen mif d«ni..4oppehe« Gerichte 3alM(era in einer Ketorie 
'^^fpvBtmviUmr^i^m^ fBniff tm9m ht. Mm lauget d«ii alka- 
Rott at*nd damr>M Weiser «o«, welches Chromsänre, Ol« 
-Mtnm bnd -envas Iridromoxyd auflöset, nnd Idaei den Kü«k«la^d» bfr- 

srehend aus Iridium-, leisen- und Tifanoxyd ip Salzsavre 
xJNKijjt k^ir .di^em, Y^rr^bren ,iio^b ein» Spnr unaufgeloat,^ so wird 

das Giüben init^^ali n. s. w. wiederjboj^,» ^nuP*!^ a|l^A!ia<il>^.Hu<^/£~ 



eil wird jnit Salpeiejc|iuire gesittiget, wobei sie daa IndiDnoxy« 

orm gfün^^/f;lo;^$ej^^^ Weldie AiaA dni;«» das Filrruni abson- 

[ert. Die fittnrie Flüssigkeit gi<*)^t diircb '!Des<nianon ilkt fluchtige 
'XJismwmoxydf und aus dem Rückstand iii der Kelorre, wenn er ni 
"lATasser auFgelust.. /mit etwas Salzsaure und Weingeilt l^ehandelc 
Vird, tt<Ä sfcb da#c(i''|taJrdas Cfifbmb^^^ " ^ 

^le durch Salpetersäure ger^^lllen Iridiinnflocken werden in Salz* 
äore aiif^^iÖBt, der Salzsäuren, durch D'estillatioit Ton'lilrem Osmium 



Bi^freifei^' iaure'n Ulxi^anre IridlumauflöSürig biniugefügt. ffiHB 
l%»fiQ8üng mh 'h^^^^^ einen gelblich gjMftra NiedersVimi^'fll- 

_Je:ii^ welcher au« Irjdium-, Titan- und Elsenoxyd bestehr, der 
"^'•scliiea und '^oriickgelegt wird (a^,^ Jfjpti^ifiitrin wan^J^wcl^ Yw* 

O l Ii ^ii l HMMM<aBMw fc l»iiiii«|ii 11 i m »III ;in I III t i II wi mt% nt ■ II 

-t>. l<i) Entwickelt sich hiebei ein Geruch nach Osmium, so murs].maa 
«w .c die An^dsung in irerschIos.<enen . Gefafsen vornehmen, um das- 

lieb in JUlkwaaaer* 




«fldaa»|p dutcb Ammonivnh M|iideit-iM Tok 44m «Ma df- 
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^äfs oor «fc 4il«iineF* Th»»il -irfe>«r »«äwri» nh**^ W«il>r:' .«o fällr pia 
^febfri^rr.^f,' körnig*»«, tf**^*:**"'!''* Salz, wpIcVip* ««<7jialire« AroBionium»- 
Iridtumoxydul » t, 7.ft* Bo<l^n, au« dem U ui ch .bdol««« OUibeD.xlaf Ir^ 

l^svin^' w..^J.iwl/W«M«r!*t5B«Wli>nL. «na 1711t, *f|p^TO«.WihP«^4>?*V W 

-«f et o Uli' -der Rück-ianfi gej^Iü^r, wüb>^^ [d^r. w*»tier im. QfM n, nocji 
im FaUd .*UjcU Aöimouiui». gttXaUu lndiumiiijt}kÄV»tt<i 

«pfonacm wird. .'. - -/ . .a>. r'-i:.. -'i- '.i'.. 1 

* Dem 61 "!! erwatihfen durch Kochen der »Bh.navit^ ^'"''^'"DrtSf" 
Ir.M'at: h^w rKi<»n (ndiuifn- , Tifan- «od B^^^Winied^tabhla^ kanü^ffß* 




jPa< Iridium fiar eine grauHcli wt^iV^e Farbp, ist gerucU- und ge- 
VÄR»0"^^<>*' Vtlircj «'lii-iwscbmolt -wvot dem l^örhrohr» inii S^»u- 
^^SrtVft^a« /d einfm doJinbör*B, C h 1 1 d r e n Tor c < Uf ' i^ aiTanitohto 
jSlhrW*/'U ♦•inem' aprödfn Kag-olchen» dena ü.brigenrfitJiPf*i«^t ^^^r^ 

ati;nii>^hi leichter. Im'T^guIiiiischeii 2maM]idie't»lrr6a tfaat umm' 
•loalttfb in Säuren, i : r . • : r /. . i ' ^ ' . ' 

^♦•' f)^s Iridium «r^b^'Itit ^ a-^rtftf^ÄwW^rÄrfd fiiliig/tt'»e7°i 
lienm «le nocb nichl isolirt. 
^Das oVk/.'/ oder ProfoAj^ scheint farbelose Auilö«ancen Ztt 

foUn, wel.clie entstehen, Venn jd^s «al^saure Ammooimn - 

iW?«U«-^*3^^^>o bewirken ach#äf«tttum;Eia^noxv^^ 

jauren Auflotung« 

^My? ; W«nig»len« erhält man: aurch Glühen dea Ind.um m.t Kai. und 
riiifö^ling der M^.se in AVasser, so tv.e d*a unaufloal.chen Ru^k- 

\f^nd9 Sto% TioIe^.;roib. MiÄtfoth purp^if, gefärbt wird. K^^^^^ 

..„-,j^j>,y.yjyrf. J e t Ifi j liM i w ha t t^t het ^^^braonftli» Far* 

bfl' allein da die AlMüen die Oxyde dea Iridiuma nicht im feinem 
''^«lanÄ'ttllert: «o Ist tiucli dleV(». Oxyd liur rdrru^lich im aufge- 
"lo'sfen Zustande bekannt Oxydirie Sal/,5;iure, SaJpetVfaäure u. a. w, 
'*häw'itkeü. dieacn Oxydaliöoazualand dw OxydttU*fii^a1ii*6««« ' ] 



Iii : 
-».' •. 



durch nur gefällten Tit«n- und Riaenpxyd*. »fl^ f *^ j^üf 
die irldiiM«auüb«Uilg, irekh» imfSparto ^oa enthalt, dadordij 
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OxjcfinonszusiatMi eriheiMn, für da« lri()iom ditocre^sfrscH 
Iridium ertheiin d^^nl diirch. Salmialt ^ef^lJteh P1atinnied(>r»chia{S di* 

Braiinrotli«» F<^i' *' — Xach Tennani wisd dieses aui dca 

/uilö>un|;,ei^ tiurc|i, alle Me(al)^, mil Ausoabme det Golds und PI«» 

Mit dem Scfnve/el lif«! e« «ich niebt namittelbar Terbinden; «U 
lein durch Gfuh^fin iM«rtfaiiahMt<Mi Ai ii |pi »ii a >t«Aridtufh« .mit ScM«fel 
«•lang €B Va u 4 u e I i n , eine schwm^t puU4gB'MMmm',mm 7S In«. 

' Die Lt^irunlfen äm'' Iridiums mit Zian, Blei> Si!li|ifin',i SiliMM Wl# 
Oold «iod iM^iia von V a a q u e Ii (I, theib von T«n nan t da'j-ijei^Jlbl^ 
Das Osniinmiridiütm maohi einen Gemea|>4heil dea rohen Piatina* 
" ' (Collet D^^corils im Journäl dfs Miheit. Ven'demiaire XII N. 5^ 
p. 46. — Daraus tin n. allj.'em. Journ. d. Chemie B; 2. 1503. S. 73'—* 
JüTuasin Fu>chJLiu. in v. Grell« Anndien . S jo. U. i. S ()3. — F«»ur- 
<croy lini VatVqUeKd'lH» 'Jöorn d^ ^h)i;<|uft, de chffmie - ei-'J^)iiau 
»Bat Vriideni* Alt, V '517. — Annales de Chimie T. L. 'J-^-^^Ä 
Daraus im n.'afFifetti Journ d<*r Ciiemie. B. i.' i8o3. S. %f:vi',*JJ^ 
B. 3 i;:o4. S. a62 — Tfowanr da«-lbar B. 5 S. 166. — \Voli«sroi» 
in NichoUon'f Journ Vol. MJI. p. ii^. Daraua im Juurn. t. C' «.imi|» 
lind Physik, ß. i. S, 231. ß. a. 67a. Troiuniadorff» Jouin. d. Phwinia- 
«ni B: i4. i.""^ VaoquelinMB Anpatev 'de »Chimie T ÜXXXDi:. 

tSo, a2ß, T. XO. 9. ^ J. F. Johft*ldlcniu LihorMorimti. : 

380,) . . , 

, Iridiumerte; L* Minerm Iridii; f. i/<W J'Xridium. Hier- 
über iit d«r Anfl^tfjg tfea Vörhe^gehenden Artikela lesen ' ^ 

Jjsrin ^ec Juttitan; L« Iserimuf F. Iserine. Siehe di« 
Kete im Adriikel Biaea B. c. 9, '637^ iisd de» Aftihel TiieM^te. 

Irrwisch; L. i§nts futuus; F. ^eu lullet ^ neont .man ^das 
liMitt Weierle« an tielen aempfi^ea Orten dea Nachte aichrbir wir^ 
,«od*dem, VV>*»derfV. fder «ich demselben naherr, leicbl irre fuhr^S 
2L?»nn, indem e^ bald vor, bald hinter ihm er«cheinend, nti^gc^nd zu 
Terweilen «cheim. Diene Täuschung» bewirkef Phosphorwa^.ser roff- 
|;aa, welche« aich aua terweatinden or^aniaclien Körpern enmickf^lt, 
am Augenblicke d4t Bnitiehupg und Bei ührung der Luft cntzim^et 
«md verh<9hu Daher aind Irrwiiche nicht fliehende, fcmdern »leia 
neu enMebende Licht^tnomen«. £a. kinft mit Si^V^fel* OAd 
IfLobl^nwaiteratoffgas rermengt leyn. 

Synonyme. Irrlicht ^ vapor ardens^ 

" f'«*^«>»^«'Xn««l,Mii|errfweatet. Siehe ^en Anikel Gurgittello, 
isiada ist mit Igiada gleichbedeutead. Si «he Jade. > 
. XWa»d'»-acÄar <y;,a*A. S. Kalka^th, : - 

f*1{,kß0Jf^jB* .kontsL.jSi^^ den Artikel. derbekuntt. ' 
7»ißpiU ^ulapium^ F.Juhpf ilt ein kiihlcndtr.a'Awfll,'diefw*B 
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^ch ^i« GiMbimhM nmA RoitaUcli«^ Amte tuiofij bedieüt«tt»^cl- 
«■4 SIfite« bmiteten. , , . 

Judenleim. J • • 

/iin g/tfi*. t», Kirgo : W» Ft€tge. Mif'diefem Kamen ti«z«ich^ 
ftM^MM t) M 4fieAiMNUfldkf*Jfoa/i (Jongfirm), welche« j( i/a Fx-aes. 
S«liil(Mil fafst; 2) eine Axt Sclieidetrichterc (oder Hebers) von GUSi 
tnit langer cylindrischer Rohre and einem läoglicbt runden Baoehe« 
der sich oben in einen en^en Hals endiget und aof (»evdllM Reiten 
mit Arme rerseheo ist ; 3) Quedksilber„ . 

Su n gf e rnblei; L, Plumbum virgim^um ; T, Piomb virginiU^ 
^rd bei Yillach in K rnthen das schon beim ersten Rösten des tAmr 
flanzes gewooiiene meist regalinisc e Biei genannt. , 

(Schlüters gründlicher Uatmidif t«tt UättiBirmii« Bm* 
«dkweig 173«. $• . ' 

Jung/^tmglas* Sithe den Artikel Glimnier (F«Mtergfim- 
$m»}t.'m mcbt aut FniiMgllaa C^, «pätbigea Gyp«> sb ftlnrecbMlii^ 

t SungfernhoHigs !*• Jfel virgineuM^ $• Hoftig« 

Jungfern m ilch\ L.Lac virginis ; F. Xfl/> Tirginal Ein ebe- 
mals gebräachlichea, der nachtheiligen Ei^enachatien wegen aber 
^er«H»rfe«es Schönbeiumittel, welches bereifet wafde^ t>* wenn, maa 
BleiaoAÖtMigea <« -Bw Hainrdbalior) mic Schwefelsäure» oder finem 
Mbnrefelsaureii Salse, welche den wdlaea Niederschlag des «chwefel« 
aauren B!»^i's erzeugen; oder a)'wen0 man eine «piniutise Auflo un^ 
de« Benzorharxes mit Rosenwasser rermischie. — ■ Auch war die '>ei 
Deatillaiion der Sc^welelWiese gewonnene milQ^tchlH Fliisai^^keit ia 
alten Zeiten anter dep Namen mineralüeker titngfttnmilek he> 
ynhnit« 

• 

Junefernkorall; L. Madrepora vir^inea,- Eine an dan 
tofafcoMnen (Madreporiten) mit ithenni Sinmmn «gekorige Verai». 
a«mn|^:dt« aM in €&ddand öfiM findet. 

Jungfernöl; L. Oleum, virgineum. t}$» heim Inapreaann 
4nr Olhren znerat anafliebende Oel. * 

• • Jun^fernqueck Silber; L. Mercurius virghieus ; F. ilfer- ^ 
eure vireia^*^ Dielen aaiien.. erbalt' da«. GndifgAn '»Qntdliillttr* S, 
Qneekaiinerertf. . ^ 

Jung/ernschwe/el; L. Sul^phur virgineum ; F,Sou/re viT" 
ginaL Mir diesem NaMen *frete^äittat nuB tnnngswiBiln dnk rnintth 
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IUP. — KAF. aoi 

4«»tBi Mweil«a deuAether oder 4ie atmoiplilnjd»« Lwfic 

IB. 

' /K/»f*^er.»ist gleicbbedentead mit Ziim aelteaftr mit £iift.. 



K. 



s 
i 

V 




'. ' K^ch,imi^ oder K^kiimiti a«n|it«|i die Alchemisten 2b« 
weilen gewifse Erze« Ton denen aie glaubreo» dafs das darinii b#» 
Endliche Metall nocli mclit ToUi^tonMnea «ntgebUdet (f|ir Jk^iU §f« 

kommen) sej,^ 

Kaffeebohnen; L. Semiha Coffeae; F. Ca/J?, werden die 
zwei Saamen der^ Kir/ichen ahnlichen Frucht dei Kaffeebaums (Coffea 

nach anderea 
Ynnen and zwar 
FroTinz &auaa oad 

Dsiebi eialbeimiscHen Gewächaea, genannt. Dieaei iat der Ltvantim 
sehet Kaffee. Im Anfange des i8««*n Jahrhunderts wurde er durch 
die Holländer nach Batavia Terpflanzt and ihnen, so wie den Eng- 
ländern und Franzosen Tordankt man die Kaffeeplantagen auf Java, 
Zeyion, Surinam^ Cayenhe, den jintiiUn,.,itU alt Franca, Eminion 
s. A w. Schop Rhases und Avieenna sollen im gien Jahrhundert dea 
K.affee uhfef dem Namen als Medicamenr beschrieben haben, 

Prosper AlpinxL» fand i5Ho den SLaftee als Getränk in Egypten achon 
eingeiül»rti:aU«io durch einen Arabischen Ziegenhirten, der nach 
iem ^eniiHM dÄr Bohnen seine Heerde «ehr manter fand «ad darcl» 
diMaa ZbW einou U^ttettonlelker sar Binfuhrung des JLaffeag»* 
.ftiMkB VercnUiMjiBg d^ aoll leMMM •igBUtlich mideokt Be^p. 

V«ili«f , der t58o Egypten bereiste, fiiod idion damals Ia 
Cairo an looo Kaffeehäuser Im Jahre 1669 wurde der Kaffee in 
Paris, später bei den Holländera and. dann auch bei den übcifffA 
Bewohnern Europens bekannt. . . 

Deir Boden, das Klima, die Art, wie die Fracht behandelt wird, 
der Grad ihrer lieife, die Art der Aafbewahmng u. a w. reranlaa* 
•eil d«B lltitel*«diied der Qsfe der Kaifoe«6rt«ii; Den jirahitehem 

und Levancischen halt man fSr die bealB 'Sorte; dann folgen der 
Ostindische oder Javanische; hierauf der PP'estindische oder Su^ 
rinamische und endlich der Bourhonische nnd Martini quesche, 

YoUkommene Analysen der Kaffeebohnen fehlen hit jBUt» ia* 

ieasi^n läfst sich folgende Mischung festsetzen: 

Uiiau/lö>liche Theile Ton der Natur der Fungin^ weshalb sie 
durcli aockttue Des tilUtion essiesaures Ammoniam^mit iieiei; Basif 

l «5 « J 
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soa KAF- — KAL. ' 

geben, fast 9/S ; eine grofse Menge extracttrfigen Gerbesfofff, wel- 
cher die £i«enauAÖxong grün (dWet und schwer in Alkohol auflös- 
bar ift| echleimige Sub^unz; Spuren Hare; «jn^ gröftere , 
Menge Pflanzenbutler; sebr wehi|; sanre pnenzensaüre Verolndnnf 
Ifen and rielleicht auch Galins^äure; Spuren «chwe^el- und •alsaen* 
MsJÜktli«» pbMphorMttrei|,JLa|Juu Xwt und £itenoxyds$ AtommJ 

likit Unrecht liat man die gerbetteffartige Subaians, welche aar \ 
Termöge der t aiirea Stisea ieoer reagirt, Ceffeeeiure* genannt. 

Durch daa Brennen erleiden die Kaffeebohnen eine wesentliche | 

Veränderung und e« bildet «ich empyreumaiische» Oel mit Ammo- 
nium, welchen die erhitzenden und Schlaf Tertreibenden Wurkungen i 
einsig und allein zuzuschreiben sind. ' 

Da die Bdanzen überhaupt in*,erbijthefer Xe^lperat^r ein e^ipT* 
leumatiacbea Oel entwickeln, wdchea nach j^schaffenheit .hrex; Mi- i 
ichung demjenigen, welchea'df% Beftandlh^Me^di^ Kjbffeebohnen ,«r* ' 
sengen, mehr eaer weniger ahnlich ist: so hat. mair anch in Zeiten« ' 
rn denen das Continentalsystem die Einfuhr jeher ausländ scheai 
Waaren hemmte, Ter>chiedene Surrogate dea Kaf^eea angewandt« 

Synonyma. I^^ff^t hoffen, Koj^ec. ' . « 

CDiaaertation «nr le Caffee par A. A. C/det de Veanx; sulrie de 
ton analyse par Charles Louis Cadet. Paris 1807 p, 36 und in Ann« ^ 
de Chimie T. LV III. p 267. Paysse daselbst T LIX. p. 202. u. 2Q7. — ^ 
Chenevix dase)bst T. LXVI p. 3^5 Daraas im Berliner J.abrbuch der 
Fbafmacie B. e. S. 995. — Hertmann in r, Crell ehem. Ajonalen igoo. 
Bt. 9 ü. xe. — Schräder im Journal iur Chctnie und Physik. B. $^ . 
iQog. S. 545. — Seguin in Ann de ehem. T. XCII. i8i4» N. 274. p. 
5 — '^5, — Brugnatelli im u. allgem. Jour. der Chemie und Physik. 
z8i6 H 7. — G. A. Kortom, der Kaffee ynd seine Stellrertreter. 
Leipsig 1809. — J. .F. John, ehem. Schriften. B. 4* ^»^S* — Deasen 
ehem. Tabellen der PBannen Nürnberg. f8i4* T.' XVt.> 

Käf ermuschtln; TribQlitce. Sie gehören zu den An» : 
eMtf^raleinereaiffen (Oatraoften). Ihr Kepf,' Biickaita> nnd Sdiwaw { 
leaaea fMti gleimaro in 3 Lobos abtheilen. Man findet aie ta Scho* 1 
tiea nad Oeland ; allein das Original ist unbekannt. - ' 

(?. Schlenheim ia Leoaberda Teichenbach der Miaenlegie B* 

Kalamtt; L. Kalamites ; f. KalanUfe, £ia grün gefarbtea 
In ichilfartigen Säulen krystallisirtes Fossil, welches xu Norrhark ia 
Schweden bricht Die Mi chung desselben ist noch unbekannt. 

(T. Leonhards Taschenbuch iur die gefammleJ^A^ata^ia* JabP* 

gang 10. A. I. S. 169.) 

Kaleittiren^9.Calei»iren» 

Kaleinirte Kör per ^L. Corpora ealpinataf f, Cprp* «rf- 
eines. Die federbeständige Kötrper erleiden dnrcb dia £inwiil(paar 

der Hitze mannigfaltige Verandernngen ; einige werd»-n dichter nna 
Terglasen sich ; andeie erleiden dadurch einen geringem Grad des 
Zaiauuuenhan^t^ eine groiae Anzahl i^^etalle wird durjch Aafnabine 

♦ 

I 
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M B&mvnHaStt und viele Silze davcb den Verlwt ikrer Adchri^ea 
•Hif^r i semerbtpea Siuf» im Oxyde, da» i ga w O lH i Kch poJTnge 
Form «asehmen, rerwandeli, LelsMffa «ena di« |[iilAe «der iCiiltf 
. €hm iCaic%9) 4er PblogUriker. , ^ 

Da diM Gnbiafe der Schalthiere ii. e. K. wahrend Jahrfwnd e ri e M 
ifl der Ei tle dieselbe Veranderan^ haaß^,'' erleiden, alt weaar «tp eU 
ner ^fltnden Gdlciniiiionflhii/c aus^eseizr werden, d. b. da aicb durch 
Y«r;ire|atig die rerkohlberen Siotte reiiliicbtigen : «o nennt man in 
^.Miff.er^Iogi^. jenit f«^zug>Yei5e .^^iniWe JCei^er» |un jie 4pN 
dnrdi.T0n dei^ VenieiBeningeii zu nntencheideo, 

Malaiumf ht^OjkMdmi F. Cml^ium, Im laln«« igo^ ge» 
Jen^ e».p*.T]r;:die »etällisdbe Baai« des Kalka abana cb ei de n, mm* 

cftie. jenen - Namen führt *' Zu -den»i£nde wird kohlen sAurek«. erdet 
ätzenWe« Kalk« mit Waaaer zu einem Tei^e gemacht, im Kreit« ei- 

Voltatchen Siiule durch einen Plaiindrafh potitiv und durch eia 
in. ^en Tei^j g^legtef. QueckailU^rkügeJchiMi ^egalir eUcU'i irt, wer 

eieh Caji^riMneinalgem oildfl» ..vf ii ^elohem das Quecksilber ii| 
einerniit ^ieii4€|<i«ii)pi^, i^eföU^^p. G,ia<>;ahre alifeiriebeu, irtrd- .Mit 
eiNvas Kalium Terhun,d^D* ,^rbiQlt.e\, derselbe, alt er Kjiliuin4ii9>F^ 
\^ßv glühendlet« reinet .Kalk<a.yd,(ä4e{)dß KaUerde) leitete.. ; > 

£s hat eine weiiae, glänzende Ff^be, iat.feitt, dnctil, brennt bei 
Eihitaung und wird denn durch An fnabmu Ton a^.iS p. G. Siuer* 
I etoflf, nadi Berdel« ua, in rtiinea Kalkoxyd (wasaerfrete» äteend« 
Sniberde) TerM|nd«JI|«<r«n> Wiifi iiiMi»daa" Amalgam m *WM§mt* tm 
entaireicbt V^aeaeleteifgea;' daa QoetWUhrr ftUt an B^dna« und nai| 

eiltall Kalkwasser. Da man mit dieser Substanz nür wenigtVeria- 
ch« anj^etieilt.har, so sollen die Qxytki und^iiiybiiga ' Verbindonge» 

im Artikel Kalk naher betchrieben werden. . 

{Darjr Clement« o£ cbemical Phi}oaepfay^>£art i. Voll i. p. 345« 
Ucbmettt 'Vien Fr.^ WeJC B. i% Beilin^tgi6« p« 3i6..^ leiteli«^ 
£eftrbflM& de» €]ievi^».«hei«* toa Uosnäk^ i».8« 898^ * 

JTä/cÄ a. Äo/*, " • , , * ' 

Kali] L, Kali; F. Potajse. Dieaea "Warrt ist Arabischen Ur- 
sprungs, denn die Araber, welche demselben den Artikel a l reran- 
seti^en, be^pf^cbpeten damit die Aicb^ ,deF<^li«i^4>nae, (SaUola Kali)» 
lirelche daa.JUli joder. Fil«iu«nalba|i <A1Mi -«yfffaiebile) .In vttTMgU- 
cli«r Meoga e^ithält Uebrigent ^ikj^^u wir Beweise in alten Klai* 
aikera, dafs die äliesien Kationen obiv» Amaabme daa.Aecbeiifels 
der Pflanzen benutzten. 

, Daa Kali nacht einen Bestandrheil aller PHanzen ans, jedoch 
raacben die am Meere an/* einem pit Kochsalz nnd Glauberaala. durcb* 
drnngenen Boden wacbteiiden OewSdiae. aoa d^nen das Kiitram odar 
die Soda gewotineü wird, in denen dÜ entweder gar nicht, oder nnr 
.zofüHig enthalten ist, biefOfi Attioabmeii. Das Kali ist in den Pflan- 
zen nie im freien Zustande, sondern stets mit ▼erbrennlichen, oder 
.unrerhrennVichen Säuren verbunden, rorhanden. Je groCier ^die 
Menge der Terbrennlicben KalisaUe Ut»-^**^ gVoDMr wnk*'ttam9g 
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gtwt bi— 1> 'ond lÜMclreifung der anferbremilicMiK S«1bb i litef^t 
Hdtar Yon d«aB.<.gQnati|prn>2u£dU ftb* •» 

£• macht tawerdem #ine9 geringen BeMntdthAt thierisch» 
Märper nn<] einer grofifen Anzahl Mineraliert,- x-on denen der Lert» 
€it, wohna K J a p r o t h 1797 entdeduc , so wid dw LepidoUth^ 
geiMont ÄO ,wertlt»n, Ter^ienen^ . ;! • * ' • < 

, dat Won Kali mit Poirascbe oder Alkali regetabile gleichbe- 
ilntead^üHi to toll dieser Artikel aoch der letzteren gewidmet wer» 



FdbHftaiiw 4w PetiMdlie getebiditibMoaden im GfoIWi» 
ia Wäldttm« w# weg«ii Eniferaung bevöllMMr Ortsebtileii »• 
Mangel schiffbarer Ströme, dasr H«la bisher wedtr tlif J««« » iiodi 
firennmaierial benutzt wird. • > ' •< 

fn'Gruben, welche in der Erde gegraben nnd mit einem Rost 
•US dicken Holzkloben rersehen sind, wird Hola rerbrannt, bis sie 

SSM' mit glühenden Kohlen angefüllt sind , welche man nach und 
ach yer^i^ra'Ujbr. Man böiieizet daa** di« kbbliga Aifha 'Im 
»fiUkmsten m\i Wasser vad MM ^ih in }fiiiehem^' S\k\ in: kflsl|l- 
förmigen hölzernea FSssern m'tt'Boppehe^9oiIen, deren oberer Bö- 
den durchlöchert und mit Stroh belegt ist, «»erst mit kaltem, dann 
mit beifiiem Wasser aas. Die ersten Langen, welche man aus dfrin 
'Witma B«dmi durch angebrachte Hithna abAiessen läiat, enthalten 
•a bia a5 ffro<oaat Poctascfae *itnd sind sradwävdig. I>ie laiataa'lMk 

fsn ariiaJtan erst fenen Grad> dtr Sf irke, dtdar^Ai, daPs aie auf Nana 
sehe im Ae^cher gelassen i werden. Der ausgelaugte AschenrucV.» 
stand kann der QJaÄüue übargabeoi «dar «ach dem Dangar hinzn* 
gefügt werden. n • - - ' A j . 

Die siedwürdige' L^uger^ird in eisernpVt^'Hannen «b' Weit Ter- 
«otten, dafs sie in der Kälte gestarr»»t, hierauf in kleinen Kesseln 
bis zur vöUigco Trocknif« ^erduhsiet und der Aückstand im Gluh* 
ktfrdm Se^-geni^lhun Olähqftm sa lange vnter ÖftaiM UmruhraA 
mit einer langen eisavtan^ilcbaafe^ hmf dem Zutrilt der Lofr, lial» 
cinirt, bis alle rerbrennliche Theile zerstört, die rückständige Feuch- 
tigkeit Terflü cht iget, und die Poltasche h\% /A\r vollkommenen WeiCse 

£ebra^H.ist AbgeknbU p«^< sie dann in. |^ut iin varschlia- 

fanda Fässer (1), ..i '' '^^ * r • • .»p - . 

t>ie Menge dar Pottasche, 'Teicha dia Maasen liefern nnd daran 
^8t»Wnd Bacb BiM«iiMb4i^>der PtoaMM da» /fiaadasv ^mtif 
Ifia Tegetirtiii, Ver/»<Ai^deffheiteB'tinterworfen, ao dafs der Pottaschen- 
(•ball ainar.nnd dawalba« PAanka dnrcb diasa Umiiinda badingi 
wird. 

• .'ji* ., • 

."tta* im Handel TOrkommende Pptfi^schf) folgt rucksicbtlich ihrer 
Cute* in *Uer Regel folgehdergestalt: O AmeriKaniiche Poltaschej 
8),Frabs^i«cbe Weinrepenpatji^scha; ^) &aisisc)ia.fpUA>cli^a j 



■ (i) Weil man in früheren Zeiten dmt XjiU in Xdpfan calcittinai 
*- '80 nannte as Boitassha» ' ' • 
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littlie F^\u<h4X 5) Triertch« Pdttascbe; 6) HaBj^ameh« Fotfifchet 
7) DeatAche Pottasche ; 8) Dtitti|^«r -wmd iPoUaitcb« «?otiM^e ; 
Botlaache Yos dan Vogbeaen, ^ ' <• . v 

' * Oote . Pottasche hat eine weifi« Farbe, einen alkaliscben Ge* 
i^bmak, äie ist blaolich geflammt, bat einen eleichfprmigen« oft po- 
fpaen Bfucbi ^erflielst an der Lnft (ddcb cjebt es im Russland mit 
kphlfBAjiiir^.ro?^ oder w«niger £esätti£te P^tUache» ireldie anCftte 
alle übrigen Strien nbeitirifft unü folgurk trocken bleibt), aie Ida ^ 
fcich in Wasser anter Hinterlassnng eines geringen Rückstände« auf ^ 
und ihre Ultrirte Auflösung brauset mit Sauren, ohne einen Nieder^ 
•chlag zu gebe n^. Je gröfser die Menge Siare (z, B* sehr Terdünn« 
ter SchfNitelAiure, oder Essigsäure) ist, wdcli«1ii€ bMitraliiirt » 'd. tu 
jemtft^ Säfite «rit #^ltMiBbm«floaaog T^hmicBt w«i4ül'4«aa, Oha« 
däfs ääk' hln9 lMäuikii9f%fi^'Wfiufm intdi i6no''h€§§m in tt«* 

« yttt^ die Misclkpng der PoUasche «nlailgt , ao ergiebt sicli dWi 
•na den im Artikel Asche angeftihrten aauustichen Bestandlheileil« 
Diesen füge ich noch als einen s^br seltenen Beatandiheil das Ka* 

Sferoxyd hinza, welches ich yor 3 Jahren in der Fflanzenasche enty 
eckt« «ad ui aoch Mlieaeni. FÜlea» ia hoclut geriogea Spören, ia 

Yasanelin beaiimmt ji^ Mepge des mit.dea librieea Beauäd! 

,rc^ TU^ih. ReitieaSciiweliti;SaIza.I7naii0.1UliUat. 

Amerikanischer Pdtt^ack«; 85t » '^Äi**'' 3o' ' * ' rigCiiS» 
liusai«oUiNr:PjottMChe/ . i 7^ . jf-Ü 65 * 5 56 ' Ta&4 =;:ii52 
P«rlaacilft«.>''m x.j ... ...7^ .0 „i.fiOc 4 . 6 .^iSoS = nSs 

Tridftscber PoHiAdyt»^ o-»^»««.! .li^^U 44m. »>ft9»<ts ii5a 
DanzigerPotfasche.bnu f:;?Äi5;:^sfl-. tSa t' sflbif. i^gjJt 5o4 ^ ' Sa 
PotiMobe.ibud Y«|gk#<cf^< .44^^ >^46H>:>2aa $4 ^ = usa 
Man kann sich Terschiedener Metboden bedieAett, tiiw den Koh- 
leBsaoxa» Kaligekalt der PotiMch^ ait bestimmen v allein d«r «illtfacb* 
M Weg ist. die oben «fwältaf^e NicoiTBlisation mit i>dUTen, . c 

in manchen Ge^end^n die Poliaichenfabri- ' ^ 
iMaiCMll^MfMliwiH; ao'htt man in -Keilern Zeiifiifd«i'iki PabfU 
kea h&afig abfalleade tchw^aanr« Kali darch Glfibea m^tß^fk-- 
ia Sobw^lkah rerwandelt und bim diesem deitSdijpttfel darch'Blet» 

Eisen «i. <i. ' MtfiaUe, oder durch Kolil^nsiNire #bzuM>nd«ern fesucht; 
allein 1VI«thode ist mit groasab Scbfricrkkeiiaa rerkaupll uad 
^ebl depfmcli <^ia anr eines Prü parat«. > : 1 j * 

Um käufliche Pottasche olme grosse Kesten au reinigen, wird 



•ib l'dfiimSffSnd'ain 4' Tlu^leinfTAera ausgekocht, woW 
f ea Theile aaruc^blnibea. Pia Aaflofai^ wird filir^n, t 



»KSnira'dMi- 



(i>Mirttt« ?aa d^'lfotlladlidiaa GesellachafV der WitiMflhaftw 
' tot zwei Jakrea gekrdntV Akkeaaiang habe ich «wegen noch 
nicht erhaltener BewiDigaite d«ff Getefifdiafl bUbdr afihr diak- 
kea kitta köaaea, u*" • >' -TT ^r - . 
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blankes eiieroen Kessel «twa« Tardänttet »od itf (^1)^ , 'od^r 
telläa-« od«r «<t%{««ni«B C$PKkm J»inige 3|irocMii"}lp*1i«iiftiiH» 
•teilt. Man giff't die Lauge TO« deiT r«igeflc)ioii4iBt»'7fti)Halleii 

•b und »wieder^glt das yerd9n«t(>n und Kry raUisircn, , ao.lanM^aidl 

jxoch Schwefel- oder Ä3?/<.mrp Kalikrystalle ausv< beulen Xit > 




— Ifletben; aj/^'i^ . -7 -,- 

<ler mit Verln t verknupfL "oder ea giebt auch eine üifreinVre "liaiigeii 
, «1«. im Vorh»»j^;^*^Ti fanden. In Jf*d'»m Fall^ n ;rd die Poiraachenlaujje iä 
plankeh ejaf rnen PPanqep l^i« A(M^. «TrpclkoiÜii 4ea Aück«t«Ddes tt^tet 
.Xliiirunren Tefdanipfr. * 

^ SplUe die ikaufli^h« Pollaache .aber Kieselerde ai^fg^lüat enihal- 
ten, avelcbes>a>4h^MM <}©m K,<«<J«jrp^biag ergiebcd^r bei tlJieii»i:aijA^-. 

i\^<9f wim^«i| ^^Aoson^ mit SchwpFel. .yder. SMlpetejaiur« 
^j^Ut«>[^l: ao ai«#äjBe],*'m|t kaltem Wa«^^^^ ausgelaugt 

^i>d" dit> filfrirle Lauge so Tange Orte, wo «icH riefe Kohlensäure 
enVyvip^elt.^H|^I^Ui werdjpn, bi< |ich die £jd« yö^ii «ja^^jbiedea 

Reiner und selbst chemii<^ , rj«a. iat 4aa.lMj#. VCl^yMIWfrW iW9 

♦aif.r^'.W,"/^^«/^'»««?. 

•)dadaff()|ik^ 4ars^^aik ein Geme/ige^ana 2 Tbeil^ii l^ir^ini^en- 

ri'oS^»«« Th^ gereinigten^« Salpetw mft » qftelM^IVMiritvi^M 

•c'i WeÜiateina in ainem blinken, eSienen, bia «um Glühen er» 
^1^' :=liitziien Gelüste ;ia klemeii Portiooen retrfvffen lUh: In je- 
' dem Fall« wird die Mjrase ausgela^jgt und in ailbörnen oder 
Ciiii blanken eisernen ^Gefäi^en coiKentrirtr'O^«' «"<5b bis £ai 
-da-' Tfogkfii^£f Ferdunsf«r. r , w . • - "«^i '-. -I" 

•i^i4 Somel'ber der Fabricatioa der Fotmadbe Pf«M|ij die vAeitMeli« 
aenren Salse^ oiiAr die fielpeiMMee des «elpererä dotMtt^i* flCM«^ 
WIAli<.«IIMl:^M ebgeachHideae Kai' fnit der ge^Meiei^ IM^Miara 
unvol1köniirifi|,^e9l>ii«i.4,igl^.eb«». «o/fiiidet d«ii#A '^^efmng. abeh 

Das ^erein»^re Poiraacbenkali hat ^Ine föllJr weiase ParVe, ei- 
nen ehvaa brennenden langenbaften ' Gescbmad^, es^ bi^oaer mi( 
ftioren, ' «st in Weing«tat «nd A ll h a g Dneofl^UUlAi, in Wtaaer <'al>es 
•o leicht aaflöalieb, &£k ea «atdAec '^UaH'mMM&tJ'* iHMr^hatfi«» 



,.vj \tjf ', "«"TT^TTT*"^' !. ^ '» »T fjo: . . 



(i) Da abch daa neotrale kohlensaure Kali leicht kryatallisirt, «nd 
. 4i*jeettaieliet*weBa. aadL aehe. aelleav reid^ar— y IU> a » t e» 

so sind die Anschüsse der Yoraicht halber ferner sv UBteratt* 

t : > . «;hen. Zu dem Ende braucht man dieselben nur mit etwas 
t' Wasser abzuspühlen und mit Säure zu prüfen, welche, wenn 
MI ]^ei,a kohlensaures Kali mit de« JkTyaiaUe« feimeagt iaC| aadl 
keine ESerTerceaz Teroraacbeo. .... iw.t-i 
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fiene SaU m «bem«!* JVcinstiinöl { öl^tm tarian per deirqütiiin) 
fenaanf worden. Wird es lange an Orte, wo sicli vKohlemiur« 
4mmU Mh ]^st«n«is «o tiMorbrtr »•«o Vi^l K'oM«ntiiif|;dir«^?^ Bt- 
iMr«sf*a9oiralitiri wird. S. kohleitsaore« |Ciilf. ^ v^' 

' Üie AuflÖiung «teilet das durch Sdorf^n ^^röthete Lic|mitatfUliA 

wi>dcr'^f*er ; «ie färbt die (^urcumatrtirrur biatin, di(ft'FeräMlbucfiBe^ 

tttr Tioleii und Tiele bUne Pllanzenfarben grüa. ^: 

* i , ' ' • ' ■ • • • ' • • ■ ' 

Es ist «cti»Yer zu ent^r'^eiden, ob man die.ips Salz ula ein selbit» 

•täiiJ:^('A, odt^r «in Gfinea^e von Kalih^dxat mit kob^MiiAliXfm 

beiTJ^bien wilCi. Gewuhnrlich eniliiilr tts : , . ^ ^ ' • 

. , .1.« « 50 Theile Kobleniüura * " •. rr^ » 

• • • 70 Theile XaKhyd^t. ! 

" * Dem Chemiker Mt dai ger<eintgt« KaH iia«Akbehrlicb«l R^a« 
MI8 ' dod sein« AnW^oditng in d^n ' l^onateB im g^r^inigfeih; oiitt 
ittg^^einigten Zj^atand« aiigeiBein manaigfaliig. ' ' '* *' 

fuhrt 00ki^ifVSFMki04i9ne N4m9n nmoHt'den' Pflam^t^ w^nau» sie h^i 

reitet wird urid naoii ihrör ^ nw^näita^ßf* jp. B f4^eiiitreh^ oäwß 

ff^ 'einht'/fnasrhe ( ( inis f evinusj, DnL^enus> he Pf^rlaschc (Cinerea 
p^rlatij, J^'ärüerascht- oder H 'nidn'uht: ( ini c-toriij^ Ortriig 
od^r ,OhraM t yi/einMeinnfJz fSai turturij^ IJ 'truKi*^tli}*ijtz ^ (Hui üb" 

rumj, Gvivächslaüg^nsiU» od» ¥eg9tmbiUtck9» LatßgmuaiM, fdilhm^ 

t 

2) de^ gereinigten pQitasiphe: gereinigM JJ^^einstäin-^ 
shlz (Sal tattnri depuratiim)^ gepeinigtem kuhlensaures Kali oder 
kohlensesäuertes Kn!i CKati carl/onitrum d^puratumj, basisches 
kohlensaures Kali [Kalisubcarbonicutnj^SotU'Carb^nate de pofofsej 
tüfUaare* dd!et* kreidetouro* miides' 0-ewäehsatkaii. 

In neaern Zeilen hat inaii angefangen, dieselbe hocbit incöa)4* 
^pMt, iietnrtW bobfeaftanr^a %M tli nelineii. 

(t.ampe Von* der Waidaache ub^rbanpt «nd batönderi tob def 

DlMi^er \Vaida$che oder Casctjubasche in den Schrlff^en der BefrUi; 
Her GpseJl.ichafi naturfondiender Freunde. B. i Berlin 1^95. 4. S»* 
70. — C. L. Rüilinp's neue Fa!)riken«chule T i. £rldnf;en igoS H — 
Schlülera gründlich«r Unierridit von Hüttenwerken, Braunsoliw^'If; 
1733. C. CXLIII. pT Ooi.-o Die Kanal Pditasche zu machen. Siutr^aid 
ij9o. A ^ff^mln ' MtoOBt of tbe manner of making »bi> bt»at Rua^ 
•la pollitlwft eMMan, ro ifce editor by the late Sir. P. Warrea. 
London I755. — Abhandlung Yom Pottasrhenaieden und Verau- 
che zur BeAfimmung dea wahrfcn G^haita verachiedener Pflanren zur 
Pottasche Dresden 1771, ---> Fi^ni^ über Caicination der Putiaache ia 
dea SchW Abb. d* K. Aead. fir at. 1759. $. 165. — Ueber dea 
Bottaaabangebalt das P/Iaozen J. t, Joha ehem.. TabellmL der PHan*. 
sen. Nürnberg 18 vi> Tab. XVIII. — Ueber Prüfung der Pottasche ia 
Hinakb^ ihrei Gehaltes. Siehe KiiSvan, cfn*m. Schriften, ubersettc 
Ton T. Grell B. 4. S. 9g, Wesiruml» kleine phyi chem Abhandlung. 
^* ^* 69f Am^^^*.^^ ^üilaCii^ d« I« «ociftf d'aacaarn- 
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f^€nt pour rüidoiirI«,ii«tii»iialer..P.ecembrd i8oC. p* 140. S. ««di 

Kalt ätM^md94f L. Kali cdutticum; F. Potasse canMßimm^ 
Hydrate de Potaste , wird daa seiner Kohlenaaure beraubte Kali 
jgenannt, worüber der Arrikel Aatzstein nachzusehen iat. Schon 
Geber lehrte im gten Jahrhundert daaaelbe in Aüaaiger F^rm be- 
reiiea, allem «nt 1756 wivdo 4ß*^ Black 4ie Aetiologie ent* 
wickdf. Albert rt^nBolUtldiim isten Jahrhoadert mdtpater 
9a? fo r i o s bereiteten den Aet2«te1n: Wesdet nuin zu der Berel« 
fang deaaelben kohlensaures Kali an, welche« weder achwefel - nocti 
ialuavre Salze enthält, ferner Thonerde freies Kalk, z. B. gebrann- 
teft carariachen Marmor» nnd metallene Gefafae, nnd aieht darauf, dafa 
die gebildete tmu^ weder« Kahleaalwe, nodi Kdk eQti'ili : so er- 
hält man daa reinste Kohlenalare fireie Kala» veldiaf: den* »aähi Ber« 
tbolleta Methode bereiteten Yorznziehen iat. Letzterer verdun- 
•tet nämlich die kaustische Lauge bis zur Honigadicke, vermischt 
sie mit if^ (dea Gewichts angewandter Pottasche) Weingeist, erhitzt 
daa Gemiach bia «um Kochen nnd giefat ea in Glaaatöpaelglaaer. 
BioFliiaigkettadieidettfichbaldtiiSTKeile. DIeoBlinie «elricht eot^ 
bilt G^s und «chwefelaattiea Kali ^ die darSber atehende iat eino 
wlaaen^e Auflösung reu achwefel-, etwas aalzsaorem und kohlensaurem 
Kali , und die oberste Schicht eine spirituöse Ao/lüsung dea ätz«»n- 
den Kali'a (i). Man kann letztere Termitiel«t des chemi«chen He- 
bera abateheo, {■ aSNieraea Geliaalw ' atbaell (oiifaags durch Beitil* 
lation) rerdunsten, bia aich eio^ aehwarze kohli^e Rinde* anf der 
Oberfläche bildet, und das darunter Aiefaende Kali in der Kälte er- 
atarret. Erstere wird abgenommen, letzteres aber ans^e^^^o^^en, schnell 
sersto^sen und in luftdicht zu verschliefsenden G<*fäf5en aufbewahrt. 

Das ätzende Kali hat eine weifsliche Farbe, iif h.^rt. laf-st sich 
pulvern, hat einen laugenhaften Geruch und höchst äizeaden Ge«. 
achuMKk« wobei die Zun^e angegriffen wird ; orgaoiacie Korper «ev^ 
atoret und löaet ea ai^. Sein apeeifiacliea Gewicht beliigt i»7x<i 
v»d wemi. ea atark geglüht wiirde a,oo. 

Glühet man dasselbe in metallenen Gefassen, ao fliefat ea ruhi^ 
und Terlieri den Ueberschufs des Wassers; allein fs behält selbst 
in der stärksten Hitze, wobei es lich in Form weisser Dämpfe vec- 
Aüchtiget, einen Aniheil Wassers» Nur durch Gliihung mit andern 
Körpero) z. B, mit Borasalure» iat anch dieaer Theilabau treiben» 
Daa dnrch Schmelzen m9glichat entwaaaefte fttsende KAfi wird KäUU 
l^dnu genannt nnd beateht aoa : 

.»ach Gay-Lussac 

^ nnd Tbenard. , 

„ Reinen Kall'« (Kalioxyds) • . 8) bis 84 • • 79>^S . .} 
ii,^Kryaulleis'a . . • . • . . 17—16 (a> ♦ 20 .7a 

^' • * 100 XOO '* lOOjOO. 

"* • ' ■ 

Anch Digeatiraala'a» wenn die PetUiche damit reraehen iat. 

, , 't * 4m. • , # U- * . T 

(a> J^aeb. Gaj*Lüaaac:-nad XbfWiirnf»70. n • . v 4 ' i 
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KAL. 



aof 



I 

* In WeiilgeUt t«t es leicht auflotbar und man eiliale dadorch 
die kamtüche Kalitinfiur (Tiacmre iuliae. Tiner. tertari, Tinct» 
«■tiMOiiii eerie) Seine Affiahir za dem Weeeer i«t ao gr^tk, ifeDl 

es dtjselbe aua der trockenatenLofr an/.iehr, zerfliefat ond begteri|p 
Kohlensäure abiorbin. Die wässerige AuHösung ist unter dem Na- 
men ätzender Lauge (Liquor Kali causiici) hialäoglich bekannr^i 
Vermischt man zeraiofsenea Kalihydiat mit Schoee, ao entsteht eiiK 
Boaitger Brei eeter befter Kilteenettgung; weil in dieidm Mle 
1er Wirmeacoff des Krfaialliaatieneireaeeie beider StofFe mr 
sang conawmirr wird; rermischt man hiagegi*n Kalihvdrat mif Wafl*> 
aer, so rerdicfifen ich die StofFe, indem eine so gro/se Menge War* 
jneatoffa entwickelt wird, dafs die Auflösung den Kochpunct erreichte 

Dadurch, dafs man eine möelicüsi concentrirte» heifa,bereitetd 
Auüoauag, feracbloaaen, in die Kitte etellet, Jäfst sich dat KeJi ia 
lange riei«eili|^ Frismen» die durch Vierseitig pjreiaidalieche Zii* 
apitzung in das O^aeder öbeiigehea, eder anco in BUNtcben \rf^ 
staihsirea. Die.^e enthalten eine gröPsere Mengte Waaaers, als dii^ 
Terbergeheade Hydrat, deun Proust bestimmt das VerbältnÜbt 



Keinen Kali's (Kalioxydf) ^ • 70 
KrysuUeia'a • • • • ..tf^j^,» 5o 



I • » 



* 



100 



Sehr Yerdunnfe wjisserige Kaliauilösnngen wirken aiif FilaivB.eiH 
p/^mente» wie die PoitaacbeaanAöaiing, t . ■. • * 

Nach Dal loa enthalten Kalianfldnwigett fblgendM speci^ 
ichea Gewicht nng«»filhr lelgeBde MengettMiMiy w«aMrfret«slLalf»$ 

Specifischea Gewicht: Kali Kali 

dem Gewidite dem Yelamea . , 

nach: * ' nachs'*^ 

Ma 65.6 ; ; . . \ :ii9 ' , • 

1,39 56,8 .lot ' ' }, 

51,2 85 

XtSS <i) • , • • • 46*7 75 

* 48td • • • • ; • ' «5 • ^ 

1,23 • »♦ • • . 39,6 S9 

»»»9 36,8 • • \. • • 6^ 

' 2,iS 34.4 49 

«fX« S2.4 • 45 . 

M,e« S9,4 40 

Mit dem Schwefel verbindet aich das ätzende Kali zum Schwee 
MkaU, (Kali sulpharttom ) welcher wegen «einer leberbraonen 
Ererbe den Namen alkalischt Sehwefelleber (Hepar ' aalphari« bali* 
Bum) erhalten hat, und Nchon ren (^eber aaf ima^em, ao wie tom 
iu T* Boilstädt anC tieckaem Wege* da^featettt werde* Zu dev 



^i) Von diesem Grade der Starke ist gewöhnlich die Kalilauge, ab 
dafs sie ungefähr aos gleichen XheUea geschmolaenen £ilibx- 
diata und rft^MM besteht» 
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Bnde k^nft man i) pleiehe Theüe ärzenden Kahl nnd Schwefels Im 
bederkien ScJxtnM.biie^f*! iMj^a.jiinien^chmel7.eii. 2) Füj j^leichen Zweck 
kpiM^ . i"^^- ^ '^'^*'>^^<^^^^^^^ I j/a Theile kohlenitnren Kali'« . 
«iiM(en4<>it»..wo.UHi di« Koblemülar« »in der. Hitze «icli TerflöchiigeCb 
$)vAuch., lif^l .A'pb eiw )nlrl^e^ Gemenge aus 6 Tbeiten . •cllWe^eI- 

Saul rf* J^^lf '4' ' Tljt'il Ri'hle im Schnielziiepel filühen, wodurch . 
er vSiiuM>ii <'**'^ Sch*\ sä ui r mit fler Kohle aU kohlensaures 
Gas vf»"!'"»« hl'^**' » ^chweiel aber roit dem Kali in Verbini- 
d|in£.' U'"- 4' ^A^Hcb Jbi«tiMtpl Man dieti*lbe auf nasaei» Wege, ia* 
4^ in l^ahlang«^ durch KoolMfn Schwefelbluin«*n avfgelöaet werden; 
allein dieses Verlahr^n gewählt kein sehr giinati^e« Resultat, da 
fijOlb in di^<i^m F^^U^ «schvyeAige'auch «obl SchwefeUäiu» viid SchirAr' 
filw««t^rÄtpft er/eut;en. 

'<.-. Ds« Svhw'ejelkali hat eine leberbraune Farbe, einen atzenden 
hitlerlkben Ge4db[^a(;k.4 ist . hart und spröde« Ton ei^enthümlicliem 
GeuJcl** et. iärbl «icb •« dar Luft grän und terttaadeh'^ sieb dordi 
.jSfhaltandea iii •chweleHtabrea Kali. *->«.«o wie ea^mit-Waap 

■er ill: 0*ralif<Hig-<kotnB[il«- erfolgt eine Zersetzung desselben; der 
SanMVtoff oxydiri den Sc wefel und da^ Wassersroll^as bildet mit 
einem andern Theil Schwefels Schwejelivasstrstojfi^tis, welches von 
dem freien Kall der Schwefelleber ih»*!!« aulgenomnten , theili un- 
ter EniwickelMng ^«a Gerachs nach fauleife Biem Terflächtigei wird* 
Daderf^ wird die Auflösung' der noch unzersetzten Schwefelleber in 1 
•iMMHMv' nj'ä'^iifh. Wirkt zugleich die Luft darauf, »0 ^efn die Zer- 
setzung noch rascher vor sich, der Schwefel des Schwefelka Ii* und 
^es Schwefelwawersioüs oxydiren sich, es bilden «ich Walser und 
Acbweflige Siiüte, 4«« biiJd m Schwefelsäure übergeht' und solettt 
findet man in der Auflösung nicbls als schwefelsaoret Kali. 

Zersetzt man eine Ware Auflösung de« SchWefelkali'a mit t«<. 
aaunteV Schwefelsaure: so entweicht der Schwefelwassersioff rer- 
möre dessen die Aoflösunp desselben zu erfolgen schemr. die f lus- 
aifikeil wird trübe, und e. lallt ein lorkerer f^elblich weifser N.eder- 
achlsff, welcher hüchsi le.n ,reiiheiJfer Schwefel mit e.nem kleinen 
Aniheil Schwefelwa.s*er.stoff iw. M^n. Dieaet Ut die Schwe/U- 
milch, Lac surphuris. s. Sulpbur praecipitatnm^ 

. Glühirl mi^n Schwe/eüeMr oder «jich "»r K.H heftig mit Kohle, 
•o eniMe^t d^ Pj^rofihor d*^*^* da£i &ali redacirei wird. Siehe 

Kalium. ^ . m ' ' ' ' <. 

Daa SchtvefetwasMrstoffgas wirj von der Kalilaufre begierig 

ehsorbirCt und hilder damit e,ne ei^enth iiinliche Vei bindunc, welche - 
in an der Lüh zerllieiaHuden 4 seiligen ^ Säulen krysialjisiit und 
Schwefelwasseisloffkali heifat 

Mii Phosphor scheint sich das Kali schwer zu verbinden; 

eihit7t nian beide mit Wasser in einer kleinen Retorte: so ent- 
wickelt «ich das an deT'^vtC entzündliche Phosphorwau^Hoffgas 
tSiehe diesen Artikel) - Gay-Lüssa« und Thenard eihielieu 
•PhospLofkati duich Erhitzung de« Kalium mit gla«iger Phosphor- 

Mit de^ *IMt«llischen Oxyden läfst sich das Kali durch Schmel- 
aen Tereinigua and die wäMenge ikuA»«iu>g di9«elbea nijiuiit die 
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XaiL , Vit 

Oxyd« ies Ziokf« Zintti« Antimon». Bl^i't« l^^llnri, A^tsenlks, di« raS» 
tallitelim 8&«r«ii d«t Seh««ta, Molybdtenv Chrom« antf Aiw%i1kl, 
4i# Tli«««H^ die GlyciiüPd«, tNlOIMl«n^.*«rdMk «iA.friaob gcfiUUl 
irgff^Mi« 11 « M ftidi nie , > • • <l 

Mehr4>fe M«ialle, 6d«r im» P«#oxy«l* werden durch Glnhwi^ 
»it KalihyJtai in Proloxvd*» Tpf wandelt ond tiadurch in ^äurmi «uf- 
löslich gemacht I woraaf aich die Aufac^ii«£ian|^ rteier Itotailiea 
griindef. * ' ' • * ♦ • 

Die Verbindung de« Kali'» mir Kieselerde iar, in <lf»n Artikeln: 
J&ie4elleuchri|fiJie.t und Glas, xu suchen Da da^ Kali dieselbe« 
.wi** die Tboiifirde auJluset. geschieht 9fit daft irden« 0«far>e* oder 
Olaf ^r, wofinn' man KaliladK« auHievtaliret, i^oge|;nffe« worden, 

Di0 f«tHg«ii ILörper T«roniig«» aicli «lit-Knli stt w»)ch«a Seifiiv» 

Di« Kaliial«e "ahnMi ra den l|rrlk«Hi d«r SHn» ss ßnd««. 

'Neaersn Erfahrungen zu 'Fol^e ist das Kalt al% «in Oxyd zu b«^ 
teachien, weldiea, wenn rnBo datf "W^tatf^ tuaichlic/fiif , ' ^Je§^,de9 
Teriiilfvifa d]^ Mtachnni^ d8rbi>iff $ ^ 

(#«iry) J.GBfmLa$ä%cm.Tk—md) (B«neli*«t) (Buch^ol^) 
Kalium . SAM • ' » i. • «St«« • ' 11.44 

^ — . - " ■ — - 

loOior*, 100,000 fo*»rOO inOfOO 

CSynooyma. Smiihydrat; caustisches Kali ; ätzendes Pßanzerim 
laugensaU'p raikaiiMektr Atzt^wt* Mydtatum, Kali; Kali ^auHicum 
fusum; Alkali v«ff4iabiU eau»pieumf tmpis causitcas ehirurffo» 
rumg lapi» \09pticus; Ca tt^lm/n pocentiale Sutoni; ruptorinnt 
cnmmiinh T" Pierre A caitttre. — Dif» Aiiflötun^ demselben tiihrt 
bt*<ond»'r« diH N imen Ka/// iu^e , ^-Jc-Janffe, .Si'ifensiedfrlauge'y hi» 
^uor Kali cauBtioi^ Lixiv'iu/n causticurn, a saponarioriim J 

(Lovit/> in T. Grell« ehern. Annalen 1796. B I. S. l^G. — Ber- 
ihül^et in \nnalea de Chemie. T LW'III. in Tronim»dor fTa 
Joornrnl d«r Phatmacie B. .V *>f a. S. «27 — Gay-l.uaaac er Tho- 
fiard, toc^rche« phy»ieo-cliini.q«PÄ. Vol. II p* ao6, — 'IVArcof fn 
Annalea de chimie Vol LWIII p. 100. — H Dary Elemena 
of Chemical phüo.sophy. Vol. T p. .4, überaensT ?on Wölfl. B. I. 
S. ip-'. — Berzelius, Lehrbuch der Chemie, übersetzt von Blumhof. 
B. I. S. 345. John Dalton'a neuej« .Sv«rem de.i ehern TlieiLi der 
Kaiarwiaionachaft, nbmest von F, Wolff B 2. ße;lin 1^13. S. 
985. 9dcfahois'« TÜeorio mid PmU. B. I. Üeipxig and Ba««l rSiS. 

Kaliumj L. Kalium ; F. Potä»sium ou Kalium, Im Mra 
1807 g«*lMf; Davy»«das Kali durch Hülfe der gaUaniadhoa BJhäm 
zu zerlegen, und d '^ metalliaaho' ÜMt« dMloU»«^* welobo fottOii Nft» 

mon iührt, darzuai^iien. • 

II) liin Sluck ac'«wach iDgofeucbt»ten Kalihydrar« wird den Wir- 
Illingen einer arut wenigstem Stück Doppelplatten be.irehenden 

galranischen Säule ausgesetzt , wobei aich am negativen Plaiindialh 
Kalium iu kleinen uneinander ger«iiieten Kugelcboa und ampositif«* 
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•afQievvahrr. 

' grofnerer Menge wird gewonnen, wenn geachmelzenet 

Xallbydrat durch Uicht oxydirbare Metaliei besondera Eiaenfeile 
|a «ipeiii' bb« s«r Waifii|||fi|ilfjw «fflifiine«, mit Lehm gut beachlage- 
juim, innen a^-hr blanlfeii FlirUenlanf geleite» wird. Die An, wie ihm " 
4ieaf>n Flmtenlauf einrichtet, »vf ganz willkührlicli,- AUea kömmt 
»ur darauf an, dafs der Apparat Uiffdicht v(>MchIoas<>n, die durch 
ein© in Oel gfleilete Sic'ierhHit^röhre ^'ch «entwickelnde: mit Kalium 
«iigeachwiB|feH6 «nd an der Luft «ich entzündende WaaaerstoCEgaa 
«bgefeirer wird , dafil daf Kitt befoi»ih»ni 4anii itair 4#ni f^iatten Bi» 
«enfeihpan oder StahlMem' in Beiührung kömmt, wenn diese 
kommen weifljf;lühen and endlich, daf« das reducirte Kalium ent- 
.Wed<^r unmittelbar aua' dem Apparat in Leinöl abRiefsen, oder aich 
auch in den n^cb umen ^ gebogenen, aiiaia^ dem Ofen gelegeoea 
Tbeil det Flinienbnfii begeben, ebknblen nnd rerdichteo keim. 

,S) Ein «ebr innigea Gemenge Ton a eilen KobleepalTers aed 
9 Theil Kal hydrata mit «iwaa Hais wird ia ^aer eiadb«B oder het» 
•lachen' be«clilag-nen Retorte dem heftigaten Weif^^lMifeuer aoage» 
eetzt. Ea entbindet »ich Kohfenwait^eritofPgaa und JÄ>hIenoxydgaf 
und man bemerkt im rnnern der Reiorfe bald ein grünes Licht; ia 
^ieaem Augenblicke ateckt man ^ine kalte £iaea- oder Kopf^rttange 
'to die OAinag der Heiofte, woran aiqb die Dampfe so'&aliom Ter* 
dicbten, welche atel« in Leinöl abgestreift wi-rden. Da nach Gay- 
Lüaaac da% Kohlenoaydgaa dai Kalium in K.irachrothbitse OKjdirt, 
eo kann auf diese Weise das Kalium nur gewonnen. werden« WOatl 
man dasselbe in der Weifsglühf-itze gleich entfernt. 

Ikaa KeUaai hat, friach geachmolzen. eine zianweifsa Farbe, die 
Uber bald enlioft ^aad bleigiwi wird, eioea lebhaften Glans ; bei 
o R. ist es hart nnd brüchig. Ten anbeMtmnibarera' enpetalliaiacben 
Gefüf»»»; bei -f- 14 Grad Reanm. ist es dehnbar nnd weich, wie 
Wach« und Ton 0,865 specifischem .Gewicht» «I ht ein guter Leiter 
fler Warme und der Electi irirät. 

Bei -H 31 Grad Reaum. achmilzt es nnd bei der Rothglübhitze 
^erllfichtiget es aich in einer ton Luft eTacairien B.etorte iu g^o» 
MO Dim^eo* 

So wie es mit der Lnft, oder mit veinem waeierfreien Ssuer- 
BtoIFgas in Berührung kömmt, oxydirt es sich, im ersten Falle stets 
unter Entzündung und Zerfetzung des hygroscopischen Wsssers, im 
•ädern nach Beschaffenheit der Temperatnr und der MjsngeOjLjrgens mit, 
oder ohoe, Lichtentepf^ung. Aach im loftfretea l^aeier, ae wi« «ttf 
£is wird ea entzündet, oxydirt, WaaaeratoiFgaa eniwiekelt päd 
KaliauAosung gebildet. Daher bewahret man das Kalium am besten 
in kleinen 7,upelöth»-fen Glasröhren, oder in Stöpselgläsern, die voll- 
kommen herm •'tisch rerschlos^en werden können, worinn sich nur 
die Oberflache etwas oxydirt, od^r endlich in Bergnaphtha , avf* 
I«etatere wirkt jedoch aaeh Thenarda Brfahrting in geraumer Zeit 
tbeafalla anf dM Kaliom- Pe«aelb0 i«t der Fall mit getieft Oel^n. 

Aus den Veranohen Dar y 's, Gty^Lüsmct und Theaardt 
acheint hervorzugehen . dafn daa KaUlOI drei Mi«cbOBflTWllilyUM 
«üt dem O^yi^eiigaa eiagehe* v 
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' KAI« «IS 

Dm Pfüioayd toll |ftbad#t wevi«a, UM» iMil KtÜM ki 4wiW» 

lllirtern bfti «»ioer tehr niedrigen Temperatur mit li«Bi|r Sauer- 
atoftga»^ oder atmosphärischer Luft in Berühruns brin^^t. £s bildet 
•ich dann ohne Lichtentwickelung eine blau grauliche, spröde», atzende, 
«pecifisch schwerere» als JUliafi^ an war|neri>tfft und in Saueratoffgas 
hm gewSliiilicber Tempmt«? «]Bts6ii4licaie und da« WM«er sef* 
•etxaiid« mydlatvteMmo, Sa eathitft aagelUir i/io $tm9§ Gewiflil» 

Da« J)eutoiy4 Ut dtf MiMt ffatf erfreie» atzende K»1i, oder D a t y ' • 
Potas^a. bildet aich stets, wenn Kalium mit Wasser, mit atmosphari» 
acher Luft, mit Oxyden und Salzen in Berührung kömmt. Wasser- 
frei erbiJt man es jedoch nur, wenn man Kalium mit ao viel Kali« 
Hydrat oder aodi Wataer erhitit, dafii daa Wasaer ia beiden Ffillen 
TolIXommco serlegt wird ; oder weaa aan daa Peraxjrd glühet. £a 
bildet einen graulich- weif«en, harten, glasigen, Tor der Weift- 

flühhilze zu yerflüchtigenden Körper, dessen specifijches Gewicht 
>aIton a,4o setzt, und welche^, ao wie er mit Wasser in Beruh« 
rang k&mmt, alle fiigettiebaftea ' 4h Kalihydrata oder Atasteins be« 
#iiBt. ^ 8«iB6 BeatiDdilieild aiaii im TOiliei^^«hfBd«i ArtiM ange« 
geben. 

Daa Peroxyd, o4ar Kalium mit 4em Ifttotimum dei Sanerstoffi 
entsteht beim Erhitzen des letztern in Saneratoffgas, wobei es mit 
blendendem Licht rerbrennt. Auch soll man es durch Olühung dea 
Salpeters erhalten (i^. £s hat eine grün gelbliche Farbe, ist höchst 
itxend und strengflüiaie« kryitalliairt, wenn es geschmolzen war, iil 
Wittoben ; Mtirl»lt ra der WeiGi^uhhitae «nd wenn ea nit Was- 
aer in Berühmng kömmt unter Aubranaen, SaoerstofTgaa, nnd wird 
endlich durch die InAammabilien unter Lichtentwickelung und durch 
Wasserstoffgas ohne Lichientwickeinng desoxydirt und in Kali Teiw 
wandelt. An der Luft wird es nach und nacn in kohlenaaures Kali 
▼enrandelt« 1^ eathilt nach Gay-Lnaaac «ad Thanar^ 9 a?al 
•9 "{itl $attaratoff, ala daa Devrosjds 

Kalinai « • « QS bla 6t • • 6a,5 
•aneraiaff , . . 45 — 4» • * S7«5 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^ 

too lOO ioo,o 

I 

Daa ITfassersioffgas wird nach Gay-Lüssac und T h e n a r d 
nur bei einer bestimmten, erhöhten Temperatur fon Aem Kalium 
in dam Varhaltniaae ^on aa s t dem Volumen . nach, abaarbirt, wo* 
durch ein araues, in gewöhnlicher Temperatur weder entzündlichett 
noch metaiilach glänzendes Pulrer gebildet wird , welches in der 
Glühhitze das Wassersroflgas fahren lafsl. — Zugleich nimmt das 
.WaaserstoiTijaa unter Yermindeiung aeiaea Yolutnena eine geringe 



Ci) Craanen in Amsterdam machte lange vor der Zerlegung der 

"la Batdffckaaf, d«6 inmd«» Kali daa «attavatoi^»« 
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8i4 ^AL. 

^«m^d* Kdionft auf tilit b{1(1(*t ein farb'enlosesl 'än^dtt' tMfB entzüJiA» « 
li'rhfs Gas, wfiche« »p#»cifi«ch leicbi^r al« Ph(>sphorwa««er«rofFga« ist. 
£a «•i/Hugi Aich xu^leicb bei der Bereitung de» Kkliomt doroh- 

Oh Kalium. m«l Kohlenstoff e\n^ Verhindiing^ plng<'lie, ist noch 
xweifVlhtii. Dt Pyioplior i i nur als Hin GmiHii^e de« KaViumi 
mit Kohli» XU bfiracnton ' Letztere' wird eniTsandet, wenn enteret 
eich dprch Liift und Feiichii^keit «chn«*!! oxydirt. '/ 

' Dm» Böron bildet nach Da vy m!l Xatium eine ^raup, metallisc^ 
'^lan/entl" Ma%s»*, w«*lctie in yf'tiMt Sereetz t wjrd\ XLali und Boroii« 

Ehen f!erxHn> »»rhiplf da PhnspUorkuliiim Hurc^ Erhitzung hfti- 
.der B«f«iaiul»' <• I»- m ninrin iiiii suckf^aa «utinlüJlien Gf^aiAC in For^ 
jei'^er dunK^ I clio ciadenLiduuf n, inallen, oder wenn K.aiium roJT» 
4^rr»chte, ein#r diink«>1j{raqen, gUni|e«ideii Mafee, welcheeo dtthwft 
jUninr Lichieriiwick^liiui^ oxydirl und in phoaphoraearet Kali veip* 
aflttidelt wird. — D»b Kalium toW das Hho'sph&nvQS^trst/xffg^ ZVS» 
JWltien) J^Uo^phoikalium und \Y<pf«frfl4o£E^aa erzeugen. . 

Das Schwfif t'lhtih'um hild**! p»ne ppJblich und rörhlich^raae, «ehr 
entKÜndliehe Ma*-»*', vtelcl^e, *ve^f»n der dabei «utl- findenden Erhil- 
zungi nur. in k'^iner JVlenee zu bereiten i t und nacfi.Davy ?5 
^i|iin ond Se Schwefel eoihätt in 105 Tbeileif: Naph Ca^-'L&asap 
•lUati T^en a r d enisrt-ht dieae Verbindung, wenu SchweWwasaer- 
aiofffiaa mit Kalium erhir/t wir«! In diesem Falle nimmt tKi5 Sch\\<*- 
felkaÜDm jedoch einen /lUeii Weaaeraiofila au^|. wiibfei^4 dt;r ^loUie 

ü]theil enfweiclil. * ' . 

Die lodin ▼ereinif^t sich nach Gay-Liiss*c mit dem Kalinm 
'911 einer weifsen Materie» deren im Artikel lod ErwSlwoiip geeoheh. 

Eine merkwürdige Verbindung des Kaliums mit Stickstoff und 
ettvas l f-^asserstoff erhielt G«iy-Lü 5«ac uud T h e n a r d , später 
Dery dadurch, daf» ICalium' mit Aromoniumga« erhiiet werde. 
I>a« Kalium ebaorbirre daa Gaa, aich anfan^'s blau, danh ^rün 
und' soletzt olivengrün farhend und schmo'/. Zugleich wurde Was- 
«erxtofFgas entwickelt. X)ip o'irenfarbig" Substanz ist kry.^tallinisch, 
matt, leitet die FJertric tat nicht und enibäll| wemi sie das Maximum 
des Ammoniums absorbirt haue; 

Kalium . • • • • *7f>.5 
SiickstofF • • • . »5,9 
"Wasserstoff . • • • ^,8 

In Säuren ent^ünd««! es »ich und bildet Kalisalze. AoS kohlen^ 
WUfem Gas und Knhlenoxyd^as sclieidet e« Kohle ab. 

Mit vielen Metall»*n läTst sieh das Kilium güt legiren. 

Das Amalgam Kaliums lo« auch d'« Metalle leicht auf, 

welche sich mit dem Kalium nicht legiren. * * * 

Ungi>achtet die Theorie, nach welcher man das Kali als eio nie* 
tallische« 0«yd« deaaen metalli che Baal« da« Kalitim^ hf, 'die Bradiei« 
nungen, welche eben a>'gefi)hrl elnd , erklären Ufst: itt ate dock 
keineawegea ela eine aasgemacbte Wahrheit la helradiNo; im Gf- 
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gentheil führen da^ geringere sp**clfMche Gewicht Jerf KalPum^ und 
gTüfsere dtjÄ.Oxyxi«^« i der Uin»tapjil«..iUi4. aili; Kdlieo, au» dcofn ni»a 
dai Xalium berii**!!!, W»Mer eiiih«itren. ultd <l»f» le'^i-.r». mit .il tun« 
mfötmi^t^n j^nimoni.n;yi> und Schw«*f(*twda>«*rAio£E|>aa eb^o 
Watteraioft'^as, als nur Wasaer en.r« ick'-li, /|> l^lyi>o^be^f, «ij^ijl^ 
das Kalium ein HyJnir, d. i. hIii - Wrlniiilini^ eiin*i int*ia'! schna 
Balis und Wtts«er>rolt 5«-y , und di^'^f« Meniin;,', vy^Jch^; I> a 1 1 o 
ijftd Mui:.t.«y ala Anbuii^er btfi, W.U au,ch K)tie,r. . 

' Synoo jmc«' PötaUiumf Kalith^tatl, K!aiim€tailoi4* käiihash^ * 
(H. Dary, Elem^iia of «b^mtcal lo.^opfiy V«fi. 1.^ Ueber etz^ 
von Fr. WulC Berlin i8>4 p Philus Irafi action» I8"8 D T- 

veJbe in Gilbert« Ajii»«l»*i» B. do S >rQ B 51 S iii B. .oJt 
365. B. >=> S.v a57 B. 35 S |5i ß =V6 S i«o Ii. 57 S. 54^ 
^^5,,-., Geblens iournnl B ^ S. 595. B 9 S 4;;4. 515 
neo«n all^€iineiiii*n« Journal f . ChemiH i^nd Thyaik B. 1 S. juoi^ 
S. 3s|4 B. 4 S Ju^. 351 — Gay Lü sac imd Th 'nanl, i\Hch»»irh^f^ 
physico -.cbimiques Vol. I. p 74» Vol. IL p ^^r^ in (JMf-.ii n» 
all{^t-nif in»»n Journal d. Clieniie, Ü 5 .S. 705 Gi'bTss Arnal- n 
ag. S. 135. ß JJ.; S. aJ. B. ,^5. S 179 B 56. S io4 .»17 j-ri — l>t»r- 
xelina iin«)* Ponti'ni in Gilberf« Aiinal<*a. B. 36. S. ^47 ' B. 37I 
S. 416. £rman und Siinun d\*' l! sr /'» 28. S — SeebfcK und 

Hifrer S 3^-9. (.uiaderiu tli .'ll>>f B 09 S {J5 Ti«>nin <• ü' da- 
aolbst b. 30. S. 550. S'-riiMiihni d.ts*-'' -! V> S v. 5 II ni'-l in 

IJiomson'A Annais of P'iil,»»'.>|Jiy N. XXiX p 54^ — S. Tf^ti»<ani la 
Philoa. Tranaac/fton«' 1814 Pärt II Daraua in Klaproih und Wiilffi' 
SoppIeMcfiiien B. 2. S. .504 > Munay daaelb»! 5. 645* äna dn^aeit 
Blemenlf 9f Cbimtarry Vol.'V. \H7.> ^ 

Kaiky mettäUschfr ^ L Culx metalUma i F. Chatte m^talh'/fu^ 
Mit <iiea«m Viantt n be/.«»ichrtef^ 'man im 44*r phlogiatiadiiia' Lpoehn 
die Oxy4« dnr MmhII». 8. caldimN«* »iU»rpi»r:. * « 

JCa l k^ äi^ litt'S i L. Cal''i*f'ea ttaustn ^; Ic . ,Qlianx cau \tiff ue» 
Bin dem Kalt aeht , verwandter korpet , worunier hier daa <*xydL 
dea Calcium, ode>r^daa s< intM Rojilvnaaufe b'-raub^e Kalk /.u iLer^le* 
hen i5f M.iti kennt diist«lb« jUD^ dnqt ^Aineii (;eb'ranni«/b |ialk% 
aeit nndenkliclien Ze (en. 

. - ♦ 

Üngeacfifp^f nun Kalk w<»d»»r Im «aiif r^rofff» ♦»i*'n Zu fand, noch 
als reines ()x>d. od^i KalNbyJidl zutalli«.'»*« Voi kommen in vnlka- 
niacben Geltenden ab^ereclmef iji derNaiur findet, aind doch s^^ine 
Vet^indon^en niil^tfndet«n Krdarufn, niif .HSuren« vorKtif:liob nber mit . 
ICnblnnaanre, Worubnt d*'r -AvtU^»! Ralk^rein narh/u^e en iat« a<*hr 
allgemein verbreiiet und k^nm^ftn' in jeder Oebir^^f ^in<ifion , oft » 
ganze Gebirge bildend, vor. fni Pflanzeni f-icbn b ld»*! Kalk die Rasia 
Tieler in den Säften euibaheirer pllanz«'n- und phosp'^or aui er 6alzef 
«nd in. dem tHietreieht itachr ei>/:jDiL..PhoaphoMaonr und W«n^ 
Kohlenaänre faat daa |fana« iBh;i4#a<dM' «Xbinre aiiaf «a ffebi.in die« . 
Mischung veracbiedenecihi^riacber Pin^aiglbeiren ein ; es i«t ein Haupt» 
bearandiheil rieler Concretionen, so wi« der.üjefch.ilen, Ki«bs.itein» 
und f ei^iaiiy und biid«( mit Jj^oUeoaäurn uud aiwaa iIuammIm}« Aa#-. 
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•i6 KAU 

terie das krjfiulli'iiifch abgelagerte Gebäuie dea Heerea mit Schaalen 
^wnNhffptr iMecM» d«r Twia«ewi , GoiillieB, CrMaoeea , der 

Vm diMiacli reinet Kalk tu bereifen, loset maa wei1k«a flfar« 
IMT» Kalkaoatb, Eierschalen, Kreide oder ähnliche kohlem^aiif« KtHb» 
arten in Salz« jure auf, fügt der neutralen Auflösung fliissiges , atzen- 
des Ammonium hinzu» scheidet den sich nach einiger Zeit elnfm* 
dendeo I<Iie4«raclili(r ^urcli da« FIltrBm ab, zersetzt aie kochend mit 
iLohleaaeorm Kali, kocht und langt den Niedenchlag mitWaaaer gat 
•US, trocknet und setzt ihn der \f!reirsgluhhitze, am betten im ria- 
tintiegel aus, wobei er, zuTor gut ausgetrocknet, 4^ bis 44 pro Cent 
cm Gewicht feriiert, — Uebrigens erhält man schon dorcU blofsea 
'Weifsglühen ebiger reiner Kalkarten sehr gutes gebranntes Kalk» 
5[P9»a man aich tekr Tortlieilfaaft deelUlkoPeBa bedient. (Siehe den 
'Artikel Kalkbrennerei.) Im leuten Falle behält das Kalk gewöbaiieh 
9ech 9 pro Cent Kohlensäure, die jedoch nach den Beobachtungen 
einiger Chemiker leicht Terflüchfiget werden, wean man, während 
CS iveifs glühet, Wasserdämpfte darüber wegleiiet Ich enreichle 
denselben Zweck durch svreimaligea Brennen im Kalkofen. 

Daa reine Kalk hat eine weifse Farbe , ist pulrrig oder bildet 
leicht »erreibliche Stucken; erregt einen eigenifanmlichen tangenar-. 
im; urinosen Geruch und weniger alsttnden Geachmack, ala Kali, der 

BUEleich ^uffilich und brennend ist; es wirkt ebenfalls zerstörend 
auf organische Körper, jedoch in weit geringerem Grad» ala Kali* 

Sein speciHjches Gewicht beträgt a,4o. 

Im gewöhnlichen Feuer m es unschmelzbar, durch Hülfe dea 
Sauerstongase» nud tot der galtaiiifchen Batterie schmilzt ea zu ei- 
nem weiften Email. 

Zo dem Waiaer hat ea el«« tthgemeiii grofae Verwaadtaclialk>, 
te «atutbt deat^lM der Atmoiphäre, lerfällt zu Sr^ub. in welchem 
2u3lande man es au der Luft zerfallenen Kalk oder Kalkmehl nennt 
und nimmt dann nach und nach di«* ivohleu.iJure der Luit auf Daa 
absorbirte- Wasser beträgt nachDalton 5i pro Gent. — Ueliergiefst 
man Theile Kalks mit i Tbeil l/fai^eri, ao serföllt ersteres, zumal 
wentt wermea Waaeer angewaadt wird, onter ae heftiger Erhitzung, 
daÄ Yerbrennliche Körper und Sebielapttlrer, (welches jedoch t^e* * 
ivohnlich nur phosphorescitt), entzündet und Quecksilber in Kochea 
gebracht werden könnf*n. Man nennt dieses das Löschen des Knlka 
nnd das Product Kalkt ly dr at ^ in welchem da« Was er starker ver- 
dichtet ist, elf im Eiae, denn n Theil« Kalk and t Theil Et« löaehai 
eich eheaDriis imter heftiger Erhitzung, in Folge des mit dem Eine 
noch yerbnndenen WärmesiofFs, welcher plötzlich fr*»i wird. Diesea 
läfst sich in allen Verhälinii.sen mit Was'^er v*»r«i!isrh»»n unH stellet 
die Kalkmilchy den Kalkbret\ den Sparkalk und gelöschten Kalk der 
Maurer dar, welcher an der Luft (s dea Artikel Mörtel; nach und 
«tdr erhifiet nnd Kohleaeinff« ail^iehf ^ woranf die Theorie de« 
ICörtela« eines Gemenges Ton Kalkbrei und Sand, beruht. Filtrirt, od«r 
ISfst maa die Kalkmilch in vervchlosserren Gefälsen sich absetzen: ao 
erhält man eine klare, alkalisch laugenhaft, sc'iarf, oder süfslich - 
ach m eckende Flüifigkeit» w;ic|^e Ü^lkwM^r (a^ua €«lc«reaj[ ge- 
MDIlt Wild« 
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Dalt^ll ivill' f;«f«ind«ii haben, dafa kochendet WlMiT av 
1/1270 gebrannten Kalks oder 1/95« Hydrats; Wasser too *!• a/ 
Grad Keautn. hingegen 1/778 des einen und 1/534 de« andern auf- 
lose; aliein die Richrigkeit dieser Angabe dürfte noch za bestätigen 
teyn. Dat KälkwiMtr reagirf, wi« •chwache'IUUaiütöattng, ea ab- 
aorbirt die K^!il«iiaiare der Luft und uber/.iehi sich mit mnMaHiaf- 
diea d«f ko' Iensaaren Kelka« welches Kalkrahm keifti« 

Man will gefunden bab«ii, dal« lUlkwatatr. «•»etmrvi^ 

.wirdf In Nadeln ktystalli^ire. 

> Setzt man Kalk mit Schwefel in einem bedeckten Schmelztiegel 
der Rothglühhirze aus: so erhält man die erdige Schtvefeileber (He« 
par sulphuris cdlc«reuni> a Calcarea snl^huraia ; Sulfure de chaux)« 
deren fnh% und Katar nach der Tertehiedeaen Bereiinngsweise et- 
was abweicl^end ausfällt.' Man .bereitet das SchwefeikaSt, wie dac 
SchweCelkali : i) durch Glijhen gleicher Theile kohlensauren Kalks 
mit Schwefel, oder Kalkhydrats mit Schwefel, im bedeckten Tiegel* • 
a) oder 6 Theile gej^ulrenen Gyps's mit i Theil Kohlenpulrers ; 
3) durch Kochen 3 TheiJe gebrannten Kalka mit a Theilen Schwefel« 
in wenig Wasser nnd Abdunsluog dar Maas« bia «ar Trocknifs, wo- 
rüber jedoch der Artikel Schivefelkali nadbsusehen ist. Das auf 
trockenem Wege bereitete Schwetelkalk ron weifser Farbe absorbirerg 
wenn es in herm<»itsch verschlossenen Glasröhren oder Gläsern den» 
Sounen-, oder Küchenlichtausgeaetzt wird»denLid(itaioft und strömt ih« 
im Dunkeln wieder au«; allein ea acbeint, A»ü dieaea nur m dem 
Falle atatt finde, wenn der Schwefel etwaa oxydin oder die Yerbin« 
dang dem flchw^fligsauren Kali nahe gebracht ist. Man nennt die- 
aelbe nach Canton, dem £atdecker, (der Austerschaalen mit Schwefel 
•cbichtw«i.ie glühte) Cantonschen Fhospkor. (Ueber ihre Anwendung 
snr fileiprobe a. den Art. Blei;. Die Schwefelleber acheini Kohl« 
«ateloaen« 

Bas Schwe/elfvasserstoffgas wird begierig Tom Kalkwasser ab« 
torbtrt «nd bildet damit eine wahracheiolicb kfjsiallisirbafe Ver- 
bmdnng« 

Pha^ßborkmik erhält man. wenn Fhotphordampfe über glühen» 
4e« &elk jgeleitel, «der i Theil PlbMphocs nnch nnd nncli zu 3 Thai- 
len in «laem kleinen Kolben rothglnbenden Kalks geworfen mti^ 
£s hat eine röthlich bravne Farbe, zersetzt aich leicht an der Lofl^ 
giebt mit Wasaer Pho9p!iorwasserstoffgaa» oluieaack eafinldaeBt nt^ 
i#t daher hermetisch zu verschliefsen. 

Das Kalk läfst sich mit (f<»n metalliachen Oxyden durch Scl'mel- 
zen vereinigen und bildet die metallischen oder erdigen Gläser undl 
Emails. Seine AifinitSt zu einigen Erden, z. B. Kiesel- und Alaun« 
erdest ao fffotk , dafa ea dieielbeil äu9 ihren alkaliachen AöildjBB- 
fen ftn^t Und damit Verbindon^en eingebt 

Mit den Oelen and de» Fett biUUt ea die Kalkieifea.^ 

Die Kaiktahe umd in de»' Artikeln der Staren an anitei. 

Ana dfn im Artikel Keleiam angefflhrtea GrSndeit, womit jedoch* 
•inrge am fnde des Artikela Kalium angebrachte Einwendungen sk 
TefgleicheB aiad, aiehi man eieh gesodiiget, das Kalk ^ ^ «Mf^ 
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Utches Oxyd, welcbM sich an die alkaliichen MetUIe fchlieijt, M 
beiTAcbten, dessen Mi&chung folgende ist: 

(Davy) (Berzelias) 
Calciomf « • • . 72,75 • • T^tSS 

Saaerstofie • • • 27,^5 • • 98»i5 

^ — ^^^^ • 

xoo,oo ioo,o« 

'SyaoapBS : Kalkoxyd^ gebrannte oder reine Kalkerde, ätzen» * 
^r^t gebrannter'., ungelöschter-, lehrndi^er- oder luftleerer Kalk^ 
L. Calcareum a. Calcium oxfdatum j Terra calcarea ujta, pura ; 
Calx caustica, C. ujta} C. vivaj C, pura, 

^Bergman. Opuacul. phys. ehem. Vol. I. p. 27. 47^. — Blacks 
Vorlesnngen, übrfs. too Crelt. B. a. S. 3oi>. — Meyer'« cbemiicba 
Tenvche rar albern ErkeaiilBirs des uDgelöschten Kalks Hanno-' 
Ter I77'>« — * Geyer in t. Greils ehem. Annalen B t. S 99 — J« 
A. Weber, neu entdeckte Naiur und Eigenachatren des Kalks und 
der äuenden Körper. Uerlin 1778. — r. Crella ehem. Annalen 
Z7Q9 St. 8. 113. 1794- St. 7. 77. 1795- St, f. 86. St. la 5t8. 
1800. 8t. 6« 5«S« ^ Oaltott, A new System of chemieal Philosofliy« 
Ulbert, yon F. Wolff. B. a. S. 3a5. — Däry'a Elemenre, üb«ri. tob 
W» WoMf» B. L A. I. S. 3«6. — Berzelius, Lehrbuch der Chemie, 
«bera. ron Blnmhof B. i. Leipzig 1816. S. 385* T" ^* ^* John, cbenu 
Schriften. B. 5. Vorrede.) 

Kalk, gebrannfr^ Ubendiger 9^ ungelöschter, 
a» Ealk* ätzendes, 

JC«/A, gtläsehikr, Kalkhydrai. 

KaiK ungehranmi^r, a« JüUksteim, 

Kalkabre, Kakabre oder Karabe ist die anbiicb« Bedmitung 
des Sttccinuma. 

Kalkbrennerei ; L. Jrs calcaria; F. X'ar^ de calciner la 
chaux Die Kunst, Kalk zu brennen, bestefat hauptsächlich darin, 
die Kohlensaure des rohen Kalksteins dnrcb Glnhea vol Terlluchti« 

fen und ihn in den« Ziutand des fttsenden ILalka« welches sich foll^ 
ommen mir Wasser löschet und zerfällt, zu Terwandeln. Da zn 
diesem Behufe selten oder nie reines kohlensaure« Kalk, Hontem in 
der Repel roher Kalkstein, Kalkmergel und an einigen Orten auch 
die Gehäu>e der Schaalihiere angewandt werden: a« ist, wegen der 
abweichenden Mischung iener Körper, auch ein abweichendes Ver- 
&hren beim Brennen zu beobachten. Je reiner die Kalkaorten sind, 
wie dieses bei den Scbaalihlergehäuaen, der Kreide, u. a. der Fall 
ist, desto weniger hat man zu befürchten, dals der Kalk todt ge- 
brannt werde, d. i. dafa er sich nicht löschej je gröfaer die Men^e 
fremdartiger Beiroischnngeu ist, desto leichter wird dai Todtbrennw^ 
möglich, weil diese eine Art Ton Verglasiwg e/ngehen, die in Waa- 
aer naaoilöalich ist Kalkatein, welchem, w c demfenige in unserer 
Gegend, 4 bis 18 Theil»* Kieselerde, Alaunerde uod EisenoxydS bei- 
gemengt sind, kann jedoch, wie reiner Maim«r, dem heftigsten 
Kidkofenfeuex ansgeseui werden , da jeo^ fieimiachnng zur Vergla* 
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tung zu ^?f>ring ist ; im GegCBiheil ist dietef noihig, weil die letzten 
'Aatheile Kohlensäure, deren Enrfernung die Güte des gebrannten 
Kalk« besiimmet, bis suf a bi« 5 pro Ceoi. die jeder im Kalkofen 
gebranate Kalk ^orpck be|iält , pur bei aolialiei|4 ho^er Tempera, 
mr zu Terfloehtigeo aiad. Kalkstein, welcher ßieh todtbnniiet. ioIIm 
zum Brennen gar nicht angewendet werden. Keine zum Kalkbrea» 
nen sich eignende Kalkiorte kann, im rollkommen lufttrockenen 
Zustande, unter 5^ pio Cent gebianntea KalÄ ceben aad diel« 
ai^aaeB aich in SalzalBre TöUig auflösen. ^ 

Ehemals verriclitete man das Brennen i) ia Gruben, welche 
9^ Kalksteinen angefüllet wurden, dafs nur iür das Brenn- 

material ein leerer Raoni Abrig blieb ^ a> itt MeiUrrp oder Feld» 
S/kn, welche dadurch errichtet wurden, dafs man Kalkstein, mit Hols 

geschichtet, in Foim eines Ofens u s. w. auff tiimte; allein beide 
Metboden Ter-Tnla^s^^n eine zu sf.trKe Holzcppaupitiea |iad CebMI 
dennoch oft sehr schlechten gebrannten j^aJk 

Jetzt wird der Kalkstein fast allgemein in besonders consfruir- 
ten Oefen c^alköfen) jjebrannt, welche nach LokalTerhäIrni%sen die 
-Foimen eiltet umgekehrten Kegeis, eines Cylinders, einer umgekehr- 
ten Pyramide, eieea Vierecke ■ w. beben können, deren genaue 
Beschreibung aber aafaer den Gfinsen dieses Werket liegt. Stich' 
Öfen nennt man diejenigen, welche oben offen sind, dafpiit der TÖl- 
lig gebrannte, der stärksten Feurung ausgesetzte Kalk hersusgenom- 
men, und von oben neuer Kalkstein hineingelegt werden kann. Aus 
dfn get^Sihten Oe/en, welche föUig zugemauert, jedoch, da man 
die Flamme durch die |L«]ksteme spielen ISfat, mit lAen nöihigea 
Luft- und Flammenzügea Teneheo find, kann nur der gebrannte 
Kalk genommen werden, wenn die ganze Masse gleichförmig durch- 
gebrannt ist. — Die zum Brennen erforderliche Zeit währr nach Be- 
ecbaffenbeit des Ofens 36 bis 46 Stunden; dann glühen die Steine 
durch und dnrdi, «nd die Flamme apiegelt aich yrtitk, mit erdige« 
Theilen, welche tie wegreiftt, . 

(Sprengeis Handwerke in Tabellen, fortgesetzt ron Hartwig. 
T. 9. Taf. I. Fig. 13. -~ Hfersmann, Beschreibung eines Kalkofens; 
in dessen Reise dvvdi Hbfbiad lyga. 8. «24.— Veckmaan» Aaleitung 
zur Technologie. 5re Ausgabe S. Jo«. Memoire snr nne decouTerte 
dans 1 art de hatir etc. par Loriot. Paria 1774. Uebertetzt, Wie» 
»775< 8' — L'an du Chaufournier par Fourcroy de Hameconrt. Pa- 
ria 1766. Uebersetzt im Schauplatz der Künste u. s. w B. 7 35. 
C. Fliaader, Beachreibnijr ^er Kafkofen in England, in den Abh. d. 
Schwed. Academie der Wiiaeaachafien. B. le. S. 97. Crella »• 
chem Archir. B. 5. S. 71. — Rumfordi holzersparender Kalkofen 
in Hermbstädrs Museum. B i. S 79 — Unber Einrichtung der Kalk- 
Öfen im^ Bulletin de la societe d'encouragement. N. 74. 77. 100. — . 
i* Biaele«, e«a£iibrliche Abhyndlung, ^insbesondere über daa 
Steuikalkbvenaeii mit Torf, dea^en Aowemitiag beim Mergel- aad 
Ziegelbrennen n. a. w. Berlin 175:5 — Cronsredl ober Kalkbrennen 
im Hohpiiofen in r. Greils n. chem. Archiv. B. S S. 170.— Ueber dai 
Kalkbrennen im Pfdlziachea und WürsborsiffdieB in t. GrelU a. chem* 
AirefciT. B. 4. S. 7.) . . 
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Kalkerdet reine, t. ätzendes Kalk, 
f^alkerdet kohlensaure^ «. kohlensaure fulk^ 
K s I A ^ ••' kohlensaure» ^4#* - 

JCalkleher, s. SchwefelkM im Artikel KalK 

Kalkmergel; L. M^irga indurata; F. Marne indurcie, i«t 
•im in Flötzkalkstein und vSfeinkohlengebir<:(en in Lagern vorkom» 
mwde Scein«rt, die nebst kohleoMorem Kalk (;('p.en 40 bia 50 pro 
{pMC Thon Qlia.Kie«eIerd9 emhalu Siebe den Artikel UfergeU 

Kalkmilch^ L, Lac caleis^ F. Laif da ChauaPf a. dei^ Arti^ 

Kalkül; Ii* Oleum calci^; i". Hi^ile de Clta^js, wurde fpf 
feiten daa aa der Lofc zerlloaaene atlsaanre Kalk geeannt. 

Kalkrahm; L Cremor calcis ; F. Cr6me de chauXf i»t koh- 
lensaurea Kalk» welches eotstebt, wefin K-alkmilfh^ pder ILalkwMier 
4ie KohlenaSare der Luft «ibaerbiren. S. Kalk. 

Kaiksßlpeier: L. T^rra nitrosa calcarea, ißt aalpeteriaoref 
Kalk. ' ' ' ' - f • 

Kalkscheeh a. den Artikel ^cheelerz oder PT^ol/rain, 

Kalkschiefer; L. Schistus calrareuj. Ein dem Flörz- 
kalksteia unter^eorelneter, beträchtliche Matsett formirendei, jangeref 
Kalkstein, welcher ein schiefriges Geföge hft i^nd sehr reich an P^- 
trificationen ist. Seine Mischung i«t die dei gemetnea Kall^tei^f* . 

Sjnonyma: Soleaho/er Kalkstein; Kalksteinschiefer. 

Kalkschlotf^n, nennt maii bohle Canäle und Räume im 
Flotzgyps, welche entit)9l^eii| ifiBoa y)lMW dt^^uuß, fQil^oi^i9ej|(le 
^teinaelz eu£öaet. ' ' ^ 

SjB^Bynut Z99or0l<icheru. 
. Kalks aife, e^dw AxüktH MM. 

Kalksin ter, a. den Artikel Kiäkstein, 
Kalkspatht f. dea Artikel Kalkstein, späthif^ei^ 

Ka lkstein; L. Lapis calcareus, F. Pierre calcaiee. Ein 
••br weit auf der Erde verhreiietes Fossil, welches in Ur-, Üeber- 
gang-, Flüf7 aufgeschwemmten- up^ Tulkaniscben Gebirgen, oft 
gauzä Gebirge bildend, gefunden wird. Der Flötskalk iat bete^deft 
nericiHirdig wegen der unendlichen Menge eingeschlossener Petri^- 
cationen, beaondera von Bleergeacböpfen, welphe nie im Urifik ge- 
.Ibnden werden, - 

Eben dieaet Foasil iat e^t, welchaa im bürgerlichen Leben nacbi 
feiner Anwendung in den Künsten, zu Bauien, lum Kalkbreufieil» 
«ur Bereitung der ätzenden Laugen, £u Schleif- und Bildhauer-Ar* 
beitan u.. a, w, ferner nach aeiner Bildaagaweiae, ofk aehr Toreduo* 
dm Boneanongen erbüt« wie eieh dtete« eoe dem Synonfmea iatfr 
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•am erfrebe« vird. — Dieie UmslÜnde eaben den Mineralogen aocb. 
Ldull^ BeweggTÜndey die Gattung dea Kalksteina in mehrere Arten. 
wd Uaterarten s» ihalea, welch«« muht uHtpk froW Willkniuw 
lidkJimt und m MifiTenrlttdntMMi fölifte« 

Ein Gattun^skennzeielien Jes Kalksteins ist das ceaflmte Ver« 
hältnifs der Kohlensäure und ^ea Kalki, welche eine neutrale Yer* 
l)indung eingehen, und 'ich 7U ^eihalten scheinen zr 45: 57. Die 
Analyse fjaht zuweilen 1/2 pro Cent weniger, zuweilen beinahe 1 pro 
Cent Kohlensäure mehr an, WQVOU jedoch der Grund in der^eschaf- 
iStabeit des sar £»twickelii9g dar lohlaatiore anj^twaadiea Appi* 
jates Hegt. Zwischen 4a und 45 Iktgt der Kohlensäaregehalc zuTer« 
lafsig. Diesen Be-iTandiheilen gesellet sich siel» etwas KrystalKsa- 
tionswasser; /iiweilen Spuren kohlensaurer Melalloxyde, als färbende 
Materie; häufig eine Verbindung Ton Kiesel-, Thonerde und ILi» 
MBoxyd, als kochst innige G^engtheile hinzo, ifQ<|ärch di« Anord« 
nung dar Tbeile oder die Structiir des MJistalns oft badingt wird 
{i). Demnach gehören alle reine kohlensaure Kalkartcn , welche 
aich in der Natur finden hierher, während diejenigen, welche grofie 
Mengen anderer Substanr.en als Miscbungstheiie auinebmen, so wie 
nndera mit swar geringen, «bar aahr charakterisireadea Beimischun- 
men, a. B. Arragon iind Loeallaat daTon ansgeschlossen werden. 
Der Kalkstein giebc einen Beweis, wie leicht man in den Fehler rer- 
fallen kann, Gemengtheile undurchsichtiger und nicht krysiallisirter 
Possiii eo, wenn sie in Säuren oni^nBöslipii sind» alt Miscnuagstheile 

betrachten. 

Der reinsjte koMensanre Kalksteili ist ans den angeführten Gr jin 7 
'idan weifa» dnrdilichtig (wenigsteiu immer in kleinen Kömern) nn^ 
wahrscheinlich stets von blittrichtem Gefäge; allein Spuren, aufge- 
löster Metalloxyde, häufiger' aber Gemengtheile , geben demselben 
die unendliche Verschiedenheit in Farbe und letztere auch im Brucban- 
aehen. Mau findet ihn ron allen Farben, mit Ausnahme der schwarr 
sen^die/nnr dem Lncnllan eigenthümlich ist. Er findet sich derb, 
atalaetitiacli, tiaubig» atafenföiiDigf 'bsollig» körnig, concentrisch n. a, w« 
Win in Syrunidea, Siolen, Wirfela und Tefol» kryitalUtirit 

Mn tjpaofladiea Gewichc atttgc ron a,oa bia a,7#. 

Znweilan nimmt er ancb Spnren kohlensavrer Bittererde in seina 
Mischung auf, die sich nsch und nach so rermehrt, dafs er in dier 

i'enigen Fossilien , welche aus Kohlensaurem Kalk und Talk besie- 
len, so wie durch Aufnahme einer grüifern Menge kphleiisaBrei| 
l^isena in Spatbeisensteiuj übergeht« 

Es ist finlserat schwierig, den Kalkstein nach fasten Frincipien 
/im Aitam xb briageB. BerBckaiebtigat ma« hiebei aetn Bracfaansafa^ 
päd aaiaa Bildsnig» ap wfirda Calgenda Etathailnng (Mittialiaji ; 
k I. Kreidm (a), Dicht» Kaikncin nnd swar a) $emmmm 



p) Ana gleichen Groadan sollte man Blai/erde n^d^laiip^th abepr 
falle nur ala Artan ^nef Gattnaf jbftracbten» 

' . • ^ ' 

(8) ;Sie iLtfii^ta aell^it aWa ynterart ^ef 4iclitcil KaUitaina a^ima- 



> * 



Digitized by Google 



KAL. 

dicbr<»r Rslkif^in, b) Ro^enttein ; 3. Blättrichlhörniger Kalkstein; 
4. Spächiger Kalkstein; 5. Stängliger Kalksie£n\ 6. Fasriehtmr Kaik* 
Hein «od Bwar ji) gmnmer f««riHiter RaljL«teiii» b) sintiiger Kalk* 
•tein.; 7. Schaaliger Kalkstein und swir •) geiii«ill«r adMaligef 
Uksleio, b; i.rbsfn«t«iA$ \i Kalkcuff 

Die Ao;ih)tMn dff naiAftachtca Arles päd Ui^terarieii geben fol* 
gende fieauodiheilH : 

1. Kreide a. Di<i1uer llaIKJtein» 



(ton ?; RugAB Grauer breunrotb^unlicher 
ffluidibols) (JoDo) T.Rüder^dorfj ' . . ' " ^ 
* . r. ^Job»> Schwedea: 

Kalkf . . . 56.5 . 5«,5 . • 46 bia 55 ♦ 47. »5 . 49»«»* 

Kohlensäure 43.o . 43.o . • 34 — 41 . 58.95 • 35tOO 

Westen • • 00,5 • 0,5 ^» • i — • ' t • ' 9,i5 • i*75 

£i.^<^r.oxjdn)« . o . Spuren • Spar — Spar • o • o * 

Seizaiure • • Spar . Spur ^«^«* p «o 

xoe»o> 1 00.0 

^4ief«rbipdwigea »p« Ki^selerde\ • — « 5i75 • 8.75 
« " A^unerde ! . ip — 3 « . 3t76 * ^ti^ 

Etsenoxyds I Mangan 2,75 . 2,75 

/ ' xoo-too ' so» i«o 
Üer Rd^#a##etfi, welcher eia Conglomerec kleiper kugli^erFlÖtz- 
luilkkÖfner tat, wodnrcb er mit dem Fiechrogen Aehnlichkeit erhält, 
iat Ton derselben Mischung de« JUlktleiu| flpfb kWBp ich keiBf 
Tollkommeae Analyaea daron. « 

3. Körniger Kalkatein. 4. Späibiger Kalktiein» 

VjrkelkT. jü:oten4orf in Sechsen ; VpnC#rer#: Doppelspaih • 

V* Island. St. ioidipaeberg; 
(Bacbbok) rJoha) (Bachbols) cJohn) 
Kalks , , 9 f ^ 55,5 • 54»75 . . f • ö6,5 . 56,25 • 
Kohlensänre ^ • 43,0 . 43>oo • • * • 43«o f 43.oo 
Walser* .... 0,5 , o,a5 . . • . , 0,5 • o,6e 
KohU. Eisenoxyduls (1) P ••»•p f O 

Kphla»]Maoganox ydais o , ' o 9 ♦ ♦ f o • o»^5 

« 

ehen. Pie Montmileh iat, einer tpn nrfr engeaiellren, rorlän- 
ßgen Prüfung zulelg«*, kein reiner kohlensaurer Kalk, (Siehe 
' Montmilcb). Der lialhmergel aollie billig 4«>» dichten Kilk- 
•tein untergeordnet werden, da es schwer ist, wegen des Ueber- 
gan^es beide ron einander ^u trennen und seine BeateneUieilp» 
kohl^nsaui^es Kalk, Thon- pn4 |Ufaelerde| pbenfattt pw pl» 
Oemeage darbipthen^ 

(1) Oft enihält der spälhige Kalkstein kohlensaures Eiseno&ydul 
und dieses wächst so sehr, dafs er in Eisenspath übergeht. 
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5. Der stHnglige Kalkstein itt theilf von der Beschaffenheit de« 
dichten, theiU 4ee ipäthigen Kalkaieine. 

6. Faartditei' Kalkftaitt. 



Himmelblauer Faserkalk Sintri^er Kalkstein 

(Jehn; ^ 

fi'ist»nbiuihe Vom Jacobjiberg aa 
T. Eif^ners derPaiia TeilpbalicA 
CBttchhols) « (Joh n) (i) 

fein Uarivht.blaiir7£aar, 
Kalkt • • • « • . \ $8 • • * 56 \ ^ ' 
iohlenaSni« . - . / . • * 4S / * * ' ^ 
Kohlena. Kuphroxyig, tbia««*« o •• O... o 

XO« X09 100 

Schwefeleaaren Kalks 4 . 



Der sehaaJigä Kalhieiri itt efilWeder toü der Si^scbaffenheic 

det dichten, oder gewöhnlich ron derjenigen des sintrigi^n und 
«pälhigen. Der Kalkcuff enthält eine Menge fremdaitiger KörpT 
als Gemen^iheil, unJ seine Bilduuf; ist sehr mechanisch. Ddh^i ist 
das Verbältnirs de« kohlensauren Kalks zu d^-n G' iueugiheiif'ii, 

5andf L»hm nndEiaenoxyd, sehr Ti«*lMii VeWIndffrang^n ntit^rworfen. 
Die Incrusrationen der Waaaer« welche /um Thed hieiber gehören« 
nehmen viel kohlensanraa Biaettoxydol und aufaerdem fiiaenonyd 
ela Gemeogtheil auf. 

Synonyma! i^ der Kreide: Kreite, L, Creia (nach der In* 

ael Crefa oder Candia) 

aj des dichten Kalksteins: Flötzkalk \ Mauerkalks tcinf 
Baukatkstein ; hierher g««hört evcb der h'iorentintr- oder Ruin^nm 
Marmor; mehrere dendfitisehe, mit Manfianoayd gtfarht^ Arten^ 
der Muschel marmor oder Lumachella ; m^hiero Morm OTartM (d' f. 
zum Schleifen anw»*nc\br«rer Kalkstein , Kalkn hiefer und »um Thei! 
der KalkmergeL und Mittelstein, L. Calcureiis densus vulgaris ; F. 
Chaux ciwbonai4ei compacte^ commune. Der lio^e n s te i n, wel- 
cher ateta ein aas dichten Ratkateinkörnorn naaemmen^cietsiee 
Conglomerat bildet, hei^t Calcateus Marm9t dtntum- o^Uihusi 
F. Oolite, chaux eatbonatee globuliförme, 

^jDes körn igen of^rr h l ii t trieht ko tfttg enKaU f tei nif 
Salinischer Marmor, Urkalk (2), Catatitcher Marmor, Marmor Toa • 



(f ; I^ieae beiden Yarieiüten bilden zwei über einaiider gelegen« 

Ca) Aber nicht feder ITHialk iat körnig. Ueberbaupr gehen die / 
sn eisten Kalkarfen durch aHe Perioden* — Znweilen nennt ma« 
auch Xälschlicb eine Art dea Dolomit's Pariflcheil Marmor, weil 
die Alten au 5 bf^iden Kunstwerke teri'ettigien und beide oiM 
biäJ^jUichtköfnjgea Gafiiijge haben. 
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F, Pierre calcaire grenuc, lanicllaire, ^ 

^} des spät Ii igen Kalksteins; L. Spathum calrareum; 
Späth calcaire: £r iiilirt nach der Form «einer Kry aalle di» 
Kamen: ZweMruimit ^chm^iniiahnm ^ Mausezähne , Hundszähne^ 
Atardttumt Sanonentpathf S^uthnSgei, XalhrosetUih KMwui^ 
ftl Ii» i» w« « 

Aach gehört hierher der islandische» oder*DoppeltpAi1i» welcher 
jfMSOglich t^hÖB in Westisland bricht. 

5J d§s stdngligen Kalkst^inst Stängälkalk, StängO^ 

6) dies fasri/»en Kalksteins^ L. cälcareüs ßhro'sus ; V. 
pierre calcaire Jibreuse: a) des eigentlichen fasri^en Kalks : Faser-* 
halk (der blaue war den Alten uotei tieia JNamen Ari»eiiis4ber 5teia 
bekannt), b) dea sintrigen; U- SiaiactiUt fihrotus^ F. Cluatas. enr» 
lonatde *$mlactite ßbreuse. £r bilder «ich dnrcb Rryiialltsation dee 
kohlensaaren Kalks, der kohIf>nsauren Bergwasser in Kalkhohlen, 
und erhält nach seiner Gestalt die ISamen £isenblüthe, Horneis, Stein» 
finter, Sternspaih, Fadtnsinter, fasriger Tropfstein, Mehlstein. 

yj des s chaal i g e n Kalksteins: Seine Bildung geschieht 
gewähnlich, wie diejenige des sintrigen, weshalb^die meisten Iiupt' • 
•teini|rt«B, viele lUlkeinter ond Spradelateine hierher zv rechnea 
eind. Der Erbsenstiin, L. lapi» catcareus pisolithus ; F. PisoUtm^ 
Orobitet entstehet, wenn sich concen tri seht« Lagen des aufgelötiett 
koblens«ureu Kalks um einen harten fremden Körper legea. 

gj des K a l k t uff s : tuffartiger Kalkstein, L, calrweus tufo" 
sus; F. Chaux carhonatce inciustante — Jiierher geliurt-u viele 
Kalkmassen, welche fich aus den Wässero auf andere Korper ab- 
§tiiea« dff />iie^<tf/a» di« OsfßoeolU, Beinbrndi oder BeanwaÜa 
«» f* ir# 

(BeripuiB, Opaacnl. ,Vol. I. 24« Bayen Analyse dee f lorentin«t 

Marmor in t. Crells ehem. Annalen 1789. B. i. S. 431. — Serviere, 
Analyse de Pierre de St. Ambroix in Reufs « a. O B. a. S 266. 
C. F. Bachholz im N. allgemeinen Journal der Chemie. B 4 H. 4. 
2304. a. 4x0« -«» Simon daselbst. S. .4s6* — J* F. John chemische 
S^iMtt» B» 6* iSiG. 6. 168. • 8*. a»3- — Klaproth'n Beitrage* B«. 

4, B**«t^*-^ V. Göth« nnd Lenz in Lens's ErkeoMttifalebre. B. s. 

5. 73a. 875. — Karsten, min«raL Tabellen. S. 50. — Hany, traiio 
de Mineralogie. T. 2. p. i27.[ — Kirwan, Mineralogie, übersetzt von 
T. Crell. B. 2. A. I. 1796. S, 105. — Kenfj, Lehrbuch der Minera- 
logie. T. 2. B. a. 5. fl6n. B. 3. S. ßa^. B. 4. S. 686. — T. 5» 
.T» 4« B» n. 8. SM* 276;5xft»*8fto-n«.»«^ w» T.«4* 8. nd7*> 

Kalkstein^ vesuvischer; L. Caicareus vesuvianu$; F. Chaux 
euMienne. Tin dunkel blÄnndi grad, zürn Th eil wtltÄ'ii^aderte« Fo«- 
sil, "Welches der Vesur wahrscheinlich schon bei seinen frühestes 
Brnptionen anageworlen bat. Xiach JbLlaproth eoihält er: (O 
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Kohlensaure . ..... . • »8.50 ,*. 

. ^ W^ss'T«, mit Sparen .AiDmoninm« ii.oo ^ 

* ' * . . »iiicrefde . , . . , . . . .• ,0,50 . * ' 

^ . Koh e .... . ..• • • «,«5 • 

Kiefelelm • • • « • ^^5 

mß9$eW Siti9g^£i^i^ SU ätr l»uft^ und Mimm^fpauhtA • 

< - (Kartren »od Kraproth Im Khpröth'i BettrSgen; 1h '5) 8* 91. 
Magazin der GeaeUacliaft MtvrfdracÜMdav^fMuiAcf s« i«ttfi'*ii»f« 

^,^^') • r r/- .i.A .f. f M.^ 

, J(a/^#tt//, a. a«a Amkel J[4/A^im... \ .. .... ,i «i ^u.-. 

Ka/Afi'ajjer, s. den Artikel Äo/Ä. ' ' ' n«»!.-»i-J. J • 

.1 . • ' • • .. .:i * . V 

fticht» Pi^aitite^, sondetA ftwAi Negatives. Wir X}th«; 
wenn die un» amgebendeli Körper uni mehrWärmeste^^Tenß^^hen, al« 
W/r ron ihnen erhaffen. Da wir aber nicht ternfögend *ind, einen 
Körper absolut Tom Wärmeatoff zu befreien: ao bleibt der Begrif 
yoiikslre ailr y«f At i ▼ , M n d lilef i h r ^ B( n ] | p u d c l*d«*t Ththtf» Aietent 
unbekannt. ^ Mehrere Naturforscber ^vieli* Jah^hia'nde'i^tsV 
Ständers aber Mti a eh eh brö k, M a i r a n , \pater' 1- e ^1 i e ' nA^ 
Pictet, betrachfeten die Kalte als et^aa Poaititres , weÜ sie fan- 
den, daf« die strahtend«^ Kälte in ihrtir Beziehung gegen Terscbiedeno 
Körper die Gesetz«, wie die atirablende Wärme, oerol&e:' "M' Jabr« 
i'itt ktelh« Bf« Ffor«Bi(irier AXad«iilii« anmitt^lKaren T«nucilC 

niit ein^f Eismaatc^ in deiri BreoApiiiitrSB '•Ines HotfTiplj^geb üii^ 
einetii Thermottieiet im Brennponcte einea zweiten ebeta iio'i^rofseä 
Brennspiegela an, Wob«! sich stets fand, dafs das Quecksilber im 
Sreonpuncte sank, aber sogleich atieg, wenn das Eis dem Them^o- 
met^r ttah^ e<l#r £^aer gSbradit wurde. nbet^aschende Er* 

ucheinuog wurd^ Tön Prevoat erklilt, indetii ^ seigte; dflff M 
diesem Falle das Quecksilber blof« dnrdl den Verhilt Miltig ^jf^a« 
io««frahlenden Wärme falle, da diese ungleich gröCier; «eyn mufs» 
als die geringe Menge strahlender Wärme, welche daaae|b#>#dor«l» 
Strahlung dea Tiel kälteren £ises rurijck erhalten kann. • 

Kälte entsteht» wenn die Capacität eines Körper« ftür die Wärm» 
Mmehret wjrd. Ill«st». ist der Fall, weu dichte aod feste. Kdrped 

yii i i i ^ ti ii ^ I i M i i i inn Ii II I I ■■■II } II I 1 II I I III 

- •■ - ■ i 

na.tion des Lucullans erzeugt, und sein Kohlens«ai:egeli«it4ürCie 
sle M teh, .twifihis Metisg^be der erliuenea Celei —H #i i » - fektif 
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Mraob't und gebunden. Hierauf gründet sich a'ie Bifdnnp d*»r Kälte 
Sifch Aoadefi^n u <»d*-r Ve r d ü n n u d .Lu|l, Wofott be- 
reit! im Artikel ChrydpnorUs udd Ey die Rede wer^ derdh 
dampfun^ be«oiid*Jr«^birt feitoi^neiif tahrnkf' dttrell yermi- 
••hoo|: gee(i»t«r tro ckener^ mit deiiiW«|««f tebv var* 

•s.t,l}tt fFMMMlMr«tteikf ftdter'^er Glocke eioet -LaftpBiil)^e iiÜ 
Avceiiblicli'^ ETecittAtion; eine metallene Röhre durch die man 
iJit . Reiche' in einem 3«*hälier turk comprimirt ii^ eobneli aus« 
ilHpf|Mi^4i^..k4Sii iiu(^¥i«he<&eckt werdeoi . ^ 

Dnrch die Anidunstung wiT<i im menachlichen Korper und der 
MDXen belebten organiach^n Netar den nachlheiligeo Wirkuogea 
Termehrter Warme Einhalt (j^than Auf VerdunafunÄ beruket das 
Abkühlen der k^i£ien Zimm'erloft ddrcji' ÄeapreAgeÄjderWiiide -«iid 
dea Fu&bodem »it Wawerj die BiJdipiig dea. Hagelt, Schneee 
« a. W. Bringt man sehr flüchtige Flüasigkeiten, z B. Naphiha, 
Scbwefelalkohol u. a. w. aüf die Haijd, oder tröpfelt man dieselbe 
auf' eine Thermoraetefkugel un i schwenkt diese m der Laft: so 
entsteht eine ' starke Kalte und im letzten Falle mkt das Quecksi^ 
ber bj» auf Jen Gefrifrija.nct ^e* ^Af«"? ij» gelang M'afceU 
das ÖdleckaiAei» «iner wV< Reomwom wniwickelten und dann in 
SchWdreialk^l geUpchlen Thtrm..ii>eterkugel unter der Luftpumpe^ 
^rtSSTx^UM««*- - t^eslVe Bewirkte dadurch, dafa er auf emer 
Tass'f» mit concenlriner Sckwe?el«äur« ein Schälchen mit Walser un- 
ler den luftleeren Raum eieei Glocke der Uftputttpe.ateme, eiii^ 
so rasche Verdunstung des Wassers, welÄtf Tijn .der 5chwefclaa 
t^er wiej^er. abiorW?< .wurde, dab daa rujistJ.dige Waas.r gefror, 
Böllen Törmogte durch einen nicht genau, bekannten Ap- 
•MlSril welchem I^fr plötzlich condensirt und wi.def ai^agedehni 
WuH^, s^i^^^ ah.oluien Alkohol zu krV'4''''^5% 
SJnstung beruhet endlich auch das Kahlha>eft uüA Mti^mfiäum 
des Getränks in porösen, urdeoeni nnglaairteil Gefarsen. deren mal» 
•icli in 0»tiii4ieii bedienl indem man ^le m gegen Abend ßeleg*»ne, 
mit trockenem Zockerrohr ausgelegte Gruben atellet ; womit auch 
die Alcaraz/as der Spanier, die Rolle's der Egypiier nnd die 
^dr.0.ceramen Foarcroys übereinstimmen« 

'Wntmart durch Auflö un^jen krystallinischer Salze Kälte erzett- 
Sen: so m«f. man Torzüpiich Sor^e tragen, genau dajM w.ge A^rhalt. 
IxU dei Mischung zu treffen, m welchem dl Ci^isWltlr Ii* dl# 
Wärme am me.ste. ttetmAtet wifd. den« i« •wilÄegengesetztert Fi^ 
WAek Wlfilie.6-t*tick*li werden, weil auch 2aa Krystallisationa^ 
nia noch eine* Tbeil Wärme toffs enthält, der, wenn lene. ich mit 
, awrttörpem * nocV mehr verdichtet, abgeschieden wird. Man m^la 
ferner ^lie Salze im möglichst gepuWerteo »»i^selbst gesiebte ^ 
•lande anwenden D.e Flüssigkeiten, Wjjjl» tP^Ä J att^rf! d!e 
in .ehr dünne Hille»« weld» Me W|rM«Mite»>em4. ^«f »gen die 
Kill« erregend« Bliichiittg in tcUecbte Wimeltit«r geatkitterwef* 
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4ten. i Auch «iod die •m%^^.M§tkuß0ßjl^ «PK imMmß^W 

•m^ft niöglickst abzukühlen. .? ^ 

JP#ig«a4« Mieckuin^ en di#ata'Pttff Eneo^ang einer gro£cen Kajtt: 
V- * ' " |tfi«chaacea ** rierrorg^bracbi«' TAmpf?nitur' 

' Salmiak! 5 Thaüe l / / ^ " ' 

^ ÄSt^Ii-i' I I f . . V V- t 4 G^ad F. , ' 
.IVai'er» ' -tß" — W ' ' ' ' .»> 

- Schwefeliaowf JTattjMjil 8 T^jjHjn '*ä rtßnrf^.-* p'i 
• ^ ßalzsaore . . . . , 5 JlJ:» « ,\ ^,-n.'X 

.r Schr/efeJiinr^n Natrama 3 Theile"* * s Gil4 ' • 

»•.j. Verdünnter Stlperertiare 2 — (i / * - ' • ' ' • • 

8chwefeU«uren Narrums 6 Theile \ ' * * ... rfrf« 

' - Öekaaurea Ammottiuraa 4 .^-. ^ r sJs « " 

Mpeteraanren I^atrontt 1 — T • «^-iPf W# f • .c- .r 

. .,;/y^«i«»^<«.^'EW^"f?^A4...n^ ^^^^^^ ... 
8cliw#f«l#«ttrfA Nainim« 8 TbeUe ^ . 
Salpeteraapren Ammoiiioma '5' " t *»'l4G^dJP« 

;yet4üm>i#iE»8iijip«^««aiifft , — | ^ > » .« . ^ . . 



Pho^(>hor<aur«n Natrami ' 9 'Tbeila v * 

•> Salpetersäuren Ammonium« 6 — • 1» ift Ortd F, ^" '\ 

yerdiinoier Salpetersäure 4 — • ^ ' 
• Salzsaaren Kalks 5 Thpile \ ' ^ ^ «n Grad F/ - 

, ' • . . ♦ 

^ Krysiallisifteiii trocknen Aetzkalia 4 ThA q^ii^ Ff • • ' 

. Sehnee'a .a, -/; ^ • » . . k 

' r MssaipMii MV s Theile \ wea« ai« Ih« Hilf o ^ e6^Crd.F, 

. Ünfth ^4«rgl^eii Miiclra««ev ,b*r"iii«Vi riü«sigk#iM kryiidll- 

airl, die man aufsei dem nie in concreter Gestalt kanme, z. B gii- ^ 
förmiges und tropfbarflüssiges AmmoniaiB, Salpoc«raiiiro, ^wefel« 
'Itherf Qoecksilber u ». w. 

Serzr man z. B, einen Teller mit 5 Theilen EispnlTers taild T 
Tbeil Kochs« J^puivera in etwas Waiaer auf eiaoa 7>'6h; #0 frieret 
^emlbe ia ^or ««^mio» Stab«* fest. 

f ' Att< obiger JÜNfiaag Ton lrjsoh geschmölisen^, recht iroakaaav 
iMilzaaui'enf Ralv and Bb, %iHd« im gepulf«rÜHi l^itaiide, kann WA 
'Uichi Qaecl^ailbar spät Ge^eron bnagaa. ' • ' * 

(Teatamma experimaAtornm aatnitoUate. ^■^tamm ia^Academia 
del Cimento. Lngd Bar 1731. P. ü .p. 179. ^ Martiaja Nicbnlson'a, 
Journal. Vol 20. p. 34a — PicreiN Versuche über da* Feuer. Ana 
dem Franz. Tübingen 1790. — Preroit, recherches pbya. meoaai- 
^ue aar 1a. cbalenr. Genere et Paris 179a — John LesUe, Sboft 
Accaaat of Euperimaat aad lastramaat depending oa die RalalUaa 



(I) Aiii a TbatlcMLrallctailar Wkwm iuid v %hmi Wanaft^ gm i i ^i r » 
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F«br. Tg 17. N. 32. S 24g. — Uebar Er«*»U{;unfi de» Klilttf: 
.Iticbac^ .Walker in Greii4 n Journal 4er Phj»rk. B i.- Si 14^19-;. B. a« 
S-* 3^ S. 45a. — . BJagden dwelbti^ JJ^r 589 — I-o- 

*^^rW,i"rtoCF«l^ chepw Annalj^n 17^6. B i S' ^q«, ^' Fottrcroy in 
Scherers Joiirnal. ' B. "!^ S 4g. — C,-L, Cad^fi DictionQaiir^ -d^ Cbi- 
inie. Vol. II. p. 35^- Vol. JII. p. ö^^o. — » Gay l.u^fac in OilbÄJCW^Hjnalen, 
B. 30 Si 3419 Journ. f Phyaik, (fhemir un^ Aj^tj^eralaeit». B. Ö» 
9. 392. im AnnaUa de chitnie. jVlay/.^sii -7-j£>^rfi>* i^ 

GUberta A0nal«B igis. St. ir-^'.S?^. — Scluyeitfgf^r« joora. ,B. 
S. ao9 -^IHntton in Bibl X^Uiih\aue*Mi^ VüVS T! p. 5. ^-^ 
Daraua im N. Journ. f. Chemie und Physik B. a. S. 'i'ig. B. 9. 
8. 54. B. ip. 1912. H 5 S. 'jor MhtcbI in PhiK ^rranasör.- i8i3, 
Ablb Ii Gilberr^ Annalen 'S 5« S. 279. «-^ Marray^s Ver«uclie z|iit 
Miwvfelalkohol ia Thmao|i's A^la.N, IjlV^.p «55*,— UÄ^fr ii« 
#lomsM. 9<1? erfrischeadin Wuseiirog«, CmUi ifb«m,}4U|fi«leil 
8fc . < ^ ^ ..t« -. v^re *^ 

Kampher i L. Camphora; P Camphre, Ist^ei» '»Igenibtimli- 
ciier, den ätherischen Opl«n und Harzen verwandter näherer Be- 
puodtheil einer sehr . gi6faen. Anzahl yon Wurselo, &iadea, Blüthea 
m4 Blitterttt s. B. der il|aBi«^ Ga%aBC-, ZmwflivvfMlf «i«i'l4Btcef^ 
Kimmra, .4er Cjirdamomen. Cubebeou Wa.cbpI4^rV«^fB^ ^er ^athty« 
Ffeffermänze, des Itösrniarins, Isopa, und übfrfiaiipf der meUtetn Ivp- 
penforrai^en Blumen, we^^he ihn mit dem ätherischen Oel bei 
der DeaiiilatioB z^igleicf 'bergeben. In gröiserer Mence iat ^r ia 
dem i« Ja pa B wadMenden KamphtrbaumiUMta* Camplßra) rorhaa* 
deii,;^^^sen gt*sa«iftiili»>TheÜ#*«hi CbtBa iteii JeittB' aB»«iner Blaae 
tn\\ Wasser deaffüliif werd^; w^luei sich der Campher in kleinen 
Komera in thonemen Helme, der mit Stroh versehen i.it, sublimirt. 
£r kömmt nach Europa unter dem Namen roher Campher und wird 
«ftier durch Sublimatioo^ b.^i dem ^usat^ roo et^|i^ Kalk raJEipin od^ 
fareinigr, woraof ia Pom runter cBnlv^-^niMifBC.IIlllAMI ij» diP« 

* 'Aach ir^tt 1 1 a y N qBillBr ant • «Imb andOTtfil^Biiiiif «' L-a 11 rH • 
VPmatrBBaia iB Svmaira, MalaÜha «dkiBovoea freiwillig dar CM* 
tw BurroSt welcher sehr koatbar ist und ni<hi «a ans kömmt. 
«Wq ap; liefern 4»9 - WWXI^ -^Cl« ItyitmA^mo^^ ih^n^t^. Giwaor 
num, denselben. r . . .; ^ .4« 

t)*»r Campher ist weifs, darchsichtig, krystaIHstrt in Nadeln, yon 
höcbsf durchdringendem, eieen,thünilu hen Geruch; tou brennerideni, 
binterber Kälte rerursachenot^n, bitierlicben Geschmack \ er iai etwas 
nttne «b^* daher nicht i^bi «n PBlrer sv verwan4eln, und ¥on 0,990 
•pecifiacba# OMolii«, im fhiT T«rAfidbtig<$ «r «idh Atd& ä^d 



In Alkpliol, iV^ther, äth#d9(:hep.ML4 fette» Oeleo ist er aoflöi- 
bar und wird durch Wasser daraus gefallet. Im Wasser ist er fas* 
«MttAflitJiahi wenigittiii «rfB^dm ft %h%^ lUmphera 500 Xbaib 
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•retzr auf; bei Anwendung ton Winne wird icbweftige Sinre gi4>il- 
•der und KohT« »ot^efcliieden. In raocbonder Salpetersaurn - iiuid 
- teilst t» ' ver^^Nranter Salpeteraiore «rfo)gC ebeofalla die Aiiflöa«o||^ 
' aaa der teuatidte^ AvtäÄMi *MiMi4«e tfcli .ttadi ^ger-fieü »iSi 
.E^W»i«KeX' W«t«?* Jhi»r pWg#n CpafUtm den N-mea 

lCai|\p.^f:;C^lt.CO)eai|i camfliprae acidum), cffi«|ieq bat und 
«tis Carnpber nnd Salpetersanre besiebt. Deatillift 'in|ii||$|fp«|jBr««8^ 
über Ca^pbejTi »p wird Camphersäure gebildet. 
, Mit den ätzenden jdlkalien acbeint er direct gar keine Verbnii» 
4ung «ijisugehen, >?ohJ aber mi( ^tJgxjSchwtsJcl v[Viijni9^c\il^t q fan^ii^ 
4«rff «iicn mit dem PÄoj^^, * .. ^/i^ 

s SafR maB Iba «inaS' evliöhataa TempamiliiF Canoh YtaHiiW 
-9ft«*l3fadr F ) au», «o tMUt er wia Oal «aMt- ntUiiaiit «ich «rntta» 
-ilert. Oiber iif ar darch troekeae DeatiUatloB iahr aaliww's«! xe»* •. 

•erzen und et gelingt dieses nur anToIIkemmen , we«n er mit Tboü 
vermengt wird. In dieaeifi Falle erbäJt man, ander Gas, ein «auraa 
'Waaaar nnd Oel. Am. Liebt laial er aicb laiobi «ntflanüiien, inden» 
•r mit hellar, labhaftar Flaaune, ohaa Raekitaad' wm lum a ilaii aitf 

^ Iw'ofcbanaJUfatioii ^erath: ' '' \ ... ... . 

'Seina Battaa^thaila aiad fohUrutqff, Pf^amnfojfß^ ^quüf^ 
'4$9ff in eiajMn nacb nicbt auagemitieltep VerbäUoifaa« 

Merlnrardig^al dia Umwandlang dea Terpentinuh ia eine cailt^ 
^herartige Subarans darcb «alKsknrea Gaa, welcbea man dnrcb da#r 
selbe atreicbea lifafc £a «ondert aich dann ein« weii'aeukryniaiiini» 
J«b# Bübaiaur'abj ▼en dam Gerncfae, obgleich ichmllcher, aad ■ de^p 
naiatan BieaoadmIlaB daa ftamfibara. Siaiai<{aaaaliMilialiatt-9tei»» 
^•ift und Esaigaiure acbirarer aufznlpaeii pnd giebf mit Salpetai^ 
aäure Saipetergaa nebst einer AoAökiiteg; aiis der Wasaer kelne^i 
Canipber fället. Durc!) Subliination mit Ralk erbült ^ie einen siar* 
)^ern Ger^9b ynd Gescbinack, als s>\q zuror hatte. — Tbenard be- 
irtfchtat sie als aia« V«rhiadaog Tsa ^Isjz'sSiira i|ii^ itheriscfaam'j^iidV 
im iiaairalaa ZnauA^e, . " . k -, 

, j^jaonyma: Kaphi^rt JJ^mfihur Oer ^rahpr» Die sagenaniteit 
,Concrefttentc^ Weiche tick äfuslden ätSetisehen Oelen und^'3m de^ 
Stiliii ten f^'^assem'atHkäfdenp^finä '^eU'dhnüch Campiter', /ttieni^t 
ßciisoesäure» • f». f . , . 

(Garciaa ab Horro, bist! ^i^omat. c. g. — Rompb , Herb. Am- 
bo!n. Vol. VII. p. 65. — Ferbei'a nene Beiträge 2pr Mineralpesch. 
T. 1. S. — Dörnach^ 'a Laborant im Grofsen. i. S. a4a. — 
.Msrggr«ra cbem. $clinftea. . i. j},- a6a. — DörfTurt'a AbfiAndlnng 
über den Campber. Wittenbarg aild Zerbsn 2793. B^ndbeinji |n 
Greils n. Enid. T. 9. 6. 113.— llatchelt in Ann. de Cf imie. 
Vol. LX. p. 5* ~ Hildebrandt >in vt. Greils cbem. A»n«l«»n. 1795. B- i. 
S. II. — X)r.; A. J. F. Koaegarten de Garophora et partibua, qa^a 
«am^tisastinmat» Gottingse 1786. 73* Beuillaa 'X-agranga «1 
&4an. dp Ghimiauo. T. XXUI» 15^.^ h F. Jahn ebain, jScbFi^ 
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dorfft Jofiroal. — Braii4<H«l)nrß im Ruf«. Jahrbrd. Phanliac»«» f , 

5. 6| Ha^eQ. im' v .tt^i^em JopTß&\ d. v,lienii«. B. a ,S..^5> 

, iV4rf^^A«r/^i»r«/ |i. Actdurp. pamphöricfim/^ t Acide cam* 

Vonr Ii, in der xNaiur a!»^r n*ch't. angeiröffeH wird unj von Koiih- 
ff^firren 1735 en<<ifcki wurde. \\^r Vn^t^n Cjrnj.hei« wercl'-n mit 
tPVJ'ttn '^By^ro^^^^lcU♦M• ^'t^•' »»r*;iuiv to«? i -:»)^ .ipeciliscbem Gewicht 
<l<ita 't^PH|iid- raoc^#ni^»er Säure- ▼o;n i,.T5o «(j^-c Gew. aun c*inar 
.Retorr» b)« zur UHlfr« ror«ichii|r ab^f*zo^i*tt Min -lefu da^ DMtil» 
Jttbtsaf der« HttclMaMi,|4Mr%^a«t0rr«^ «luriuiii .iin4.:iivi«d«rhölr^diei«f 
«wmmal Weon man 2Sot<^/fr f«i«hr al -dte liMlU«».forsicb»i^ 4b4e- 
»fiiJ ri YiiM, so hft.ief ni<in iiarh idf^m EikaUiMi die co'JC'ffe ('-»mp er- 
»auri' a« (irp iaitureo blui«»|jkeji. ^le v nd a!.j/fStMKleri und durch 
OTiad«rk«4M£AHfliia9ii ,ifLi. hejinnu Waiaer «mii Kryai^ilisir^n von 
«»ba«^t«K»m'^l^ iif^iteaX ibrOiHri^i «ilwa 9<» 

' Si^^xti *r>m; -f^rynralTiirrV gefiedert und in Faralleleoipedeo, b^t 
•inen «auren bitterliclifiiCfacbin"rii «nd eiiieB. tafrai^atrtif *n Gertfeh. 
$7e rörHeT daa Liietolu^fki^ptMr und /erfalli an ier Luft. Bei 15 Grad 
Reauni erfoiderr sie 100 ; H»»t 80 Grad Hfaum aber nur 10 Thfile 
Waivsera zu »hier AuHöAung. Eben ao loset ^ich in «iedendem 
4JI^)bol ih j«d«m Verbältnifs auf, ohne durcb/Waa^er« wie die £en^ 
•MätitH|i(4^rMM gefallet zu irerdeo. währeod in ^mvoliflliMNur T<tai- 
f«hratur 100 Th«ile nur i$..Uei|ir6ipf« nach Bupbhol« koAiMe^ 

Auf i^Iubender Koiille'.^ff jänmft aie beftig ; io ▼erachtoMenem 
Gefäfse ist sie nur zun| TKeit aobfimirbar, wobei aie keine regelma- 
fsigen Kry^talle liefen und pach B. Lagrange ibr© Eigenachaft, 
aauer zu reagiren . verliert, w.ihrend 4pr ^toül^ T.beil zeraf izt und 
*iel brenzliches Oel erzeugt wird. ' * , " . 

* . Mit den Basen constituiret aie eigenlhümliche Salze. 

. Thre Besfandihell«- sind dipj*»nigen dea Campt>ers, jedoch enthält 
•10 I7*niger Carbogen und Hydro^en, W.elch« jurch den Saueratoff 
der 8al{keieraai9re'abg««ehiedeii finq. 

• (Dr A, J. F* Koaegartep • |li49«rtatio de Gampb<^]r|i et partibut, 

Soae eam oonstituunr. Gotting., 1785. — Boni|lon Lagrange in Ann« 
e Chlmie Vol XXIII p i5l. Vol XXVIL, p. 19 v « rells cbeni. 
Ann I7Q9 B. I. S. ?5ot aa . — DörfFurt'a Abhandlung über den 
.Kampber u. w. ,\Vittenberg und Zerbat 1793- S. ta/. r- Bucbbols 
'U Grens Grandrifa der Chemie/' T. 1 . p, 5««)' 

Kamphtrsaure Salze; L. Sali» camphorica; F Campho^ 
ra^s, Sie ind im neutralen ^uatande tbeila auflösbar, ibeils unanl- 
i&alifib tn Waater \ aber atet« atfflöabif 'iftinni wenn m einen U#bef- 
eebttf» der Saure enthalten. — ^ Bei ' der Oestitlation läfst alch ane 

<)iniffen ein kleiner Theil m^düloiiier Gaisphmiwe kl Fem einer 
«oncreten.Wi«iÄ auWimireiU . 
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'Kampherianre A iauHt'rde- i,. Almtina bkmphöncaf 
. Camp ho rate d'AliMHine, Ein w^tfiHtof '^^uNri^ei/J Uff^ii^^^^^ 



%{ "t. *^C:t^phor«ttl:(i*Arntnonidefiiei nc%\\ tlieiU in iSa^l««!!» 4^rf5taU 
lUiren, ih*»iU «»»oe fe«te durcHÄichti^e Mus««» hild-^n. Ii» i}<»r Hitztt 
Terflüchii^"! ec och ; in kalleni VV«Mei ist ^ «ctinver, in Ko<%eiAtfm 
aber ieicKl auflösbai:« . . 

4. », ti 1»« .. 

> Kanipkl^^saui^es Baryt; L. Bnryta camphoriir-'a ; V. Cani*' 
phorate de haryte^ «oi) m Wle4n»-o auf pinai.df-r *it»t{»*nd'-n Hlähc^en 
kryiitaliisireq, ^weiche nur in 600 7 hpilnn .«! Mien<ieti VVaaa«!'« auHofbar« 
miii mhetr to onfea^^alietl ift Weingeist tiniT ' 

Kamphersaures Kali ) L A'a/« camphnrirum ; F* Canp» 

phorate jLf. potoue^ i»t uaoli Buc)t*hol7. io leicht tn Wamset 

•■A&abdf« «lafa «fft kryaialli II« «nd-swar in klaiatP -Köroefn odetf 

€MitiK«ii SkuIeD» weiMi ^i« AtiHöaunft b-emahe bis SyrupadickA 

Terdunsfet 15t Die Baryt- unrl Ka)k»alz^, düs «lalpetersaur e Silber, 

da$ schwefeifaure üUent.daa <aiz.^^ure Zimi und Blei seraeuen da«« 
aalbe. «'^ « * - • ^ . ^ • .rj ' 

Mit Uebertciittfi ton Sänf« erhält man ein ^äiires Silz. 

KaniphersAures Kalk; L. Cält^nreä camphönea^ F, CänU 
phorat* Me . Chauq:, Auch diese« Salz kry uHiajrr ei«». nach Boch- 
liolz» wenn die Auiluaung bia zum 8aUhauichen verdonu^l ist Jjj^ 
kryaullitirt d^ai^in acbierwinklivhcttt iri#r«ein|^en, zu^^eami-ften PHf« 
men, welche aicn kugtieh zu«anim**n1iaufeo Ihr OjH^jM^ack i«t aal« 
zig bitterlich und schrumpfend. Das Salz lö&et aidi itt ^^h«**ien kal« 
tea und in allen VerhäliAUaeil. ^^f^aofi^ Waaiyati tM* 'Im Fftt«tf 
tat es leicht zei^etzbar 

4? K^alk» &iui^i 7 Waaaat wai^datil. aia M»achi40|^i.4M|^b«l|. 
angegeben. ' • 

Ka rn p h € r s a%L r e a N dt r u mf I.. Narruni ramphoritüm ; If» 
Caiilphorate de soude Es aoU in unregelmäUi^en, we Unn, durch« 
aidhrtj(eil, acbwach bitterlich scKm cXt^nden Krvstallen aaachieiseB4 
An der Lufk terlaUt aa« m hailaeili^ «ad in klkoM-m^ 

laiebc adildabaiC < 

Kamph'er'faurks ^atki t. Magnesia camphorica; I. Cam* 
phofate de Magnesia. £« aoH ein in kallam Wa«^er faaf anadllda» 
Jichea, in heifiem WaMtt» auadalicb«*, 4lPfftlalliaiaahet| bitlarachi»«« 
ckendea Salz bilden 

(S. die inii Artikel Kamphersäure aiigeatei|{teii S]ghriff**a* 

Buchboii in Gablaaa Journal (jfl^ CbiMDi^ tind Phf»iu b\ ^ 

Aanetttmim^ i, Caneistein. LäinfoaiSni will a8.d f Caüf. 
Zjrkonerde darinn ^'efunden haben. — JDe/ derbe Kanelittein ajnf^ 
Zeylon enihi^it o^ch il-rrn Chierici jüaaelar^^ 36»44 &alk'* a4,9& 
Alaunerda iö,'j) Ei^enoiyda ax,a; ^ f-^S^^'J* * " -.7 
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ld0gi«. Jtkiii P. A. L .S. Iii.).. ; o' 

^' JLanik* $tltin%T4kl¥ta9M'^t <S^ ^«ncnkin^M der Graf-' 
•dtfft Wer4«if«b). Das Waaaet* eothäh SchwefehviMet^tol^B^ kttll>^ 

*' |[4»i|^|J(o^/e» f. lfm. Artikel SttiiüsohU.' 

Kannstatt*s M i ner alwass e*- lim Staitgarder Kteiie Jet* 
K^i^«ic:h< ^^^'''^ Do 11 f US a beaitmmt den Gebalt 

der StUe in looooooo Wafsert, wie fol^: * % 

* ' Glaubersalz'a • •* *. • . • ♦ .oooogSi V. . 

Kochsalz'! .••«•••• ooc2i4t ' 

■ Salsaaarea Kalke QO0004S 

• Kehleneaeree Kalke • • « • • ooeie4* 
m» Gyps'a .•••••««4. ooee9fl6 • * »•• 

., £i»«Doxyds . • .• . • « • 0000058 n-; . -t 

,v « • . JUhleoaaerea .CSee i • » . • 000087« (0 

(WXc^« Beiträge sii^eil cüem; AiutfaleB. B. 4«' ^7^0. 5. ^e«) 

, ^J^arkon^nsp a£ hf a. Kalkspatfi, ^ 

■' iaotin; L. Kaolin; F. KäoUnd. Mit dlM^m Nnnlert b«e/ch- 
l&te Karaten zueral die Porccllanerde. Sie hat ejriH me» r oder 
wenii'«»r w<?ifie Farbe, findet aich ih^iU in ataubartigen TMilen, tbeile 
%h zerreiblichen, matten, ttirk abl^rbeftden, «^r tti:*u fühlende« 
8Hl«kea. Öfca ^etififche Oe>Rficlir dereelbee nacb Kar ran 

a,ei6 Si« bildfet oft eigene Lagerungen am Fofae em.^er an Feld-- 
•path reicher Urgebirge und reidankt ihre Knrstebung m der Regel 
Ar VefWitteroog^ dea Feldapatba Die Miachung beaieht aeai 

Vom Aue 1, «r «>• ^* 

bei Scl.neebarg . Ve« Lymoges . Veift XteC 

(Reie; . <Vea4|neliiO. 

iiet«tef4e . * * . • • • 7'.t5 . • .* . . 6o.eo 

T^eneids^ • ♦ • * 47»^ ♦ i6»8» ♦ ♦ • ♦ a&io 

Kalka • ♦ " ♦ . • • 1*92 • ♦ • 4 o 

Waaaers * * * • • ^•''^ ^ .... -*^'7£_ •. • • 

lUdneiiydi . . ^> . i . . Spdi^b ♦ * . 0.15 

• ' / , . 94,66 Kalia Spnrea 

SVftöeyma : PorceUanMrde. Ar^lU ^ore^nd.^erre 4e fiof^ 

it) Aoa 84 U^ea Wtttert eiUelt ef *q Kijiy ^eHeiw|lBire» 7 
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KAO. — »KAR. ' a33 

• (VaTCa«lio im Biill«tiii des tcieact» de 1a toei'et^ philonii 
Vn. p. 12. — Laaa, £flMMitniljia1ire B. S. 546. — Roa« ia Kaik 

aten's mineral. Tabell««^ S, 36. — Hauy, Lehrbuch der Mineralo- 
Ifie. Ueberi. von Kanten T. a. 1804. S. 711. — Reofs'a Lehrb. der 
Mineralogie. T a. B. a S 107« 463» h ^«CUd. £^4* T. 5* 

B. a.jS.,«oi. T. 4. S. J94.) f • • ■ '1 

' JC'aoueeh0uc, i. Coontchoue^ 

Kapelle, T€st. k. KüpttU* ' ' ' 

Kap eil e n ofe n, a. Kupellenofan» 

Marak&i iac ein Arabitcbaa Won^ weichet Sseaiasm beseidwia 

Karat; Im CawiumsJ, Karat, z) Beim Golde wird eina,^«* 
liebige Maase Gold« in 24 Ttteile gatheilr, und jeder Tberl 1 Kar«! 
genannt. Die Anzahl Theile reinen Golds in jener Goldsnasve ent- 
spricht der Zahl der Karate. Enthält sie z. B. i2 Theile Golds und 
la Theile Kupfers, so nennt man aie 12 karäiig. Der Gcuaui^keic 
halber ' fSMt iinui din Kint Hu Frankreich neä in 3s Theile ; ia 
Dentaddattd' iil 12, und in England in 4 Theile. e) 'Üeber Karat 
da Diamahian^äwieiü a. des iäiikel Gewichte' 

Karfunkel; "L, Carbunculus, In neoeren Zeiten haben eini« 
g9 MftteraJogetf liieittit difttf «egeiiaiiiilee böhmtacben Granat beaeieb* 
net. Siebe die Artikel 'AluMi^iB Pyrop and Oranar. Flinine 

scheint theila <len Rubin, iheils den edlen Granat darunMT Btt Ter» 
«(eben. Auch ein erdiges Fossil führte diesen f^iamen. 

(Fliiiiaa*miat aat. Lib* XXXVIL cap. 7. L. XVIL cap. 4.) 

Ka^rmin^ s. Carmin. Der Carmin, welcher, ohne Zusatz me* 
talUacher oder erdiger Oxrde bereitet wird, s. B derjenige derMad« 
Cenette, scheint ala Maolerfarbe, aus Mangel xu wenig deckender 
Kraft, nicht brauch ba)r Ai ieyli. ' Abfb acheint aeitte Fetatehoie yea 
Zafalligkeiten ahznhitein. ^ 

Kam aalt a. den ktifMßChatiedonm 

Karpolitht a. Carpolith, 

Ka r* t ani$; L.. KarHeniUif F. Karienita. Btit diesem "Srnk^m. 
beseichnet Havamana in seinem Svsiem der anorganischen Na* 

fvrkdrper den wasserleeren Gyp/«, welcrier in dem Minaralaystem aus 
letzterem Grunde unter dem JSamen ^inliy dric, und wegen übereil- 
ter Bestimmung der Mischung auch unter der Benennung Muriacit 
bekannt ist. — Da die lettteren Namen schon so herrief* end gewor«. 
den sind, bat lBaa*'ein in höchat 'kleinen, feiaea, planflichichen Lin- 
sen (S«(^em*ente eines Clünders) ron schwarzbrauner Farbe und leb^ 
baffem G.'anz zu Otre im Ourilio D«?parfement, in einer Gi^hirgs- 
masSH, welche iheil« dem Talkscbiefer, tlieils dem Gllmnicr chiefer 
|:leicht» To^kommendes Fossil mit dem Naiuen Karstin oder Karjunit 
i^nem im Mb terat^f beaen» groftea-Miaefalegen sa Bhren benannfi 
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SyDoaym«. Otrelit, 

Kar fhäuser Pulver; L. Pulius earthiuiänorum. S. Mine» 
TAlkermes im Artikel Antimoniunit fi. i. iit/. und Kermes, Der 
liame atammt •inem ^ewiaieA 3imoo, welcher A^oibpcker der 
CanhiBtemtoacbe in Paria War, und dieaea Medicameat; wal* 
flh#i adioa aett dem £ade dea 171611 Jahrbnadaria Wkaanr ||0«ardfa 
aa aeya aalMiPtt 1719 m Fraakreich btaoadaii Tarbraitaia» 

JLmrtoffelni L Kadicei Solani tuber osif V^.ipommßi iU 
i^re, n'ind die knolligen e/abarea Wurzeln einer snr Steh Klaaae 
vnd ersten Ordnung dea Linneitchen Pflanzenayatems gehorig^en Pflan- 
ze, Solanum, tuberosum, welche aua /^/neri'Aa, beaonders Pera aiammt 
Qod «eil 200 Jabrna ia Biiro|ia| aeit X71& aber enl in Deuucbltn«) 
bekaaat gewordea ist* 

^ Maa bat datofl eiaa atteailKli gt^Aa Aajipil Variatltäa, dia 
aammtlich wegen ihrer dem Getraide aaal^gaa Bßtdia|ig lad aibiaa* 

der Kräfte jetzt den Menschen der ganzen Erde ein nothweodigea 
Bedürfuifa und Hauptnahrungsraittel geworden sind und zvk all den 
j^wecken angewandt werden konpen, za denen man aic^ dea Getrai- 
da» bedient. Beim firodbackan and beim Braaatwambfaanen ver- 
«ftist aua b«ida fiSofig mtt aittasdta»« tJageacbtet dia qaaatiUlWa 
Sducbaag nach Vaibiiiaila dar Afl dtfl^anela, ibr«a A/VachatbiaM^ 
Allen, de< Bodens worauf sie Tegetirten, der Witterung a. a. w. et- 
vaa abweichend gefunden wird : so bleibt doch die qaalitatiTe Mi« 
•chong aich immer, gleich.. dej-|^es«alt, 4«f* ibr Stärj^eg^aM« aU der 
dem Meavdiatt rarsuglich widmM Battaadtheil» toa g bia ao Fro* 
caai Tariirt. ^ . 

Im allgaai^uMft aadialta« lao ThtXU, aiq^chiaaar XaitaffBiA 

• 

Kraftmehli ^* • ^^*^ 

Exiractartiger Tlieila • • • • • 1^$ 

FaamiofEi • • • ^7^ 

Spuren hanigar «»d aadlürigar^ ^ 

Materie 

Freier 'Weinstein') Säure • 
Phosphor^auren Kalka • • 
SchwefeliaataA KalTa • * ^ • 
Salaaaotca Kali'a . • • . 
PdanxenaaBraa (WaiaaiaiB) 

Kali'ff 

Klebcrartiger IVlaieria. • • • 

loa»« 

In den Schaalen finden aich auch Spuren Gerbestoffa. ^ Oia 
Versuche Pfiffs bestätigen die Erfahrungen einiger Aente^ da£i an- 
MMfia Bidtafiala dar Qa taa d l i a it aitlif wfhlhailig aeyea. daan^ ar ted 
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Jarion aie Beiltiidlh«Ile reifen. — Einliof berrtphiet die Fwer 
al» eine Mocliiicaiion des Srärkemehl« and ff wiU d»#t*lb« durch 
blofttti Reiben fa l^teife«. a^gmq4elt haben. — Dnfcb Frost und 

ivdert ttdi dfr $iifkef «lialc «ad *a .4««^« Sl«Ue tnic 
9BcJ^ii|;e lUlnierie.' 

Synonyma : £rdtoff^th ErdapfeU KßolUn» , « 

(Einbof inf 0. iin^emeioen '^oaraal ,<ler Chemie. B. 4« ^ to* 

Pfsaraon in Sphereis Journal. B H ii;o2, S. t>4o. — Limpadili« im 

d Chemie drid Phyv B q. H 4. i8i5. S. 561 
Naf^e danelbst. B. 10. S. 298. — C. H. Pfaff über unreite, frühreife^ 
und «päireife Kanoüeln und die rerschi^denen Varieiai.eil deftelben.. 
iSel »807. — J. r; J^bn, (bem. X*|JIe*i ,der rAtnsefl, Narbb«r|. 

J^äsige Materie; L, M^ia easeoia } ¥^ Hofiere eaUmif^m 
L& Ar4ibel Bttiter iat Weiu ^pgefut^-Vorden, dab die Milch eiif«^ 
ellgeathümlicbe dem £iweir«<tof fot «iiiloge. böcbM nahrhaüe Sub- 
stanz, die käsige Materie (Mtfteria caseosa ^ aufgelö»! enthalte, welche 
he'i rerachiedenen Thleren etwas verschieden ist, und im Arlik«! 
ÄJlilch werde ich auf diesen Gegenstand wieder zurückkommen. 

Man erhält die käsige Materie z) wenn man die Milch in effe***. 
mn 8«Men Einige Tage der ^lawiritiiiig dwLoft aiftaettr. *!« d«e«< 
Sern FallflL begiebt aich 4ev'JUi11m iiaeb der Oberilädie, wo er leichlT 
«bgenommen werden kann. Unter demielben findet man die Milch 
^efe'»arlig geronnen. Langet man sie mit helfsem Waaaer aua, bringt 
die blasse auf ein Sieb ppd drückt sie zuletzt aanft aua: ao erhält 
nfan die ka^ii^e Materie, a) Ein Quart 2 if-x Pfund; Milch wird ab- * 
getalillf, daifn in eiaeia irdenen 6efuf%e bit cum Kochen erhitzt» 
«lld 'mit einer AuflösiiBg Von 9 Qnei^tehen Weinateinrabma in Waa- 
aer, oder 2 Loth CiironenÄaft, (oder irgend einer Terhältnifsmär^ifiea 
Menge einer anderen Säure;, oder endlicli mit etwas hat^hwasaer^ 
welchea man durch Einweichen der inneren Magenhaui der Kt^Ib^ lÄ 
Waaaer erttilt, Ymetzt, wobei ile eoaguHrt. Daa Cea6iilai& wirAj 
Ten 4e}|i lllilcliaeroiii abgeäondert und aatgewascfaen« / 

View K4*f*toff iat weif), ron sehr fchwachenl Gmeb «nd, 
mildein Geschmack; in Wasser, Weingeist, Aetber nnd den Oe!eii| 
ist er im coaguliricn Zustande ^ür sic\\ uuHuflöslicE, ^ein die Af- 
kalien.loaen ihn raitLnichtif^Keit auf. Milchhändler aetz-en daher der^ 
iClilch kohlensaures Kali Itinzu, um das Gerinnen d«rselb*»n /.u ver- 
hindern. Auch kohldniaar,ea und ätzendes Kalk bewirken seine^ 
iniflösnng in Wasser« Mit leizierem bildet ^r, wie £iw^i&/eineif, 
acbönen. Kitt. IIeb'rig;«ns gebt er mit den Säuren shnitcbe yerhin- 
dungen ein, wie fiiweifs und F^serstolf, und dieser Umstand iptk!ä- 
ret «eine Dar.<tel!unp durch Gerinnen der Milcli. Conrnntrirte Pfl*«^- 
zensäuren ynd rerdünnte Mine^aUäuren lösen. ihn ebeuialla auC 

Durch mlklsigter Avairocknen wird er hart nnd bornarrlg. 

An der I.uft geht er »chnell in Ftolnifs über und bei der De- 
stillation liefert er die Producie des Eiweifsstoffs und FasersloH«. 
Seine e\ementajU/»hen 3efiaiMiibeili> #41^ nach Gay-Lüs4ao und 
Thenard: 



3^6 * KAE8. 



* 



KohleastofiEii 59,78t ' ' 

SauemofEi 1I1409 > 

8iidMtefFt_ • : • • « • ai,58K '** 



^ ' 100,000 



, ^ la. der Oeconoraie ist die käsige Materie besonders in Hinsicht 
djpf Risebereitung (Caseus ; Fromsge) wicbiig. Weadet man für 
dteaen Zweck ^eif nacb obigj^m Yef£ihMiK dargeateHtei^ Kätestoff «a: 
to gewinnet 'man mageren. Kase. — UAt man hingegen unabg«- 

''lälimfe IMücli mit Laabwats^r gerinnen: so entsteht der fette Käse» 
Lcizierem fii^i man zur Darstellung einer dririen und kostbareren 
Sdrie nocb absichtlich Hahm hinzu, um ihn noch fetter nndf.c^mack« 
hafiw SB machen. 

Oe^ mit Laabwaaaer ausgeschiedene Käiesteff, wird in jedem 
mi« 4lif Kaarateb^B «der Gefledrte» Tdn Roftien aorgfaltig von deüb' 
wSaA%ri'g^n ThefVen befreit und zuletzt aungedrückt. Die Art dieser 
Procedur h'sr einen Elnflnfa auf die Beschaffenheit der Käse, deiln 
dürth Coapulation der Milch beim Kochpancte und durch sehr «tai^ 
kes Auspressen wird er fester und dichter. Bei Bereitung der O^^j- 
Ur-i Seh^M'Mfir^ nnir P4maetankäse*.UC»t man aelbit die in der 
Hitae ^oa^ularien Theüei noeb. eittigtt Zeii nnier UmrnhrMt dir 
ateden, wodAroh aie 8om..Tb«il gelblich gefärbt Wierde«. ' 



' Der TOB den wS«aerigen Tbeflen binnen einigen Ta^en dnrvb 

Ahträufeln auf Klechiwerk« oder in durchlöcherten FoAhen u. s. w» 
befreite K.HAeAtüfF wird nun einge^aUen und wenn er Kräuterkäse 
weiden soll, mit aroniarischcm Kräuierpulver, od-^r mit Gewürzen 
p. a w vermengt Bald darauf bringt man ihn in Formef^ ua4 legt 
ibn in Kellern nnf Stroh bei einer Temperatur fon 14 b!a 16 Grad 
Reaum., bia er nach mebrerea Wochen die gehörige Güte erhallen 
bat Zugleich wird während dieser Z^^it die Oberfläche öfter ipil 
Salz befirnai, nnd dei^ &äae fön Zeit su Zeil omgelegnu^d getöu- 
bert. 

Durch dieses Liegen der Käse in K. *llern, oder an anderen pas- 
genih'ti OrfVn erleidet er eine Art ton Zernetznnp ; es bildet sich 
Koh'*»n«äuie u. s. w. und Ammonium; ♦'rM<»ie entweicht .und hinter- 
läiat Ii ^^>ne Räume, welche ich bei fetten Kafen, mit buttrigen Thet- 
Wh aa|S[illen und daa TeraraacTi'^, wln im burgeiltcl^en Leben Auga 
gi^naniit wird ; da« Ammonium, und wahrscheinlich efwai gebildete 
Essigsaure, «el et mit dem Kä.^t'SfofF eino Vprbindung ein. So wird 
nach und nach der Käsesfoff in eine Art ihierischer Seife, welche 
sieb la Wasser etwas auÜöset, umgewandelt. — Je früher der Käse 
in der öUhtun^ unterbrochen wird, weichet 2. B. dadurch geachiebf, 
diafi man ihn in ei^eo»n hölf.ernen Behältern dem frischen Luftzüge 
aussei?^, desto mehr behält er aeine ursprunf^licbe Beschaffenheit. 
Ancl< dlei^er Um.stand Teranlaf«r eine 1 Verschiedenheit nnd iricd bei 
fi^re*t#.i)ig..ci«niger Häsesorten herü,pk$ichtiget. . 

Käs^ au« saurer M'lch unterscheidet sich von <!(?m)enigen aas 
Aufaen Moicken besonders dadnicUr de£i oralerer weniger phoaphor« 
saure Veihindungen enihiJt. 
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KtAfiS KAU 337 ' 

SynoByna t Käsestoff, käseartiger Eiweifsitoff. • • ^ », * 

(Fourcroy in. Annales de chimi«^ X. II. p. 173. Jouro^ f. GUem» 
DBd Phys. 1806. l&i 8^ ä 51 5* — b0aa<^,.|{jatem .^er «bemiachaR 
Klmtiiifte, vberseut too Fr. Wotff. T. 4* *t Parmtntier ond 0<k*' 
Yei|» 5» Joum de vhys. Vol. XXXVIII. p. 379- In Oells chflm»» 
Annafeo. 1793. B. 1. 1800 U. t. — De«<en Beiirage. B 5. 1794. —» 
Gay - Lüaxac et Thenard, recherches phy« chimifiues T 2. p. 341, 
- — - Berzelioa, Uel>«rblick üb«r die Zu aiiunen««trting der thieriachea 
Fla«atgkeiteB. "Hrnnthet^. 18 U* Auab im Jcrlinial ffir Chmie luid 
Phy ik. B n. S. a/a. ^ F. ioka» ch«m. TakelleB des TMw» 
radia* Tab. U* A.> . . 

ticoa f. itinera alpina tria. London Z7e8> 4* Iter A9- CreQfl 
ehem. Anoalen 1793. St. 5 P 453 — Hermbstadi'« Bülletin gtet 
Band. H. 4 u. a. w. B. 5. H i. — K. G. Ch. <Stprr Alpenreise im 
Jahre Z78x^Xeipzi|^. X7A4* Maderoä araliai a9l latte e anoi pro> 
dotti Atti dcll« Mfii«U patriotiaa di Milano. B. 2. 1789. T. i. p. 
^ -f- Ouipttl übec |L|se ?oa K^i^oefort, ^An^ ^df. Chimie». B. 4, 
S' 3i- — Hasard Letrrea and popara ädreaaet' to the dociety bt Baili«> 
B. m. Auag. a. 17G8. St. ai. S, 136. — B IV. St. 51., S, i84* — 
Vom Stiltonkaeae, a. Monk reperto<^. H. 3, n. XXV, 

, Kasesteine nennt man zowi^i]^)!'. dif^ aQh^i^^nfidjrnig^o Braicbitü«. 
ck« der Encrinitenstiele. 

Katalonisches iieuer wird in den Pyireoai^nländarn , eii^e «Art 
KmiBacbmied« ^Mäimi' w«lchtf ' ^be^apr iSm absweckt, .«ehoK 
beim erat«»' AcGuitlseii • 4» Biaesmcr geiüiBiaidlt^ef Bitoa ■ aoaza-r. 

(Trait^ deaforg^a d»l«a Catalanes» oti4'an d'extraire dix'ecieraeat 
tt par «B« aaiije aparation la far da aes minaa par JViuibaoB. 

Oculus' caiii F. (HU /« CW^-Mia ba« 
trachtet dieaea F«aail» wddHM^wagatt daa achillanidao FaCrbanaptalai 
Tortreffliche Ringataiaa gtabt, Ida ain inni(°^es Gamaoga tod Aabaat 
tuad Qnarz und rachaiat aa xa latataram *. Qifarz. 

Unacbte Katzenaugen nennt man hänfig Chalcedone, weldk« mit 
Zeicbnoogen veraehea sind, die d^n Kauenaogaa gleicban« 

K»i»€nßol4t wird ^oidglftaseadar GHmraar gaaaBat, 

^ JtArc«»i#/lftar, naant maa ail^erglanzend^n (jlnamer. 

Ka t zensc ei n y nannte m«in ehemala den genieinea Stinkaiabl 
wegen aeinea Gemeh'a, a. Lucallan. * '* « 

Kaul harsch steine; L, Lapides percnrum^ sind kleine platte 
langlicbiunde, durcl^spheinende» weifse, mir einer doppelten Linie de^ 
Lan^ä aaeh iraraabeue, Karte baocbiga Körper, die ajchjam nptei^ 
Thail daa Hiaterkapfea bei dam KaDlb«r«cb^ (Perca Aaviatuia} ^dao« 

Jiaulsceijif ». Sumpf erz im Artikel Eisendrs^ * .1. ."^ 

Ka US t i ci t äff a. die Artikel AetzhoFkeiC and Caucerium. ^ 
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Keffekilit; L. SeffekiUus ; F. Kfffckilitr. Em d«t TV^Ik* 
*rde und dem Cimolit sehr ühnüches Fosm'1, welche» eine dunkel- 
perl^aue Farbe hat, in grofseo Ladern , off knciUige '£inscblü«ae 
d«Kselben Fossils enfhalrend, auf dem Dorf« Tclior^'OUna in der 
Krimm gefunden wird. Es wird durch da« Schaben "od Anlasten 
fertig glänzend und hat ein «peciüscbes Gev\ricbiToa '4tKo, 3eineM,i^ 
8chui|gstheile «ind folgende; 

Kieselerde «. • •. 4^«oo 

Thxjnerdd ......... i4iOO 

julk» ........ r a,a5 

Kochsalz's 1*50^ 

Waf<rigkeil . . ^ . • . • 22,00 

>£isenoxyds ... 1 ... . I3»2^ 
Mani^aa- und Chromoxyds, Talk's 
nebst . i TT •*.... t 
Verlust 5.00 

IpO» JÜ 

Man hielt das.^elBe ror meiner Analyse bald für Thon, bald fuc 
Stcinmaik, bald für Meerschaum. In der Kriinm bedient man sich 
desselben, wie Walkerde and zum Reinigen der Wäsche; die Tür- 
ken fabriciren Pfeifenküpi© daraus, 'and die Tarlaren, welche iha 
Kit, Dntfck, ntsonen , tolleii TerschiedeRe lechnische Anwendung da- 
yon machen. 

Synonyma : ' KeffitKä ; KU jon Kaffa oder Kfiffo* 
(J f1 /ohn in den Momoires de la sOcieie de* Natnr«iUte# de 
rUniveriile de Moscou. T. I. igoS. — G. Fifqher daselbst.) 

. Keilstein^ t. Sphene im Artikel Titmnwrz» 
Keip, Hierüber «. di« Artikel Banlle, Fßcus, Seetang, Soda^ 

(Unreraochungen deiielben finden sich in Crellt cbem* Annt- 
laok 179a. St. 6. p. 554. — Scheererf Journal. B. 7. S. 75.) 

I 

Kennelkohle, «. Steinkohle, 
- ' K'^rat i t , wird der Hornstein genannt. 
Ker ato phy ten, B. Ceratophyten, 

Kermen, mineralischer. S. die Artikel ^nfxmonm^ und Car- 
thäusernuher — Er bildet ein kernips- oder rolhbraunef, sanflan- 
aufüKlende» Pulver, von .schwachem Geruch und Gesdunack In Was- 
ser und Weingeiu ist es unauflöslich, in Aeulaqge un»ollkommen, 
in Schwef^^l-Kalllauge ToHkommen auflösbar. Salzsäure lotet das 
Ö\ydul auf, entwickelt Schwefelwasierstoffgas und läftl etwas Schwe- 
fel, welcher durch Zersetzung des Schwefelwaiierttoffi tu entstehen 
scheint, zuriick. 

** YAnTupr den im Artikel Antimoninm an«»e7,eigten Schriften f. 
Clozel in Annale« d^ chimie. T. LXill, welcher verschiedene Alien 
floSNelbon untersuckt hat.) 



I 
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KER — KIE. ' . «ÄSa 

K^rlhwihetr^n, aiad die Frfichte liiftifi1tittt}(»!keS Ktfehu 
«chattest (RinAkcBt DcUttdra)» «Hi«r id YirgitiieA »itfUsiilillliitt 

KermeSKÖrnert L, Grana Chermes; F. Grain$ ds Kermes 
Ein Intecr, Coccut Ilici« L., welches im füdlichen £uropa (he« 
•ändert in d«r Ptoreace mid Gnieiliie) ttnd den Iniein dea Archi« 
petagn« aaf dertfiMliekbe (Qowcil eneUlM L«> leit ^' 

D>8 Wefl»i[9lei&V wifch» «iniii tothtü Sdft eiilhAlteQ, *M i«ä«l|k 
Ibas» wie Gi^CDeaille« gebrincht wird, werden rot d^m Zi^A^kjbü ä^f" 
sammelt, gdttockn^t Ad m den «Jf d^ J^/^clit. I^dj^ iSa}^^ 

fehlen. ' ^ 

(Joba'a diem. Tabellen 4a« thiarraicha« Tab,. V)Li. * ' . 
Kerzen, philosophische^ oder Turiner, Man nimmt eine 5 Zott 




weicnei scnavir ^ w MUfes avaiig ^emaent wird, preist m die 
Röhre ein Wacbalicbt, dear^Ü freiei Dochtende mit Zllibnr* 
X9(»lkenöl angefeuchtet und mit Xampferpuher betita«! lar nnd 
«chmelzt, während man den freien Docht mit detrt /liiiaigenPhosphw* 
in Berühr^ ng^l^rMigt« das oflene Ende der Röhre zn, — Zerbricht 
pfßS» dia Ädlmiid «yeaem finde, nachdem man einen Feilatrioh da- 
aal|>«r geaaebt bat and sieht das Liebt baffiaai •ülsoni«! aki 
dar B«c|«t luid.Aii lialtf, braMi »VL^tg, fart \ 

*. («.ert]l»'iiaMi»BwdMk«%aii fs dartt«trid. 't.^Ü.B^.y^ 

K0$iäUteiHi t. töphtii Ub€kimti. Di'e steinige Kruste, wet^ 
che k'ith iti d'aa Thoeke«ieia abaaiat. Sli^Teraaultt ibYe CutsteliaM 

dem mit Gyps nnd kohlefisadreni Kstk in^^escliwäfigerten Brüdil^a-» 
wa»<er, aus dem »ich jene S»f*e durch Verdampfen und diMT^dli.^ 
dar ^eien, Kohlensäure kryatallinisch niederschlagen. « ' 

Kettmnkoralt; Li Tuhtpdrä datenularia, YeTifeift^rängetl 
aua der Klasse der Sieia)»flanzen^. Sie gehören zu den Robrankora)- 
len (Tubiporite«) mit patallelen, geke?relien Köhren , in ertffsohatt* 
gakriaiftilsil «ttd tocneinaader hregttlait flehenden Gängekl. 

Keitonsteim, S Aoo^enj/^i/i im Artikel ÄaM#ia^iK * 

Kirhef^rhsensäure; L. Aeidtifn' üceris arieiihi. Ka^ 
langem Streite Terschjedener Cliemiker über die Natur der SäUfe, 
welche in den Härchen der Kichererbsen (Cicer arietirnttti) enrhalieä 
tat. aeigte T*0«ii0lin, dafs sie ein Gemische Toa Saneiklee-. 

fei- ffnd Easigaftara aa^. ' 

, (Vauqaeliii mi\roarii, i% Wiysiqna^* T. UOt. p. joo, — Scbarai« 
Tonm. JJ 8. S — J.f. j^i« cbent, TabellU dar FWmaa- 
l|aaii. Tab. XV.) 

mi'^mSlr f, Terpvntinäi» « 

Kienrufs, s. Kohle,. 

Kifsih. Pyrftifs; F. l^r/^*, tfereichnet ahia VefBfadunß *ae* 
9cfawafak «lit emam MeiaUe, di^ fa il«r JSatir achon galtnden '^ktf; 
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Vm die y«?Iii«liim lilihttr tn bettimmeB, ««tzt nun dem Worte Kie« 



NamM^ «l«t imi dem Sdiw^ffl .T W fc ü a i eatt JIttMHee , vom; 
B. Scbwefelkiet, Kupferkies, Ziuki«»,Aneaikki^<---S]Mmali nannte 
man aoc^ quarzigen Sand, Feaerttehl o* «• w« — (Ikuikel'« 

• .»• '««^Vf»' 

E,$9S^lconglo Itter Aj^^tä^ ^«WM» «tflieiiiM / F. PourffUtf. 
Eine ans gtöriern oder kleinem Feuerstein, Qoers- oder KtetwU 
achiefergeschieben und «iinem erdigen Bindeiniitel ana Thon>, X.ie^ 
telerde und Bitenoxyd zuaAm;n^nkiiie Steinmasse, welche, da dieses 
3^to4eitiittel idweilen 1i(^ipthe]^^^ der G^eidiiebe^eelbst besittL 

'1%rtrel&1iclie Politur anninuntT Diese- Conglomeret geht nsch aaa 
■teil in den Sandstein über und gehört z u r Ue beiKe»|}pebif gefofni»^ 
tioD. £• badet, oft michiigo FlÖtze liod Berge. ^ ' ' 

SynobTina : P'udingit^in, -* lif^i , pr/efsconglomerat xnnfe 
tnit ^rti 'Kieseleonglömerat riichl rerwechself werden. Ersteres ii| 
«twas aller und nimmt Granit , GUmtnertchiefet , üornJblendf^ 
4ciiiefer unter seinen Geniengtbeilea. auf. ^. 

'Kieseleisen*, L. Ferrum silicatum; F stlieure de fer C?J 
Wenn man nn^jelähr i Theil Ki^seletde mit etwa» Kohle und 5 
tThflilen metallischen £i>ena in einem bedeckten Schmel£tie|;el der 
Weilsgliiftlritao* MHenn ertiiÜ «an oin^ weifi», 9pth6m und 
kaif«! aMtallitcll# Yefkindung der reducirten RieseleHe mit raetallW 
•chem Eisen. Sie entsteht häufig beim Ausschmehen des Roheiten« 
und bildet die a<|g«ii9^eAiüie«d^'MniU3»rii<^y welcbe dtef^eiien bald 
ftampf machen. 

Uebrigpns ändert die<(»s Meiallgemische nach Maa^gabe des 
^oantiiativen IVIischungsTeihältnisses in den Kigentchaflteil «Iwa« fb« . 

(Berae)iua in Gilberu Anoaleo. B. 6. S. £9. Soromejar 4m 
aelbst. B. 7. S. 335-> ' • * • 

KUselerde; L. Silicea; F. Silice,. Terre siliceuse. Diese 
Materie ist seil den Uubesien Zeiten bekaiiet; aUoi« erst filambei^ 
mm Moaden aber B^tMmmm mid ScbeoU seigt n, dala aio 
T»a aodeMii Efden Teraol^ioden »ey. Sie ist anier allen Körpeif 
am weitesten ttnd häufigsten auf der Erde verbreitet. Der grofste 
Theil der Gebirgsmassen besteht haoprsäctilich daraus und m dem 
übrigen Theil macht sie giöCsere oder geringere ßesiandiheiJo aoa. 
Der edle Opal ist als. reine Kieselerde, mit etwaa Wtaaor TerbiMdea, 
SU betra^ten^ — Man findet, »chwacha Spuren davon im ihienschen 
Körper S. Ä. im Harn und ^lMeii«(ejn ; grölsere aber in den Pflan- 
ten, und rorzüpliche Mengen in der Epidermis rigider, sehr rauh an^ 
2ufuhlf»nder Gewächse, B des Schac'aelhalins, de» Schilts. der 
Palmenbläiier, Zuckerrohrs, Bambusrohrs, in dessen KnmA iio aic» 
äh T A b fl « h e « r afoft«csr«; i. w. 

Bereitung. Da der dorcbaichtige Qoan «nd Bergkrystall 
ao&er Kies^erde und eiwat Wataer na» Spnron Biseooxyds enthal- 
ten : so reicht es oft hin, dieselbe dara'i (^arznsrellen. Man zer- 
«lölst und Zf»rr«Mhr i] <» Fossilien 7.ü einem uiilühlbarcn Staube, schlämmt 
denaefben mit Wu.ier uud di<,eiiri iljn so* lange mit sslp«trigsayrer 
S^jzaäurc, als diese noch gelb geiärbt wird and. mit Alk«}ieR «iMn 
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' Im bdclitten Gr«d^ der.ReiiAeiC wird di« KiMelerde dargestellt^ 
weaa man fiaa der bei ^ajreitqng der F|a(aaaure mit Qoarz überde« 
Wllirten Säure, d\irch'Wäsrsi&f, Ammoiiium and Glühen, di^ Kietelerda 
icb^idet. Auch wenn man }(ine, oder andere qoarzarii^'e Fosiilien feio 
zerreibt, mit dem doppelten Ge'wichte ätzenden, oder dem 4facheii 
Gewtieb««- kehlenaaiir^ Küilt'a' innig' Termengt, im Scforaelatiegel 
dtrMMim«MkHM*«OM«tBtr^ill«**<Miiie in Wasf#r «Blldia«^ .in eU 
«Mhd^d^ceUaag^r«« mit ^Izaäure bta awr»>«rMgten WiedmaAS» 
anngide» irnfangs gefilllten ' NieHerschlag» verserzr, da« Ganze unter 
ymrühren bi« Ujl zur Trocknil« verduosiei und endlich die M3<ije 
mit Waajer and etwas aalpetrigaaurer SaUsäure einige Augenblicke 
dlgerirt^ ^i«r*wifd'd«aii «ii^keitt FÜtrttm gebrftcht» Tollkommett dnreki 
ILSdkdm. mit WaMti^ Migeliihgn gvtMknM md geglaht ' 

Sia* iat #elft V gemch - find eefchtnackloi, fühlt* aich rauh m 
md Hat em^'a^^cl fisch «>f Gewicht ton 2,6*. Im gewöhnlichen Fettac 
iat sie für sich unschmelzbar; allein in durch Sauer» und AYasser* 
stoffgta yerstärkter Hitr^ schrailit aie. — Man hält aie für e>a me- 
tallisches Oxyd. S. Siticium, • * 

Uocer «lleih festen Substanzen iat <!• diei nnao/lüslichste ; weder 
Jü^asJter , ff^eingeistj fettige and äth^Ueh^ K&tsigkeiten^ noch 
Säarwy mit Ausna^hme der.ßlujtsaure (i) Idpen aie im ßeglähet€m 
Zustande auf. -Wird ate ana ihren alkaliaelie« Aafioanngen durch 
Säuren gefället: so nimmt das Wa.ser Spuren davon in sich, und 
auch in der Natur findet sie sich im reinen Wai^ser aufgelöst, woTon 
die meisten Brunn envyasser, besonders aber der Carlsbaden Sprudel 
and did siedende Quetie R^kum inflaland» in der aich der'Kieaelsin* 
ter absetzt, Beweise geben. — Dmtia durch Virdnnstung dargestel« 
let, bildet sie da« Kieseluydrat, eiate Yerbindattg, welche auch einige 
Fossilien, besonders der Opal darbieten. — Mit einer gröfserea 
Menge Wassers, bildet sie eine durchsichtige, .geleeförroige . Masse, 
wekhe man erhält^ weilA die jdkaliache Attidaaag dar Kieielerde 
mit Sänren gefdllet» oder, - mit Säuren übersättigt, erhitzt wird. ^ 
Ifa letztern F«lle> vexiert sie den Ueber^chufs der Feuchtigkeit ia 
der Laft, allein dcr^i^n^e thmÜ iat >ar durch Glühen d«r«n0 sa 
eiktfernen. 

Weder Kohle, Phosphor^ Schwefelt Ammonium^ noch irgend niaa 
Xtuftart wirken auf die Kieselerde, 

* 

* Das beste Aufldann^sm i ttel aipd feuerbeständiga 
lUzmndt Laußeut worian tie aich durch bloCiea Kochen aoflösef« 
LaidMtf beifirkl.aiMl dveie Verbindaa^ dnroh Schmelzen mit ätzen- 
den, oder kollleosanrea Kalien oder atrum, da im letzten Falle die 
Kohlensäure verflüchtiget wird. Wallet die Kieselerd«^ darinn Tor: 
«a erhüU Win (r/o«, (Siehe dieaan Artikel;, Schmilzt man dagegen 



(j) Jedoch auch mit dieaer bildet aie keine neutrtle Stise» S^B* 
dera dt^-^Slui^ wAfter Beständig Tor. . « . 

' [ t6 t ] 
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•leichf» Theile beider Substanzen , ö^Jer V Theil Kili^tercle inil 4 
Tbeilen kohlen.^atiren Kali oder Natrum'4: ao erhält man eine gla^särtigd 
Masae, welche Kies^ cum) genannt wird. 

Letztere zeriliefjtao der Luft, lö^et ai^h ^1 Wasser auf, wird.Htircb 
jede Siare^ 00 wie darc^^KiüK • a«^. B/irjtw^sser :^<uaet^^ an^^jj^Ui^ 
ele Aeagem* ^ -1 ; ^t, . . r. , -r f, . *\ 

Auch mit den eigentlichen metalli^cken Oxyden (ijr 'aiok,'j|iliEie 
in Verbindung der Erden bildet die Kieselerde «cb^ttelzbare Masten 
and Emaila, von denen eine grofie Anealil in der Natur defb und 
krystalliairt vorkoninieo ; aUein di^ eigeniiichen Erdtin erweisen aicb 
in Gevelliebaft der Sieielerde. .höchst .atrengilussig und »um Tbeii 
telÜiC ia gewohalicher WeiffglÄktiiiBe pMi^mekbe«. Voa letsteM 
macht man in d^n Künaien täglich Aaivendung » wfprwhcfi'flie Avii)l4l 
Porcellan, Steingut, Töpferwaare, Zie^iUnd Mauersteine nacbzase- 
faen sind; jedoch wendet man dazu zu/^ Theil Steinmaasen und Erd« 
•xten an, in denen die Naiur schon die,.Hauptbesun(ltheile, ÜU'efc/«- 
na4 ThonMtd^, Tereim^f hat . ' ^ . 

Mehr .aiM' analog' Qw&nA^n, ; elf . 4ireotftn .VemittbeA aiad fol- 
gende MiacliiiBgeTerhiliniahe der Kieselerde h^etiinmu , - \ 



(H, Dary) (Berzelius) * ($tromejer> ' 
StlIc:Qnla (t> • 50 • • 50.36 » |-*' 4d 

Ox/g«BS : . ^ $0 . . . 49»64 . V . •»5*'ft5« 5S^. 

/, I II» ' • I II« , 

tOO . . S00,00 MOO . 

Oft ist et ein Gegenstand de« Streites genresen, ob, sich die Kie- 
lelerde in Kalk, oder Thonerde umwandeln lasse. ' ' ^ , ' 

m 

Synonyma: y^rglashare Eräe^ Quarzerde, Glaserde^ h, Te^ra 
vitrescibilij ^ 2'erra jiHa^a,, Q^d de» Silyeiumsm Sili^um oxy» 
aaturti. ■ ' « ' . * ^ '1 1 . 

(Bergman, Opuscnl. pbyt. cbein* Vol. II p. sG« — J. F. Johtt^ 
ehem. Labonterimii« Beilia i8^**^'OaMett ehefli« S«hi^filMi» B, ». 

5. 4. 6- ' * ^ ' " 

Berzelins £leinenie deir ChfüiiVi iibhn. T..Blamhor. B. i,' 8. 414. 
Gilberts Annalen. B 36. S. 89- — Stromeyer ^aaelbst. B. 38. 
S, 3ai. — Dary, Elements of chemical philotophy. Vol i. p 36a.— 
Uebers. ron F*. Wolff. B. i. S 35a/ — Klaproth'a u. Wolffa Sop- 
plem. B. a. S. 561. — > GadoKa.iAon. de Cbetn. Vol. XX^I. 

5. 390. 'VüL XXL |kM iSi «r ]>5heveHieff m. Schweiggers JoBmel* 
I. le. , S. IIS. — • ' ^ . 

UeberSchmelsfrrsache, S. Kirwan, Irish TraneaelioM^ 
Vol. V. p- a46. — . Achard in den Mem. d^ l'Acadei^ie de Berlin, rjgo. ^ 
p, 33. — Dessen Sammlung phys. ehem. Abhand) B. i. Berlin 1784. 
S. 3$a — 4fip« — J. H Polt, Fortsetxting derer chym. Untersach un- 
|en. Berliir vad Pottdam lySi» 4* LanpadinCf $aiiuiil. praet. cbem» 



(i) Davy nennt die B<i<i8 der Kieselerde Silicon« ttsd halt ate für 
eine dem BoroA analoge Subsianx, 
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I 

^AbBan^. B^s* Dresden .1707. S. 97. G^liard im den Schriftan 
4er Bertiaet Ac«deiuie 4er WlMentcbafteii. 

V* ojti Yqt kpnimeo der Kieselerde in den Pflanzen: 
John, cliein. Schriften. B.,2. 3 4 S — - DeMea ehem. Tebellen d«ff 
I»ÜM^«o. £^jkaberg|i^4; Tab. XVUi.) 

"Ki0$9J0Bdiger ^yp» octer Kieselgypt. ■ 8. den Artik«! Fiil-' 

KietMlfevfhtißK-eit,; L. Zi^juor silieum; F. Li^utur 
eoAloux, ist iiii' AriikterilC^f^/tfr^tf 'erwäbnt. 

k Jiieselkörner des Ftoheisens^ s. Kieseleisenkörner * 

Kieselkapfer; L. Cuprum stlir<iCutn fossile; F. Cnivre sili^ 
rc-' tiatif VÄw «pargel iind. 'seUsloii^TÜnes, ins Himmelblau über- 
g^ende«,, aielleuweise ituTj^iblaiies, derb and {ilitUeberzue in Bc|(1ei* 
tnng des kalksp iiha ond,'^Roihkup£ererz«s in Sibirien vorkommendM 
Fossil, Ton iiiHid'm eiwas wachfariT^ schimbiernden Bruch and dt4S 
bl« a,5o ipe« iii chejii Gewicht. — E« hat einige Aehul chkeir mit dem 
Türkif-s und K u [)lor/4i im, darf aber weder ipit ibnen^ noch mit an« 
dem l'o3Ailieu iüi: n^leich gehalten werden. 

Es Ist von mir entdeckt und uniersucht worden. — Höchst wabr- 
Acheinlich gehurei hierher auch ein zu Kheinbreitbach brecbendef 
Fossili welches ich anf den dortigen Halden iand* 

• * « fKupfer« 37,8ol 
Kol^r^raxid« |sauer.ioffa ö.oaj • • • 45.|o . 

Kieselerde . • . • 29iOO 

Bchwelelaaiuren Kalka » . 3>eo 

Waaadi^« ••••• ,r • stfSo 



(J. F. John, chemisch*» Schriften. B. ^i. 1810. N. XXXHI« 
p. — IPauaner in t. l.epnUards Tascbenbucb. Jabrg» IL A, i« 

S. 308.) " * 

Kieiel m agnesit^ Siehe den Artikel Magnesit. — Man hat 
dieses naiurliche kohlensaure Talksalz, dem zufällig Kieselerde in» 
uig beigemengt ist, in Schlesien für dasselbe Fossil gehalten, welch«« 
mit dem Ckfyscprmw .«nd Pim^Üi gemeinschnfUich bficht. Tom mir 
Razumomkjrn geiuinnt ist und bares als solches, ▼iellirichl «nch noch 
mir andern Fossilien, an Terschiedene in der Oryktognosie gsn« 
unbewan^lerfe Männer gesandt, welche, da sich ihnen bei der Zerle- 
gung andere Phänomene darboren, als ich natärlich Ton meinem, nicht 
hi«ih«r gebörieen, Fossil angegeben habe, den conderbarnn Behlnüi 
nachten» dafs dea Rasnmowakyn Bniamns dadarch widerlegt aej* 

cj. F* John. ehem. Schriften. B. a. igie. N. XXII; p. 17^ ^ 
N. Journal fnr Chemie nnd Phyaikv. B. 14. H. 4. — In den apicem 
Helten ^1 anfii Keoe die Rede dafefei, welche« h«nm einer Anseige 

bedarf.) 
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siliceux commun. Ein in der Regel grta pder 4chwan eeßkthtett 
mit Qaan-« oder Chtlcedonadehi dorchsogenet, alt G^aduebe, 4!e ote 
HMch ob enen Würfiiln gleichen» hlaftg forkommendeaFoaail, toh 3,60 
•pecifischem Gewicht. Er bildet ganze Gebirf^sr-iij^e, ©der auch mehr 
oder minder mächtij^e Lager in Urlbonscbiefer^ebirgen vUrkiesel- 
aahieferr; bauptsächiidi gehört er aber ,4^r Uebergtii^oniiaüoa 
(Lydiacber Stein) an. ' < 

Man untPiriclieidet i) gemeinen, 2) faspisartrgen KieselscJn'efer, 
Von dem letzieren l.si keine genaue Analyse Yorhanden, jedoch haben 
T. Humboldt und ich den ^.ohlengenalt de««f Iben ntchgewieten, 
£iicerer eAthaltt • 

^iegleb) (Gerhard> 

Kieselerde . . . • * ♦ 75.00 . • go 

' * Thonerde • • . • • 0,00 « » C 

Talka 4,50 , • ' o 

Kalka so,ob • , ' 5 

Eisenoxyds .... 5,50 • • 5 

]Lohieii«AäelitigerTbeUe 4,25 « • " 6 

• .Veilaat 9,-5 ^« • a 



100,00 



Synonyma ; x) des ^e meinen Kieseische ef ers : spUttrtger 
Kieselschi efer^ schieferanieer Hornsuin» 2j dea Jasp isar tige n : 
Probi^rsteint wofon dea uobrslichea, den nao davoo macht, am 
Gold zu probieren; Lydif\ Lyditcher Stedn^j^ ^ut^ hUehter fUu^ 
4chirfer, Lapis J^ätuß^ f^ditßt^ Piernt touchm^ 



CWieglek in r. Crella chemischen Annalen. 1768* B. i. S. 44. 
155« <iNNrlierd m ^ula a. t. O. Humboldt Beobeehtttogen 
|U»ef eisige Baaalte am Hheiii. Braueacliweig 1790. in r. Grell« 
ehem. Annalen 1795. B. a, S. 114. — Lamp.idius Handb. zur chenu 
Analyse der Mineralkörper. S. 34r. — Lenz, Erkenninifslehre. B. 1. 
S. 375> ^ Karaten, mia. Tabeliea. 8, Keula, Lebrboch. T. a. 

B« !• S. 33a.) 

Kieselschief eft UTMtfätlgUekßt* UrkimßUohUftr im tw* 
bergeheodea Artikel. 

fii€*%l$int%rf L. Stalaetite» siUcinus StaUeUu siU^ 
ernte, Bio sehr Tertchieden gefärbtes, kieselerdigea mid daher aelir 
bartes, tropfsteinartiges Gebilde, welches sich theils aus einigen sie- 
denden Quellen absetzt, theils wahrscheinlich ein ILrzeugnirs der 
Vulkane oder vulkanischer Gegenden ist. Man unterscl>eidet 1) ^e- 
meinen KieieUinter ; a) perlartigen Kieselsinter ; 5) Kieseiguhr ^ 
4; Blitatinter (S. dieaen Artikel B. 1. S* 500). — Da« apeciliadio Ca* 
wicht deaielbea betritt s^ao bit uad die Miiehinig ifi.t 



I 
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i) Gemeiner K. 2) Perhlntcr» 5) C'ieselgnlir* 

TOmGeyiier in Island» TOoMontamifta» (Ton Isle 
(Klaprolh) * (S»nli) , de France) 

CKJaproth) 

Kratelcrd« * . $B • • • • 94*etff * • • ^>oo 

Alaunerde '« « . l»5o • «. • « -^,00 • • • «4» . 

Kalks « « o . « «^B • « • o \^ 

Eisenoxydl • » ©,50 , ♦ O » « • »iSo 

Waeaerf ♦ , . o . . • . o' • « • 21,00 



STnonymi ; tj d^' gemeinen K, feifiehier und echaaliehier, 
BJetehinier^ f^emein^r Kiesehuff^ GeysersinMp litSndiseher Sinter; 

tfuarziger Kindenstein, Quarz- Agath concritionn4 ^ thermoginm 
Hauy. — ij des periartigen JL SferUinter^ Cöncrefion perl^e^ 

Fiorite Hauy. ' , » ' • 

(Rlaproth'a Beilrage. B. a. 11a; — B, 5. S. iia/ — Sanii ia 
T. Greils ehem. Annalen. 1796. B. a. S. 5^i. Lenz, Erkenntnift- 
lekre. B. i. &, 360. — Karaten in Klaproth's Beilragen und in dea« 
Mtt miBerak Tabaii«B. Pag. 34. «— .Saaii Yiaggioal MonfafBiaia. Piaa 
^795. 8. — Uobera. Ton Gregorini. Halle 1797» S. 87- — Pfaff in 
▼ . Crella cbem. Annalen, 1796. St, 7. S. 590. — RpuTs, Lehrbocil» Ttfv 
fi» 1. 245. B. fi, S. ^7. B. 5. ^00« T* 4« 6. 10^.^ 

- Kiee0iittffi 9* Kieeehinte^. 

Eilkennyfiahley a. Steinkohle, 
Ii iklaSt •« Tkonschiefer» 

* 

fLi^ogramm% Qewieht* 

Kilometer'^ L. Jiilometrum ; F. Kilontr.tre, Ein IVanaoiiacbea 
Xiangenmaalii, walchea i«oo Meter «der 51S t/6 Tei9eUf d« u baivabo ' 
xfi, ah-Vranm. Meile, eaiaptidil» S, Meter, ' ' ^ * 

* . • ■• ' 

Ki molitf e, CimoUt» 
Kindepeeht Sx^emMe. 
Kindwaeeer^ #• amniaeke ^äMtigkeili$ , 

Kinghorn, a« Cassiditen* ' 1 

Kinof^ht Kino; T.Kino, wird ein bnaunrotbeft giSnzendef, 
bitterlich zuaaramenziehend «chmeckendea, zb einer spröden IVlasae 
auagetrocknetes FHanzenextract genannt, welches anfangs au« Afrik« 
ala Medicament eingeführt worde» Man unterscheidet Terscliiedene 
Arten detaelben; die feinaie $orte atamnt ron den svr Gauong £tf^ 
calyptuj gehörigen Pfl^senapecies, beaondera EucaK reaisifera» wel- 
che in Botanybay wäcbat; am häufigsten erhalten wir es aus Jamaika, 
vfo ea nach Dun «an .aoa der Coccolqb<k mij^ra l,, gewannen 
wird. 



Vanqnelitt letlegte daaielbe im 



Digitized by Google 



^.orher gammiger Si^b*<anz . .* . 2i 
Faser«tüfls , Spuren Harz'«, Kiei^- 
. ' erde, Kalkt iiad ^iceooxjd« I • i 

Syiicrtyma : Gummi Kino, Gamhia gummi, Gummi Kino y G«w- 
mi Gumf'iense, Gummi adstringens Foc/ier^illi, Gummi rubrum, 

fVaiiquelin in Ann. de chim. T. XLVl. p. 3ai. — Kerlmer Jahrb. 
der riiamiAcie. 1305. 3. U 3. 1^7. ÄOJt^iiUCgh in i^idinb. oew. di&- 
penialery. 18 13*) 

Kirchberg nr Mineralwasser (bei Reiclieoha)! in Baiern). 
Ea «nihah iohJenaeurti« ivaik, jMatrum und .i:.i&eD| aalzaaorea Kalk 

• * • B. Graf, Verttfeli ein«r pragmaiiacheo Geachicbte der baieT^ 
•eben BBd obarpfilbUcli«» Mi»«räiraM#r. B. 9. MiiacbB» t0»ft / 

KiB4^hka»m(fumm,f^ Bi«lie ^ Artiiel Gummi oai 

Kisii n.^en. S. pag.' «54^ * " * • 

Kitt; L. Lutums F. Lu^, nennt man i) fed«* klebende und aut^ i 
trecknende .Subsranr-» welche dazu besrinunr isi, die durch Zwfich»-n- 
räum^ aufgehoben« Continuitär der Theile fester Körner ii«rzustel- 
len, oder aJs Bindemittel zerbrochener Körper und tür^ugen bei 
ava mehrarn Thailen anfammengesetxten Appmten'^iBn'dieiien ; %) 
laaerfeate Malarien, welche, alt Uebar^age gebf^paht. GaßÜbe gegen 
zu bafciga Wrknaj^ 4lea Fenaia acfanisen. ^ 

1} Zu eraterera Zweck dienen KÖrpe^' aüt allen' Natni^ichen. 

Je besaer die Kitte sind, desto niebr Sor^e riwiCi man tragen, die 
atmoaphkriscbe Luft und »ich entwickelnde Gaaarten durch Sicher- 
heitsrohreo' abzuleiten , wann, aie bei pealiilattonaarbeiten gebraucht 
werden, 

a) Mehlkit e. Man bedient aich deaaelbaiv 'W Daatillation wia- 
aerigar and spiriinöaer Fläaaif(keiteii nn4 erh|1| ilin dadarch, daCi man 
Mehl biit Waaser zu einem Brei anrührt, ihn anf Papier • oder Bla« 
aeaireifen streicht, fest um die Fngen dea Apparates legt, und die 
Blasen mit Bindfaden befesripet. — Vorzüglicher ia dieser K:ir, j 
wenn das Mehl mit einer wässerigen Auflösung des ihieriscben Leima 
ednr aodk mit Kleiater angerührt wird. — Bei DeUillalion van Säu- 
ren fügt man rortheilhari jenem. Kleiater GrjfpfmehLi ader fein se^ 
riebenen'Gypa hinin* | 

b) Kalkkit ty Er dient nicht nor ala Intnm, tendeni aneh 

zum Kitten zerbrochener Gefafse. Im eraten Falle iat dar oben , 
walinrf» Gypskitt, oder auch blof«* gebranhter und zerrfebener Gyps i 
mit Wasser, jedoch nur im Auf;enblick der Bereitung, anzuwenden — ' 
lo beiden Fällen dient eine Verbindung Ton i Theil zerriebenen | 
gebrannten Kalka mit a Theilen Eiweili, Eigelba, eder friaehen Eiaat 1 
Litt am aapiantiae). Aach er kann, da er ao|;enb)ichlich tun wird, 
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stehen läfst, utiverbi?^.ierlich; Fein 'gf*»pti)rerter Thoft vJ»d durc'i Kr- 
hirztfng Ausgetrocknet und #o lange mir lieiniif in «inem Mörst»1 duich- 
gekaeter, bii*##'^rne gleichiürmige Conaiateftz anoimmt« Man kaaa 

,^d) 11 ar zki tt Er wirjd bei dem galranijchen Tro^apparaf und 
Mi« 2ttittnikeiikilten gläsernei' uail iteiii)»rtier Gifafse, womin k^^te/ 
iri«seri^e FiSäsiJtkeiten aofbeWahre^ Werden . angewandt:^ im »rstHt 

Faf/e dient pine Masse au« 4 Ttipi)eif fepoUerten^TilbttAchei ber| 
3 Theilen Hat/,' 1 Theil AVacb«; im anderen g^ulrertes ScheMack, 
womit man die verbrochenen T^eile. nechdeni} eie hinlänglich er<4 
httzt sind, bestreot. ^ ' • * f. . a • .' . . 

a) Des Klehiverks zum Beschlagen der Retorten und metalienef 
Oeifäfse \%i in den Ariikelrf : Beschlafjen und liisenkilt *E^:i!»niin^ ^e- 
ecneben.|— > uit dient der Lehm auch 2um Lutircn hti der Destiila- 
ti«Baer3ittr«n. ' • ' • Kf.., 

Hieilier gehorea *e«cli GlüsfliUse ani Borax, Bleigllne and Ötai," 
wa«iKseH^aidli^rdeajr(^efifte lift'f eaetaaMaMiangeki^eita^ea« 

CBaiime/ erläuternd^ lfxbcritaema!A*lnie! ^•.Vi.^. lÄ.Ji^'PiiyaiÄ 
in Annales de Chomie. ' T. XLVI p. 13g. N*'illgem ihSün.^^hf 
Chemie. B. i. S. 583 — Rinman'e Geachichter de« Ei»«ll4/-f^-i; 
l*iegniii i8*4*v 5t«.> S^-.|ae|>er.- V « 

, Klapr qth* äthtrische JEistntinfitur^ 8* daa Aidkel essiasau» 



Ikleker^l^ OUteiifV, <?fö#hi,'Wird eine eigenthömJic«*» Ma- 
farfe genannt; weldh« c'aftti lilltorA i^aHnidtlfei» 3i»r OllflAidilfrM; 

dar Hnis^'nfruchTe, emig'er Snamen nnd, in geringer M<«ft>H,''W*«lfcJ.l*J: 
derer r/huizf-nfheile au<riiiiiht Bäci^rU in - Italien 1>e#ie^^ sfftf 

aeine tigenrhümlichkeir. ' ' ' .: , . , k '» 

Bereifung. Man rührt WeTtzenmehl mit Wasser zo einem' 
Teige an, bindet letzteren in Jt.einewand und wascht ih n so lan/je 
aoMf^aiT«igeni I^nelen^m Wj^iaer. bis dieaea nicht mehr geuiabl 
wyrd.„ P€tr A4ckiiaii4 in der l,f{fie«rand wird getrocknet. ^ ' 

^^b^bereifac aad .noch feucht hat der Kläbof eine- i^ranli^ha. 
Farbe, er isr fast geschuiapkloa, ron elgenlhumlichem.OVruch, w^Ifs, 
elastisch« läfst sich zu einer dünnen Haut ausdehnen und kleb? sfark^ 
Weshalb man sich seiner, besondel*« wenn ar »Ter mit Waater di- 
l^eKrt wurde, af^ Kitt bedient. • 

_ An der Luft färbt ei* «ich und trocknet bei mafsiger Wärme za 

einer han^n. darchscheifieadto', hoVnärt igen Maiea. — In feuchter 
Lvftfanlier. - • -»^i - • • • »* . . . . . • 
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W^der Mteff a^cb ,ti^e|B^6f rWamr losen ihn auf. La fit man 
ikm Mr'wn^e Zelt ^aiiHt n'lMilifung: ir<i'4ifpl£t nach und nach 
niog» dai Wataer nimmt Spuren daVbn iöf, ^el wTr^ ini 



MUM Z«ii«isiin 

fancf aauer nn^nnletzt» indem dtft Kleber die YetiwUmrt^^n thie- 
jiacner Sioife erleidet» ammOAiaLaliach. D«r in die aaojre Gäbrun^ 
äbfrgegaDg«ne Kleber bet%Ut<> andere fiigenacbafien , als der friiache 
Kleber i er^ dieni zum Kitten dea ForceUana» Ani diese Eieena^haf- 
wm 4eiKM6«»» in mim OlWang äbeisnf eh#», .aieV «ii&tibl|heB 
«•4ii.dmtf£n (weichen der sich bildenden Gasarten Wi^eratand zu.Jei«^ 
Alen, beruht daj Vermögen des Mehls, aich ip ^l^ckmiaA 90*41^41^ 
Terwandeln. — S. Ferment und 3rod^ . 

In Weingeist n|pd Aether loset er sich nicht auf. i^uror gegoh- 
reD, bildet er aber eine spirituüse Auflösung, welche fidi ala firnilii 
|ind> mit Kalk Terselrt, als Kitt anwenden läfsi. * r, * !' 

• Die auenden.,^kaiien, so wie , die meisten Pflaofen^ajurengt he« 
«Hidm MitlM: Sa«i|iiiii:e.;..die Phoi^bor-. vnd.3a|zsäfje, loaM.ih« 
•bei^llf' f af* GoBoentriri« Schwefel - and 8al|«ieiii«i« lamtH 
■es ihn» 

.In der Hitze Mabf er aich, T^rkojbilt«. «ad .giebl die ^Prodiftcte 

etlciatoffreicher l'flanT^pn- and Thier^örper. — Seine efementartsche 
Bestandtheile aind ÜLokUanoff^ Stickstoff, f^asserstoff^ und Sauet', 

JBben diese Materie ist's auch, welche aiefa aus einigen ausge* 
j^relat^n Ffla^zensäffen abscheidet und Eiweifsstoff der PHanzen be- 
sannt Sie ist jedoch in diesen FäUen «iwaa mödi&pirt. S* 
P/tamztntiwcifsstoff^,^^ / .» ' 

Synonyma : Tkierischer Leim^ Glutert, ehierisch- i^egetahilische 
Mater U der P/f^aztn^ Cx^l^a-^ Jj^M^tcria vegetO'-anitrj^lis, Co IIa, 
F« Glutineux, mattere vegeto-^ammate» 

cBeccaria in Coinmentat, Bonon. T. i. F. P* Mael« 
iueyer, dissertat. de quorundam reßetabih. pnncipio natndnte. Al^- 
rat. 1759. — Roaelle im J#nra. ihed. ^. «XXIX. p/a^o. Banaf 
Sl.V. CvßlU Beiaigen zu den cbem, Annalen. B. i. St. 3. S. 87* 
Ysn Bauchaute .in CrelU cbem. Annaleo. 1785. B. a. S. 5aa. — 
l^armeniier, recherches sur les Vegolaux. Paris i7,c|i. — , Catlet in 
Ann. de chemi^ Vol. XLU ?* 3ii. -r Q/irant in Scherers Jouro. 
B. 9. S. 569. — Teaaier daaeJbtt B. S. S; ^•..«-^ Prouat im Journ. 
de Phy«v -^V^ P* T— Daraua im N, o^l^em. Journ. d, Chemie. 
B. i. S. 4f».». — Fonrcroy System des codn. chim Vol. Vit. p. af)5, 
Uebers, von Fr. Wolft". B. 3. S. aag. — G hh^ns Journ. f. Chem. 
und Fby«. B. a. S, 530. — F. Giese Cliemie der Pilaozen - und Thier-, 
Körper. Leipzig i^ii, S. a3i. — ^inhof iAi tt*. * allgem. Jottni. 
ChttttU. *B. 5r — 6. 'S. 545. — J. F. Joltar cbem,' Ttb.al- 

len der Pflanzen. D^ümberg i8t4>' Tab. XI.) ' ; * 

. KLebschieferf L* ^chi*t99 ^ilt*, i^dkauori^i; F. Sehistm 
happant. Ein Foaail Ton granlicher, gelbüd^. bräunlich - aad fotb* 
lictigrauer Farbe, welches zu Montmartre ^nd Menil - Mourant bei 
Paris j^anze La^er bildet, %vorinn zugleich , der Menilit rorkömmt. 
Sein apecifisckes C^ewicht btliägii 3,te. Der Name in Ton «einer 
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VAgeüBckatt, tfarV an der Zunge «« kl«bQ9, «ftdehat« BittJ^cliMc. 
defjeoigen tob Menil- Montan t itt: 

(Liinpedioii v /, V i(&lepr*tli> (BaeUidi) 

Kieselerde « » » 30,8 » « • 6a,5o • * • « 53,0 

Alauni>rde , . . o . . ♦ » 0,75 » , » , 5,© 

Bitenoxydi ... • tf»«'- « • • » \,oo .... 4,5 

Manganoxy^t K''* ^ % • • « 4^ 

Kalks • * « « • o»8 • • • ♦ o,s5 • * «' » 

' Talks .' ^ ♦ 'S8fO > • • • 8,^^ » • • • • 6kS 

Kohle . . . . o *, ♦'•» . 0,75 r • , . o 

' Kohlensäure (1) . 37,0 « » • • o • • • » o 

• Vr«Äteti ' ••»^ • 0.3 .... *«,oo ♦ % . 10,0, 

> • «1 ' • —I— p— '■• ^»1 — — p- 

98»i 98.a5 99,0 

(Lampadtus Beitrüge rnr Erweiterung der Chemie etc. B. r#. 
Freyberg 1804. S. 55© — N. allgem. Journ. d. Chemie. B. 4. H. 
S. 209. — Kiapfolh's Beiträge ß; i,\S, 35 170. B. 4. S. 314. -~ Bnch« 
Ms, Im^ 9MiMiP«(Cliei|ii« Pli)wk^ Ai^ii. 8. 34. — Lens, £rkennt- 
niftlehre. ß. c. S. 56t*.— KarsM. nülmL XpbtllM 1808. 

. Kl€eißtit0^ 9. Sauerkleesäur^, ' -,•;>.'.. 

Kleeiat z;\^ Sauerklee^ijs, * >• • 

K // rt-^ stein; L. Lapis sonuris ; Pierre sonnant. £uiauittiigi» 
faltig gefärbtes» tindurchaichtigeis m stark klingenden acheibenförniigem 
firucbstücken zeLr^pfMgendes Fossil, von %6o specifischem Gewicht. 
Br.brieht dflllh :mf"FN>CB-TrapDgebirgen^fld bildet als Hauptmasse 
des ftlrngMemporp^byrs, mit Feldflpath ti« s. w. jgemengt, .«iasaltt« 
Felartiassen ' and isofirie ßer|^e,.b|tlfifiyi 4w KaoabaracCailk d« 8t» 
Mllb^r8;e..^eia*MUoh0iig itt:-ffM i. v , 

. . . • f> , , . , ir» " - V<>B Millescbttl 1 

' '** » ' ' * » •'"»•ao 'j(KIaproth) 

•* : . ,„ Kieselerde' » » .'^n » ,4 ^ 67ia5 i 

Th o n erde . , »3,5^ 

Kalks * « 9,75 

Manganoxyds • » *. 0,25 ' 

, . Eisenoxyds . . ; , , 3,25 • 

xiatrmH* * « , • '» , » 4 « 8,10 

. ßt^chiefer, Klin^steinporphyr, J^orphyrschiefyr^ 

(Klaprotlie ieitrifr«. -B. t. 6; B. 5. 8. a2g. ^ Ka^^Ä, mi- 
neral. Tab. S. ?>g. Lette. £rkeniitniijl«lit«^ I.B, a. S. 613. — Wi«. 
gMM Uaters. dm KiTu.taal Pltrdeko|^fe Jm Mditi^tt, in Crellt 

■ ■ ■■ ■ ■ ■! ■ -" I ' t .11 III . 

(0 Hiec «ehmii^ j^ifmliiiii^WMliftad«^ zii leyn. t 
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ehem. ABMlin 1787. B, x, S. 3»^^tßmäk, MiA, ^T. B, x. 
9* 340.) 

Klingsfeinporphyr, i. KlingH9imk • * 

Knaiibi^ig L. Sdtvrnut flamrriM; F. P/om5 /ttlint*iiluiC» 

I», {^^^muriaticum azotafum; F. Azote oxUmuri'ate. Diese ol- 
formige Flüistgkeir, welche achon in mäEtiger Temperätar heftig dt» 
tonirt, wurde ron Dülpog, der ein Aa^e dadurch verlor» enN 
deckt, als er oxydirt- salsr^aiirea Gaa mit «mem AxnmoniBiiuaJz in 
Bmlurang bndiie. S^ oa^dirtm Saizsäuf^, 

Knallgas; L» Gas fulminant ; F. Oa»^fiihniHant, i) Wenn 
MSB SamütofEgaa «nd T^Mwtlvffgftt .wmen^t, besonderp in dem 
YwhaittSii^i Ml welchem ke Waaier. bilden, d 1. ein rplumeit. iai^^ 
srstoffgas vad zwei Volumen pf^assertjo^gas päd '«iiuüiidet die.' 
Yerbiadung: ao entsteht Waa«er..iuilcr lieitigsr 'i>ttojMti«llt;i^Ub^: 
Bad Warmeerze agang. ' 

Aufser dieser eigentlichen KnaTIluft 'giebt es noch andere ^as»' 
fönnige Yeibindungen, welcb^ d^se £igenac^afc h^si|i;^a. ^I^ärolich: 
s> das in anoeren Zeiten Ton '^olls'nmsdiett 'Chediieten ' entdeickte 
44ersäugende Gas, welches aus ^StS- Kohleoitoff. ued. «14,6^ Waliser'» 
ftoff zusammpniieseui itt. Das richtige Verhälmifa iit i Volumen 
ölerzeueenden Gas und 3 Volumen Sauerstößg^^i yvelthe bei' der 
Entsundung Wasser und Kohlensäure erzeugen* — * 3)' Auch Köhlen^ 
watserstoffgat ond S^uui^ticffgas d^toniren.' Phosphorweei'eiirt 
0tofff;a<). iT) Biae «nd^'OMart, welche scfabn dnrtli die Wäm« 
d«r Hand ohne BeimiscÜ^g' heftige Explosionen terurtaclir, ist die^ 
En chlorin oder das üheroxydirt salAsaure Gas. (S. diesen Ar- 
tikel.) Die Producie sind Sauetstoff^aa und oxydirte Salassäure. 5) 
Setzt man eine Verbindung von gleichem l^lMU»«'oxydirter SaU^ 
•aflf« und WataemoiTgaa in ainem Glase ron dünnem waiiaeB Glase 

flölilich der Einwirkuafl' der Sennenstrahlen ans : so zenpnngt die 
laacbe mit Explofion» ond ai «»«agan aich SahiailnraB nad Wa<- 
«•rdanit 

Substanz ist ron den Alchemisten entdeckt und Ton Basilius Va» 
lantinus, der im i^ien Jahrhunderte lebte, zuerst beichrjeben. 

Man löset einige Gran Golds in salpetrigniurer Salzsäure auf, 
Terdünnt die ^ncentrirtfs Auflösung mit Theilen Wassers und 
tröpfelt unter TTriiHihi^ii ^ i^^ lanee^ fl&teiges Atnmoniam fctnxa, ala 
aach ein Niederschlag «nikleht. Man'aondert den ICiedetachlag darelf 
däf Filtnim ab, laugt ^ihh mit warmem Waas-er ans und trocknet 
ihn bei 10 bis ao Grad U*»aum. Die filtrirte Flüssigkeit giebt durch 
VerdunStolng noch einnn kleinen Theil Golds. Da das Ammonium 
den Miederschlag wieder auflöset: so mufs man aich hülhen, einen 
Vabariciiara daiaelben ansirwendeir. — . 

Sinn andeia Tf/Bniinr.fcJ«rii9fiWfM Smiriaf^n ift diejenige. 
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I 

eine in Sa7p«lBftsaor« uni Salmiak bereitete GoIdanflÖsang dardi 

• KaJi zu aeraetaen, ttnd den I<iieder<chlag wie oben au behandeln« 

Auch kann man Goldoxyd mit Ammonium, oder Ammoniamaals 
digerirttii« <*— '.Zuweileii erzeugt et tidi t^fällie, wMui di« Ele^Mite 
de« AmmoniBins mit Salpeteriaore nnd Goldozyd tp Berührun|( 
kommen. toosTlieild adii!uiMb6A Go^M gebw {«C^ Thmih 
Kaallgold*. 

£> b4t .€iMi^f«geibe Farbe, die feneht lebhafter iat, iat ge- 
ruchlos und bildet eine zerrei bliche Maate. Erhitzt man achnell eir 
«QU Oran diaran Lpi einem ailbe^nen I^f^el über der Flamm« 
Xiciiit: W ViäfeKt «ftte laftertt liefkige Deiaiutdotf, Mem a«rWai- 
Mratoft' des im RnaDgoIde enthaltenen Itnlkiottiiiina mit dem Sauer- 
atoft des Goldet Watierdaatt bilden, der im Augenblick der Bildung 
mit dem frei werdenden Stickgas im höohat expandirten Zustande 
entweicht und die Luft in heilige Bewegvag «eU(« Dm Teducilte 
>6o)d bewifkt eiae Vergeldnag dM UMä. 

.Ebien aö detonttt es durch idmelltft ReSbea, dof^h <lt6 wmA 
SfecirifSfS^r« «^ la irollK|»ilimeii eingeacMeaaeneB BdiSlnm MI ea 
aidi 9ire1l iwd Berg man nicht iftemmen« 

Mit Schwefel yermengt, oder .aurel«^ gfOll«! ni^e hontC 
,|ein zertbe'ilt, beynrkt ea keiae Detonation. 

Schwefel wa65 er.«; toffgM MVi«t>t ns,n«d •«Ifffttiret Zioil T«fVaA- 

• delt ea in Goldpurpur. - 

Wird ea f»^ucht mit erwas Boraxgla« zusammenjs^erieben, getrock- 
net und aut einer Porcellantasse schwach erhitzt, so nimmt ea eine 
Pnrpori^rbe an , und löset man die Masse, in, Waaaer auf, ao aenkt 
eiflh der im Artikel Goldpnrpnr erwähnte Pnrpnrstanb nach and nach 

Man inafa €» nie in grofaer Menge bereiten nnd ef m Gli^m 

aofbewahren, welche mit einer Blase rerbunden werden, denn man 

har die Traurifj^n Beispiel*», dafü «chon durch Friction der Stöpsi»! die 
Detonation erfolgte, nnd Menschen dadurch unglücklich wurden. 

Man betrachtet ea ala eine Verbindung: des Goldoxyds mit Am- 
monium ; jedoch «ckeioi et SalpMenäurn xuglBicli in «eineMiacbiwg 
, anfzunehmen. 

SjnanymH : Platzgold, Goldoxydamtnonium^ L, ^urm» $09d^ 

^ J^rnans, Aiirutn nmmoniatum^ F. Atnmoniure d'or. 

(Basjl. Valentinus, letztes Testament. T. 4« p. aaj, — Angelna 
Sala Processus de auro potabili. p. a66. — 

Berihollet in den Mem. de TAcadömie dea Sciences. An. 1785. 
Y. Crella ehem. Annalen. 1788. S. 390. 1790 S. 360. — Bergmao, Onua- 
cul, pb^a. cliein. Tel. II. p. 133. — . Scheele, pbya. ehem. Schriften« 
8. i« S. 19«. Aebitna in t. Crella cham. Aanafen« B. 4. $.>a6n« 
"SUchter, über die nahem Gegenstände der 6henue» * 8t. 9. S. 7g. 
— MartinoTich in t. Greils Beiträgen xa den ehem. Annalen. 
B. 4* S. 149. Chem. Annalen. 179a. St. a. S. i47» — Trommsdorff 
' m N. .allgem. Journ. d. Chemie. B. a. S. io6* — Van Mona in 
Schfltm J^ycnal. B« 3f x«9t.— fronit in Iwn* dar Cham« n* 
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Pbyf. B. I. S. 477. — 1. R Sobn^ijAmtu UbgihMiM^^^S..^?^ ^ 
Klap^A M«! WoUb Wort0fbi #<-*9* S».^y^<*ir- M i ni ng '»» ^|Wb 
.Wörttfli« nh0C. Leaab«r4i. H. >») v* n'-n ...... 

Knallluft, ». Knallgas. 

Knal Iplntin Eina ron E. D äff ««Mllicb'- entdeckt« d«^ 
tonirendf» PlatinTerbinduDg. S. Plafin. -^ft-.* .!'.' frn* • r 

^Tbomxons Ana, of Philof. Aprz 18^7. — N. Jourüi. f. Chem. 

Bud Phy«. 1817. B 19. H. 4.^ ^ • . • _ 

Knallpulv er ; L. Vulvis tomtruans ; F. Poikdre falnUnotU^* 
Weno maii i) 5 Theil« irockeaen Salpeter« ,/»w«i »'I?heii« irMikene« 
Kahi und r Theil »rhirel^«, e^Jer «.« Theai? Jelflit^ äh^ ^^^fj' 
<tlMit7'*tr Schwelellebfr f^is zerreibt und ionig vermenf^t: «ö erhält 
SMU dieles heflig explodir*nd« Pulver. Ein halbp« Quentchen dea- 
•elbeh wird, in einem ei*ern*'n l Öftel, Termiitel.sf fijiev Zan^;^ tesl- 
gehalten, üb»*r gel:iide« Feuer gebiacl'i ; e« f«»ut'^tl**nu an, ^leichiüi'r 
miß lu acbmelzen. sieb braua zu farbea , ScliwefeU»*bef zu bilden, 
«Bd eine Batd' her? ^rbrecbea^'e btane Flainnae'Verk'uiidigt d<^h gleich 
4araof erfolgenden tchmetternflen Knall / als" Folge >inpr plör/li hen 
intwelchung Von elasti«cben Flüssigkeiten (besonders .Srhwefelwai- 
aeratofPgaa and Sauerstoffgas welch« Knalllufl bilden, Stickgas, koh- 
lenaaürem Gaa und Watserdunst) und deren wnmitlelbar daranf ei*# 
folgenden Verdichtung s« |h«iU:tr«p|harfluasigen Kdcpexo, weUhM 
lieMg« EnchütMioni; im hUt T^rofMcfat. Ddü&uciisund m schwi^. 
feU^m» Kali» - . * ^ \ . " ' / 

eeraunnm* . ' - ; ... . 

(Otto Tackenii Hippocraioa chemicBfi. r<i|iW*-l«06, Olto^^r 
FofBi pbilos, T. IL p 96,) • >•>••' ^ 

Knallouecksiiber; L MereuriUi /ulritlniafu\ ^. Mercurä 
fulminant Diese fulminirende MetallTerbi*deing iat »on H'oward 
entdeckt worden: allein sehen nogleidi früher beachnalnm.'Bay^n. 
•päter B*rtholIet ähnliche Maienen. Man |6aet .100 Gran Queck- 
Silber in t t/b Unaen Salpetersänr^ jon 1,5 spenfischem Gewichfein 
der Würme auf gi^-Tst die Auflösung in a Ün/.pii Alkohols und er- 
wärmr sie bi« zum Kochen, wobei ei« heftiges Ineinandervrirken und ^ 
Bildung schwerer äihenscher Dämpfe atatt finden. ''Beim Ekelten* 
der FlusMgkei« afnjien «i^ gelbliche, sarte, aurk glinaende Lamel- 
len, welche farrn krautartig suaammengehänft ßeyp. scheinen, zu 
Bodnn, die, derch dasFillram geschieden, ausgesüfsi un-l gerrockner, 
duich Erhitzung, oder schnellfu Schlag, oder durch Uebei^iefsen roil 
concentrirter Schwel eUaure deioniren. — D^s l,ic)it, welches alcb 
entwickelt, wenn n>an esj in ?apier Ceti eingewickelf, enttiinder, lU 
ichon reih gefärbt. • .{ - 

Nach a4 Stunden schie^«en ans der rücktfSndige»- llnaaigkeit 
Bocb eiae Menge 6seitiger TiTfela «tt, irelehe «icfil^dtttfnlM« 
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Man i>«tr«6btflj( .dM K.QAlI^it«e^iil^4r rl^« e*>M VerbUidviie ▼oa 
.'Q«ftdt*ilb»«A»3|(4» A»ttio«i qjml-vM Mit •ig«Bihätii)i<^fl||i 

C ' F o «IMr r o y -«rMt > »mii f«l)iiil*ir4ind#» Ammo«imiMtt««lcM!b0V^ 
«dkyd'dM«rabi dvfs er 8 'I'ag« '^A^. cji^iicenTrirt« Aünötvng dM 

Ammoniums mit Quecksilberoxyd in B<»riihrtinf^ hr^thfe , 'Wobmrflick 
dutelbe in Foim klej&er w«ii«ec Schuppen absetzt«. :'. -J . 

Synonyma:' Amptoniumifuecksil'><?roxjd': HydrargjffHtftgi oxy^ 

(Bayeo, opuscole« chiniique«. 'T. i. p ^iÖ. r/Crell« ehem. Ab*. 
1784- B- 3- ^ '57 ^5<>. — BerHio'l^l in Rlchar<l«ons Chemical prin- 
cipes of <he metalHc Arts. S. LYli Howard in Schorers Journal. 




Knalls ai s^aus- äBeHMpyJirf HiUtmrem- Sali JM1l# i#fi/- 
frmeHu Kali muriatici hyperiu^^emaUpi f,^QUdf,fujliniUant9k 

muriate suroxyganc de poiast^, E« entsteht, Wenn man ein über- 
oxydirt iaiziaures Salz mit Inflaihmabilicar oder auok mit Metallen, 

.welche i groFse Verwand ^.^li^U ^ um Sauersroifgas haben, in 
Berfibnitig titringt, dann darauf. i^Iäglr o^i.er erhitzt.,- Gf^%Qhxi\\^ 
mvBO^l imin hiezu überoxydirt satttanrea Kali.. Da bei Bereitung ei- 
niger dtifi^r IFeHiimldiagen grofce GMlk^ ^entatdieB kann : ' so darf 
. ■'ihaii-nar TTiiVk!ein<»n ^^ortionen op'erlren. Üi« nnf lücklichen Bei- 
spiele, welche an einigen Orten, lj<»son.!ers in Frankr^'icli, wo man 
t]a>äelbe statt des Salpeters zur SciHeUpulverfabricatioa anweaden 

•wollte, geben apire«fa««d# Beweieef biftven.'* *- -.t\, ..:f «. 

■ Man zerreibt zuvor >qr$ichiig^ Thgile oxydift .talzÄaii.rep Ka]I'.<, 
.jdann die verbrennlicU^ lYRterie, reibt sie/sl^lir ^prsicUti^ iusarnmen» 
^entzündet sie» oder '«cblagt, nach'deni 'sie j.n Papier i^ewickeft/ti^^t 
mit einem. itamiiiff' 3^?r^üf, welctif* stets heftige Kxpfo^ionen und 
.lebhafte T-irhtenuvTcke!ini(:en zur Fol^e hat. Dergleichen Verblii- 
dunj^ea geben jene» Salz, mfi Schwefel, oder mit Schwefel und 
Xohle. Siöfit man* -ein- -Minimum dieser' Verbindungen in einem me- 
%tfl!eiieli MAl'ferr to eii«rt^erf*MH>uit#i«tfnj^e« d«r VMU,W^ dtipU 
-pMtfchenschläjjf^. Onydirr ndrsanT^s Kili und bfofse 



-fiiren schwächer ; starker SchwefeläntifnohiÜm, SchwefdarS^ifilTu.lf.'W, 
■ Uebergi*fsf man ein Gemenge^on oxydiri salzsanreni Khli und Zä- 
cker mit qojicentriyiqr SchwefelÜujt : sq entyricMt sieb eine s^br 
.lebhafte TlatÄiHe.-' ' ' "»»•b ^» ■^ ./ » *f .^^ -.j 

Unter allen detonirt eine Verbindung ypn Phosphor^ und jenem 
Salze am heftigsten. Um diesen Versuch anzustellen, wickelt inait 
d^ Phosphor fcbnell in dänn«9.Papier. eben so da8.Sa|2, uipgiebt 
Beide The;le Qift «^fner ri^tien Fiip1efbuI1e-oiid aehKi^t /^uf ^ einen 
A'mboTs mit dertiHatiimer daranP; -»*-- Gefahrvoller ist es, Phosphor in 
kochendem W»^ser durch Bev^>gun^ '»u 'grahuliren , denselben dar- 
auf mit Terpentinvl zu befeuchten ttnd unmittelbar mit dem Saite 
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tt»t mir Sanerttoff so r«icblicb v«>r«#h«iM tillpMlfilirt •alzmnrt^ 

9ä}tes, h(*i fa%t gleichzeitiger Bntwickelunff von gasfomiigen Sub- 
•tanzen (die nach Be^chailenbeit d^r Verbindung^;» vr'i&i;hie4^'^ ^iod) 
«lOil^efeo \>r«injgun^ zu conci^et^fi oder weoig;4ieti^ JI^^uigett^tpIT^, 

^Umm»4i9 iittfiMNilti an» ^em GI#icbgttwipbM.4ai^tt. . 

Siehe den Artikel oaydirp äatuf^ur&'^aize^'*^ \ v% t « . >t> 

J Äur S. 246. Kissingen's Minerahvastery (im Wiirabat pi««ben;. 
Die Temperatu/ der Grannen coli nie untef 47 3[/4 und me über 

, ' » Sernrhnietie«*, Be^ialini^^eB.., ' fUMzi. . 



; .EechiÄlz'i • . Gran, , 76 Gr, . '6a Gr," 

^ Kohlensauren K«1ke 6 «Ii ^ . . . 64/5-«^^ 

SalzM'jren Talks «5 -r • 8 . . • 911/15*^ 

Kohle»Jtitiu^n Talka S tr- - , 4 f/»-w . • ; . . i «/'S — 
JHarz's o' — . 0 4/i5— \ 

Eisoooxyda • ... « • . .1/}^ — ^ « ^«5— • 

• Kitfkl^nMniräi Gm tSV^X^ SL 14 43/75 Idnbr ^11 .!• l^i>. 9« 

• (j(le1tlwiiSft^i.e'BISDereT^nen so Kiasingen imd S<ilMt.' Vr&it^ 
Mrg* "«tos"- S. 6|. Hofinenli'fe ejitem. Ueb«^. 8« .)!''^ • • 

Kjna^iyilherf It* Argentiun Jul/ninans V. jirgent fuljn^nan^, 
Man. kennet vefichuidene, Arten dieier Hn bellen Gir«4«' wellig, wif- 
Aendeo nnd dahei^ nar in aehr kleinen Qa«9|iiütei| f^.iiuchTemäa^ 

->digen Männern anzuferrio^enden Materie». i 

i) Das eine ist ron Bert bell et entdeckt und wird in der wis- 
ienschafilichen Cbemie S Hb er o xy d ammoni um, L. ^-irgcntum 
oxydatuni ammoniatum ; F. y^mmontiire d^Argent genannt j die Bje* 
ireitung deMeHien ist aber aehr miTsIich. Man Imwt r&inei Silber 
.in Salpetersäere auf, verdiSiifnr dieielbe mitWassier nnd Xällt aietebr 
Toirticbtli; mit KeUtweaeelV ^wit l^ftlerei nicht )prapdö«9Aii)re. 

Den «npge^englen und feiroqkneteii Kim^r^cblag ' reibt ai^d 
vber^'iefst man mit ätzendem Ammonium und gicCst, die entstandene 
AiiHusung von dein Bodenialz in ein Haches Geläfs. Nach und nach 
bilden «|icU kleine, höcha glänztiude, dunkelgjauj; i^rj:s^Ue, von de- 
.pen 4ie Slussigkeit el^egosaen». ' -eind eine TerbindaQg 
V«n Ammonium und SiJbf^o«|^ ..Md. i^rsetzte aicH bei der gering« 
.ften Hitze, Friction q. 9. ^ff. ; ja men erzählt ßelsjHele, d^Ts die Kry- 
atailp in der Flüssigkeit aelbit detonirten und das Gie£äf« zeripreng- 
ten. — Die Ton diesen Krysiallen abgegossene flü^iiigkeit giebt durcb 
freiwilliget -Verdonsten neae Krvatalle, welcbe vveniger narb es.« 

Vi^Jft^^«* g»b VoracUrtfi, den Sill)erniedert.9hlag mit «i- 
ner ^eieUicoen Menge Amnibouim .so dbergieftep det^Geiiee 
6 bie ' »o $iM|pdea* oSfr bie. et .foUig. «n^«|rocbi|et ^« .jUebea^ sa 

De die SSoiCBMneMefsmB^ dettelbai diejenige jk<;iffBeHgolidiet 
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mh nfter ämTg Alt Kilff« , mit welch ( n sich die Beitindiheile die- 
ser Verbindung aazieheOt ungleich «chwacher und die Verbindungea , 
daher Jeichi^r ser«eizbar «iaa : «o jQsch)j[*ht die Z«r«ei2uii£ auch auf 

4i% WdM Mt M ^0» Migold.. 

»)-£iiilsw«fifbb Mbr gefaiillflbea, ah^r leichrer sa bereitende« 
XnalJailber komiiit In seiner Mischung dem KaallqMekiUbflr» w«kli«itf 
mm£ eben die W^ijK kw«iMt m4y jltifibf .«Utio die H^TU^uMb 

BrngnatellV'Urch die^ V#ii<«b« Howard« ftlcitat, ffS«te» 

folgendes Yerfahren «nr Darai#Jlang: loo Gran gepulrert«» -Hoben* 
aceina werden in eiaem ^r«£ien Cyunderglase zuera^ mit einer Unze 
Alkohols und darauf mit eben, so riel concentrirter Salputersänre 
ttereofienc^ J>«« OeiKi8cb«.eJ()|itKt aich » aiedet «nter Eatwick^uof 
TonAeiberdonat» wirdmilcbiebi, und ea fället ttphljifim^ff . Mm 
dann etwaa Wasaer hinzu, um di^ jM|ifnag m» A/ftp^^ ß^i^ 
dert daa gebildete graue Pulrer ab. ' T 

Besser ist es, eine halbe Drachme Silbers in einer;halben Unxe 
Salpeteraüure von i.tgo speci/ischem Gewicht aufzulösen, die Aofld« 
«nng ia einem geräumigen iL9lbQfi eiwaa zu erhitzen, dana ein« 
halbe trotte Alkohol« bimeBaCigen, 1105^ «uletzt yii hoth sauchender 
Salpetersäure hinzazatröpfela. Dia Mi^chnpg. wallet apr pfid Mp^t 
ein kryaialliuiiches PpUer ab, welche^^niU ^ojDier .SeHTW-Jia ae^iU 
mein und zu trocknen ist Aus der filrrirren Flüssigkwt Juv^tfllieift 
«Ufa Neue ein Salz, ron minder hefiig«r Wirkung. f^Tsr». . 

CKuiis^sb^aak^ wendet 40 Theile Silber, 60 theile oonceiitriri. 
ter» .mit .eben «e, .?if 1 Waaaer vercjünnier ödipet^irsaut^ und. Xiieiie 
AJkehoU», aa4 er^lt dadoreh «o. tl^etUi.JUiiUsai>er. ^ Aacb kanii* 
man 3 Tbeile Terpentinöl mit 9 TheileKAIkoM r^r^acKfi^ danoA* 
aaiperersauie 5iibexkr]:u«Jle ttuS^/^u «iad..etwa« m4»efi«e 
teraüure hinzufügen. ■ " ' 

Es ist ein glänzende«, schmutzig weifses, krystallinisches PalFer,' 
To^ unangeuehmen Geschmack und grofseui «pecifMchen Gewicht, 
«er' Reisest« Oraök, Erhitzung, das üebergiefsen mit Schwefelsaure 
Ii; a. w. reichen hin. eine farchrerHcbe Citplofion dei«4Cen tu be-' 
wirken. Wenn man ein Minimöm «wischen «chttiale ßrtensfreffeÄ' 
«o erbalt man die Videbos , und Wenn man düniie Dlae« 
hulJen an einer Stelle damit belegt und sie mit Papiet beklelstert i* 
•o eeuieheii die Mfeeeentee Knallerbsen, welche, wenn ban darauf 
tnti, explpdiren. Necb P«}el Ia Foret in ei eiit he%el Gift. • 

^ 3) Ein Mderet KnallsiJber bietet das überoxydirt salMure SiU 
Jer dmr^i weWiee omb. erbair ,' wem man durch Waaaer, worinn Sil- 
beroxjd Tenbedet ist, oxydirt salzaaures Oes fllfei«hea liftt.. AtU 
der ron- dem unauflöslichen Hornsilber «bgetchiedeMa Slfaiffbei^ 

achiefsen, wenn sie bei gelinder Wärme etwas Concentrin wnrde^ 
m der Kälte weifse, rhomboidalische, sehr ätzende, leicht auflöslicbe 
^ J*«ff** «i»2e zeraetaen und, mit der 

Hälfte ihree Gewidits Schwefel Tenetst, darcb den Schlag eine Jief- 
lige Detonation und lebhaftes Feuer erzeugen, wie «Ue uberoxTtUn aak* 
sauren Salze, welche üb^rliaep l |rt«h». Wd.Wta» Mic^lif |»MldMu ' 
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I 

(Brognatelli im ^onrllal ctfimle et pliytiqu«; N. II. p. 
^55. ^ Daraas im N. allgem. Joorn. f. Chemie. B 1. H. G. S. 665. 

BertholUt itt ilen Analiiida A4 Ohiliiie. T. 5a t CrelU 

dien. Am. 1790. B« t. i^. 96otf *<«* Dtt^oilli; Ql«iluih«llk>ri< In Gilk 
Ireru Amdeit der PhysBi. . Hg« . -44, ^ 4ftS» 9t* 

Kii^eKeh) L." F; Oj, taeant maii*^ festen, Üdf- 
tilgen Theile der Menxcheii and Thiere, welche, dutth KnMfdl, Bis- 
d£> 3<»bneB tt. s. TetbUAdi»* difi Skelet (Sc<iletoa) auamachem. 

tJr»pT«i»gl»ch wäre» sie tiur K'n<irpel', welche durch phosphor- 
iaares und etWaa kohlensaures K.aik, ab^^eHonderr aus den zur Kno- 
cb'enproduction bestimmten Anerienrerzweigungen , die nebst Mer« 
T«n den KM^el, wie ff|riter den RttiüdiAB» ^dAlcftsiebeo, aecb und 
tttfcb tP«(fciidehert -w«ml«lie* " 

to«tt'iAiterüdi'«idet )>6«ott^i« ^w^fri Arteii' Von bibclieftt t) ^le 

höhrknochen, deren hohJe. Röhren' ihli l^ark angefüllet «iHd , die 
ein dichtes, fe«;tes Gefäge haben iitid nur an den Enden mit einer 
T^elligen, schwammichten Knochensohstanz reriehen sind ; 2 • die . 
breittn Knochen, deren Maaae eine zellige, schwammichte, mit öli* 

fet'TOAviglE«^!' ftiffrefftfln^ 'kttdellii^e Mferie , die Diploe\ atitinecbi. 
ntt^t ihnen giebr es nÖcH Itnecben Ton gennidil«r 6e»titt, Alto 
«intf anfsefrlich und in ifareii'Hdlihingen'^mit einer "Ibrat,' dem JPerl- 
^stium, umkleidet. 

Die erdigen Theile, welche mit Kiiofpel innig r'ert^unden /«den 
Xnöchteh bilden, bieten nicht nur bei einerlei Individuen, sondern 
auch b^i "rerschiedcflen Thieren ein abweichende« (|uantiiatitrea Ver- 
hSltn^rk dnr, weldieii ein rtoofa 'Weitet Feld «n tnalytifeRen TeMehett' 
tt^Yig läfst. Mail betrachtete lange Zeit die erdigen Theile der 
Knochen t\n eine eigenthü*mHclie Erde, rrelche Kn o r he n 4trd e ge- 
nannt wurde, bii endlich Gahn 1790 ihre Zusammenaeizniig dar- 
tbaU ' t 

Durch Kochen mit Wasser in ofl^nen Gefafsen wird den Kno- 
eVert nur w^ni^ Gallerte entzogen: jöllein bei verstärktem Dr\ick 
im Ya^Wj ' ßig<^«ior verwandelt ticn der franse Knorpel in Gallerte 
und ef bleiben nur die erdige" Theile zurück (O. I^apin machte 
lUrl 1|. von 'England diese Enldeckung bekannt und . ich anheiacbig,. 
Mit I PfunÄ Kaöfbe'n i v' Vfiitid nahrnaFler flels.-hsu|>p'» fiir Armen- 
anVtalteii Iii Zeit von 24 iStunufn z» bereiten Der Könij^ war be- 
reif, diesen ^Vorschlag an/.une nien, als er durch ß.itschriften an dem 
Hake Aeui«r Hunde dee^Inbidtea/ 'dcfs er ile'aiclit eü^Speisrbe- 
rmbeaieeUte^'df« «ae latege JiU.tfae £igeitlhitiB en^t ebeij- Uittea# toh 
m tn ^nx igArhaben «bgebricht worde. Spiter macMe>tiHrti in Spanien»' 
Beutaoblaiid,! Frankreicii und endlich m ganz Emmfä- ^eeet 
^•ideekungi'S^^^cbe Anwendung. (S. Gallerte.) ' 

'*»'••' • • 

. ! . . • • . - 

fi>Tm Onrcbaehiiitt geben 10 Pfund «efileftener Rihdaknocben 
18 bis 19 Unzetf''^ II» Vid» Bleieab ebtr aar 9 bif itf Lotb* Ta* 
•cheiU»ottiUon, 
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«•MIC« " •«-»vciMuf^ Twii IT-II qMi rr , am > u i i N uni meullAB J|||J[ Bttfli 

Iäf«t den Knorpel rein /unick D'Ai cel hat hievon in neuereä 
Zeiten Gehrauch und den YonehUg. g«pii^chr^ den «ui dj««e Weit« 
Ton den erdieea Thf itan /eraclbdpK«i| S[/ior|^I, nfchdüm «r durch 
WMcheA mit Was-ier gerelnigr wordeo, durck&Qqb«i^ au/salÖMii bq4 
d!e so bereitete Gallerte, Beonf« der Soppen lur Armeoan«uken, de# 
Iimnis o. 8. w aaxnweadeo. < 

Werden Krochen lange Zeit der Luft ond Feochtigkeif MM 
«etsr, «o zeraelzren «ich die verbrennlichen Theile; letztere Terwan^ 
dein «ich cum T.heil in Ga«; da« bläirrige Gefüge der Knochen zer- 
>klfiDMt, «Üd «• bleibt endliclv t«Iii» lekhr aerreibliche Knochen'^ 
•rde soruck. Dieaer Verweaun^ ^nd aie gleiphfalla ta der*Brd« 
lartror/en; doch weiden «ie in diesem Falle zuvreileo durcbmeiallitdi« 
Oxyde, welche «ich aui salzigen Auilötungea «bMllt^, 'f«ÜUM«t «ad 
jnit rerschiedenen Nüanzen gefärbt. ' ' ' i * *' 

In erhöheter Tempera rur erleiden, «ie die Verändernnir, der« 
im Artikel £ltenbein Erwähnung geschah. Zur Tölli^en Weifst» se* 
breanr, biflterlae^en tie gegen 70 pro Gent Knochenusche oder IUot 
ehener^dep Wilifclie, "Wie «chon B ech er «ich fiber«eo^tef' !»ei tehr hef* 
tiger Hitze zu einem Email chmiizef. Hierauf und weil der ihieri« 
■•he Körper mit Plüssif^keiien gelullte Gefälse enthält, beziebeit «Ich 
«eine Werte: „Homo Titrum est et in Titram r«diri no^ 
• «r, «ictt« e-t^omnie iinimali«.** , * 

l-j:^.. -r_u j..- V i . n i ..... 




inn^ 

Aaeb dienl uio rviiocuuner^e zur pereiiong aar Jkapeiitt; 
Beupt bfim Abtreiben de« £1^« Tom ,SilSer aadjl^olde. ' 

B e r z e 1 1 n « , welcher aiaaa' 'lätnfttuiochea strlagt hit» «iliitU 
Iiilgfa4a JMi|6baafi^iei)e« . . . . * « • 

. .KjiorpeL 4er ai4;li 191 WlMtMT'^flf - . . • . * j 
Gallerte auilöset ^ * 

. , 1?hoiiphor«auYeo Xalkfi « , 
J-ohUnMuren KalU. . j 
, , |UiCiMar«ii K^lka ... 
>;Pba»phor«*üren l:^lke ♦ \ 
. If«iFvm<» ILaehialt^ iBraiM^ * 



• 2»O0 . 



« • 



•I 1 



« « & 4 « 



•Ii 



,XOQ|0<^. 



tliefen Bestandtiieilen «inj Jeäocli.nieli meinen Vers ucliea aodi 
Spareil tisenoxyd« und nacti F o tk J fc'ro jf iibd Y «ü q d ei i n «ndl 
hianganöxyd, Spufed Tbonefde und KiesH^fde hinzu ^.u fügen. 

Die Nahrung «cheint nicht selten einen Einflufs auf die Knochen 
%u ifVelcke« ea« der bei Knöcheln bfüchen angewandten Ar/nei 

«• %^,fr. a«fir«r|gdW. 'An^ i«t tt eine Xhataache, dafs Farberrötbe 
Ü0 b«thMr nth> IM6 0«lr V« Yirf ile: „Sponia m aaad^ 
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858 ^»O- 

«aacprtr^s r^stiet ngnon 3*uret darauf hin, ^«£1 die alten Hönitt 
iie Färberiöihf» zum Theiriiiler 4em. |Jam«Ä SaBljaL/öiid Jhre Wr- 
long feof "dicr tlli«rt«ehea Knociieft Jlaiini«!!. 

In Rrankti eilen ändert die Mi<chung bedeutend ab; allein 
die bisTier angestellten Versuche, besonders in der Jiachitii, führen 
sa keinem aichern Keauliat«. : ^ ' ' ' » . ' J * 

Die Knochen der Tierfüfsipen Thier« enthalten diÄ 
Bestandtheile derjenigen der Men,sch«n^ ünd es findet hier, wie dort 
«io abweichendes qu^niiiaiives VerbäliBÜs statt,- nach .dem Aller d«a 
Thiera U9d dt^r Festigkeit K>0«cb«iM. J« ^ifdmig^r boclUBit«r4« 
deraelhe emhÜti om ^ßti^bttt itt Jie M0ii{6;;aer Gdlm»,, vTelok« 
w lici^t« »- • u. . .*♦>.«. . . 

Auch die Knochen der YÖgel entsprechen .^oaliutU obiger 
Mischung ; sie acheioen nur wen^ Galler|e s.n IteSm. 

Von den G r I « < n' Fiaehe t4t iD ^i^^m Ailikel Utftit« di# 
Rtae ««wesen. ^ 

(Dahn, Öergman's Anmerk. 20 Scheffera Vorlflaaiigen, §. 173- 
Meele. phys. cbemiiche Schnfien. B a S. 17. — ▼• Cr^ll, in desr 
«en ehem. Jour«. T. 1. X778 p 3^. T a. »97. ^ Haicheil m 
Phil. Tr-naa«l. 1709^ p. »43 — AT. GrelU ehem. .A«rMaI«n 18 >i. 
St. 6.430. — J F. Johij, ehftm; l«bofiafWiK»<<.B^i* p .43i;.,-<r 
HiJd^brandt Im Journal fi Chemie «nd Phyaif^. 8. .1» - Merat 

4« Qiiillot in Anii de i heii;. T. XXlV. p 70 - Fourcroy «nü Vau. 
«oel.n; Annales du Mu«: d'h.st. T. VI, T XII T. .XUL p 
— Journ. de Phys. T. LXX p 135 - Ann. de Chemie. T. LXXU. 
T. LXIV. p. 100. K. allfiem. Jpurn. der Chefme. 1803. B. 1. p. 463- 

B. 5f P 555- ' ... r^^»,f c-.^ • ^if» 

Berzehu* im Journ f. Chemie und Mmeralogie. B. 5. p. t;^ 

U eher Anwendung der K n ocli^aii 
BebttH Mi^ofw a«f r«age economifloa «to D1ge;tor de Papin, 
donn^ au i.uWic fear la lociere de. sc.ence« ^e Clerrtont - Ferrand. 
1761. — Proiftl -in Gilberts An.-aleti. B. a.. S. I58. - HermbMadl 
Jin n allgem.' Journ. d Cbenrie. B 1. S 573. — Ploqcquet, Anwei- 
•ung, wi? man ohne Früchte wit gen ng«rii K«at«if ai^b a«Rnocb aiw 
Bäh?;» könne. Tübingen ^i^-tJ. 4&*i&cW Aan.les de Che- 

ai« T %CU P "^oo. — Darana im N. allgem. Joorn. für Cnemi« 
«nd Physik. -B. 15- , S.. 349-. - Cadei de Vaux, die Gallerte aus 
Knochen, ^»« angenehmes und kriiTfij<es Naht ungsmnrel etc. Uebers. 
Frankf. a M i8o5. — Y^aiier, eiwaa über Aumfordsche Suppen. 
Köln a. R 1801. ^ V . . , 

Mehrere Schriften uqd Untersuchungen Mndet man m »«j*^ 
cheiiMacben Tabellen des ,*rbinmu<äia. Tab. t A, ]f . Ta^. Ut A, T^ab. 

.'-.x . iv: ' -1/. • ■ 

Knochan tind in ieder Gebirgsfonmalian,^it Auanahme der Uf£^ 
birge» gefunden wflorden,^ nnd: mnn aIUi «if ijAlMr^VI ^«iiWBfralt* 
gin dnn Y«»t«intfiuiff#B bmia* 
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Man findet Knochee, oder ganze SMe(A VAU Menfcheo (Amhro- 
poliih^ vflii ujib.-k«nnieQ uad bekaimjea SäugefBierep^ Vögeln» Afll« 
j^hibiep. Fiacheii n. s. W. ' . 

• ' 0a wahre Knochen lelbtt achon alt' ateinige MMee« m be* 
trachfm aiml: ao.be«*<»ht die ganz<» Veränderung, welche »i»» im Ib- 
Äern d»*r Erde-etfeidewt dsrino , dafa di*» retbrennlichen Sr«)t!e nach 
und Ha«;h rei-weaen, nnd die Knochen m^ht* oder weniger in denZa- 
•land der pebrannien Knochen »urück geführi werden. Fiaden 
aich an Orlen, wvelche Ton mit incrustirendeo Salzen t b«»«ond«ra 
mii Kupfer- »«i Riieoealfceo, aA|*^<ish*ängerr-n Wittern durch^trömi 
werden: BO ge-chiehr e« häufig, daf« diese Srfb ranzen an die Sielle 
der Terwosend^'n galleriartigen Sroffe treten, die Knochen Ter^Iich- 
ten und färben; allein nie hat mau, meine» Wissen« wahre Ver«t«»ine-^ 
rungen, d h vollkommene Umwandlung der Knochen in £rz oder iB 
Stein (x. B. in Eisenerz, Kietelerdi». ScbwefellH^ n. #. w*) gefnnden* 
Hiciraiif beicbrinkt «ich dfeh er derBegdff ye* f eiAiteiipert^ l^inehea. 
-Ab4efi f«t eÄ'ber 8^geiäi6|^feh. ; . " 

80 ISrben , Eiaenoxydul uni^ Mangänoxyd dietelben ^ saweil^ 
aebwars*; itnf^l'oxyd blau nttd, wenn Kis^^noxyd binzBtritt, ^nn* 

Schwefelsaures und kohlensaures Kalk, Thonerde u. » w dringen 
in die Zwischenräume ; die kalkarligen Sal/.e werden durch die Kräfte 
der W^M Verwandtschaft «uweilen etwas zHrserzi and gehen andere 
Yeihältaisse ein, als man in frischen Knochen findet. ^ Gewöhnlich 
'enfhitrc(>^* fessile Knochen anch mnbr nd^'Weüiger rerbrennlich« 
Materien, wf>!che$ aus den Prodncten der De^iillation deutlich her- 
Torgeht. Selbst der geringe natürlic''e phosphorsaure Eisengehalt 
bewirkt zuweilen eine Färbung der Knoden, wenn »ein Ox^dation«- 
zi^atand sjcli ändert. ^S. Türkjfi). : " 

Höchst merkwiirdig iit das »uwellen in beträchtlicher Menge m 
den fossilen Knochen vorkommende flnfssaure Kalk, welches M o r e- 
ehini zuerst in fossilen Elepbanienzähnen enld^^ckte, darauf aber in 
anderen fosüilen Knochen häuüg gefjaidea ist. Ware es als ein© 
tollkonunen anaeemachte Sachn.^n betraobtnn^ 4*^'' tewol»! die tbie- 
riachen Zähne, ala auch die Knoooen ohne ^«snahme schon im fn- 
achen Zostande diese Verbindung enthalten; so bleibt dennoch die 
in fossilen Knochen oft verbältniLmafsig gröfsere Menj^e problema- 
tisch , und die Frage zu beaniworten übrig, ob Phosphorsäure im 
Knochen auf eine ans • unbekannte Weise wäUrend Jahrlansendna 
in FluCtailnre nmeewandelt iwird » od4*r ob florssaure Fn^aiHen, t» B» 
Pho phorit« den Knochen jene Verbindung hinzuführten. Die Ent- 
atehung. Anruiaurer Mineralien aus den Knochen dürfte darum Zwei* 
fein unterworfen .^eyn, weil man dasselbe nicht nur in staubigen Thei» 
len, sondern selbst im vollkommen kryjiallisirten Zustande in Kalkj» 
steing^birgen, als Ueberstfg auf Qum ; fa«t imm«r in Ontalltebalc 
4e9 Apatiri, findef. 

(Berniard in RQzierf Journ. T XVI. p. i5i- Chewnl ia<dem 
Annales de Chemie. T. hVU p 45- — Journ. f Chemie nnd Phya. 
1806. B. !i. p t§T. WHaich^if iii tW. Tnlnsact. 1799. p. Jny- 
Mitrers Joarnal der Chemie. -J;..i^fu A70. ~ Proast im Journ. de 

.rii|rf, ««06. WU ja jMt^rrJ^^ti^i^ Qvinm Abb»nd- 



aöo KNÖ. 

)ui)g über H6liIenkjtoc1ti»n*iif '^en Annales du Moitnm d'h'^r. nai, 
T. VII. jr. '301. ~ G^lflens Journal. X807. B. 3» P» 47« — Bouillon 
La^ange in Annalei de Chamie. T. LIX. p. 19$. — J. F. John in. 
Blemoirei» <Am U tomitS de» N^niliate« rUnnrenite imemle d« 
Motcoif. T. I. p 16,;. — In Johns chemischen Tabeltt»d«Th'terTeiclHl 
Tab. ir B. (5;. Tcib I. A n. T. II. A. findet man nberhaupi ^aa 
Verzeirbaifs der antersychtfn eigentlichen fotfilea JiilOch«l& und dcf" 
jenigen aus Todtengewölben und Gräbern.) ' 

Knochenasche; L. Cinis ossium ; F. Cendre des os , werden 
die ein^'eäscherten , oder zur TöUigeo Wei£>e <;alciair(ea mid gepal- 
Terien Jtnochen genanni. • 

' Knochenerdß iat gleiehbedeotead mit Knochenaachs, 

> JCn.o 4t hm i^gl^4i h^. Fitrum ossiumi Fmrre des os. Wer- 
den nicht nur die zu £i|iail geschmolzenen Knochen, aondern auch 
das Glas gen/nnts '/.u dessen Bereitung Knochenai(;ll4 APgOWtPdt wi^d* 

S» die Ariikel Knochen und Qlasmachcrki^mt» 

Knochenmark; L Medulla ossium; T, Moelle, Die fettige 
in den Höhlungen der Knochen beßndliche Substanz. In der zelTi- 
^eo Substanz der breiten und den Extremitätea der langen Knoch/en 
in M duMfljiiaig oder ölig und unmittelbar ron dem Periotteiim 
inrernum, welches die Zellen bekleidet, umgeben, Dm Mark d^ 
jRöhrknochen hat mehr Consistenz, ist sehr milde, ron gelblich wei- 
f«er Farbe und wird, wenn es von den mit Blut angefüllten höchst 
Earten Gefälisen und den Häutchen» welche demselben, weeen ihrer 
gallerto estractartigen und aalzigen Beimiacfiungen, dorcn K^ochea 
ein eigenes Anteilen ond «ehr angenehmen Gescbmack ertheilen, ge* 
trennt iat, nicht leicht rantig. ' £• i^t ans swei rerschiedenen 
f ett i ge n Ma teri e n zusammengesetzt, ron denen die eine batter- 
«nige, die andere aber eeibat bei sehr niedriger Xemperator «^l^ge 
Consistenz hat. ... 

Das Verhältnifs dieser beiden wesentlichen Fettarten ist b«'» W- 
fduedenen Tbieren grofsen Abweil^engen nnterwor£en. 

Bei dem Ochsen beträgt z. B. das flussige pe| den geringen 
.Tbeil, wihrend es im Hammelmark vorhenracheod ist. 

In denZähnen ist kein Markfell enthallen; sie scheinen aber, wie 
Ae R&ekenwirbel, eine der^6eled»diBtt«i« nniloge Mni«fte sn not* 
Imltea» 

(J. F.. JTehn. *em. Tabellen des Thierreichs. Tib. I. Tab. H. 
• Cbetrenl in den Annales de Chimie. T. XCTII p. i54. — Mfß^ 
litt« im Jonm. lüi* C%emie v. njaik» B. a. iBo^* a^)*) 

Knochemtein; L. Ojfeoco//a, neqnt man die Baumvrur» 
ZiUncrusiationen, welche im Artikel Beinbruch beschricbenNtind. 

M.n-ol,leasf€fn, jeijuet 'Werner dey M^nilit od^r LeberopaL 

Kno p/s tfin; Läpis glohurorum. £in nicht genen bekanntet 
f^sil» TO» aent fiel BüTretefllifciMii SböpCe id. g. gegolten werden. 

0 
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acTiemende, ungemein e^aatitehe, glarre Körper, an« denen jedev 
Knochen durch Aufnahm*» Ton Knochenerde während des Wach«- 
thoms seinen Ursprung nimmt. Einige Knorpel des tbienacben Köiw 
per« z. B. dte Exrrerattiten der Terderen Rippen nnd der Menk«, 
welche wegen dee Widefttaadea, den aie aofseren Kräften leiatea 
nüaaen nnd df»r Beweguncr, grolVer Elasticitit bedürfen, ▼erknochem 
nie im pe«on(?en Zasrande. Der Knorpel i.it als eine erhärreto 
Gallerte mit Spuren Salzen nnd phosphorsaurem K tik und den ihm 
angehörenden faxersroffartigen caer mocösen (uoauliosli^en> Mem* \ 
brf nen an Ibetracbten. - * 

ITebrigenf fehlen noch ▼«rcleiphende Analyaen dea Knorpela det 
▼eieefaiedesen^ TheUe* Ancli^ Cleibt ea so nnterand^ee» eb er Feft 
,enrhalte. 

(J. F. John, dienu Tebellev dea Thitnreiehe* igfi, Tebf h 

.Xt U. T. IW,) 

M 

X'&balif 'L. Cöhatium; F. X^hmiK Dieaee Metall eeheint in ' 

den ältesten Zeiten iin Znatandc der Erze bekannt seweaen zu sey««* 
Davy fand es in einigen blauen Gläsern aus den Grabmählern 
Grofsgriechenlanda und den Ruinen der Bäder des Titos. Ob daa 
Chalkos der Griechen, von welchen Theo phraaiua Er esi na 
*lMricliiet> .dafii ea der Glaafritte ^ine aehnne Farbe ertheile, Kobald 
•ej» leaae ick deliinn geatellet aeyn. Geerg Agrieele deutet 
(de re meullica cap. XXII. de Biamiulio) ecken t&ig auf Kobalipig« 
ment hin; Baptista Porta spricht in seiner natürliclien Magie 
Tom Zaffra zur Erzeugung desSappbirs; Mathesius wufsie (1562), 
dafa man aut den Bismuibgraupen eine schöne blaue Farbe c;«- 
winnea könne (i); in Aechaen wurden erat i€4o eigene Blenfarbe* 
'werAe engelegr« 

TJm dieae Zett acheInt der Name Köbalt (Ton Gokahia) dem 
T.Tze ertkeilt worden an aeyn , wahrscheinlich, weil der Bergleate 

Hoffnung, diese Erze mit glilcklichem Erfolg zu benutzen, oft ge- 
tSttScbl wurde und sie die Ursache daron dem spuckenden Kobolf» 
der, wie sie glaubten, sein böses Wesen in den Bergwerken treibe, 
anecbiitoben (2). Brandt wer der ertte, welchem 1755 die Rc* 
dociion dea Kobalia, obglnich im onreinen Znttaade, gelang, 

Die Darstellung des Kobalta im reinen Zaetende ift eine echwSe* 
xiga Avfgabe und vyird durch die abweichende Mischung der Erse^ 
ao wie auch durch deren fparücliea Yorlioramen in der mtur pnge» 
mein Yermel^rt. ^ 

Hat man Koba4terz, welches blofs aufser Elsen und Arsenik nur 
noch Schwefel enthält: ao kann man das Erz sehr fein pulvern und 
SU wiederholten |^elen mit 1/4 Koblenataub nnier Einern gut siebeii* 
den Scfaomatein, oder aater AaflEeagnng der AraenTkdimpfe röaten» 



(x) Denen Berg]iosiille. Bl, aj;). . 

• - . 
C2) ^delaog; lehet «i TOB dem böhmiicbea Kewihj» ereartig ab« 
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«6a ÜOa 

mir Sa]feitr»W«ttiMn 4'« Auflö«Mop> recduiui«»! ,««f löf«t ^ 
5alz wied«r in Wa$j«»r «uf uAd lü^r >o Un|{f» Iropfenweis «alpeler.» 
■saure BI«*iaufl6Aung hiB^.u, a).s noch ein Ni d<frschlafj de«; schwefel- 
,od«r 8rseiiik«aur«n biei« enisifbi Man lijrriii die Fliisslfikeit und 
j-eiatgl jip Ton «ioem ; VM>lleicbt eafstaudenen B|fi^ehali durcl> et- 
ms «diweftfUMirw^atrttiii« 4ltriri uad senntstaif diirdi Halt. . b«ir 
-Nied^ricbkg wkd m «alMiniiaittrer Sa fzsaur« aar^/plö^t, bti surBrei- 
dii ke rerdunsrer, in Walser wieder auf^elö>r, Auilö qnß mit Kali 
-neurrahairr und in , dei Kalle |o lan^e mii Auccin^aurefn Amraoniuin 
Teraei/r, als noch eia braunrother kis«nnteder«cttldg erfolgt. Aue 
49r von dem Niedflrs«b)lj|ge '(^efireitfn Flü ssigkeit fället mao das Ko- I 
ibaliaiyd' durch koblenji^ures welchef • wenn et reia Itr. mit 

Sitpetertaore di^enrt»^ eine vo^enrotbe Auilotong ^iebt, die mit naU 
petersaurem Silber keinen rorhen, mir blausaujem iUü aber einelt 
'gelblich weifsea Niederschlag geben mofi (i). 

Da aber die Kobalt*'! /e f;ewöhnHrh sehr rermenpr und mit 
anderen Metallen ▼emiitchei sind: so ist Richters Meihode ntchc 
zu verwerfeii. D!« a«£i Beete gerösteten Erze werden mtta/sScHw^« i 
felsiure» welche mit 3 Theilea Waaadra ▼erdünnt wird, bit sum X.«- i 
*cben erhitzt, hierauf mit ao riel Salpeter Tenetxt, bis keine roilie 
X>ämpre mehr entstehen' und sich noch etwaif eaHöfer Die fihrirte 
AuHösung verserzf man Tor^ichn'ef so lange irti' kohlensaurer Kali- ( 
auilÖsung, bit der entstehende Niederschlag int Bläuliche oder Rüth- 
liehe »f^ielt. pie Flitsigkett wird durch Filtration ▼oo dem ffBßiütm ' 
artenikianren fiiten tad Wiamuthoxyd geachiede«t hierauf mitachwyM 
felaaurem' Ammoniai» *«iid twar in deato grnfiferer Menge Terielst, 
je mehr ihre Farbe ^ranatroth ist Man yerdunstet , läfsi ale kry- 
'atalliairen und sammelt die angeschossenen Krystalle so lan^e, alt 
aie noch reine kirschroihe Farbe haben ; nehmen sie aber hyacinth« ' 
oder gronliche. (a) Farbe ans ao mala i|iaa di'eaelben ao 'enge wie- 
derholt auflösen und krystatii^iren« bia die rtick<(Andige Fliissigkeit 
ebenfalls schön kirschroih eradieint und nur so petärbte kleine Kry^ 
8t4lle absetzt. Wenn letztere auch durch wiederhoUe Krystalllsaiioa 
ihre Farbe nicht mehr Teiandem, loset mau sie zum letzten Mal in 
Wasser auf und fället die AuUusung, welche hauptsächlich eine Wk- 
fache Verbindung von tchwefelaaorem Kohalt , etwaa Salpetertänre | 
und einem geringen Theil achwefeltauren Ammoniums ist , ;,'enai> 
mit der zur Fällung nöthigen Menge kohlensauren Kalis. Der Nie- 
derschlag wird ausgesüfsr, zuerst mit atzender Kalilaufje und zuletzt, 
nachdem er ausgelaugt v.nd getrocknet worden, mit ätzendem Am* 
raooium digerirt, um die Kohlensäure nnd dat Kupfer absotondem. 
Pat rücktiindige Oxyd wird in S|i1pe|eraaiife aufgelöali dor«h ta)-r 

- -- . ■ ■ ■ ' 

e % * I 

(f) Bisher .'cheint ea keinem Chemiker gelungen an ieyn« in die* I 
aem Grade der Reinheit dat Kobalt 4am«C»|iNli ynSi 4«r Iwtcrt 
Kiedenchlag immer grön aotfielt 

(2) Die grünen Krystalio iind tchwer jmflötlicbei «diwefelaauref 
Nickelaramonium.' ' « * * » ' 

* 
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Jjiterf«l>y«f Blei von der Xweiiik saure , dartnf 3tiTck tchwpfeliaoref 
Kali wieder rofi dem üb^VKchüssij^en Blei befreif unO %ndiich durch 
kobleoMure« Kali «dt -iw' fihmtM- Fiu4»i|^eit Whii^ 
iha cfllCSIff^i0CtNi€^ricilvg gefÜltt-^'M aMi0«irocko«i «•4"aoi|Elabi^ 




to# eineni g« 

iXa« reine Ko1>äh hat eine bleigraue Farbe, weiche ein wenig» 
ins Violelte *pieit, einen lebhahea Glanx^^ist hdrifr aU Kupfer, 
Jafst Bich weuigsien^ kalt nicht achweifteVii Minto>B TrÜmeTit pulvera * 
und if f Von 8.«» bi« «pecifiscImCfewicfht ^ lis^AmGrui^ Ji^t 
Keinbtfit, i«4Mre1«ll«t«i »s bisher <hr^t«Het'wtird^i^tbesfrzr «>s^iiT>raer 
•ineo geringen Gr^r] von MagnelUniat« dcDl' WeBzel>*tflM 
iÄjgi»e*nadelfa''d^ra4i& «Jartiellie. - ' dj ; i- 

Im Feuer erweiset es sich strengAüsalger als Gold und Kupfef, 
und man nexzt dro daru nötbice XeiBperaiur übef i^V'Orad Wedge« 
Woods Pyronieterakale. ''^ •• . . 

Wenn es langsam erkaltet, bilden sich zuweilen auf der Obef- 
ilicbe desselben prismatische Na^e^t ocl«|^: .ObefAiicUc^ fi^a^h^l^ 
Ijich netzförmig und gestrickt. . ' ^ , 

Nach Maafs^abe der Schmel/ung erscheint auch der BpöcH defu 
«elben körnige etwas Terateckc blättricbti oder iaarichu £s verHücüti« 
£et sich nicht* ^ , ... 

. ' In gewöhnlicher Temperatur Teräodert et^sich weder in Wasse^P 
noch in der Lüh, allein in. der Kothglühhitfle jo^kjrdiri ea sich n«cl| 
wmd 'mm€ht isdeni itt tarn' MAmtii%9$ Dsyd'^rfHiMiQdilC «M* • « . n 

Ttennt mit te^Mmi^^r Mfi^'O^tj^ ^ Köhaln; ' 
U&ächüüg ndth iii<ifit ganz getfM ttitffi^ftBcl|l iVti • \ r ^ . 

.... . ^ .♦ . ..< , frotojiyd. . i . JPeroxjKl.. • '» 

1 . . <M«^»^>«.P^OiÖ. Uelhof \7 <^'ow»f). ^' iUlihotf» 
Kobalt . • 4 . . 84 . , . 73*5^ * « 79.37 • • . 70,95 , 



. ]5at Proio^yd^iei Oa^äUUimm^ ^iAiik Uan» jari«. Ea bildet 
aich zwar ebenfaUt beim Glüjiea des Meialla;, alleMi roav.jarhülc «• 

dadurch niclit rein. Da es sich in diesem Zustande m dfli| Salzen 
beEudjet, ao zersetzt man die^elben durch äfzende Kalilauge, laugt 
jlen entstand^neif dunkelblauen Niederschlag, welcher Oxydulhydnit 
W»» Zutritr der Loft geschützt, . mit Wasser eut aif« upd 

trocknet iho» ebenfalla in It^ft^icht ▼eifch^äenea Oenl^iAA^ Aoel» 
«tliält man daaaelbe durch Ko»g1uh'en eiiiea dar öxTde im luftditlil 
TeiaebloaaeiMtt TiegeT; £a' ttr «it&t tt^Kire^ifb; ' * * ' T 

• • D^is Peroxyä oäeV ithwarze f^ri'f^eictit gafliz^^nblellifaiie) O.r^^l 
dsa Kobalts erhält man durch Rothglühen des Metalls , oder d<»/ 
0kydtilai 0^«r daa koU«^ivi^ii ILob«ii« ofiamdA Oefäfta^i W. 
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^diiMh efhilr. daCiadMMcfe- leoohta Oxydul «# k»^ an die 
gelegt wird« bis diese Farbe erscheint. — Prontt erwähnt noch 
«in rothes Hydrat , welches eniiteht, wenn der , durch Kali gefällt« 
blaue l^i^i!ei cbfa^; bei Abhaltung der Lnfc mit der Flüssigkeit er'- 
birzt wird Das TorhergeheBde halt ebenfalls ^'ür ein H^fdrat, ge- 
mengt aa« Oxvf - «nd. Oxydälhj^ra^ «-> Nach Ktcbteir giebl es mÄ 
in branoe« H]rtlt«L ' * • . ... , 

Von dem f^atstrJ(t^, St/ekM^off, KohUrui0ff,i Bprpn vaA Ko^ 
t ist keine bnKanntV Verbta^iillg Torh«odeii^ 

Schwe/elkobif-U erbäll sian , weiui mit roihgluhendem Xobalt 
Scbwdfei iu Ber^rang gebracht wird. Es ist nach Pro u«t gelbliclk 
weifs, metaUiS(;h gläozand «uad bestahl «w« 71,^^ Meull Had a8»S 

Phoipkorkoj^^U' wird atif die Weise , wie Schwefelkobalt, berei* 
tat» oder wpon man gleiche Theile Kobalt and . Fhesphor^as mii 
i^t6 Kohl.enstaah glahet. , ist bläulich weift, spröde, Ton strahlv- 

Setn Geffige, siUfmelzbaripr als Kobalt, an der Luft oxydirbaf an^ 
ich P e II e t i e f aus 96 Metall und 6 Phosphor stnctiiimengetetBt. ' 

Mit den Metallen geht das Kobalt Legirungen ein, Ton denell 
wa ded Kij Daten keine Anwendang gematht weiuge geaeB b^ 

luuiDt sied. ■■ ^ ■ - , t / 

Von den Sätzen des Kobalts i«t m ^en Artikeln der Sauren die 
Hede, Sie peben sympathetische Di nten ab. Di« iitimer «chön roih- 
gefärbte Auflösungen des reinaten Kobalts werden durch kohlensaure 
Alkalien mohnblau* (rotbe Niederschligie dem^ «er Aneaiihhin) ge» 
Ü\h und diese Niedeiechläge lö^en aicb ie den nentralan 4e*/«j|» 
sauren Alkalien, kp iti^ mittendem Ammonium «lemlich «nF, u|i* 
geachtet di^> reinen trockenen Öxyde darin« fast unauflöslich «md. 
Jedoch wirkt das ätzende Ammooinra, fjneins Rothliche »lehen 
Auflösung bildend . etwas darauf. — ©i« ^tt«l/e» fllle« 

4aitefbe duakelbUn« das blaUiäurs Eisenkatl ^elblieh weift and 
dbt SbhweftkwMa^rHoffgas schwaw* Wasser sefteut leicht dil( 
•mmwiiakaliache Kobaitauflösang. 

Die Oxyde de« Kobalt-, erlheilen dem Borax, <tem Kall, Nafrura 
end überhaupt den Flüssen eine TorirefFliche saphiiblaue Farbe (S, 
Glasflüsse', ♦^ort denen iii den Künsten häufig Anwendung gemacht 
wird Hierher gehörea i) die Si/tdlu und Zaffra, Welche ia dett 
3lau*far bewerben bereitet werden. — LMtere ist blelk die Gemeng« 
VO« gerösleiem und ge^dthtefn Kobaltek, welches, weAn esWismuth 
€uMiU dofsh Saigerutig davon befreit und Wismolhgraupen gettantft 
^jjj util 5»nd, welch»^s mit Wa.uer angeleuchtet» zum üehaf det 
Topferwaaren ift Tonnen rersdnickl wird. ' ' 

" Die Smalte v^ird auf folgende Weise bereitet i . 

I In einem eigenen Ofen werden die Kobalteree ^arch Kosten 
▼on deiii Arsenik, der aufgefangen wird, möglichst befreit und dann 
ai^^t r^i^ei Gl«tj^.iite|^d£(ea 4(Uf|;« T9i| der )»eabsi(ihv|(ten blaut» 
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iru«oz€iWlSag^C^Xin GlAthafeii MMikmenMi^hmolieii. DasfliVrceodo 
bltu« ,Gh« wir4 mit «^tuerofn Lofteln la kuli«« Wamr ^«goMeo, nach 
dem Er^ltep |>«*pod)r, g«!malilt>n, dojrcb SchllniiiMii u. • w. Im 
Sm»he You terschiedener Feinheit ?erwand»*lf. — Beim vSctimel/ea 
der Sni«1i<» wird auweilen eine Legirun^^ au> Kobalt, I^ickel, MA» 
•en Witniuih u. ». w reductr^l, Speise genannt, 

a) Thenards Kobaltblau , eine VeibinJiin^ dei phosphonao» 
ffWI Kobalts tnit Alauneide. Gerü^ifi^r Tuiiaberger GIdu/kwbalc 
wird io'acbwacb^rSalfiett»ra«r« aui^t-laae^.did Auflüauu^ rildii t, ver« 
dunstet» der RDdUiend in Wataer aiiigelöat and da.« «icb auascbei* 
deilde arsenik aure Eisen ab|i;esonderi. Aus der AuHösunt; fäileC 
man durch pliosphorsauies Natrum pbosphorsaures Kobalioxydul, 
welches, gu( ausgev/asclien, aul g Thffiif n Al^ui^erdehydrat (2^ durch 
reichliche Men^e Amnioaiiimr (^efallie , ooch feacbte, ausgelaugte ' 
Alannerd«} iooifL ▼«iwogl^ «l^iin ^ecfockoer und endlich in etneni 
beJeeklffil Jchrrielziiet^el einer bis aar Kifchroihfiii/.«. " versiiJiki^ 
TempFralur, wal'irend i/iStunde, «u«if;eset7f wird Es ersetzt denrif» ,nia- 
rio. Ansiatt des phosphorKauren Koballs Kann man auch dieiijlUe 
* arseniksauren Kobalts auf gleiche Wei«e anwenden Letzterer wird 
uMnmn durob VenuacfeiaftK obiger JUibelUttll^ag tm% MmtfcaaB- 
MB Jteli» • • . . ' .f« • • 

S> Da« K'bhattgräh, IKea« viMPfreiRiche Mablerfarbe erbSit Ritii, 
wenfe eine AuHosung. des s^ilpeiersauren Kobalts und salpeteriMirea 
Zinks mit kohlensaurem Kali zersetz», der Niederschlag aus^esiifsr, 
getrocknet und mähig geglühei wiid ^Man r ibt itie Farbe mit 
Wa6ser ab. trocknfet und bewahret ate auf. Jie mehr Zink' am be- 
aieo gereinigtes Ox]r^«%da das Mei«ll ofi ao aebr durjeb £ik«n und 
Mangan Terunreimgt isi> man m Veihalinir« des KobelUtt^ «ewende«^ 
desto heller ist die Farbe Gegen i Theil Tunaberger GJanzkobalia 
kann man i Theil meralliscben Ziflka« rechnen, um eine Toraü^lich 
acbooe Nüanze zu eihairen. 

Synonyma: Kohald, Cohalt, Farbenkobatt, Kobold^ L. C6$aU 
turtit Cobaläum^ Caätnia f^itri, 

(Brandt, in den Schrilren der Könlgl. Gesellschaft der Wissen- 
•diafie zu Upsa tod den Jahren 1737 — 1739- B. 4. — Daraus in^ 
t; Grelli n« ehemi. ArthW. B. s. 8. 499 -« Kohl» fiber Magneti^nitti' 
M Oells N. Entdeckungen. T. 7. p. 59 ^ BrngoarelüY' KobAll*' 
aiure in Scherers Journ. B a. S. 639. — Ann de Cliem. T XL, 
p. 66. — N. Journ. der Chetnie R. 9. S. 315 — J. H. link tfe' 
Cebalto in den Ökonom, phya. Abhandl. T. 19. S. ^07« «*• J, A» 

(1) Dadurch entstehen 4 Sorten , die in der Güte so folgen : i> 
«KwoigaUau ; a) Hoch «Blau; 3' Cooleur; 4) Bachel. «Von feder 
«(SoCtQi.'.lverden' .irijBder 3 Sorten, die Aich blofs d«trch das Kom 
.' unterscheiden angefeitigib 'gilis Jbieidte abfallende AofM 

. . hei£a $iii|f»ieachel, • »-t- * 

^a) Zn wen \r Alannerde TerAnla/at eine riolette oder gränei 10 
• fiel eine j^u heUe Farbe» • •* " 

N 
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Geioffri bistona ciamUe fossilif meltlltait, «• cllMfi;iMr6liiiu 1744* 
•«JG. LehmaiiB Cadmiol*tia« oder Oetdiitftit« de« Ttf b)9nltobalik» 
Kontfitberg' ift\. T, 1 1766 T. s. Bergnaa, «ptttcsl. phy«, 
«beni. Vol III p 46«. — ^"'^ — Tassaert in de« Annale« de 
chimi«» T. XXVIII p lox. — Daraus im n allgem Journal der 
Chemie T 3. p. 555. — PoUelier in den Ann. de Chemie. T. 

XIV. p. 104. 

Ric^iter» über die «esem Gegenattn^». St* t p. S3. 8t. 6L 
p. 000. St p* SSO. a. allgenr. Joarn. f. X^faemie. B. 9. igoS» 
£' 1. Deaten SupplemOttte. p. 364 Bocbholz's Beitrage zur 
Srwailerang «nd Benchrignng der C^-emie H. 1. S i. — Schereri 
Joarn. d Chemie. B 10. S. 10. — Thenard in den Annales de 
chimie. T. XLU. p. aio, — ProHil im Journ. f. Chemie u. Phyi. 

Ueber Smalee und Zaffrai J. G. Lehmann a. C O,— Fr, Kopff; 
Beitrage sur Oeicbicliie dea Kobaltk • Koballbergbaoa and Blaafti^ 
bevwerke. ^realen 179«. 

V^ker Xj9haUfüth€n.x Gallert» metallnrgifcho GhemUi« 

JÜBSM» r Grella tt. Bnideck. B. g. S. 169. — Ghera. Aana- 
Ipu^ »794« B. 2. S. 106. — Dessen Geschichte des Eitana, «beta* 
von K4ffien. T. i. S 123. i57- «84. T. a. S. 166 — 180. 

Thenard, Jonrn. des minea. T. XV. p. uA»- aUgem. Jonni. 
^ Gbemie. ß. a. S. 5o6j 

Kobaltt stahlderbtr^ a« Grßuq^kob^ im Artikel Robältfirm* 

. KobaU^ freier, Erdkohak «ml fP^/upMobiUtt 

im Artikel Xtobmitvfs. 



Kobaltbetehlag, a. ßewuiM Kobaiibläth^ im Artikel ü(0>. 

Hob al t blaut % das Ende dea Art. KobmU^ 
JK a ^ a i ^ ^ / ü r A #, a. den Artikel Kobalterf. 

** Kob^itersef L. Mi^^ Cobalti; F. Jlfi«e# J« Co&ülr* 
Das Kobalt gehöret zu denjenigen Mefallen , welche nur an wenig 
Orlen der Erde und nirgends in 'Ondeil.ch grolser Menge gefunden 
werden. Die vorzüglich len Niederlagen der Kobalierze sind die 
Ortscbafieti, Ton denen die felgendtti anterauchten Gattangen «um- 



men. 



Das nachfolgende Verzeichnifs enthält die bis |etzt bekannt ge- 
wordenen Gattungen Höchst wah;'scheinlich wird aber d>e Kobalt- 
ordnung in der Fol^e eine Umwalzüng erleiden müssen denn die 
snr Bezeichnung einiger Gattungen und Arten fetigeaetaten Gharak- 
tefo aind fir uire Begründung Tie) zu schwankend bieses ist der 
Fall mit dem Weif^speiÄkobali. dem Graiispeiskoball und dem Glnnz- 
kobalr, die in einander über/u{,'i*h*'ti scljeiuen ; ]edoch re c net sich 
aler letztere dur^h emen |;ioij«eren Kobaltgehalt von jenen au«. ^ 
Eine besondere chemische Uai.erte^lioag Terdi^Bet aaisk aoah 6m 
•ogeaiiuuttc Brdkobal^ wtl^Jt man mit aUe» •m^nm Artta.ifii Ot|d 
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b«tniAftib.#^l^l«1i gewill im §riftl« Tli«il dmÜMB ^ An^ 
«ik Offer ^«rMiiikfMiM V^bindHiif uu 

Vä-i Kobalt faDd «ich im r«in metaJliacI^enZttftande 
^ithtr nicht in der Ntnir« Vor «ofsfHir 10 Jahnm^ eaideckto idi 
doMolbo io oinor £i«eamaaaef yor welcher mao glaubt«, dafa ile me- 
teoriachen Ur«prang% aey, fChemiacbe Schriften, B 3. i8ti. XXXVI. 
p 278) und iiD Jahre 1816 fand ich dasselbe zuerst im S i b i ri • c h e a 
Meceoretaen, wnrinn es i bis a pro Cent aoamacht. — Meiao 
VernimliDBf, daft diMOt Iftotatl oinen Bottandlboil {edot Godiogoa» 
Eitoiie metooria'dien UrtproBga aey , llit «ieb wonifitoao dorm H« 
Strom eyera Analyae des MeteoreiaoM Toa dmi TWil«lMi|fO 4m 
guteil Hoffiittiig ^hon bi^atatigot, . 

Wir liBdoB das Kobalt: 

i. Kereiizf «od vorlori^r. 

I. MrV Arsenik z'erlarvt, in Begleiiunf^ des Schwef^U» 
A* Gii^ukoMt, Soine Miachung wird tagogoboa; 



Von Tonaborj^ la Schwedott, - Von Smifera^ bei lifo» 
' " "^^"^^ • dam in Norwegen. 

(JÜaproih) (ToMaort) (Stron|ej«r) 



Kobalta . • * 44>o • '* 
Scbi^efelt . . c,5 , , 


36^7 • * • • 




40p,O 


97*9 


99.8gaa ^ 


Specifiachea Gewicht 


: 6,50 — 6,47. 





Synonyma : Kphaltglanz, Gra.upenkobalt, Forti/icationthohaii, 
Spie^elkobalt, KohaUspief^el , glänzenäei MßbültMrZfl^ Cobaltun^ 
nitidum; F, Cobalt gris * 

OAno Sv^eftl öder mit Spuren t 

B Pf^eifsspeishohalt, and zwar a) gemeiner T^eifsspeiskohaUi 
h) fasrichter Vf^fifsspeUkohalt. Letzteren habe ich enideckt ; er iai 
aber wegen soiner..8e|Cenhott wenig bekannt»- Vöa «raterem kenno 
ich keine Aneljao, 



<l) Da« Gediegen- Wi mmb , der Kupr^rnicke] nnd Wismatk^lans 
acheinen nnr zulällig oder gemengt Kobalt an onikokon# 

(tt Wemi 4i«ief luideis wakreir ClaasUbalc 

t • - 

* 
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F^tHcliter WeiCupeiskobal c. 
Dmid SU Schaeeberg» 
.V .... (JoHb) 
K«ba1tt «»••*••••• ag.oo 
Arsf'Dikl •• •*.« • •« • 61,7-3 
Eisen« ••«•••• t • • 5.00 • 
• ' |d4"g«M i.aä 

^ ioo»oo 

Spe«. Ovwiehts tarichtts 4fi45* Nach JEantw^^i 
Mfib «odma 7t7o de» gmMieM 



Svnonyma: I«. CohüUom üihumf 'V* CoboU arMHiaea$ tn form. 
9UM äiterminabh». 



Voo RornwalHfl. jUecbeUdorff ia Heuto. 

cKUproihi (Siromeyer) 
TLtiMu • • • ao • ••«••• 9a,St35 
Amailit SS • 74t«<74 

Bisen« • • • 14. S^*»'^/ 

Schwefels • . o . Ottißöo 

Kupfen • • . o • 0,1586 

' 1 - —1. I %wm " 

77 - » 99.001a 

€p«e. Gawielics 6.449 Bach Sfromajer; 5»öai Kirttaa, 

^yooayma t Sehiaehtnkob^ Eibnkenkobaiit sfMderber Kö» 
halt, graues KobaiurM» L. C^haUum ^afyb€um CohaU Otßi» 
miü€4U imarfh» U» 

S. OAna jirs^nikf mit Sehwef€l vertrzt* 

D. Kabaltkies, £r ist nur in Schweden derb ceranden. Nach 
Bavamaaa bei Askerauod. nach }i'%^imß^T^ waldier maAAaljaa 
4aiielbea ang aetallai hat, bei aiddarhyicati. 

Kobalts 43>«0 

' ' Xapfen I4t4« 

Eisens 3t53 

. ..Scbirefeli^ » « 38.5o 

99.63 

Bereart •••••••••• o,33 

VerMMl « «*••••« « » e» 4 ^ 

leo^e* 

1. Kohalthleierz. CO 
IX. Jtfi^ Saiktrttoff vrhundtn, * 



(l> £m Kr7 , welches M. Hausmann unter daa filaiman aoffohrt 
nnd waiiittcbeiuüdi Taa ihm eatdeckc i«t. 
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A. E fdko hal fon welchem f»« 7.w<»i Arfen ^Itht: u)ve r h ä r t 
^ * ft und zwar a gelben, fij braunen, yj schwären; h) j^erreib li^ 
ehen Erdkobalt, 

Proo.it und Tbalacker hab^n den icbwar/pn Erdkobalr rom 
Pariaa in der Gfgeqd von Valeaci« serlegt .uuU ihfi als rollkomm«* 
noa Oxyd befunden. Uebrigfiit Will tinm g«Btue Analyse. 

Klaprotb h«r di*»}enige Abänderung, welche unter dem Namen 
lobalruchen Braunsreinerze«, ron RengeradorÄ m der Ob«rl«^4U, bt^ 
kaoAi ia folgende MiiebuBg«theile Mrbgts 

Kobalroxyd« mit iiberwiegft«dtm 

Manganoxyd 97 

Keinen Manganoxydt fio ' 

K.upFpro&ydt «. #*• s 

Ki«a«1erd6 • • • • 194 

Alauaerde •'•«•••«•«* loa 
WMtert «•«•••• » «- * 85 

489 

Specif. Gevr! cht s 2,04 bia 9,60. 

Synonyma: de» E rd k o b a 1 1 s ; L. Cobalturn ochrnceum: •) 
^et verhärteten: uj de« gelben: weifser Kobalt^ Lederko- 
balt ; yj dea schwarzen: schwarzer Kobalttnulm^ Rufihobaltf 
SchlackenkobalCf schwarzer Kobaltsund^ 

III, J}//f Säuren v€r banden* 



A. Kobaltblüthe, Sie zerrällt in aj # #^*»- 

lige, %y schlackige, tetstere findet aich nach H. Selb and 
Haeamann auf der Grube Sophia zu Wiltichen , ron röthlich- 
brauner Farbe «ad moaeUioiMen» Arvcbe, nU dönner JUeiatreubiger 
Uebenog« 

Die ktymiXliiiAm etraUlge KebalibNIthe ist wabncbeinlich relnea 
eraeilikaaorea Kobaftoxydel; allf^in die übrigen Arten aind nicht als 
rein« Araenikialze zu befrachten und die gemeine Koballblüihe geht 
durch Aufnahme des arsenikaauren Kalka in den Vharmacolifh ao 
aehr über, dafa aie daron oft nicht au unierfcbeiden itt. 

Synonyma: 1) der gam0i'nen Ko b al thl u th e : erdige Ko- 

baltblüthe, Kobalcbeschlag, rother F.rJhobalt. L Cobalturn ochra- 
c«um rubrum F. Cobalt arscniate pulvemlente ; "xj der strahli^ 
gen K; JLobaltblüthe iV, F, CQbaU anmiat6 aciculaire H, 

%• ißt Sehwrfelsäur&. 
A. KabaUv^iriQl^ Sr itt wenig nnuiaucht. 
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Von iit^bf«, Henrngrofli kfi l^entohl, 

(Klaproih; (V^aquelia) 
Kobahoxydal • . p.7i-i 3Uwi.U mit «f. 

I ■ 

I loOt 
iißre Haux» 

(TaaM«rf in «leq Anfialfi Cbimie^ T* XXVXII. p. soow r* 
CrdU cHem Ann. 1798. B t. S. 395. — ißoo. B. 1. S. ^vi. — Sclwi* . 
raff J|»«mal H 1 5^5. — Vüuqqelin im Jouro. m'tneg. — 
uih'jt Be'iräji«». B 2 S. ^02 ^08 '^a«»- — ü»ir<elb« in den ße» 
•barhiijn^f>n und £ni<iHckun^en au« der Naturl^unde von der BerK 
Ge«t-li»cttdrt. 1. S. 16«. — Sage (b Schüfera Journal. B. 9, 
8. 266 — Hiaipg^r. ifn n. Journal f. Chemie o. PI?/**, B a. S. 948f 

l^opi» im Jonm« f Cht'inie, Phys. u OAineral. B! 6. U- 1. i8o8* 
S. 157. — S'rom«»v**r in Giiberu Annalen, n«»ue Fo)ge. Jphrgaog 
J817. S». 6. oder ß. a6. Sr. a. p. i85. — liauamaali , Eniwurt ei- 
nes System« der unor^an. INiaturk. Cassel. 1^09. S. 75. 76- ^^'^ Uo« 

villi am ?reo St. der Nordischen Beiirige mr B<^r|^ - und Hottenr 
kuDde. — BeuPa. Li'hrhocli. T. a B« 9. S. 6p. B. 4. S. ^.qo. T. 4» 
S, ^-^g — Karaten, mineral. Tabellen, pag^ 7a. — J. F. John, ehem. 
ßchriften. B. 3. XXVX. 2S(6. Wörterbuch. B. i, Artii^j^l 
pit^nerz.) 

K0baliglanM,9* ChmAobaU im Avtikel fLohalum. 

Kobaifglat^ i* Jmoif« ii» Artikel iC^b^Uf jßm4 Gh^fi» 
btßuer. 

Kokaltgraupen^ w«rd6 das diBreb Sai>erong tob d«m Wit<r 
|Bptb bereite» daBB gepochte ^ad geaiBhco B^obalterx g9U»M* 

Synonyma: PT^ismuthgraupen» 

Kob alt grün, dM$ Eade des ArtikeU Kobalt^ 

Kobaitmulm^ uJ'Erdkobalt im Artikel JLobalUrg^ 

Kobaitsanderg trif4 4er ^Fdkobßk g««aBBt, a«r mit fi«!«» 

Kobaltsp eise, «. Smalte im Artikel Kobalt, Ihre MiichttBg 
iat aehr ab äugig too tlen TerscbmolzeneB BraoB. 

Kobalt9pi€g€lt a« Gisngkabalt im Anikel KobitUers. 

Kobaltvitriol, ; ^i^ Artikel iLQbal$$rM opd ß^^w^sUwv 
-EobaU, 

Kochsalz-, L. .9a/ cutinare ; F. .^tf/ rotnmun. Die äUeitaa 
Nationen Ix-dienten sich dieses SflUe» ac on als Würze ihrer Speisen. 
Diese Anwendung ist dem MeBacbeB ao iior Gewohahmt gewordta» 
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^a(k €T glanhtf keia# SpeiAm ohne Satt ^4ni>rien z« können und 
dennöch isi v tn«br als wahrscheinlich« dat-^ der übermtir G«nii£» 
Kaebiheil b^lHtke* .— Di« Kamr hat di««#9ttbaiaa» ao r#fchlicli •? «i^ 
br»il«i» dafii ▼iell«'ichi nur ainiit« kiy lalliaitt» Mineralien davon frei 
iWdL Itt nll^n flü««i^en und fe«((*n Theil^n d**« bnleb- 
ten Ö rg a ni » m M s maolil e» «in»*n genogfm oder öfsern RH»t-ind- 
theil eu^. Ein unt*f «choptliches 6aUmat*r, der Ocean* ufU|j;it*b( ditt 
game Eri*» E« gif*b( keinen BmaM, kf>in«a FI«ra,ia.iir«|dM»4B nidit 
wenifisteui SpMMi <l#«tHb«ii enijkaltMi war«a Ab«r b(>aond«>ra «md 
•I rfie SiUMfu^tUn SßAuooUnJ, d.f ungeheur«n Stein «alzfiötzt^ 
mir cVa/^ anßeschwdii^erte Steine {SaUstfime)t «reich« dM Meitacbe^L 
mit KochfaU reichl cb vfi^r-hen. 

Doch fveder im fehlen, noch nii«fig«>n Znitand i«t da« Kochsalz 
frei roo Beimiftchuneeii, woroii nn Artikel $t«iinaal7. be«ond«*ra noch 
die Rede aeyn' wird Jeder Bfaniif n, jede Salsfoole enthllt ei« 
d^jre'a Vel^hllinifa und im Ocean i«t et an veracHiedenen Orten «eluf 
abweichend/ Wir finden denselben am Aequattor und im miirellän« 
diaohen Meere aal/.i^er, al.« nach den Polen ?.u ; in der iTiele h-iIzi- 

fer, alA an der Obeilldcie, und in verachiedenen Bayen und Meejf«« 
uaen von aahr verachiedener qualirativer M acbung 

FoIgei|de Tabelle wird dieae« deuiiich und ungleich mit d«snBei«*. 
aiiacluioge«» .4i«. uut de« Verwaadfachafiakrifleo lu ^ärmw^^ßtl$^ 
hmh bekaaiutr roackeo« 

Mitt^tliildl- Aitanti- A p^alt , &ei den 

•dleiMeit^ «cfceaMe«^. CAnaT. iee(n> Canaried.3).t>itke*<r 
(V«fel/ (1) (Vogel) (Vo«;el) ilUaprO {B^m^ (]|ink) 

Kectiiala . . a5 »o . 05» o • a5»'ö * -73,0 4 35.ro ,kB^ 

SaUaaur. Talka 5,a5 . 3,$u . 9,50 . .144,«» . 9,10 , ' 444 

Gyp 'a . . 0,15 . 0.15 . o,i.S « . o ^ ii06 • • 4& 

Biiteraals'a . 6,«5 • 5.78 • 6**8 • i«S,e * « » 8 
Kohletti Ralka\ 

Kohlena. Talks/ ♦ o»«« * »»«o ^ o . o • v. 9 

K.<ihlen*>üar« . o,Xf 4 0.93 • 0,23 o ' • ö . o 

Emraciart Tb. o, o * o . 0,0 i 4 

8ainfned.rei.Tli 4t «38 . SS • 4^6.0 . 43,25 ^ ^559 

Gewiclit d. Bdriegt. . . ^ 

W«M«>raMg<* • * >Mo • ' toeo • , toei» « ' ^fflb 

Die«« SalM machen tiaofig aadb di« Beatan^tlieile der Salaaooleii 
•va, jedoch enthalten di« SooTea i;ewöhn1ich (Üauberaals Eiaea« 
«Kydu^ und in einigen, in welchen weder Glaubersalz, noch achwefeU 
aaures Talk vorkömmt, ini^t man auch saizsaures Kalk ao. Die 
Menge des in einer Soole entbajrene'i KochaaUex ist sehr veNchie^ 
den. 8« eii|b9lt, diejenige Ton Halle aA delr Saale 3 Unten 3 Quent« 



(1) Süliweiggera Jorfro. der Cttem q. Pbyi. B 8- 8* 344. 
C8> apettf. Geir. ;a .^laprotba Beitri^». B..5. B. i^, 

(S) «c« Gaw* = ii«a89. Op«icai. pbya. ehem. Vol. u p. jgc» 
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%is 9 tJm^n im bürgcrtichf« Pfvnde* D!« istiertte Meii^e Kodi» 

Bf!reiiung des Korhsah's : ij Aul dem Steinsahe. (S. dieien 
Arrlkely. W»*nn da« Steintaiz rein ist, wird e* ohne Vorb^reiiun^ 
rerbraacht. G''w6hntich mlift ab«r dtMelbe erst durch Aonöiong 
tp W«f«i»r ttiiil Vmieden der Laoge geliotan Wefdaa. Die ei ist 
BaiOiider« dar Fall mit d^n Salzsuinm d i mit Sal« 'darthdrlin|r«- 
nan Steinen und Erdar'fen. fn den aogenanntert Stnhvt-rken 'iktki 
than aiii da« aelir nnf gelepHiie vSn»insalz eb.«nff;l|Ä \Vd.M*»r uüd^ 
siebt es darauf als SaUsool« durch Pumpwerke wiedt^r zu Tage* 

o) Aus d*»m Meenvasser und Salzseen. In Södlichen Xiitfea* 
gep^f'iulen, bfiondprt in Frankreich leitet man da« MeerwaMer ver- 
miiM'Ki Schleusen in groTae Flache, mil T<'on und BrelitrwerJi aua- 
fratchlagene Gruban (Sahaumpra) , Jafiii die Lauge davtim durch dia 
Samianwirma verdMnstao, krystallisiren and sieht dorch «^uinpaa dia 
iVIuttarlauge ah. Da» anpe»chossene Salz wird in j^yrati»daii oder 
Hauten auf^eihürmi, mit Stroh bed**ckt und den Einwiikungen der 
Lufr aun^^f-iiei/i Dadurch werden die zer/Iiefal'che und biitern Ge- 
achtnack bewirkaade Salze, z. B. aaizsaures Kalk und Talk, oder 
laieht auffötlreha aefiivafaltaiira 6a1aa« ar^lefra dra Pettc*>ti^ait dar 
' Luft an/ieh^^n, abgeschieden, indem sie durch Piiniian abflHialaatt* 
Die Muit' iUuge i«t auf Buter^blz , Olaubersal''- „ Bit?ererde u.^a. w« 
SB baniiuen. — - Man nennt diesem SaU Hay^^ -^^^v Meenalz* 

IHi tt^rdtichan Prankreich lauger ftiaa daa tnir Seaiala darcli* 

^run.genen Sand oü« und versiedel die L<)Uge. — Uebrij^en« tersleht 
ea sich , daf» da« Meerwasaer überhaupt wie jede Salzaoola gradirt 
and rerAolten werden kana. • 

5) j4us den Sahsooleti. Da es zü den .Seltenheiten gehöref, daff 
Sal^etiooien so reicli an KocW«al7 sind, um unimffelbar ve^ .<^iten wer- 
den zu können, soodern ihr Gehair fi^r raraehiadail ist: ao aacbf 
matt daa Salagabalt, oder die LöthigheU d. i. die Manf»;», welclia 
aia in too Xheilen. oder im P^""t^e enthält zuvor durch Arm^am^ 
ier^ W07.0 man sic!i ^^ewöhnlich der Salzspindeln bedient, auazumit- 
Ipln. Da indessen die ^alzsooJen veischiedener Orte kein con«raiitei 
Verhältnii« der aufgelöaien Salae aniballeo, ja die Soole eines und 
abett desselben Or» ihren Gaball tarandara kann! «0 blafbr diaa« 
Baatimmong immer nnfolikaiilnien. — Ganadere Resultate giebt AUf 
chemisclie Prüfunff. Man Terdun«ter z. B. eine b^Ii' bipn M^ng# 
Soole bis 7ur Trocnnlf«, zerreibt das Sülz und diperirl ev in frewöhn- 
licher Temperatur mit ungefähr 3 Theilen Wemj-eist, gielst din Auf- 
lösung at> «püblt den RfidL^tand, welcher Gyp« tmd andera 
achwafetaaura Salza enthalten kann, mit Waingaist nach. Die spirita« 
^SK%tk HttEÖaongen Iverden in einer Retorte bi« zur Trocknila 'ireiu' 
dunstet Den scharf aufgetrockneten Rückstand üI>erB'**i"" vcsaw mit 
etwa« abiülufem Alkohol, w.-lchei das «al/.saure Kalk und Talk auflö- 
aeH aber daa Kochsalz zurückjafsi , .dessen Meo^e laicht au baaum- 
mai^ tat. 

Sind ^a SalzaoolaA ladusehalötUi^, oder eatbtitatt aia ay^ ihre« 
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• KÜC. ■ «73 

G^wldituKöchtalx, so können sie mir Vorrliell unmittelbar rerioH^n; 
. arm«/« Soplon aber auf doppelte Weise coocentrlrt und siedwürdi^ 
ff<nnacht «rerdeti. Entwedef dadorcb, dtf« man Staisfals dariim a«f* 

io^er, oder, da c!ie.<i';s nur an irenig Orten möglich ist, dafa man 
gr.iJirt.. Zu dem Behufp ]?S$\ man sie to lan^^e durch au« Dornen 
auf-ethilrmre lY -nde (S. Dornpradironfr und Dornaieiu) tröpieln, bis 
aift durch Veruuoatuog die geliurige Stärke erhalten haben, welches 
die Sihspindel leJcbt atiamitteJi. Gewöbnlicb iat die ^dirte Sool« 
18 bis 2o löthi'g od«r iSpfandig, ^. i. tie enihStt im Kubi^kfaia tS 
Pfund Salza. Sie wird tue den unter den Oradi'rwindea bAfindUcbe« 
ResfTvoirs, den Sü/f^pjeii oder Soolenkasten, durch Röhren in die 
SiedliäuKer ft.^i^ Sulzhotlien) geleii«?t und in den Salzpüaanen mit 
Ocbtenbiur ..ut uad unter Abschüumf'n Tersotten. 

Ao einigen Orten rerrichtet rnmn diea.e« Ver»ied«n in einer ein- 
si^eo, to andern in «weien und an npch anderen in drei Ffantten, 
die aSmmtlich von Eisenblech sind« 

. Die Siedp£aaae ijt die gröfsre nnd bat am besten gegen 50 bii 
Sa Fafs Länge, 14, Fuls Breite and gegen tg Zoll Höhe An Orten, 
wo man drei Pfannen hat, welche durch ein einsige« JFener geheit« 

ztt werden, vertalii t man 60 : ' 

In der ersten, hoch gelegenen Pfdnn» { I7''ärme*>fiinne') wird be- 
«tändir:; Soole aagew»rint, welche iu die etwa^ niedriger befindliche • 
6iedpj ann€ bie pumSalsbiiniclien teraotten» ans dieser in Ute kleine- 
ren So^epfann^n gegoaueo und dannn bei etwat 9 ch wieherer Tem- 
penitnr verdunstet wird , bis aich daa Salz krjrstallinisch anssdieidet.* * 

Das gms'oggtttSalz wird mit Schaufeln {Soggestangen) Ton Zeit zn 
Zeil aasgewirkt, in die über der Pfanne hängenden coniac' an Sfllz- 
körbe g*?«rhültei und endlich, wenn all*« Feuchtigkeit abgelaufen ist, 
in d^r Darrstube ifetrocknet. — • Je , mehr die Soole durch das 
Seggen an Salzgebalt armer wird, de«to nnansehnlicher wird dsa 
aicE aoMcheidende Saht, wegen der fremdartigen Beimischungen, 
beaonders extractartiger Th<^i)e. Die letzte Lauge, w«lche kein Stla 
mehr ab»etzt, wird llut^erlangi: fjenannt und wagen ihrea reichen 
Gehaltes an aalzaaurein Tajk uud aalzaaur<:(n iSdtrum mit etwas £i- 
een» oft auch adsaautem Kalk, sehr vortheilbaft auf Salxsaure nnd 
Bittersalz benutzt. Enthält sie schwefelsaures Natmm and Biueraabt» 
«o w«rdea beide ebenfalls daraus hergestellt. 

tXageacbtet die Soolen durch dss Gradirea ihren gröfsten Gjps« 
g'ehnlt al« Oornstf'in ab^esor/t haben: enthalten aie doch ateta noch 
eine ^öfscre , od*»r ^♦»rin^pre M(-nge deMf>!b*»n , welcher «ich b^-im 
Versieden mit etwa« Glaubersak und Rochsalz in £orm einer '^tei- 
nigen llinde an die Pfannen legt und unter dem Kami*n Pfannen» 
H^tt bekannt iat. Veber dem Pfannenstein legt sich «ine feste Kmate 
Ton Kockßth, welche in Sal-^kethen BranntsaU genannt wird. £r» 
alerer bann auf G\Afxhm9\%^ letateree auf J^ochsals bennist werden« 

Das auf irf?onJ ein« der angegebenen Arten gewonneof Kochsals 

ifiX nie ch-^miacfi r«m , sondern bald mit mehr oder wenigpr schwe- 
felsauren Sal/<»r», bald mii salzs^juipm Talk und Kalk, welche wegen 
ihrer ii)r^rofcopischen Eigenschaft das Sälz bei feucliter Luft feuckiU 
oder zei^ieXibar machen, angeschwäogert, 

t«8«] 
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TTm hSeroil z« befreien, lofet man dasielbe in Wasaer avC 

«nd fii^r ao fange .«alxtaure Baryfauflösung hinzu, als noch ein Nie- 
<Jer«rhL|^ cT^n\^\. Man sondert das erzeugt*» schwefeUaiire Rjryi durch 
Filriariofi ab, zcraet7t das sai/.Maure Talkaalz darch gewuiinliche Na- 
tromauflüsuii|;, filirirt und Terdunatet die Lauge bis zum Salshättt- 
dien utttd lafat cie kryAtaltiairea. 

' Zum gewöhnlichen Gebrauch reicht es hin, das Kochsalz in g?ü- 
fcevde« Smmelaiiegeln sit dekrepitiren-, add «b *|;l^(ten, wobei die 
calzsaureii «eHltefADarea Selse z^r^pr?.! werden. Durch Ailflösong und 

Filiration werden die Baaen der»»»lben abgeschieden und bei Wr- 
dnnainng und KrystalliKaiion bleibi der ^rol^r»* 1 heil dex OlaubeX' 
•alzes, wenn solches zugegen war, in der Muiteilduge zurück. 

Das KuchsalT: krystallisirt iheila in reg^-lniaf'iig^'n , fhe/J« in hoh- 
len Würfeln. I.erxtere bild**n lich aus zwei ni>t den ^pii/.en zusam- 
meiigewacbsenen , hohlen, ? ierveiti^ttn, treppenfi^imgen Pyramiden, 
dereo |ede da« Aaaehen einea Muhleatriditera hat und ebenfaUa «oa 
kleinen Würfeln aoaammengereihet ist. Lowitz kryitallisirte je« 
doch daiÄt'lbe bei einer Frosikälfe in zwei Zoll grofsen, glfic' <eillg 
aechsaeiiigen Tatein und oft schieTst es in Octa«Wlrrn an, be.«tonder» 
in Verbindung vou wenig iiarnsioff. — Ea ist weils , durchsicUng. 
TOB apecifiachem GeaeliBieck,4nftbeat«Bdig und-Too 2,15 spectfiadiem 
Gewicht. — Mach fiergman'a YMfucben werden a itfij kalten» 
•der 2 iV>7 koch«»aden Waaien znr AuAöauag desselben erfordert. 

In absolutem Weingeiat itt ea «Mttflöaliclii m gew^halicbem AI* 
iLohol leicht anAoabar. 

In der Hitse dekrepiiirt es M. i- ea zerspringt onter Geraasch, 
als Fol^e dea mechanisch darinn befindlichen und zugleich des 
Krystallisations-Waxsers), wird schneeweifs und undurchsichtig. Bei 
einer «ehr heftigen Temperatur schmilzt es und retilüchii^i sich, 
> ehae seraetst su werden Mit Lelim Yerglatet «• «icb, indem die 
Salzsäure entweicht, worauf die Anweadaag deaaelben «uc GUeur 
det Töpfergeacfairrea benähet. 

Seine Miadioag iet l^a^eades 

dea des * ' 

nngeglphten; geecbmekeneii ; 

(Buchfaoh) (Aoae) (Weniel) Kedi Mratiuma^, 

Natrnmi • 53,1^0 • • 56*90 • • 54 

Salzsäure . 40,80 • • 43t30 « • 46 
Xjjr'tellci«'* 6,00 • o # o 

too,oo soOfOO 100 

Franceaco Pacebieni ttnd andere glattliten , dafii aich dat 
KBchaalz aus den Klementea des Wassers enettgen koann; tlleitl 
dieae Meinungen aind hinlänglich widerlege 

8f n»«yma : Salzsaures ffatrum , Salogennatron , Chtornatro * 
n/um, Safz, gemeines Satzt Kucfiensals, Seesaltt Miersalz^ Bojrsals, 
Soolensalz. Natrum muriaticun^t ^n/, sal communtf e. vescwnf 
0. lacustre, a. usuaie etc» 
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(Lonln in T. Crdla «|iem. An«aleii. 1795. B. 9. S. I14. — Kir» 

wan ia Nicholson'« Journ, T. III. p. ai5. — Rote im n. ■)l|;<'m, 
Joura. der Chemie. B. 6. S. 3a — r ß^rtholl»»! im Joiirn f. Ch«-mie 
u. i'hyf. B. 3. S. 29). — Buchholz f in Gfen« lUoUbuch der fiiar- 
«lacoln-ie. B. 2. 1815. S. at{5. ^ • 

Ueber die GewinRua'g 4 #» Sa! sei. K. >G. Langadorra 
Tollatiadifre Anwfiaaflg suf Sakmerkakotidft. B« 'i — 5. AltMbai;^ 

1794 — (796 4* — Ocat«tt Eniwuri zu Vqrleti|iiK«n über tcdiB, G«« 
{^enaiände. Altenbur^ I7<}8 — Chaptj!, chimif* appliquf^»* aox arts. 
Vol IV. J. W. Langsdorfs i£iob'iiu')|^' zur Kennfritl« m .S»f/,w»*rk«» 
«achten. Frankfurt a^ M, 177U;— D#*»«<»n nu^tuhilich« Abhandlung 
ven Salswerk«!!. GiafiK^n 178'. — W. Bvo«rari|f^t Rwaft, KächM- 
«als so bereiten etc. übM-a Ton Helm. l«ipati|p, 17761. — - Ctacria't 
lintwurf der Salzwerkskuode. T. i — 5 »7M8 — ""8»; — A. 
J/iifn '»o/dt«, V«*r<uc'» iiK»*r Hinige phy». und chfrn. Gnmd atze der 
«SalzirerkakuDile im btTgnu-tnu, JiMiro^i. 5r Jabrg B. i. 17U2, S r* 
Graf Ton Dundpnald , Uedank«ii Taa -der fiereitun^^ dea Xochsal* 
x«a. dets«p Handel und d^n Yoraclilä^aii, da« gefoiiane Kocbaals so 
reimgaa. li^ipiig. 1787 — ' Black« Vprleaangen uh%t Geg«B«t. 4, 
Chemie. B. 9^ *^ y. Sm|>aBmie|i'a Umiairiclu TonSaiswMeo, Aogt* 
bürg. 1773- — , . 

"U«»ber !iydroatati»che Verbuche mit Salzaoolen, 
Gradirung. Unterau c hu ne der&oolen^ Lambert in dea 
hiat de l'acadein. d»a aeienova 4« B«rliD; Aa. 1762. p. 27. — Rieb- 
fer, ober die aeaara 6eg«aatiade. 3t. 5- p* 77* — Wilda Beiirfig« 
zur Salzkunde. Winterihur. i784- — Wataon in Beckmanns pbya» 
ökon Biblioih. B. 5. S. 452. — J W. o K C. Lanj^sdorfa Samra- 
langen prukt ßeobdchiungen und Abhandl. für Frt^unde der Sals- 
kande. T i. Altenburg. i785' Hermbatadt in den Mem. da 
l'academie des aciencea d^'Beilia pour Kaa tfio^. Bfrlia 1805 ||^» 
91. — Abfaaadl. einer PrirargfaeMicbaft ia Böhmen. T. 4. p. 3i2« 

rank« naturhi*f. Briefe. B. 1. S. a^i. — 
J. J. Ferbera Beiträ^'O rur IMineral^ftchichie verschiedener Länder, 
B. 1. S. 409. — Foppe'a Handbuch der Technologie. Frankf. a IM, 
tto6. — Beaebreibnng dea Salawerka sa Schönebeck: Berlia. 1791. 
^ 'R. 9dilonbach, K. Beschreib dea Schöaebecksch^a Oradimerks 
und der dabei anpelegien Dampfmaachine. Magdeburg, rgoo — • 
WeigeKs Untersuchung der greiTmäldisclien Wasser und Seelen in T. 
Greils chem, Annalen. i8oq. St. g. p. 91. St. 9. p. 192. St. icw 
a^y. St II., p. 389, ^ «803. Si, 7. S. 3. St. 8* S. ^. Sc. 9. 
190. St, 10» S. , ' . 

Kochsalz, natürliches, b. Steinsalz* 
Kochs(ilzspiritus^ ist Salzsäure» 

Kohle; L. Carlo; F. Charbon. Dieie SobnaBZ Sit seit dea 
idteataa Geitau btkaaak Maa findet aia in dar in «agabea- 
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r«B Flotten ali Aothracit, betdnilflrt Steinkotile, BnonkoliT^, w«ldie 
timmflicb, wie d^r in ralki^isdieB Ge^nJpn Torkommende Sot- 
tarbrand ( d**r ofr Yon d^r pem«»in«»n HolrVohln nicht 70 ijnTfr«c!iAl- 
den i'l, Terschüir»»r.*n V»*p(»fabili»*n ihren Ursprun^r verdanken, Si»-. 
maoht einen Beadncitbeil vieler Mineralien, z. B. cieji Graphits, Queck- 
«ilberM€r«n»«f dee LncolUae, det KieMÜchiefer», «cliwmen Fener- 
eteine, 4er Horobloade u. a. m* au«, tind LüJer, mir ^auerstofF und 
WitterarofT Tf^rhunden, den ^rofaten Tb<?ii der Ve;»;*^'ta Milien, wahrend 
der kleinere Theii der G»«wi<ch^e, so wie iant aWa rhieriscbe Stoffe, 
unlaer jenen, nech Stickatoil in ihre Miachuug aufnehmea. Ziemlich 
rein litnd ieh in ein^r Leb^roeneretion. Das sdavaiM Ptgnrent 
der Augen iat ebenfalb «mm Art Kohle. — Frei Ton nUcn MiechoAgc- 
/ tbailo» bi^Mt um den Kohlenstoff oder Biamant der* 

Bereitung der KoHle. IMan erhalt diftRofcle beständig a?« RücJk» 
«tand beider trockenen DestÜlation thieriacher oder T(»^efa.'ii/!.<cher 
Körper, Rim Verbrennen und Wrkohlen do« Hol/.^s, worüber im 
ArtikeJ Holz «uafübrlicb gebändelt ist. — Die auf dieae Weine er- 
liekene Koble ie? jedoch eben eo wenig^ein, alt die oben genann- 
ten naturlichen Körper reine Kohle d-r'jieien*» denn bald nndet ale 
eich n. t ftlkibicben und «alzigen Theil^n an^efchwahgert , wie die 
Pllaniena'.c 'i'^ii beweisen; bald iat ai5» tMn** Innig»» Vereinigung mit 
erdigen Substanzen, oder mit Metallen, balJ mir beiden zu^^'ieicb. 

Im mö^licbft reinen Zastande erhalt man sie durch Deatillalion 
det reinen Zvckefi»; bei ZtSraerzun^ des Aetbera, Weingeictea, äthe- 
riacher Oele. dea Campbera dorcb Hitse in glühenden Röhren. Aaeh 
iat der Oelrofa, welcher reinlich aufgefAngen nnd darauf in einem 
Ter^ Chloasmen Gerälae aoageglüht wird, als reine &ohle an beurach« 
len. (I) * 

Die Kohle ist schwarz, abHiibendj aie gebt aua dem Stäubi^en 
(flnrch alle Zwiacheagriide ia daa Feste und Dichte über, ist gerucb- 
und geaebmackloa', nnacbmelzbar und in rerscbloaaenen ^fifaon 
▼ollkommen feuerbeständig. Sie ijt ein aehr acbJecbter Leiter der 
Wärme; allein ein Leiter der Electilciiir. — Den Einwirkungen der 
I.ufr und Feuchtigkeit widersteht sin kr^fiig. 

Da9 Y{ai%r-T, de r Aelhex, Weingeist , die äi' eriichen und ^tten 
Oele, dieAlkahen und meiaten öüurea üuisern. keine auiivs ende Kraft 
•nf die Kohle. Einige Sauren ^rden dordi ILohle jitraeut , die 
' Salpateraüore macht aie zugleich etwas AHAoalich» 

Ungeachtet die Kohle bei Lofrauaschlufs der feuerbeständigste 
Korper iat, verbrennt sie doch bei Brhiiittn|^ iir atmoaphäriacber Loft 
«nd dem Sauerstoffgaa snd Terarande^f. atcb in kohlenaaurea Gaa«, 
desaen Volumen demjenigen der angewandten Luftart vollkp^mmeB 
gleich ist. — Es bleibt nur Asche (*. eHeaen Artikel) zerück 

Dieses ist die Yeibiudung. d^r J^oble» pder eigcptkcb de« K.oh- 



Cs) Im Notbfsllf kSanen dergleichen reist Kohlen aach noch ver- 
mittelst Weingeist!, Sa|ssa£re wtd lYamr ge^inigr und säleist 
geglühet werdM. ^ * 

/ 
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lenstofij nii'i dem Ha.\imum de« Sadersiofiß." (S^.' KohUnsJlAi^)« ^ 
Eine sV«ite Verbtndaog, welch« aU dat^OxyJoI so 1»Mracfit«tt ist, 
•oU fm Arlikel K^hie^koxjrJgaS-ynnbiir k«*ii«fi geMin wurde«. 

In der Trlühhitze s«raetsc*si« d^s lYaüttr, indem KohlonwattMV 
•toff und ILohleniäBfe emttgc werden. 



•lavye machte man d«e Beobaclitung, dafi autge^üht^ and 

fegen den Zairitt d«r Lufr TerwaWt^ Kohle dadurcb, ddu iMi|»Ai* 
er Lud aasteut, «n Gewicht 7.uneh:up; aber «r-d Fonrann, spä- 
ter MorozzQ. u. a. bewlesc/i, da/s tiicse Gewichts/unahmt' nicl.i al- 
lein TOD absorbirieni hygroscopiscUcd Wasfert.jiomifrn ^uch rou ^hr 
•orbirter tnh henrühre. Unter den Cbf^n^ikern , welche dieteo Oe^ 
*gen<tand TOfZUgllcli in n( ueir»' Zeiten ihrer AufmerkfaTnkeit gev id- 
met haben, nnrnirtr T. t. S .» n s m r e den ersten Plar/ ein. Er b*»- 
wiefs, tials dif KoMo, ^Ifeichwte alle porö-se Körper, ilie Lif^'pnschaft 
beaiize. Gas /u absorbirea.^ Diece Eigenschaft hangt ron Verschiß 
deaen J^dingnngeii'ah, 9ie* itt 'um co stlifier« {e iRiedrigec;'4ie Tem- 
peratur iat ond vri'rd bei Glühhitze ]g;fiittHch Vernichtet ; eben «o «t^ht 
«ie mit «lern Drork im Verh jltniwe , lind man kann das ab-'^orbirÄft 
Gas mit r der Glocke d^r Ltiffpumpe, eben so, wie durch Glüheb, 
wieder austreiben. Je gleichfimniger und feiner die Poren der gas- 
abaerbirenden K-örper, oder je diekntv iind apeciilach achwerar aie 
bis ««f aineii g«wiasWD-6vad aind, ieafo irdtter iit M^mge i^B 
«hsocIiiflEie« Ote« So ab^sorbicet z. B. gepnireite Kohle 'wm|^ C^k« 
porige weniger V aU dichte Kohle. Die gut ansgegliihte und nnte» 
Quecksilber aosgelö.sclite Kohle von Bnxbaumhol» erweiset «ich hie* 
rinn am stärksten, deuu i Volumen derselben absorbirete tou toi** 
gendM Ga§9inm (filmende Tolnm«^: .• 

Äirmonsumgas ♦ . • • qo Yolumia« , ^ ' .j. * ' 

fiüiJzsaun^n G«» • • • • ,85 — • 

Schwefligsauren Gas . . tj5 *** ' 

Scbwefelwasaerstoffgaa • SS " - 

' . OsydhrCdn Sirckgaa»- v , 4» ' 

• J^ohlensaurcn CaB'. • 55» ■ • > • 

Oelerzeuf^fn Jon Gas . . 55 • , 

" Kohlt3no\y<igas . .... • 9*4« *^ 



Oxygen-as , .g^ • .. . 9,23 

Azotgaa 7,5 

Ilydrogengai . . 1,75 

S^lpelexgas • . ^ . , 39 



glühen werden die Gasarteo wieder entbunden »^' j J w^i 
•tUiflea jedoch tlM^eebr mtrkwQsdi^e Verind«rM|t:s . 

Das SauerstqAjgM unä oxyl^ine Stickgas. *— Bei atlen rorhergt* 
benden Ga5arten war die Absorbiion in 24 bis S6 Sipnden beendigt; 
allein bei dem SauersfofFgas scheint die Ab.sorblion Jahre lang fort- 
zudauern , indem sich kohlensaures Gas bildet, dessen Menge erat 
'necV einlr cn JähreiTbrnreichendlst/ um liTe Koiiiedfibfi so iifTt|en. 
Paa öxydirte SticksttA wnrde znm Theil zersetzt, denn Sd TbeUe 
desaelben, waehilSi KM^p' dk^'geilktVigf fvUri «bgMOsderf 
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Morden, bei^laii^en aot it ThfUmi ktliJeatMrM Gat» Slidgil« 

■üd etwaa oxydirtem Stickga«. ; 

Höclur merkwürdig ist auch das Verhalfen der mit Scliwefe\- 
WÄ<»er loit^ u itnpragatiteti Koble. Köninn dinae nämlich mit Sau- 
«fltoilgdj» üiier aimosphärtscher Luft in Berü^trung : «o erioljjc £c- 
hiizuuf*, der Schwef<i*l wird abgf»ächiedeii Dod Waaaer gebildet« Die 
Verbveaiiiiai^ d^s Wa^ser^thfFa fmdiet nklit ann » 'wear Itetmr frai 
'vad nicht an Schwefel gebunden l^r 

llebt-r^'iefst man Ko!i!e , welche Gas absorbhret hat, mir 'Wavter, 
ao eniweicht da^sei!) ; ^löfsfen Theilff wi« «dter der Glocke d& 

Luf:puiMpe und durch Au^j^Iiilien. 

Auf diese Eigenschaft der auspeglühten Kohlt», Gas zu absorbi- 
sefl UBd..zu verdicbiea, i^r^iudet sich »liie AnwcnduoL' zur ZerAiö- 
9fmg dea ubiae Geruqha ia FäniaiT« übergegangener Stoffip, der Mi' 

jtameouui H^Ankfuhäuse^f^aUZefinpulv r, zur Reiaigi^eg fauler Waa- 
4en i^. H. W. Auf langen SHerei>tjn bewahret Qtaa daher «Mch auf 
«Jen Schififn das Trinkvvassc r in rerkohlfen Tonnen aul; oder man 

.^^•"»g**l gelaulif^i Wa4st?r rermittolsl Filiralion diirclj Kohlfnpulfer (i) 
^ob« iwfiUÜ^^ dein zjersiörenden Zahn der Zeit m der ^rde yTider- 

.f taad .iei^MP^ •Q|I^ wird fux^ox Tfrrkohlt» u. a. v< 

w. fifaie Andere» höehac aricku^e Eifri^nadsaft dar Kalj« ia| ihri Ve^ 
.mbsien. FärBesi^ffe tu ahsorl/iren Zu demJ&ade di;:: er irl maa kall» 
«der warm di<» 7.11 enfrarf)en(lf»n Flüaufikeiien mit grohlich gepulver- 
ter Kohle, iiltrirt sie durch Papier, oder prefsl «ie durch Tuch. Auf 
•4lie«e Weiae enifäibt man roihe Weine, gefärbte Sal/auäösun^ea 
m/*a. w« . '.% *• -1 

Bie Köhlis TerMadiet aich mit T^Mterttoff \n. fmMtA^ 
■en Verhältnissen , woron im Artikel KohU¥^*''*toff auaführlicher 
gabaadelt wel^den aoU. 

TT eh er Phosphor nni Koklensioff, •» daa Artikel Phosphor and 

Kohtephosphor^ , . 

IMir dem Schwefel geht sie eine flü^iig« Verbindtongf ein, welche 
L am a d i u < ScKwef elalkohol nennt, ond unter dem JMamen 6chwe^ 
J'tlho'ilen.sCojJ- beschrieben werden ao/I. 

Die Verbiüdungen de« Kohlenstoffs mit Siick^off zu Kohlen^ 
azot und Radikai 4i0r 'BUiUfäure «iad im Arlik«! Cyanogea nad 
Blaoaänre beachriebea. • • * 

Zn dea erdigen Oxyden hat die Kohle e«ae aehr cprofae Yer- 
wamltschaff, denn kümini sie darftit in Dampfform in BeruhraB|^: a« 
f^rbt "ie viele derselben .schwarz. Hierauf ■bef.»h^üy» A^lTOttdang 
^f^ffn. Schwarrtirbi^n irdener (H^^^lli^re. 

Die M-'tdtlloxyde werden . durch Kohle, iheils mir, iheili ohne 
Flnf«iniltpl desoxydirt und reducirel — ftÜt einigen Meullen, s. 
dem £1 «n ynd Mangan' '^elik iie' Verbindnagen ein, Toa denea im 
, Artikel .Elle« Wd .Maajatf. die Äede.iaL „ 

Ci). Hierher eebörel Snuibt ,upd Cacheta filtrinBA^chine. 
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Wm ite tclitvarze Kohle, frerton ill^nlimigeii, «t^i^Alf «v^ 

üietailiscben Theilen, eigentlich «ey, ist eine »cltwcr zu beantwortfn'da 
Frage? Nach^lem Newton und Lavoiaier die Natur dfs Diaman- 
ten ketinen f^elehri hatten, 8chlo£s man hus Te: gleichenden Verbu- 
chen, da Im di«' scbwurAe Kohle ein Oxydol d«i KdUen^foffb «ey; ali 
leio die aeuereii'VerSrenaungs versuche mit beidiMl Körpern fiabeW 
mam neü-lleMltite geg«1>ei|» welAe Jener Meinong nflgi|ttfi%.tind;- 

Diejenige Kolile, welche man aus FHanzen.ntofFen, die frei Toa 
Stickttpn sinö, gewinnt, ^BtHilr immer Hydrogen, und die lieble 
•^tckatoiFreicher und illierUclier Korper nimmt auch. Atot io tHlfi 
Mischung ainf. Daher geben ersiere durch Glütien Wasfterstott| 
letztere Ammoniiimr (S. Kohlciutoff^^ SaueratoÜ'^eaihält «ibiigeas 
jede Kohle 

fLavoiMer in Mcmoires de l'Academle de Paris. 1772. — t«. 
Greils chem Annnlen lygg- B. i. S. 552. B 2. S 55. — Van 
Marum in StUerers J qu ip B. a. S. 505. —: Pöbereiner über d»"* 
l^laosauregf'hatr der Tnierko^le in Tromraadorffi Journ. fi. aj. 
S. 265 — Moro7,zo im Journal f Chemie u. Pbytik. B* a. ^. 
560 N all^'em Journ. f. Chemie. B. 3 S. 565 670. — ^cherere 
Journal. 13 3. S. 300. — Rumford im n. Journal f. Chemie u. P'^y- 
aik. B. 10. S. 240, — Link daselbst. B. 11. Si 259 — Bru^n »lelli 
im Jonrn. f« IChemie u. Phya B. i. S. 81. B. a. S. S3A. — Pioust 
da;iefb|t. B. S. S. SS5. BertboHet' dateibat. B. 4. S. g. * StatiqDü» 
chitAi^oe. P. H. p. Deiorme« und Clement inkAtanaleä de* 

Chimie. T. XLII. p 10 r. — in r. Greil» ehem. Ann. igoi S. Jlg.* 
415. 474. — Cruik.^hank in Scberers Journal, B, 7. S. 371, 

Ueber die Wirkung der Kolile auf Gatarleo und, 
Pigmente. Theodor von Saussure in Gilberts Anna'en, B. 47,^ 
S. 113. — Annales de chimie. T. LXXI. liiblioiheque briianniqua, 
igia — Vogel im Journal f. Chemie u. Phya 5. 4. S. 4^. - Lo- 
wiiz ii^ ▼. (kc^la ehem. Annalea. X7b*6. B. x. S, ag^i Z78g. B. e/ 
S. 36. 13«. — 1791. ß. 1 S. 308. 3.98. 4^i4» — i7ga. B. 1. S 5a. 
. — 179^- B 1. S. 135. — i.soo. B. [ S. 191. — Klaprolh. daselbst, 
1791. £. I. S 245. ^ Figuier in den Ann. de Chemie. T. LXXIX. 
p. 84' — Trommsdor{fs Journal. B 21. St. i. i8;2. — Bockinana 
im n. allgem. Journ. der Cbenkle. B 2. & 045. — Moroxzo im Journ. 
de Phya. 1783. — Lichtenberg« lliagastn. B. 2. S. 7. — Rnppe in 
Scheren Journal. B. 3. S. 15. Joo. — Döbereiner in Schweigger«' 
Journal. B. 10. H. 3 S. 372. — Parrot und Grindel in Scberers 
Journal. B. 4. i>. 123. 437. — J. F. John. ehem. Tabellen d^r P/lan- 
seii. Nürnberg. 1^14. — DeMen eben. Tab. de« Thierreichs. Ber^ 
Im». i6«4* FolO 

Kohiet or^anisirte^ ist eine au» den elementarischen Bestand- 
theilen aller Ihieriacb^n Stofle snaami^engeselzte Snbaiawi« 5, die 
Artikel KohUrutoff dnd Bifer. B. x. 8« 049. 

ITeAieif, witd^t rtiTji der in ^en Steinkoblenflötzen vorkom- 
mende Brandscliiefer oder Kohlenschiefer, der oft blof« ein von 
Kohle und biiuminöfen TbeUen . dof cbdraagenef Scliielerthon i»c,' 
genannt. 



KOH. 



Kohl enbrennerei, de» Artikel J^oit^r«. . ' « .i 




lewasaeriiroiF^at gebajteii, Ton T^odhöbie aber «igeiitlich entdeckt. 
CY'üikjhaiiK lebrie 1802, so wie apiter D ea o rmet uad Cle* 
«r ara t» di^ Misöbitiij^ deii^elbeA keaneil. * " 

Bereitung, i) Man leitet koblentaures 0»B, einiM Mal jlarcb 

«inen rotli j;lühpnden mir Kolilen gefüüien nAltealaufr ödiT tna* 
j^lühi Moulloxydt* , die in der llothglühhitze nic"hr r^ducirt werden, 
2. B. liUenoxjd, Kupferf^xyd, Zinkoxyd, mit gleiclier Menge geglüh- 
Umt" Ko^Ue» 5; Am vonlieilhaii-sten kann maa trockene kohleacaore 
Alkalien, lie<*o»dera Wiiberlt, mit Eiaenfeil ebes ao bfthtadeln und' 
4tt a'.ch entwirAelade Gas unter 'Wa<iier aaff^jlgdo. Da ea ib den 
ersr^n F/^tlf^n f.»ic?u Koh!#-nsäure enthalten kann, TvruCt et dlll^Jl 
Jtalkwa^s -r, v. elches leixter»? absorbirr, gereinigt werden. 

Endlich enfwickeh es «ich bei der iroclienen Destillation orga- 
nischer K-urperj aliein in diesem lalle i^t es *o innig mit KolUewas- 
•«raio^aa ferbaiideii, daf» es Ton demselben nicht getrennt werden 

Ea iat, wie Laff, iiaaichtbar, geruch- and geiehmaekloi » ohntt 

H^ure Eigenschaften, iii tVataet ttuaafloalach und ron 0,9678^ aped- 

Ä^dheni ()ew:..'-Te. — Es iht durchaiis irrespirable und f^ifti^ und 
bronnpndf^ Korp.>r verloschen darinu. In .Sanersloffgas und almos- 
t>härischer Luit Ufst eN sich entzünden und brennt mit einer hellen 
ttlaat^n ^aitime,.wel«li« man auch wabrotminr, wenn HoU and Kdh-' 
len anfangen, xoi brennen. 100 Tbeile Ko!ti(^tio&ydgaa erfordern 50 
Theile 5auef8tofF«"as zur vollkommenen Ve/brennun^, und das Re- 
«nirai ^nd ;oo i'hfüe (dam Yolumen nach) Kohleuaaure, Uiebei 
bildet sich kein ^Yas.ser. , 

Es iit h<»i keiner Temperatur zerselzbar, und unter allen mc- 
ttllischen nn<l nicht melallischen brennbaren Stötten sind es allein 
das Natroniuni und Sodiuni, welche dasselbe in der Hitze zersetzen, 
indem aie eich oxydiren und die Kehle abacbeiden« — Die metalli- 
•eben Oxyde nnd die Spuren Terbinden sieb weder mit demselben, 
nocH zersetzen sie e» in der gewöhnlichen Temperatur; allein In 
erhoherer Temperarnr, z. ß. in einer glühenden Porcellanröhre, wird 
eine grofte Aiuahl derOxyde und der Sauren ^ersetzt» aad Kohlen- 
säare gebildet. 



dem oxydirt sal/.:.äUieü Gas. Setzt man gleiche Volumina ueider, 
über Quecksilber ' in einer Olasrobre dem Sonnenlichte aoa, ao>eF* 
dichten aie eich am die Hälfte *dei Ratunea nnd itti&'efhilt eifl« 




f 



Digitized by Google 



«MMa4', Muer ond Ton 3;4a69 fpecifitotMMri Gew. «In« ,ut. |«rhm 

Davy emdeckre dieae« Gas und nannte e« Pkosger^a^^ w«il 
«ich unter dem £inflaf* des Lichfe« erzeugt. Da tli« oxydirte Sal». 
säure in diesem Falle dem KohlaAoxydj^aa £«$u<iu «o viel >dueri (uff 
abgeben kaan, aA iich in Salzfllnre und fenet in Kohliftnaäutt» 
Y^enrandal^* so kann nun dieses Gas als eine Zusammensetzung t<hi 
55',at^ S^aIzsäure' und 44,785 Kohlensaur** b< (racl»ten. Man nennt si^ 
aucfi gdsförmiß^ oaäyäiH^ KohletiftoJfsuUsäurt,^ (Qa« .4^4? carbo* 
muriarique). 

Da das KoJiIenoxyrIgas die Hälfte aeinea Volumens SaaentofF^at 
enthalt, u/^d da« «peciEscbe Gewicht d^a Sfjifexato.ft'^aa ^ad &oblen- 
atqiSa . kekanni iat: ao .i^iebl di« fttilyuifig. iilf. dl« Jlftiiicbiiiig deü 

dam.ßeyriclit« t^ofit 5 . , 



4 • ' 



TOO 



Synonyma! Kohlenöxydgas, gasföi^miges Kohlcnoxyd, gasfor» 
yni§ei Kohlenstoff oxyd y oxydirtes Kohlenstoffgas ^ Kohlenstoff oxy^ 
dulgaSf gasförmiges Kohlenoxydul ; Gaf caroonosum. Diu, ältere 
4l4nidilBalig: ' oxydii^tH KöhUtiWdss^t»toff^as (Gas hydrq^^n^ oscim 
earbiu^J kömmt, wie oben geieigf-, eia^m iftd#reli Gas tu. 

' (W m P ih e ii « in Scherers allgetn. Joarn. B. i. S, 3oo. ^ De!- 
mann daa. B. g. Cruikfthank in Bihl. britannique. T XVII. 1*« 
XVllI. — Nicholsons Journal. iS' ^> v Grell« chem Ann. 1300. 356» 
•o— Desorraes und Clement in Ann de Ghimie. T. XXXIX. Gil- 
berts Anoalen» B. 9. S. 4<>g <~ Scberera Jouni. B. 7. S. Jaf. B. lo» 
S. 5t s. ^ T« Gtvila ehem.* Ann. iSoi. B.^ a. S. Si9* 4<5* 474* 
BerthoIIet in Gilberts AnnallM* >B. 34« ^* 590. —> Scherers Joani* 
B. 10. S. 576. — Woodhouse in Gilberts Annalen. B. 9. 5>. 90. —4 
Thenard, £lemens de Chimie. T I. p. 469- T. II. p. 163. »89. 
377. — Saaasure im Journ. de Phy«. T. LV. p. 3qfj. — Fr. W0I& 
Aimaleit - di»r cliem. Litteaf nr. H. !• 8.' 243> Gay toll Mof? e«« in 
Gtlbena Annalen. B. f. xoS. Jüha Divy » BibUotfi^ne bri« 

Kohiensaure Salze, Sie folgen nach dem Artikel 

Kohlensäure; 1. j4rtdum earhonteum ; F. Acidt carhoni'- 
t^ue. Man kennt diese Verbindung aus Kohlensfoff und Sauerstoff 
im 'freien Zustande nur in Gasf^estalt. Höchst wahrscheinlich hat 
mall aie beobacbtAt« ae laitge Flüssigkeiten in'Gtibrung getetat aindf 
aliei n «oob im 1 6ieo Jahi handerie r^rwechaeite aie P a r a e • I • n • 
mit. der gemeinen Lu fr, von der er sie jedocn mit dem Namen Spi- 
ritus sylvestris, w f 1 d er Geist, unrerschied. Van Helmont er- 
forschte ihre Natur schon erwas genauer und nannte sie Gas ^Ives- 
tre (S. d«n Artikel Gas). Auch loUen beide gewnfst haben, dafa aje 
lieh bein^ Brennet dei Kalks entwickele, ein Gegenstand, dem Ha- 
l^« bcitinmter ieide Anfkuerkaamkeit «dienkto. Keir befrieia ai|* 
: ' [i»bj 
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Jatt-iM ^iMWM» l«y. Im Mm tili WtMWMM'Bo ttS 

mnd Wreo dieies Gat, welches sie TermitfftTlt 9Ittrett%tf« 'Alkalis 
enrbaDden. B l a ck (1755)1 B e rg m a n . P r i e at 1 e V, Car^ndish, 
Jacquin u. a. Chemiker bewieaen ihre Eigenihümlichkeit anwider» 
leg^i^t und Lavoiaier im Jahre 1776 un(i 17^51 ihre ZuaammeQ* 

gilkondeo. * Tin freien Zatraa^e oder als Gaa jentwiä'e^ »ie 9\A ia 
' manchen ^er^w«;rken and an anderen Orten, z. B. xn Pyritionr, 
in der berühmten Hondsgrotte unweit Neapel, in der Grotte 
PuY-de-la-Poule zu Neyrac im Virtrais if. a. O Sie 
wild ananfhoilich beim Athmen der Thiere, der .'Vegetation der 
fffbnptM''Mit b«i OaMmi^evgi mkd iiieeht' m4T eheafiiUt 
einen geringen Beaundthei) der Aimoaphäre aHia. — - Fl6$giß, odtfrr 
in Waaser aufgelötf, macht sie einen Beatandtheil aller Wässer , be* 
sonders der Sauerbrunnen aus; sie verur achc das AafL^rauseii des 
Biels, des Champagnerweins u« a. gegohrner Getränke, im concreten 
Zustande biMPT n« mii Kalfc * ginsn Gebirgamaaeen cS. XaUrlesn)» 
die Gehlnae der Mnicheln und Schnacken « die, Kei allen ,, din Bier* 
schalen u. a. w. Auch findet man aie mit nnlerei^ Alkalien , Erden 
und Metalloxyden rerbundpn in der Natur. — Sie bildet »ich end- 
lich beim Verbrennen der Kohle und aUex kohlehalligea ^örpar uor 
ter dem Zutritt der Luft. 

Bereitung. Die KoMensäure kann auf sehr Terschiedene Weise 
bereitet werden, z. B. 1) durch Veibrennen des Diamanten, oder der 
HoUkohle in Saneratoffgaa ; dnrch Glühen des kohlenaanren. Kalks, 
Talka, Ziiib«i Maogaiia «nd* anderer koblanainr^r Salsa » waldba die 
,K4>hlensanre in d^ Qlühhitan-iihrea lassen, wobei man da» aicbnnih 
waichende Gaf niiiar Waaaar^ oder Quecksilber anifingt. 

Die !)equem8te und ▼oriheilhafteste Art ist. dasaalbd dnrch 
AttAövaa kohlenaaurer Alkalien in Sauren au entwickeln. 

In mkft Flasche mit zwei Oeffnnngen, Tab. VI. Pig. 9, achul- 
tet man eine beliebige Menge gröblich zerstofsenen Marmors, oder 
Kalksteins, giefVt darauf so Tie) Walser, daCa ein Brei entateht, rer- 
acbliefst die Mittelöflnung mit dem Trichter B, worinn der Glaa-' 
,atöpsal a» befindlich ist; »an bataatiget die Entbtndnngaröhre 
'firaicbe nfc zweckmärsig ein l«Mi^t lackirter lederner Schlauch 
aayn kann) in der S'^itenöffnung d| Ond leitet das andere Ende in 
die Mündung einer mit Wasser angefüllten, umgekehrt in die pneu- 
matiache Wanne gestellete Flaache D. Nachdem man den Trichter 
mit Terdünnter Salaaäure angefüllet hat, öffnet man Tan Zeit an 
Eait den fildnaal» wo^nrcll dia Sinra in dia KntbiMdungaflaadin flinftt 
nnd die Kehieniäara entbindet, welche in Gkaform in die umgekehrte 
Flasche tritt. Man gewinnt hiebei zugleich salzsaurei Kalk, welches, 
rerdun^tet und geschmolzen, zur Entwässerung dea kohlanaaurea 
Gas, des Weingeistes u. a. w. anzuwenden ist. 

Die Kohlensäure erscheint im freien Zustande gaaformig, far- 
beloa und folglich unsichibar; sie hat einen angenehm sauren Ge* 
aclunaek nnd stecliendeo Geruch; sie röthet die Lackmuatinctnr, sil- 
liin dieae JUtfiung favachwindet ttic der Enlireidiung daa Gai. Ihi 
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tpeclfisehei Gevicfatkift i,5a, dft'dar Lu/k s: i.oo; ed«r 0,0018« dat 
des W«fsers ~ i geielst, et ist folglich gröfaer mit diflieoige d** 
»rino<pbämchiea,Jli|JGu.ir«fkalb «« «i^ i«iBf|» GlaM üi «»• «ndor« 

ge^<?«fea werd«o^ l^MB (n. xoo WürCelapJlr witgMi 47 Oran Engliacll 
Gewicht. Si«' ist zur linterhalfunp der Flamme und lieapiration un- 
Iflu^'lich , ohne jedoch im leliten Falle giftig «« wirkftn d«nn mit 
Saueratoffeas oder ^ i^(n>o«phäriach(*r Lufc TerjHiichr, läf^ juap aie ia 
einigen 1(jPaa1i|b^lt<^n,, z. B. 'dem f aullteber, ^einaihmef^'* ; llire IntfH 
rabilii'it |betchi-aiikt sich MgUoh dlpoli'ch^. Abwetenpeit der at- 
mosphäriiclfen Lu|i^j^ ^Jine weIcKe kein Leben möelicli i«t.. Well id 
^en mit Kohieniaure erfüllren Groitpn diese« die unteren 

S^cbichren' fa^r ohne Beimischung erfüllet : so geichiehi ea, dffs klei- 
nere Tbiere darinn in Asphixie THrfallen und aierbeo , wihreaA 
J^|l«tB«eb«ii ; .fi1>M.ttMl» Af oyWI wr-. li»nFprragn4r-4a#ft> l44««ik&i» 
ttm, £a fehir oicbtr«a BeiapieU«, dafs MotttclMB«' welcb«, «bae i«* 
vor an<^e<.iellt^ Prüfung rnrt bl^mie«d«a Kercen , im BrviMMM h iB>i>* 
fliegen, aus gleichen Gründen da« l.t'ben Terloren. • *' - ' - "* 

^ , Von dem Wa»aer wird das kohlensaure Gas be|>ierig abtorbirt. 
Je käl(«i' diis8i})b^ ist , deato gröfser ist die Ab^orbtion; allein wäb* 
renä oen^^X^bergaoge in £ia eniwt(^elf..sic^ 4" .Ga«,,:«!« 4tM«fliö1i" 
ter Teiii|^|itiir/ Da4ttrch lassen tioh die naf n.r liehe» Saaer» 
btn UM A- nachahmen, Ünterbrichr man Sr B. die Gatentwickelnng, 
wie sie olien bei Bereitung der Kohlensäure beschrieben i«t, wenn 
eine geräM.nu^^ Fläche a/3 ihres Raumes kohlensauren Gas anfge- 
nommen bat und -scbiitteU das xurüdfgebliebene ifi gut mit dem 
Gaa^untereinander/.bis bei jedetmaligeq^jUf^^ defKorket^ln ^ie 
gekehrte Tlesebe keine atmotphiiri^che Luu.iaehr eiM^oiqit: ao .er» 
hält inan eineif k ü n s tl i c b e n S ä u e ri 1 n g, in welchem wenigsteaa 

fleiche Volomina ' Wasiera und Gai Tereinigt sind. Man bat et 
urch tentärkten Druck dahin gebracht, das 6fache Volamen kob- 
Jenaauren Gas mi% dem Waiaer *m Terdichten. (a) Ein eiiifaehev 
WefT«. dna Gäa in fenkehrM^ -b'eiCtobl, *«i4b« inan die Abeicht hat» 
ein MMwralwasser M bereiten, darinn, dafV man eine kleine Portio^ 
kohlensauren Natra ms in eine Flasche schütter, diese darauf mit 
künatlichefn Säuerline anfüllt , schnell so riel, sehr reine, Salzsäure 
hinzufügt» ala.^faraeHi^li ist« das kohlensaure Sals au nevtralisiren, 
««4 «lie Fla^ba aogleich teratopft, Iq diesem Fallehleiht die auf dmn Na« 
iraqi^mJioftdfltiiUL^äure in demWjiiffic« yaykhaai heim Amgieff .ataifc 
fprtiMt. r- DaaolcheWataer leii^lit Eiaea aafloiea, brancht maaaaff 

. ■ ■ ' ; ■ • ■ ! ri/fn ■■ i f I • iTi^*'i I U l i 1^ 

. (I) Setzt man in das eine ^Iaa^>4ai. Lichta •0*<9«llsaeht diMfb 
Ifena die JLohieMüare dan«if;geg*kaB:'Win|* * • 

' <ft) Dergleichen Vorrichtungen aind ron G. Asnstin in Irish 
Tfins^cr. Yol. YiU p 151 — de Vjgaea in Scherers Joaraah 
B. I« a §4t* ^o« Fidrttnger Ia Oreaa Jonra. 4- Phy« 
•ik. B. r, St. 1. S. 64. — ron N. Paul in Scheren Journ. 
B. 5 S. 72fJ. — Fries in Gehlens Journal. B. a. H. 6 S. 697 
a. ganz besoadeia «b«r ia Xbanatit Ghimie, T. U. p, ba- 
achiiebea. 
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etwAf Eiien dimit UBatiknuig utinciagMi, um iegenamBte StahlwM» 

0#r XU bereiten. ' v ' " • 

Daj kohlensaore ö^i i«l bei jeder Temperatjir für aich uayer* 
«aeh H'tnfj wifä <« dareh den eMbtfMeii WtMse^ ja^ 
d^h zum Tbeil in Kohlewipkydgar »^ i My i tt fc lt. ''■-a: HHt dem* S^nws 
fföfigat VerbiAdet et |«ch tticht. '''-^ . ' ' 

Dii» tirennlbaren StofF^, Tielletclit nur mit Xosnabme' dea Schvrer 
fela ünd Snck«röffs, zeraetzon iii di'r floihglühhltze tlie Kohlfusäure, 
sie oxydiren aicb und erree^en "Kohlenbxyd^as. Das Kjilium , Na- 
tronium und M^nganatii bewi|-keii diese Zeraet2un|^ schpa in der 
geirj&tUilklbeto ^1*eroperatar lind die beiden 'eratei^n 'zerlegtes ei (om- 
p]etr. iö^etb'* aie bei AwhhnäiiHe ton "Wirme 'Kohte eiiMdbeideA» 

Ile..jii^ gehfanbiwM aii» ihfü Veimnett flewlliet:yoIaiiien'5«ir. 

mtoS^»s ^aiheUt :;;iei lifrt'eitk «na dem apecifiachea^^Gewtclir der^ 
■elben und., des .Saueratoffgei teile ' leicht die Miidbetj^;^ deraelben 
flem Gewichte ii#c)i iMatipiMi« lto»en%elnnda— Mwfib— g ist: CO 

. ' V- »e.. Stnwnre. ' MUn/P^m. 

' * /d^mitntu.Üeiprpef. 

• «anerstoflfgai . ;■ ja.&aS ' . 72.89", . 7». 4 • ' 

Kohle .... »7,575. • «7." • • afi.ö 

. } ■ I UI I . 1.1 T I , | • ^ Ifl Ii t ' U '* 

Die KoMeptimre kann lei'cht ' entdee|it wefifeii/wenn man sie 
Jnit Kalk -, Baryt oder Stronti anWasser ip Beruhrvi^g bringt Es bil- 
den aicti dann weifse Niederachlage, welche nlitfJleiiS| uiefl a}i£braup 

•eo, indem das kohleiuaore Gaa entweicht. ^* ' ^ * » 

• . • ■ ■ 

Synonyma: PT^ilder Geist, wildes GaSf meplM tische Lufe, ßxe 
Lufty Kreidflu/t , Kreidegas^ Kalkgus, Kalktpatnaäurai ui/nosphäri" 
€960 6äure f Gährußg*lu/f ^ J^otfßos , minettalist^i^ Bnännengeitt^ 

ßxus ^» ßxatuSy ga9, %,'acidum cr^rtae^ Gas caicareunit Gas at^röuntf 
iicidum atniosphaericmn, g<iJ ^inorurn^ ». uvarum^ 8, musti, sptri- 
$u* mineralis ßliuticuh J9ntii*ff*» AMum acfmtm^ ga» aeidunt ' cat^ 

• t 

. jCO.Xkie im Artikel DiMMnt. angegebene^ M tt clw g Ut nach Latoi* 
eiert Angabe (7a Saneratoffi Kohlenatoff) in Beziehung enf 
«««deaSaeeratoSgehAlt. der Kohle, dandi Berechnung gefunden. De 

eher der Diai)Aant als reinev Kohlenstoß zo betrachten lat, in- 
dem die Gegenwart dea WaaaeraroiF« nicht hewit?$«»n werden 
kann n^d derselbe ^urcH .fla« Veibrennfin, nicht rothr Kohien- 
SUar%jm gehen icheintj aU die tehwar^e Jf^le: to.itt dort der 
, $afieritofi^eh;iU Tielleicht zd gaol^ aij^efchUgeo ; alltiil d* höchit 
^atiftcheinlicb die Kohle S^u^ratoffentbält : ao ist e« richtiger, ' 
vorläufig zp sagen, dafs die l^ohlensäure die angegebene Menge 
Kohle enthalte» |J« «tt^t der^n Ko{4ß||9ti)|£ Ml J^echaung zu 
oriagen» 



t 
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fW»en in T. Crell. chemv A?lM^J r*'*>. Afl^JI.'itr^^^^^^ 

,«lene Gaiiuogen Liifi. Aus dem iiflgl: AV.Vn b. I,«i|«ig^. ^B. t i^'^, 
^77^.— JjSt'i .r~ Dassen lrori9(^rzuii^> eic . I^ipri^. t 3, tyßßi 

Jßwdlchrap icT. Cfiemie. . C a. S. ^^ä- laroUier in 4lS.AW 
?®«L o^'^A'^ <Ie« 4«cpce« de i?«ns 1.77a, r^&j. p. 448 — - A^wiiliyr. 



h^m. Ann. 1795. 'Ä. i'.;8.''r5;8. — G. Pearsoiii m PhlTtJ 



•Xr4njict.-i7ga. pi ago. _ Greiiii -Jo*wrt. d Physik. B. 8. S itt 
-«B T. GKtti Afr». 1794 B. r. 'S. at3, ~ C. L. BerihollHf,' 

••■I de Sratjque-ehjm.qö«: l»i** p/ If^^. 'JlI^lJeifHben bb«^^^^^ 

■ilftd Pepyj iB Annalcs de chlitfii "Ti LXXI — &ebVMli'jaiiMii'Miv 
Jhenrue. B. 5. S. 669. — Th. ie SasMare Ann. de Chemie. T. 

wd,r rMercMt phy«. cbfaiitqtiairi T. j. p. 30^. ^ 1 * «1 

••^ i^^n -*"'?^^^*" .ae«^ ^Weu^ayra n^i . o3Bydirt«n Baaciii. JDa die 

«nrer Mitvvirfance« d^ltWMMKljopjili« ««d^uflW^^Hliiier j^iü^iß 

Iheil dieser A erliindungen in Wasser schwer- od« uoijunö Ji9ji ist: 
SO werde« g'ie meisti^ns durch den Wep; doppelfer VVaiilYei Kandt- 
«rhafl dargeaielll. 43ie in Waiaer aufloalichen kohlenaauren Sal/.e, 
wiiX' A%ti<4«|^^ 2Ä<it^mV Jtali, Aiiimoiiiun^ a. xn^c^u/i 

Dofch Kalcination werben lief inft Auwihme dei'^Narrpm^^^ 
Ii«, Ammommi^^^r^^ ifcÄAA« *• Cbi^e/ifti|e in 

waagesialt entweicbr. oi^it r u , "w..^<tj!dci# doUf 

Alle Säuren entwickeln dartfjr^iii|M.*^EiiÄ^t,gH||,^ i^Ji||J,flft%Hg<.n 
die l^olUep«Aai;« in" Gasform. Die rerhr^nnlichen K.,rper wirken sehr 
^•cU^den, »(i^.^ie MiifHsanrea 8al/e, wenn »ie damit erhitrt %ver- 
Wn. EiR^e, X, ^. der Scbwpfel, T«'rt»indeq <ticb m*i dtsa Jiasen ; an- 
dere. ».B, der Pl^oaphor, d^a IKif»«, 4«9. W««fff rti«rfki| seriefsen 
die Kohleisaur? «nd Terbinden aich mit den Ba^epi^vd^inige Me- 
talle zerlegen-4li« ]LohleaiiMff#rin4m tia KobleDokjdgaB emogea. 

Die KoMeotaar« g^bt mit einigen Basen iwei Tencbiedene Mif 

Scbon^STerhälrBjste ein, Ton denen die eine nn'i S:ioren-f onknmnien 
fesältigt sind und neutrale kohlensaure Salze (Salia carhonica 
Ä^WiT«; Ci^rbouates neutresj i die anderen abjsr unvaUkomnißn« oder 
pasisekf koh/^msmure-iMze {Satia carbowa imperfecta b. mb- 
fßf^o^if,£^^pum4^rhotuU0tJ.fi9nmmjW9rden. ^ Man wtmtM «n, d«& 
to den ii6tt|r«Iea$«htii dieSim jifSt mtl.to fi4 ««MfiMiitBthfltt, 
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MB die Säjare «ar die doppelte Mejig« ««thtlie^^ei» di««««. G#.. 

Jl^***!! ^»Ur* '^ÄüVi^Kii*; L. Alumfna cnrbonica; F. 
Carl^rinnte Soiwnfne Die AUunerde pebf mif d^r Tlionerde k^me 
Verbiadunp ein; allein «ie int .^ehr gene.gf, m.t apae»>n^ ^^^^'l: 
«»uren ß»iea, wenigsten« unroHKonimene , dre»f«cl<« YeMMBilolfmi 
ii^i«t#lleii. So ijrder *ircl* köM^iitaar* ÄlKMWti ^«ättw» Nii^Jeiv 
«obläe »lerAl««iNw4M«3aHM»kefi eiHe aohhe m»ch»niicheVeTbmdurig 
*nd in g«n«ger*M««g<i tchmol sre durch K«»lilernäür« aaf eb^ di« 
1» ^knj5«» l^i^er^lwÄslerii «nfgeldti.ia s^; * * ; 

tyC^bonate d^ammoninque, ij Basisches kohUnsaures ^^mfn^' 
jUuSf M»n erhält da«elbe, wenn ein Gemenge «uv i Jh. S»ljni«K- 
pulver« mit 3 Theilen gepulygri.fr .f^reiUe, q^er Poira»ch« M eiBÄT 
irdenen Reloite ejnera naph sfid .|i«ßh bU JUii^ Uoihglnheii WtterB- 
uui &oWlmati!«>n*f^««f Wd, I>|ii ^»^M'f «'<J*> »« W 

VorW iA Fwxn ki:|»lfnii|i*clieibJEl|f den. oder Jockeren körn»- 

gfifi Sttblima^«, denen Menge Ton lo Pfunden Salmiak« peg^n 7 i/ä 
IToad betr9gt. — Fügl man dem Gemenge iin^^eiabr 5 Ttaile/W««- 
«ers bi«z¥, »o, erhält ruan durch DeHj:.illatu>n ^9^^ jiiissi^e.lhohJ^nt^^ 
Kali der ^pothecher C^itfuor AmmorUi eatbSn^ci^ ^^bn GMCiwm 
bereitet' man diew i^aln-macK dijrch D^Millaiiün dß^ iUrnn , oder 
• nderer lhieri«cber &örper, «. B. des Hirschhorn?, der Knochen, 
Hörner, Felle u. •. w. In irdenen Retorten. Lt»t2tere« ist immer mit 
empyreamariachen 0«*ltheilen verbunden und führt in den ApotheCMJ 
den Namen Hirschhornsalz (Sal c&rriu ctrvh 
mm pyro'oleosumj, £4 lük aicb iedoch reiiiit;^^* " ' ; ' 
' * Daa reiaaSakli^l weifte Färb«. «Ue« fluchtige« •mmor 
VidkalilehM 'Weh , einen f<;h.arfen Geichmack, es »st aehr re.r.end, 
iublimifbar, in gleichen Theilen aiedenden, oder 5 iheilen kalten 
Wa.aer. auflöabar und schiefst aus der ersten Au^^jmg in. achiefea 
Oclaedern, oder auch in Tierseiiigen Säulen an. . . 

Nach Gay - Lusaac sbsorhiren 100 MaaEi AttaoaimiM 

WUäis Kohlensäure, um diese S«l/e ru bilden. . , . . 1 

. * , , . ' *• ' des waaserfreien 

' ' ' f '<Ber|^«n) (Gay-LuaMe u. Tbeaard.) 

. > Aninoniama ^ «** • 4S"'. • • iM/ 

ILoiMmitfe '. • »" '45 « • , ; . '5^^- 
^taaen •••••• 12 . . • • • . o 



100 xoo 



•) NeutraUa kohlensaures Ammonium. Man läfst durch eine 
Anflöaung de^ basischen kohlensauren Ampipniams in 5 Theilen 
Waaaera ao lange langsam kohlensanrea Gas frromen^, bi# 4aMM^ 
anacbiefiitf Mer eine paaacmle JAeafe ei«er Aaflosung dMMibiB 
Salz«a in s bis i Theilen Wntteit wiM M« mit ll^UfMaWMBiM 
•■(^alnUlftJfktcli« fMdiilMI. / ' 
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Et in wei%i kryfeta1litirt4a kl«Sii«i iMiMiftiiif «BrfnUnen. sehnt eckt 
VBä reacirt nicht 8lkt]iiob,.16«ef «ich in «'^beilen MffiMert «nJf ond 
Tttliert in' gfüulifer Tmbf^Mwr leichi eiaen Theil Kobleiifiare. 

Nach Gay-Lattte und Tb«hard Tereinigen «ich gleiche 
Voldmina kohlenaiiür^ii«- und Amrno'nium'^^a«!, um di«><H« ftearraUals 
zu bilden; allein zu Ihrer Vereini^^ung ist Wasser erforderlich, denn 
vhei Queckailber ^ii^dt^a die trockene Gase baitacl^ea SaU uad freie 
X.obIeafüare..„Die MitcbiiDg deiselben i»ti 

CBerthollet) (Schräder^ (Kirwan) . (Daty) 
.Amtnoniiim • . . 30 . • • 19 • - . . 04 . • « 20 ■ « ^ 
K^ibleafim « 55 « ; 56 . » i V 



xoo loö ' xoo xoo 

• » 

Denkt man «leb daa Salz frei ron Wasaer, so würde es nach 
Cay-Luaaa^c' 8 Angabe 35,19 Ammonium und u&ch £erthollet 
d>8,Gb Atnni6>i1iani •aibalteo. — tfebrigens scheint dat neu träte 
dnrcb allmähligen Verlust der Kohleiisäure sehr Terschiedene Mi<<- 
achungsTerhäbaisse darzubieten. Aocb daa baiiacb# Sals acbeiiil 
naacberlei ModifieationeA anienroclen sn aeyn. 

Synonyma : jmüd€a Ammonium , liohlensaures fluchtiges Laü^ 
gensßlMf kohUatauret Ammoniak, Siebe den AriUkei Mirtohhom^ 

(Neuroan, ehym. medica. — Kirwan in Nicholsons Journ T. III. 
Trantactions ot ihe Irish Acad. Vol 7 267, p. sii5 — BerihoHet im 
Journ. f. Chemi^ u. Physik. B. 3. S. 1^5- — Schräder im n allgem. 
Jfotim. d«f Cbemid. B 2 S. asa- ^-^ GaT-Lnaeae nitd' Tbeaard lA 
de^ Mein. i^Attübil Vol. iL sis.) . • 

' Kohlenna ur es j4 n t i mo ni um. Die Oxyde dieses Metalls 
acheinen gar kein« Verwandtschaft zur Kohlensäure zu haben, was- 
ludb dieaea Salt aicbt Torhandtea i^f. « ' . . t » .. 

Kohljensaurej Arsenik, Wie daa Torhergebea^O« 

Köhlensaüi^es Baryt; L. tia(yta carbonica; F. Carba* 
nate de Baryte^ bildet ein weifsea Pulrer, welches erhaben ' wird, 
wenn xyan Barytwasser mit Kohlensäure in Berül<rung bringt, oder 
wenn man Barytsalze durch kohlensaure Alkalien fallet. Auch kann 
man S Theile fein gepnlTerten Schwer «paths, a Theile Kochsalz» x 
Tbeil Koblonpulrera in eiaem bedecktea Tiegel weifs glühen « die 
Mass« >a Weaaer anfld'aaa und durch kohleaaiarea Käli zersetzea. 
la A/Vaaser ist es unauflöslich , aufser wenn dasselbe Kohlensäure 
enthalt, die Spuren auflöset; an der Luf't verändert es sich nicht; es 
ist |;iftig; und im Feuer au£ierst schwer und nie f olJständig. für sich 
aa tenets'ea; Id der Nalof fiadet inaa dasselbe, ala Witherif, kry- 
atalliairt aad wa*i»rfrei ; dai baaatlioll« Mbilt . i» bis x6 pro C^l 
VTassera, welche aber durch starkes Austrocknen leicht entweichen» 
und dann ist es, wie da« nafurliche Silz, nach den Versuchen K 1 a p- 
roths, Kirwan' s, Buchholz' s, Clemeata aad Datoraiea, 
wumit d i e m e in ijg e n übereinatimmen, aua 
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... ; . JÜAI»«ti«Ä * "fc • » ■ ' • • 'Ji 

» . \t\ »1 : , ' ' — ST^^k :i 1» 

lOO 

ctuammeBgeieta» X^Acb. £Br4u>iU< «utiak e« aar az pro Gejut lM»it* 

lea&kure. ^ • * . . ' . ' . 

Synonyma : * Künstlicher T^^ithärit , kohlensaure ScTiii'crerd^ 
kohlensaure ßuryterJe. T^rrä poriSärosa acrata^ S cafhöttica. '* 

('V\'iiherii»g in <len PM«kik Tnipiact. Vol. LXXIV. P. II. p. agS. 
Im alkeir» Joura. der Che^i». .B. i. S. 63. BcrgftuM , 0|yttie. 
phy«. cfteiii. Vol. I. p. si..-^aÜa|yM»tfa% BeitcSge.. B. t|»a,~>i^. B^a* 
9. 84. ¥k Oi^lU cbem. Ann. 1785. Ur i^ S. «17, -«''llttcklllbU 

' Kof^f^nsaures ß i xmuth; L. Bismuthum carbonlcum; F. 
*i^aiionatß äft Bi^^nutht kintt hur allein durch den We^ doppelter 
■VVahlverwand'schrtri ffhalifii werden. Es bildet eia ^«i£ie< xuIt^K« 
Wdcbei McU B e rg m a n iaj3o Ti^f ileo emhalu ,\ 

ian'.: B««muiboxyd4 K» • • 

"VVdsners « . • . * s5\ ' *# 
• . JkohUnfäure ••«*••• 3 J • * . 

... . . . I . , * . ^ I I r II* 

^\ ' \ ' • • ! , » • • z jo • •» » » * 

(1*. SüT^iiiaa« ÖpotcnU pkyt* dieiii. Vol. II* p- 39a«) 

koklefifaurss itei'; t, :j>iumbuni cnrfwnicums'v! Car^ 
maU 4^ iPlotnp. weiTsea/ wiJuifloÄliches Pulrer. dessen im Artt- 

lLsl'B/M pnd Bleiiveifs Erwahhunp gesclielien i<r. In der Nalur fin- 
det*^« »ich derl> an'a Kfy talü .irf , woriiber Bleierde und. BJeiapal^ 
im Aitik«! Bleierz nachzusehen « nd. Es enthält, weh« tf« tforch Ao«- 

Xwl - pir o r h. P.rQ o • < uod m ? 1 n e n V o r a • • « Ift 
Kohl«ii«iar«$ da« übrige ist BtMCtxy4«. 1 v ' ' ^ 

KohUf^s^ur€$ QMreriunti h, Cereriun lar^wVuin ; 
C«r*o««#« deCetiuin Ein zarte«, %veifaes, m Wasser unaunosliche« 
yolrer, Welches nUa 4arch den Weg deppelltr WAblfW|»»4ttch«ft 
ctbiiil* J>i« MiMhSttf demlbea iftt: . 

' • (Uapröth) (Jo1iii> 

Cermitiotjrdoli ^* ♦ • • \ * #. 4 * 76 

Wa«i5ers * J - 



tea 



ZOO 



ifiietiynia : Kohiensäsur^ Octroiierdä. 

(Klaproih, im N. el%eiii. IoimI de» JOhemie. B. a,Ä. g. tßoi* 

ioa«r« de Gfiromium^ Man erhält dieie V«rb.nd«ng «oF^^ 
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iufch kMBnuvtß Alkalien fallM^vKack H. Biaade'a b'^^g i$t 

4ia<tt «foe dreifache VeTbinduqg und er glaubt, zd beweisen, dtJk 
dat reine kohientame Chromox^dul eine Perlfarbe habe. Er Lerei* 
tet leuieres dadurch, daPf er chromiaurea Blei durch KaliUuge zer- 
legu der getbfto'Abflöann^ geo»to so T7«I^Msti«r« hittfnrügt, als eiw 
ibrd«illeb Die { nii dat sicn attttt itfitatifldtende ^Bleioiyd su fSnent; 
daad ^iiien reichen Ueber^chnb Ton Salzlänre blnsufügt, die Aaft5« 
l^ang bei lebhaffem Feuer bi« zur TrockniPt rerdunstet, die Masse 
in Wasser wieder auflöset und Nie dann durch kohleniaurcs Kali 
fiUt. Dieaea soll bloPs eine Verbindang toq perUarbeoem Chrom- 
osfdol (Frotoxyd) vnd Kolil«iititore ••yü. ' ' 

(Brtodeiiliärg^hSdierer'« aordiadi^eii BUtttnu i. H».a. igij. 

Kohlensaures F. i s e n ;'L, Ferrum carhonicum ; F. Cärho» 
nate de Jt. jüas niii Kohlensaure aagescbwangerie Waaaer lös«! 
Imdbt eiia Mintmuiii m«telKiche» Sitenc a«f ««d bildet «tn Aoaaige« 
•aiirea koblen^aares Eitenoxydal ^ welchea wir in d«a «oeenannte« 
ätablwaftsern ebenfalls antreffen. Durch Eiawirkuag der Lufr entsteht 
indefil Eiaenoxyd , welches, in Kohlensäure onauflöslich , au ßodett 
i^ällt. — Man erhält ueutrdi6<( kohlensaures Eisenoxydul, wenn eine 
anit melcUifcbem ßisen gekochte Auilöaung dea Eiaenritriela dorck 
);ohlen»eare Alkaliep «eraemt wird. Der ffiederaehleg ia» wviTa^'er 
«erfetst aich aber ae der Luft, wird deirffel end wenn er roUkeamieii 
trocken iat, erweiaet er sich als brannes Eitenoxydhydrat , dem et- 
was kohlensaniea Eisenoxydul, welches ron dem Oxyd umhüllei 
wurde, beigemengt ist. £tne analoge Verbindnne bietet deiv Eiaen« 
voat dar. Wabr«chei|iltcti wird, man iui lufi&erea Reom rftines 
kohlensaures Eisenoxydul darstellen Ik^anen. — In der Natur köttiHC 
dasselbe, mit Talk, Kalk undMangaaoxydal Terbunden, im ap2ibige« 
Ziaer.stain (S. den Artikel Eisenerz. B. i. S. 245) und im S p h a e r o- 
aiderit, einem jenem analogen Fossile, tor. — Es acheint, data 
eich 34 bia S6 Theile Kohlensäure mit 64 Xbetlen Eiaeaoxydula Ter« 

liohten^aurt G ly ci ne; L. Glycinu carbonica; F. Cärbo» 
n«^ de Gljrcine,^ Sia sartea» lockerea, weiiaea» lelkeeiig anzufüh- 
lendea PulTer, weichet man durch den Weg doppelter WalllYe^l^•Bd^• 
echaft erhält und a«eh KUprotk 49 bie 4^ lUUaBi|i«r«. vad 
,WM«er enihäll. ' ' 1- t/ 7»- 

SyneiajiM« i KohUluaute Bm^Hetdt, hohUnnrnte Smi$uri&* 

(Klaproih'a Beitrjge. B. i. S. 9/ ». Tfi^ten M 

"Wolffa WönerbueK ' S* ' 9. '94h* ^'^ftteli)i I» Atfi. da Mtti, 
d'hiai. n#t. XYJ . .... -i f» - 

d* or. '%% existirer nicht, da zwischen. .Goldo«^- fW^ KehleBilure 
keine Verwandtachaft atatt zu ^uden acbeiat. . di : " 

< llp^efi«4»iir«# '/i»M»*»iv»itlüBbektaBt;. • • • • ' ' ' 

t »$ • 1 
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i> JbäaiM^ MMkUiKf^, Mi$ L. KM iMM^nieumj f. 
soiu-earbonaie de jfMttmste, Von ,4liMiil S«b« in» im ibriiktl 
JUli voa d«r gtfnhugtMi FtÜMclw fciigt itt 

a) VeutfüUi tohUHiaur§f Kali; L. J^o/i carhonicum neutrum, 
7. Carbonate de potasse neutre. Man erhält dasselbe in allen Fäl- 
len, wenn man gewöbniicties kohlennaures Kali mit Kohlensäure tät- 
figt. Dieses geschieht dadurch, dals man: i) eine Auflösung 4ea g«- 
wöhniichea Kali^ mit kohleoMiureiii Ammoniam Terbindet«. toq dem 
GemiMli« mmm &etorto I[m Amoiiiamtf walditt dadurch iMid 
vifd; absieht und £• rackatliidice FlSaaigkoit krratalHsiren lafst; 
a) zu einer Auflösung der gereinigten Pottasche so lange destillirten 
£ssi^ gielst, bis ein merkliches Aufbrausen statt fiildeu Durch KfJ- 
«tallisation schiefst das kohlensaure Kali an* 

3) Am reinsten gewinnet näb dissselhe, wenn mart eine gesättigte 
Pottaschenanflösung im Walfischen Apparate mit Kohlensäure sättiget. 
%\x dem Ende Teroiadet man die im Artikel KohJensaore beschrie- 
beM EMlMid«Bga8a*di« mit inrnKiNi Sliälsigeu fHiicheA (B< i« 
Tab* IB« Fig. t3 and Tak VL Fig a. , deren erste sar 
Reiaigaag des Gas reines Wasser enthält. Auf diesem Weise lassen 
sich rerschiedeae kohlensaure Neutralsalze auf einmal bereiten. Man 
«rlattgt dann nach einigen Tagen Krystiille^ welche etwas abgespuhh 
«■d aaf Drackpapier eetroeknet werden, Asch iMf* liM t Vinte 
W«MliC»tBsal» H& < i/a VAsett IVcssers auf und grefilt ;di« 
.lösune in eine 7a Uasea .WflMWt faftende, mit kohlensaor^m Gas 

fefülHe Flasche , schüttelt sie Migtf Aii§«iibüdL0 «ad IkliC eie ste- 
•B, bis das Salz krystailisrrr. 

, In neueren Zeiten hat man angefangen, dss aus gährenden Flüs- 
•igkeiten sich entwickelnde kohlensaure Gas zu diesem Zweck sehr 
swedunifsig aMawmideii. 

Das neutraU kohUnsaure^Kali krystallisirt itf fierseitigen rhom- 
boidalen Pnsmea ; in libom]|(Bd, mit swei gegenubcrsf^henden ab|*^e» 
mtn|ifteB' Kamen; m dicked« mit zwei Fliehen zogeschärften Tafela; 
I« 8*eitigen, oben oft mit einem Visir rersehenen Säulen u. s. w. 
Es darf nicht alkalisch, sondern raufs rielmehr säuerlich schmecken. 
In 4 Theilea Wassers ist< es aoAöslich« in Alkohol durchaus uaauf- 
löalicii. 

D«i specifische Gewicht ist = «fOM. > ' • ' 

In der Wärme verliert es einen Theil Kohlensäure und scheint 
dmirfiiiAeras AnAosen «nd Ygysdnnitmi in Krvstalleil ansMRaiierteB, 
Widcbe Tom Tollkommen neutralen. Zustande bis <n dem dnt Wein» 
•teinaabee Terschiedenan k9bleaiif nre^ Gahek d«rbiitea^ * ; / 

Daher rubrt c^lino Zweifel des abweichend«» ton Vtri'chiodoBeft 

* . >A i<««rgfliMr) (RdÄ«r* ^lvAn:( (PelJei(eff 
KohlenflM . . ao «i' V %i l' \ 4^ . . 4t . • 4a,of 
Kali's .... AB' M^-'iiA^s^ 41 • » i4oT %e«A -i48i9« 
Wasser'« . . . 52^ • » y\ * . .'^ ^ ■ , r ^ .'7. ,9. • 9*^^ 
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tSyn«nyniA : Saur§i Aohle/uaures Kali , \öhUnsaUerUeh*t koh^ 
t^nsaurej Kali , vollkommenes kohUasattres Kali tßesäuigU» AoA* 

<S. die im Artikel Kali angeführten Schriften, so wie über dai 
neairale Sair: Berafd in den Annalea de chimie. T. LXXT. p. 50.— 
Pelletier daseibar. T. XV. p. a5. — Daraus in Grens n. Journal der 
Phy/tik. B. f. S. a65. Van Mon» in Scherera Journal, B. 3 S. 70«. 

^arfideau im n. allgem. Jooroal' der Chemie, ti, i. 9; 68^. — 
BergmM, opuacal. phyf. cb«m. Vol. I. p. 13 — Berthollet im Joarn. 
für Pby«. B. Chemie. B. 3. S. a58. — Ferner N. Berliner JabrbocB 
£. di« FJumicie. ik 1. S. 387« B. 4. ClU. B. 5* XCVU.) ' 

KoklfSnsaures Kalk; L. Cälemrsa earbontcai F* Carho» 
nate de Chaux. \) Neutrales kohlensaures Kalk erhält man durch 
den Weg doppelter W ahlrerwandrschafi , oder wenn Kalkwasaer mil 
kohlenaaurem Gas in Berührune gebracht wird , in Form einea wei- 
£ien FuWers. In der Nacar findet aich die^ea Salt rein im Kalkipath 
und «inigen ManaoraHan, worfiber die Artikel Kalk und Ka)kAtein 
»acbaoaMett aind . In WaMaTi Waiageiat pnd Itbariachan Plaaaigkai- 
tatt ifl anauilöslich. 

t J. Hall und BachholK wollen gefunden haben, dafs kohlen- 
sanres Kalk bei Teraiärktem Drucke, oder wenn daaselbe feat in ei- 
nem bedecklen Tiegel gepackt wird , in heftiger Glühbitse för aich 
schmelze, ohne d«a KoClenaaura zu Terlieren. — In Hiaaicbt d€ff 
Mitchnng^gih daa, was im Anikiri Kidkareia kamarkt wjird.a., yebri- 
gena l^aatimmen folgend^ Cbemikar dUaalhai wana daa WMar'diuch 
Krhiumig antlmt iai^ W>a Mgt; . * ...4 . 

(Ktnran (Baraaliaa» . , T.« 

V|id (Tbenard Yauquelin, (Stro- 
"[^«rgma^l. I^aprath) Marcel) BerthoUat) meyer) (John) 
. Kalkt > . 60 , . 55 • . 56,1 : . 56,5 f . 5^.55 . 57. 
Kohlenaaure 40 • . 45 • . 43i9 • • 43i5 • • 4si*(>5 • 4S 

2) Saures kohlensaures Kalk. Kohlentaurea Wasser löset etwaa 
Kohleosaare« Kalk auf und bildet dietea Salz in iiüaaiger Form. Wir 
finden aa i« ^iaaam Zaaraada la allen ßroaaeB» nad Tialaa Mkiatal* 
waeaera» l>ea«aden in TropfateinhöhJ^a. Hier kryatalliairet da« aitf» 
gaKItIa kohlenaaura Kalk in ttalactitiacben Maasen, indem dra dbar* 
idiuaaiga KohlaoHnra |rai wird »ad mit dem Waiaar abAi^fiiU 

JCahl0ns0ur0 p,i0»€lär4^ asiatirat fudit, 

Kohlensaure* JCo halt; L. Cobaltum carbonicum ; F. Ca^ 
h^nate diK6balt. Die kohlea'tviit^n Alkal&aB fUien die ireine Kobalt- 
auflöaung mohnblau. Nach B e r g m a n enthih diaaaalba faa|^ball| 
90 KohleaülM»^ Baaaiatpff (aad Waiser?;. 

(Bercman, Opuscal. phys. ehem. Vol. IL p. Pronat im 

Journal f. Cheqiia p. Physik, 5. 4i8.> 

'Xah'le'nsattree Kupfer; L. Cuprum carbonicum ; F. Caf- 
bonattt de cuivre. Man «rhält dasselbe durch den Weg doppelter 
Wahl? ejwaadu^baft üi f oim aiiiaa Ivakaraa bargblaa, oder barg* 
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KOH, 

gtun g«fal-breB KiedertcTila^t, je nach<}ein man diese oder fene Säur« 
auir Amäotun^ de« Kupfers juigewanüt hat. Es ist in Wasser unauf- 
lidiflift-; «Heia M d«r FÜIm^ mh .4ob1«Bs*arcR Alkaliea entsiehel 
suweileo «u^'Iejch eine geriag« Menije Ti«rracher Y^iB^vag auf 

Kopferoxyd. Uphleusiuro, dem Alkali und der Säure», welch« amf- 
gel6<^t bl«»ibt. Durrh Zu«als von Kalk unj andpreö Sobstanzftn 
rptMeht,^ fie^iki-jW» ^ergurün, Brenr^rLIau u s. w. Als icb «inst 
#me mit Z\nk9*.yA Teraeist« schwefelsaqre Kupf^r^uJljisijnt, die voa 
p\Um IVt^^n^t^hiU befreit W«r, durch ^«li w««t«t«» erhielt icb einea 
Niederschlag, der leicht, aber dabei höchst «pröde und di^r osd ia 
Bruche aiert^nformifj oder kuplich, wif einige Varietiten. des Mala- 
chir . war. —r loo Theile nie(ai|iscben S^apfer« gebea UB£#^r »ti 
Theile kohlensauren Kupfers. 
« •> 

In , der Natur fioden wir diese Verbindung ab Malachit und 
KiipCerlasur; inil Ql^ra« £iaen verbunden im l^apiWrüa i «it kQh* 
iMMiireni Kalk iia armenischen öiein u. t. ir. 

Die Mitchiiog devselbea ifu 

^ ^, .. (^«rginan) (Troeat) , dlenaltot) (|oh«)(i> 

Kohlensaure • . . ,«,75 , . a^,© . . 19,73 , . » ai^s^ 

bpl«rajL7d« , .1 .gj^as . . 6g.5 . ♦ . 7i,7* ^ r 7«,a 

.Alflen t t f • • • f 5»5 . > 8,57 t.« 7.5 



. .. xoo^ * iQO,o ioo,eo 100,00 • 

(S. die Artlkol Berpblau, BerpgrSn, Kupfererz und Kupfer. Berg- 
inan, Opus. phjs. chem Vol. 1. p. ig. Vol. XI. p. 3oa« Froast 
im Ado. de cbiniie. T. XXXII. p. a8.) - ♦ ^ 

Kohlensaures Mang an \ L. Manganum caphonicum ; F. 
'f^afhanafß^'JU mangane, wird erlji^lteii, wcm I^We"«!!!!«» Gas in 
reichliche^ Menge , oder auch hohlenvaarif rfaät^r« mit gepaWer- 
te'm ICaiigeD in Berührung gebracht frirtf;. «• #ntliehj^t dann zuerst 
«in grünes Oxydul , welches nach und nach Kohlensäure a\)Korbirr, 
In eriten Falle muf« entweder das hy^roscopiscbe Wasser des koh- 
leniauren Gas, oder auc^ di« I^ohleasaure selbst zerlegt werden, da 
•hve Sauerstoff keine Verbindung der Metalle mit S&liram j|tlt fin- 
det. Am leichtesten erhält man e> durch dea Wag doppelter..Walik> 
verwandt schaff, d. i. durch Fällung der ManganoxydiilauflÖsungea rer- 
mittelst kohlensauren Alkali« , wobei, wenn die Auflösung riel freie 
Säure cnthüJt, Jeichl ein auflösliche& Tierfaches Salz entsiebt. £f bil- 
det ein zartes , weilkee Pol? ef, #l»IAei * bei 10 bis ao Grad Reaam. 
Iii cht Terandert, in höherer Temperatur ab^r rpthlich oa^ brapa 
färbt, jrirdt indem Robleosavre eaHraicht. Ia WasseTf 'besonders 
hohl ensau rem, lösen sich ;>puren desselben aaf. In einem luftdicht 
Verschlossenen Gefäfse rerli^rt e« durjch Giah^i^ ^^^4 hi4f^* 

lälst 5^,84 Jirünlichgr^ue^ Oxyduls* 



« . 
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- &i€«r Nttor üniex mut ^Mtelb« mit BÜtftoiydhil v.^« w. rtu 
hnmimi alt SpatbtiMBttM | .ttit lUli^ in |^«fiag«r Mmgo i« 
ipith a. s. w. ^ 
. • Da« AOiachviif ittr 



Chtmia «t.PttJt* 9w S. S. 44»0 
Kohlensaures Hol^bäu^n tdielBt mpbt totteÜbar sif 

JiohlensaurMt Natrum; It, Natmun carbonitum; Catw 
lßn0ie de MMlf . . Vmti^mm dwt Na tu w we t » war d«a IkMtM VdU 

... H«f^d9t iietttt l^iitroB (Ai'r{«v) mtd benarbt» Jalb. «0 m 

Ae(*[ypteii beim EinbalfamireB der LaidMn rebraucbt werile. 'Bei 
Flinius und Strabo finden wir et uaCfcr oem Namen Nitrum a}e 
ei^ Salz aas den Seeen bei Meniphii, Naokrati« und Egypiea be- 
acbrieben. £.« iühr^e auch den iMamen ApbroBitrnm u^d nacl| 
r 1 i H i p a bildet* tieli daaaelbe in Höblea Atieat. Tlieophraatoe 
Preains, Geber nitd 041en kanoten <a' gleichfilla nnd enrShiieil 
iainer techniiicheo and mediciniachen Anwendm^, Nicbt anwahr- 
fcfieinlich ist e« , daf« die Alten ofl da« Natnsm mit dem Salpeter, 
welcher wie jener aus der Erde wittert, Teiwechsellen ; allein der 
Käme llacrqm «tammt, wie ich in meiner jSatnr&eschicbte der In« 
flamm^bilien gezeigt babe» ton dem jprileckiecieii Litrca« niid 
dem la lein lieh «D Nifram, welcnea in der .Hj»gel Natrum 
be^eicbnet. Ernt in tpäteren Zeiten ist mit Nirrum unter S a 1 p e* 
ter, eifrentlich Sal petrae^ bezeichnet. — H i e r n e acbeint 1711» daa« 
selbe zueJ5t genau rom aogenannten Filanzenalkali unterschieden leu 
beben, ao wie Dvbemel ea 1736 al^ eineb Be«tandtbeil dea Meer^ 
aalzes erkannte, ana welchem, ea absoaeheidAn apiier Ale Akad«M 
4er Wiaaensehaften zo-Parie dureb eine Freitage anfinantert*. 

I ) Basisches kohHiMeures Nairum ; L. Kairum subcarhomiemnf 
F. Carbonnte de toude, a) Man findet et an meh rem Orten aua 
der Erde gewittert, in Persien, Ostindien u. a. O. Man erhält ea 
Atta grofaen, im Sommer austrocknenden Seeen Oberungarna 
am Gpmitat B'iher, Torzüglich in der Gegend Ton DebrcsiA vnd ' 
XSETofiiwnüdein ; aus den 8fy9iia<liea NaUnraaeeen in der Wiiat« TUeü- 
jat, oder d^ts )i.eiliß.e.n Macarios im (Qiiten dea Delta; aus dem 
I^ilwasser u. s. w. Im letzteren Falle erzengt es aich nach 13 e r- 
tbollet aus dem^ Kjochaalsi , welches durch kohlcnsaurea Kalk unter 
Binflufs des Schilfrohrs zerlegt und zom Effloresciren disponirt wird. 
VntBT^^mm llMindea bildet ea Jtilid^n» milonnige, aehtaer.l^* 
•nilliiiiiGbe JtfkiMA*» reffwilterte Uebfodfi ii« »M iat mit et- 



was «ers 



io,oe 
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was Kochjak, icliweWÄaorem Natram, Kalk. Talk, «, f. w. rerbia- 
den , wie dietea aus cl<*o Uatersucbungea Hou el 1 e ' a , B o ji 
voii Kiapfoiha h^rrargeht. '.S. natürliches Matrum). 

b) Das meiaie koiil^niaure Natrom wird darcb Emätcberung d«r 
•m Meerewtrande wtcb«4»iid«a PAamea t. £. ans der Birilte, 4eB Sa^ 

]icornipn-, Salsola - , M(*f pmhrrianthHraam* nnd Rcaumuria- Arten ift 
Spanien, besoadera Carihagena, Alikante Und Malaga; in Frank- 
reich, z. B. in Narfionne, Ait(u 'mortea und der Normandie, im lefi- 
ten Falle aus Fucusartfn; aut eioicen Scbottiachen- and den 
SciJly-Iosel^n u. a. w. aus den M««rgri«erii gewoanen, worubar 
die Arttk«! Asche, BßHtU^ fUmtif K^fft Joditi» ffatruin und Sodm 
aacbzitaebes aiiid. 

Bitt dorch da5 VerbrediieÄ der oWSdlyi» 0ifia|ftne Soda ist 
nie reines basische« kohJenaaures Natrum die Spaniache ent* 
bdlt daTon a5 bia 40 pro Cent; die N a r b o n n i • cbe nach Chap- 
tal 14 Iiis i ) pro Cent ; die von A i g u e in o r t e • nur 5 bia 8 pro Genf» 
die Fucus5od(^ der Normandie ist noch armer, da daa Glaabertaliy 
weiolieSi »diet* Me«rgttwMae eiithaltetf, at>li6ir ddrch daa V«rbrc^* 
Ben TollttMad^ .smeiM Wird« --^ Sehr gut« 8oda iat die Alt SU«« 
driaieche. - 

c) tn neoeren Zeiten bat man aagePaagen, «ine bedeutende Men- 
ge ba^inchen , kohlensauren JNatrama durch Zaviegung dea Giauber* 
aakea «ad K.ochaalzes au bereiten. ' 

. Zerlegung des Glaubersalzes : «t) d u r c b C a ! c i n a t i o n. Die 
Herren L e b 1 a n c, Darce l und Anfry haben diese Zerlegung sehe 
rerTolikommner. iSoTheile trockenen Glaubersalzes, x 80 Theile Kjel- 
de, und iio Theile Kohlenstaubs werden innig wmepgt, i« einem 
besonders construirtea ReTerberiroiea bia «w Kirachroth^itna g«r 
«lühi. Man rührt die Maise Ten Zeit »u Zeit um, K"^ret s.e. wt-na 
"le sich erweicht, gut niter einander und zieht s.e endl.ch aua dem 
Ofen (i). Sechs Arbeiter können in a4 Sf-odcn 10 solcher Schmel- 
2un^,'*?n rerrichfen, und die so gefronnene Sadt lieieif 3« bia 53 
pro Cent basischen kohlensauren Naimma. ^) eui naaeem Wege, 
Hagen bewirkte dies.- Zerlegung 1 76« und G o 1 1 1 1 n e TenrollkomniT 
sete fie I7«a. Men löset 16 The.le GlaubersaU s und 7 Theile koh- 
leatsures Kali'a in der hinlänglichen Menge Wassers auf und läfst 
die Auflüsun^ am besten bei Frosikähe krystallisiren, wobei luersf 
reines schwe feliaures Kali in kleinen octaedriüchen Kryaiallen» d«n» 
das kohlensaure Natrum in grofsen KrystaUe« «»icbiewt. 

Zrrleonng des Kochsalzes. Sie gelang auerst dem berühmten 
Meyer 4 Theile Kochsalz's und 5 Theile gereinigter Pdttafdie w- 
den in ö Th eilen Wassers auteflWft Man TeHee«et die Aufloaneg 
bia Bern Salshantcben oed stellei aie bei Seite. <i* schiefaen kletne 
priamatitcbe Kryatalle des saUsaaren Kali an. Ton der schnell die 
Lange abgegei/e» and pn feraera |LrjaiaMiafiiion dea kohleaaaarea 



Cs> Oft wendet man nach Manganeajd aa^du fi^ gebildete 
•ehweligaeare Saia aa oaydirea. 
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Katrani Irilfti «tüte geaf^lUt Wlfl. Ar 

wedifcbei'tig« 2«0tf6nong der Salze , indem ^-dtf^'K^li mft**«m'*lÄI|y 
km 3lar«B- iMd dm Hmnum -mit 4er KoKliftHttra itt V>i<b2iidaA# 

CRtt. . .. ^ .r. , . . 

Nach Chaptal Werden i Th*»il Ktfrh'tatz ond 5 Theüe «erfal« 
lenen Kalks mit Was&et in Ku^i^^In t -rfVHr»df Ii , \\vlche man i Jahr 
der Lüh aaasetxti um dann durch Auslttugeii eiwas iSaCium d^raqi.^i| 
gewianea« 

YTeniger Tortheilhafir i*l — « dat Mü^er^ah oder daa Kochsalz 
inrehBleigrlätte <ir£ luewM VV>e<> sa serlAgaa, Wobei im egaM 
Falle ou^auAofljelieiiiiBlifrefolsaarea x^ßx^ iM^tAdmm adiaavret Met 
gebildet werden. . • i ^j? 

Ret'nif^urtg' und Darstellung des fiohlensaureti Nätrums, AvU 
dem Obigf^n gehet herror, dal« die käiili die Sode nie reines- baap^ 
acbes kohlen«aurea Kali enlhahe. Uiii ihren Gehalf zu bestimmen, 
wird ^ioe Probe mit "Weaaer aaa^elaugi' *and dieseN durch verdünnte 
^hwefelaäore, (wie im Axtike] JCfUh «eutraliaici. De* die» Soda oft 
aenr kaostisch ist und dann nicht kryitalÜsirr : ao kann aua der Biu 
«cbeinung des Aafbraus«ns zugleich darüber (^eurrheili w^rdee 
Solche Soda n|nfs mir Wasser flu«pi»lai/gt und so lange an Orte, wo 
eich Kohleoaäare ^entwickelt, gesiellet werden« bis s»e ihre Cauatici« 
tÜTerltiren-liat; u . 

Üm da« baaiache koUeneaore Natrom daryotteHeii « wird rohe^ 
Se4e feia sersior«en und geaiebt, mli keltf>m Waaaer eet gelaugt, dio 

Lauge bis zum Sal/häutchea yerdunstet und, wenn sie bia auf U 
Grad Reaum abgekiihh und ron dem etwa atM^eschiedenen Kodl« ^ 
aak befreit ist, der Krvsiallisation aufgesetzt, flai sich ein grofser 
Theil Natrum ausgeschieden . so wird di.e Lauj^e abgegossen, etwa« 
Terdooatet und aöforf der Krystalliaaliök exponirt. Durch öfterea 
AufdaeU der Anscbua e und Krystalli«iren erhalt man fiist reiaef 
ba i^chea köhTensaures Natrum. Einige Chemiker habeu Vorgeschla- 
gen, das durch einmaliges Krystaihsiren erhaltene Natrom in erneni 
bedeckten Geiä^^ seinem Krysrallisationsvvasser schmelzen zu laa- 
•eii und die mastgkeit darchsuaeiben , um die fremdartigen Salse. 
welche aich auiacheidea« absaiondere (t;. ' *m 

Hommt ei darauf au, kohlertaanrea Natrum im chemisch reiueu 
S>nne zu bereiten: ao. kann da» durch KrynaiÜiaiion gereUipte Sei« 
lu hssig aufgeloset und durch rorsichtigea HirtaairÜnfeln dM eaaiff- 
Huren ßaryis ton den schwefelsauren, so wie durcli salpeteraaure« 
Silber Ton Salzsäuren Salzen befreit werden Die klare , filtririe 
Lauge wird terduuatei; dat treckeue Salz in ailbernee GefäÄeu cal! 

,iJ5l?«!l^t'^* k«Wen.Mrt II.»«« tirtMhi„n in ß.drücktel.. 
>«g»M.«bförm.c Mf «HMate g^Ml f.fj,, ^ aopp«!«« tyt^ 



u a m i II \li 1 1, n I I I I l a f 



CD Wahrscheinlich wird man auf diese Weise durch SrhmelÄeu 

kohlenaaiireni ILali sehr leicht kohieuaau* 
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mit «llfMtlimheii jEB4i|>i»«ii n. f« W. Die Kryttall« tiod 
dnrchficbrig; Ton alKaliscb^m Geschmack; aie serCiUeii an der LaCt 
zu Staub (Jfatrum carhonieun^ delapsumJt iadem m ihr KryaralU 
wasaer Terlierea^ ihr apecifiadies Gewicht ist 1,3591 ; in 2 1/2 Thai- 
Üb kalte« a ff1eichaft'Tl|f*)^i^. 'ie^enden .Watten tiad t'ia aof- 

losbtr, in WaittjtStt abar «aavAdiHch. In dar Hiizjft '^'fliettea tü| 
IQ ihrem Kryitallfrasser und werdat# waaa jdieiec «atjrirUkail UU* * 
kauier Temperatur ferner zerlegt. 

Di» SaataBdthaiU dariaiibaii tiod: . 



#*» • « • • • • 1 


(■««- 




(Bertha!«» 


(Klap- 


(Be- 








• (Kirwaa) 


let) 


rotü) 


Tärd> 


(Darcei) 


Kohleasuura 


. 16 • 


14,43 . 




16 . 


15.98 


16,04 


üatrum . • 


« ao . 


aifSf « 


ao,aS • 


aa » 


»5,53 


ao,35 




. 64 . 


64>oo • 




, • 


«a,«9 






100 


ioo,ao 


XOX,00 


100 




lOutOO 



Dia Miialltti* anthült 041 JLaUaMior% «»Oo hia o»s« 

• ' 4) ISfeuirmlms l a Ji l'ensäures Na irumi "t. fTatrum car- 
^ökieum neutrum ; F. Carbonate de sourle neutre. Dieae- Sa'z ist 
Ton Ii o a a amdackt und wird wia nauualat kohlaataaret Kali ga- 
^Woanea. . . 

Et krystailiairt in kleinen, durchfichtig«n. ge«cho1>epen, 4«eitiffeit 
tafeln, welche keinen alkalischen G '«chmack errefjen, an dar Luft 
liicbt verfallen und 12 Theile Watier* zur Anflösung erfordara. 

Man findet es in der Walur mit einem Ueberschufs Ton Säure 
in Tlelen Mineralwaiserm *. B. dem Carlabade. Auch gel oret hier. 
her daa Afrikaniache Trona-Salz ton Fettah i» daf Wo ji«» Sukana, 
«rorinh Kl a p rot h 38 pro Cent Kohlantftnra ftttd. (»• iWrumO 

Dia Jditchnng diatat Neutraltahei iits 

Äo«e) <BertfoIieO (Berard) (Berteliut; 

KoWensänr« ♦ » 49 • • ' * ^^'ll • • . 

' Katruraa ... 57 • • 5i.75 • • 29.85 • • 57 

Wassert . . , i4 . aS»>5 y « <>o.^» - ' 

• • too ioo,oa lao.ao lao 

* Auctl tott aiM«te ^A^«« ^ • walchai w dem Kaliaalia ga- 

fi'rnftnYma* l) h a s i s c h e n S a Iz e s : kohlensaures Kairtm^ 
Inhl/nM^sluarte : oder kohlensaure Soda , kohUnsaüres Minerßl^ 
llli l%ouT^^^^^ rnit^^^* Mineralalkali, luß^ mi^ 

hsches Laagensalz u. W. 1. durbonOM «o^Ua, "f ^J^V"^ 

ium, ai're^ natrMm,^soda aerai^ MaU imiurale,^l 
•tc. F. Soude cr^€US€t alhali fixe mtndrale aerie eic, 

a^ des neutralen Sai'z44: vQttkl>mm^l^hU^^^ 
ircn odetJiainm, mjiw hhlmti^wm iMrumf .i^i'g¥9 ¥^ 
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NuCrum curboaii unt aci'-uium ete. '' -^ ' *' " • ' . . 

(Heroilol, in liu/arpe L. II. «. 85. 87. . «8- iEdif. Volc. 
Amatelocfam. 1763- P-,i43v — lS*^^^«*» Geograph L. XVII. §. 270 ~ 
PJinio«, hi«l. naiufaT. L.tttVi. 6 ». c 17. l. XXXI c. 7. c. 10.-, 
•Theopl ". Ere«iu.sV'bi«r p}tt«it«X..ir c. V. ~ J F. John, Naturgcsch. 
der Inflammabili^n Js.6hi<a. K. «817. Kap. 3. p. 51Ö — v. Crella 
chem AmPtlen. 1795, 3. i. S. 170. 2^3. — linnhoil» 1, über die Ver- 
wunchsch«riÄg««etxe. Ueb«ra. 'VOii.O. G. f ificber. jp. 14a* — 1^1^ ,<id 
piuduc. i:byin. prinff. S«ct. UI.^ ^ , 

tJeber'die (y^wi^'nang d«r Soda J ot'Gkla u b er s al z ; 

N. Berlin. .lahib. d. Pharmacie. B 5. S »75. JB, 5. JLXV. — Wie^. 

leb.s Haniibuch der C^f.nue 5ie Aufl Berlin 179(5. p. 90. — Aug' 
Kochsalz: Meyer in v. Creih ch^'in. Beifiiigen. B. i. St. I.S,43, 

We>liuuili'* ph^a. chem ALliancil. B i. Ü. 135. 

lieber die Zerle^niip des K o c h .1 a 1 i '« cl u r ch B I e i- 
oxY U :.X^uraUeau »n de Ja Aletberie oba aur la phya. \LL d. loji. — 
*Tribmm<(4oriE*'l«Hro4l d. ]^«i»i«cie. H^. 4.. ^c. £ 5. isdl ^ 

I7«»ber das neutrale Salz: Roae in Sclierers Joarn. 
B, e. S. '5o. — Klaiifotha Beiiräg^öi B. 3 '«. «7.*^«=-^ Gehlen im Journ» 
I. Chemie und Phya. B. 3 S. ^48. — ferner die im Art. K^hleiK 
Mttre« Kali,' aogeföhrten öthrilteii.> 

Kohlensaures Nick e /; Im Niccolum C4trb€mieum ; Vm Cat^ 
bonate de Nickel, wird crhalffn, wenn «iue Auflösung dea KIcköla 
durch kolilensauie Alkalien gefällt wird. Es ist apfel^rün gelärbt 
und bildet 910 «art^a.ia Waaaer MnattlLö«Uck«a Tuiver. Die BMjaadr 
ibeile sied: 



(K.laprotb} (Prouat) 
Nickeloxyd . . . •. 57,15 ... 55 

• \ 4»»8ö . . • 45 



Kohlenailure 



Kiebter erhielt toh 100 Oran abio&t reinen KleMa S95 Gran 
koblenstaten MickeJa und dieae earilM«ltea Wenigatena 49 Gran ILoh* 
lensiM. ' ^ . . ' • k , . . 

(Bem^maa Opn<c. pbji.. chem Vol. II. p. 393. ^ Kichrer'a^qp* 

plemente. p. 58o — Klaprotb ond Wolffa Wörietb. . B- 5 vS 55^^. — . 
Proust, Journ f. Cijeinie u. Fhya. B. 3 S. 44a. — GmeiiA. n^ 

Journal f. Chemie u. Physik. B. 15., S 492.) 
» ■ * • 

JLohlehsaiäres Osmium^ iac iiiipbeJuuint« 

KohUnsauräs Pidtin, 9h%n ' 
Kohi€nsaur€* Pdiladium, deagleieben« 

Kohlensaures Q u e cJi s i l h e r ; L. Hydrarßyrum earhoni" 
cum; F. Carbonate de tnercure ^ wird duich d^^n W e^f doj>pelier 
Wabiverwaadualiail Torm eiKo« vai^ßj uuau/iäaücii^a ruivaii 

£ 13 b J 
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j|#wnip welches n«€b BflifiMUi QsttdMUkerV Xtlka- 

tinre ond S&aertioff enthält 

'.»"(0«i||mm:0pMal: pHft« ehm. VoL IL p..S0iO 
KohlensAikres B^hoMium^ ist nb^taiiat. 

fiohlemaurei SiL^0p\ l^^rgentum c^^rbonicum } F. Car- 



•rh«lten i*t weiCilich , wird ab«^r b«ld «cliivXimlifih. • lUia ladtt 

« 

(Benelinp) (Thomtoii) 

SHb roxyd« . . W.« • . 83. '94 

Kablenfittj« • \ • 15,9 . • i6,so6 



. Nach Berg«i«n geben 100 Tb^ile me^allitcben Silben 129 Theile 
fcobleBtaOfeii Silben - - * ' 

. (Bergmatt« Opofc«!. phyt.' cbeiii Vol II« ' |k S^x* — ^' Berzeüoa, 
Tbomaon'« Attnale« of Philoaophy. XVlX. p. 378.)' 

. Koh lemsmurss St,ro^$iani I.. StrQn4,iajm carl^omca\ f, 
C#fl»««^f Jf SirontUm^^ bildet etA weiUea Pelvef,. ff^jebfa io Wiw- 
aar unaeflöalich, in kof )ensaur«tm .Wa*aer se' r Avepig aiiflö»3ich afl<d 

nur in sehr anhalrnnder Glütihirze zu entkohlen«; i urnn x'st. Man er- 
hält e.<, wpini v5froniianwas«»*r mit Kohlensäure in ßeriihnin^, oder 
wenn Stronr>anaufiÖ8un£en durch koiiiensayre Alkalien ^eialJer wer- 
4ee. In der Naitar bildet et den'SiroBiiänit iM «a inemt einen ge- 
viogen Beataadibanf dea Amgona aea. Die JBjaf^fcjg Iii: 

(Klaproih u. (Pelle- (Stro- 
. » — - (Berard> meyer) 



Koblen^aore '•' • • 


30,0 


. 30 




. s6,4 . 


Stro'ntiana • « • .« 


69.5 


. 6a 


• 6r,3 . ' 


. 73,6 . 


Waaaera t « • • 




. 


• 816 • • 


- 0 • — 






leo 


toe.« 


xoo,o 



ioo»o 



(Ktapft^a Beitrige. B. s. i66 — ▼ CreQa diem. Ann. 1793. 
B. 9« kS9 — 1794. B. ^ S. 99 -- Hope in Edinb. Transacl. Vol 

IV. p. r — Pelletier in Ann. de chim T. XXI. p it;5 — Trommt« 
dorns Journ. ß. 5 St. 2. p. 170. — Rirwan in Nicholton'a Joura, 
B. 3. S. ia5. — T. Grella ehem. Annalea 1795 B 2. S. 119. ao5. 
mmm 8te«meyer in dett 65ttiag Anzeigen. 18 16. p. /ai,) 8. den Art. 

Ao hlens aur es Talk; L, Magnesia carbonica; F. Carho- 
natß de Magnesie^ Dieai^ Yf*bliid«n|r^ MbÜl »an in allen FAIIen, 
wenn Ta1k«<il7.e in reicblid^r Menge Wasaera apfgeldat» darcb boh- 
lenaaur« Alkalien unter Anwendunj; Ton Wärme zersetxt , und die 
Niederachlage auAf^'-tufst und ^#trockner worden. Di« Reinheit der 
angewandten Ingredienzien, die Tennperatur, der Säitigungszu.ttand 
<ler kohlen^anren AlkaYien, die aar Fällong angewandt werden, die 
Concentmtion der an ser^etaeimn Talkaaltenfloabne» beaondera aber 
to Umattad« Ul| «e BtttaHMofeni «ad TterfadM Yeibin- 

- A 
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ilufigen <>7agohr, T«ran1<T<tpn manch« MoilÜititloBen der erhaTtenea 
ISiederadiij^e in liinsjc'u *j^r Dichtigkeit, d^r Reinheit und def 
Kohldnsäurejjj^ehalte«. Da dieser G^enstand, in der M«dictii voa 
Wichtigkeit tat» ao bai Bpchhols veracjhivdtfn« VfrfahruneaarMB 
angegeben , bei dercnr Beobachlimir die PrApartle Hefa von f^Teicher 
Beschaffen lieir erhaben ^Terdeo. fn Fabriken wendet man bie/.u hau* 
G.g die Mutterlaugen ren den SaUsooIen , des S^tlpeters u a w. an, 
iod^ni man zuror die Kalk- und üiaensal/.' daraaa abaoheidet. — 
Et laaaen aich folc^ende a Verbindungen annehmen: 

zj Neutrales kohlensaures Talk; L Magnesia carho' 
tiica neutra; F. Ca'rlfonate de ma»nesie neutre. 8 Pfund reinen 
fifti^rfalaBet w«rdeo in 4$ Pfund möglich t T«iMf*tt Waat«r« anfKelöft 
niTcf mic'einl^ AvflöaüVi-i ron Ffunü 6 Unsen reinen kohlensmreii 
Natroni« in 27 Pfund Wat^Hf« kalt termischf. Der Niederachla|^ 
wird sorptältig mit reinem Wasser aiiigewavchen und getrocknet, wo- 
rauf er sich f'*n der DeschaAenheii der lo ,j<eren, leichten K d 1 n b u r- 
oder Eo^liaehen Mag,n#.>ia sei^t. ^ B er ae 1 i ua be- 
ni#rM^ daft^ diet^a Praeparat bereitet i^erde, wenn die Bitt«raalt* 
AuAoiling n\il weaijifer kohlensaurem Katrum, ala Eur vo1)<^tandi^e« 
Zeraetxunf» er^oi derlich ist, kocliend rerraiichi und der Niederaclua|f 
b«i FroatkaUe j^eirockaat werde. Die Mischung beaieht aai: 

- • (Bndiholz)^ (Fosrcroy) 

Kohlensäur*. • . • 3a • 48 , * ;. . 

Wasaera • » • • 35 • . • • la " ' 

Das kohlensaure Talk ist weifa , leichter ala Wasser, ron «ebr 
tcliwachmii, erdi^^en Geadiniack ond in Waaaer anadflöaltdi. 'So llitit« 
afark- mit Kohlensäore geacbwängerten Wassers loien 1 Tbeil d«f^ 
aelben auf and bilden ein in concreier Gestalt nicht darsif llbarea 
aaures Sal« Magnesiä carhonica acida) Aus dieser Auflösung 
achieCaet bei freiwvUtger Verdun tung neuUaU« koblenaaurea XaJk 
in dnrdiaidiiigen ^dStigen Fhamen «o, 

(Buclihols u. Henry) (FonrcrojJ 

■ * Talka 30 ..... . 25 

Kohtenaäilre • • • 30 50 

Waütn t % • ; * 4* • • « • . • ^5 - 

' ' loo xoo 

flf) Basisches kohlensaures Talk; L. Nagn^sia subcar^ 
honica; F Sous- Carbonate de Magnesie 8 Pfund, in 48 Pfund rei- 
nen Waasers aufgelöaien, reinen Biltersalzea werden kochend mit 9 i/a 
Pfund kohlenaaaren Matrums, in ig Pfund Waaiera aufgelöst, Ter« 
idiaclH. «Dm Ni«dcvach1ag lauget man ▼oHliomaiMi wit Waifl«f a«i 
ad troikM ihn. Die ao bereitete Magneaia iat achir«rer. diduar 
and von germguMHi K ghliMiuraf kall^ aU di« T0fb«if«heB4Mi. Bk» 
beateht aua: • t ' 



• * 
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" • cBuchboU) (BergmaB) (KtnWi«) (KJaproth) 

Talkf 4a • . . . 45 • . 4S » • • 4o 

KohlMtlm « S5"V • • 9» • • • 94 • • - 59 

WiMri*- . . . 95 • • tS • ac • . . «7 r 

S^omyrna : ÄöA/«»«yÄiir« Hittererde, köhlensaure Talkerde, ■kohm'' 
Unsaute m^ersafv^e; tr^i/^e Magnesia , brausende Bitt^rWrdki' 
Pulvm' d€M Grafen Pafmi' SerttimeUpuiver, y&ienlitn'i LOxi^f^j^' 

chrejC u. s. w Carhotias mngncsice , mn:^npsia ai'rntat imigncsid 
alba atiat.1, terra ainuJii aC'rata^ magnesin salis. nm<iri^ magnesia 
aaii* calüarfici. rnc^-it'sin cfferve-scf'n^ ^ pulvis co/nttis de Pulrna^ 
pulvis Sentißelli pu<, u Itf^aitvi poljrehr^tti y^Umtinif etc. F, Mag- , 
nd^a aerim^ ßiagmesie 4u *el J^Epsom^ 9tc, 

Da« köhlensnure Talk findet «icli in der Nttor häufiß^, lo- 
wohl VM, ao'cb Mft «iMe^n Sobnainteii rer^atten ; ^» tw • 
fiIitg»e«ii,*Bttt6rapaili, tacvilair, irl * • 

(Betgman,, Opu^cul. j^hyt. diem Vol. .t. p/s^. 3(^1». — Ch'. F. 
Buch' oiz, Theorie u Praxi«. T. a. i8i5 p. 70, und In Orens tfana-v 

bn^'b der Phiimiacologl^*. T. 2. 1 ij. p. 25a — Dalt jn*« *' neues 
Sy«t»»m der pbiIo*opli{«ch'-a rhemie. U. 2. S. 5o6. — Fonrcroy in 
den Annalei Je Chimie. T ^I. p. agg. — ■ r. Grell* Beiiräge 
4ta ehem. Ani^len. T. 4. p. 560.) 

K o Ii l e ns-a ur e sT an t a l, oxistiret nicht. ' 

Koh l ertf a ur e s Tellur; L. Tellurium carhonicum \ F. Car- 
bonate de Tet/r're. V.Vnn man liie Auflösungen de-« Tellttr« durch 
Jkoblensaiire Aik^hen talift, erhalt man nur ein weifces .Oxyd, wei- 
chM aich tfWer U ^koWensaoVen AtkaTien avllüfet ^ 

• Kohlensaures Titan ; 1-, Titanium carbonicum ; F. C^r- 
honate de Titane, wird durch den Weg doppelter Waht^arflttscU- 
•ehaft «Sil Mcl» Vaoau •HuMd Heoln •atktyAm halten, m%mm 
rothoa TiMSOKyd mir kohlenaaurem Kali pesc? molzen ond die Maaao 

•afgelauf,'et wird. 11% iir pin wf'.r^e«, in Wasser unouflosüche« Pnl- 
Tcr, weirhei nach jeoen Chein»ivera 75 weisen IilAuo^fydttl^i i^iui 2i 
Kohlensäure enthält : 

(Klaproth'j Beiiräa^e. B» x. S. 239. Viioqueliii im^ourn. Jea 
Uiaet. T. XVI.) 

Kohlensaures Uran; L. Uranium carbonicum ; F. Car- 
honaCe d'Urane, bildet ein hellgeihe*>, in kohlensauren Alkalien auf- 
Jöalicbet PoWer , weichet den Weg doppelter WtblfonreBdc* 

•duit iD eiliaUe«« if t« • . * ^ 

(KJaprolh'f 'Beitri^l»* 1k %. 8. «07.) 

Ko h'lens aures VV olf ra m, acheint nicht jarttelThir « u aeyn. 

Kohl msaurt Yttererde; L. Yttria carbo'iira; V. Carbo- 
^aee, d: Jett r tum. Ein weifses , in \Vas»er uBäullös!u:li««8 Pulver, wel- 
kolilensaure Alkalien« aua deä YtteräuAoiungfRiiaO^n. Niofc 
Kl«protli bombt d«i SeU tat: 
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» Ytrererde . ; ♦ » 55 • 

Kohlensaure ...... t8 

Wafser« • ^7 * 

(Klaprotb a. «. O. p. 67.) • " • . 

Kohlensaures Zi n Ic Zincum carhnnicum \ F.- O^irJo ' 

ilc Zink, eihält mai^, wi^ J»n .,vo: fiergehcnde oder (Jurch. 

Auiluien 4e« Metdll^ üi kohlf^iuanrem .Wassej'. ~ ly^ .er f^n Falle' 
».uf» man ,cne')^in^$ufl0^unf^ip Vpyor durch oliy'^^le^ifllksilure uo4^ 
etwa» l(afi ron Maogan und Eisenoxydul'ljerreifn Ks'i^r w,eirs, uo* 
aunosli<;h in AV.»5.ser und giebl durch Glühen leicht di9 K.ohleaiaur# 
hex, £a 6«iteht ans: ' • ? ^ b . . .; - 



aqs: 

B. •■ » * I«». «1,».»- ' f »»♦•»•.AI»»' 



••• 



r Sauerstoffs ... .....m .^j^, . .v . x4.9»5 « » , # f% 

.t .i ,■ KfthUnaäupe • . . yi, i7,j(44. 

. I MM'- W*at«r* . . • .r»;j >r, •,• >« tils^OO i n : i» ] 

. , Koh^^ns aureus Zinn, ftch^int nicht daratdlbar so aeyn. ' 

* Köh l e n s n u r c Z i r ho n e r d e ; L. Cirronia cnrbontca ; 1F .* 
^arionuU Circone, Wenn d«e Zirkon^alze durch IsfOllienaBur« 
AlkaHen*' i'«i^e/Ei werde« , erhalt 'inaii «loey weiften! ^rtelrkfpd^r?^ 
schlag;, welcher äufserst wenig KoMehalore enifiaTt. Käfch 'Y^il u 
)iu ist der iViederachlag aua 55i5 'Zirlonetö^, £5,S "Waastf^ kftd'Mh- 
Jensaiire xuiamoiengeaeut. .... 

* (Klaproth a^ a.> 0, B. i. ^ 9x4. B 3.'S. fl6o. »^«.VaiiqueUA im 
lonntal lA» hb i«c»ie 4e j^b^ite. N. XVi. p. laou) . 



■ • - • r: 



Kohlenph o sphpr; V»i . Cfirhpnefint phospiorßtum, s. C^r- 
huretum Phosphor i ; V. Curhiire de phosphore. Bieae Veibindai^ 
isr nochl »ehr zwe'ifrlhafr. ^1»n hielr lange Zeil die röttiliche tila- 
terie , welche, wenn mir Kohle bereiferer Pnosplior untor Whstet' 
durch SSMifChTe^ er gedrückt wird, zurückbleibt, odeir welche- sich 
in darchaichiig'-n Fltra^iitkefVen, worinn Phosphor dem- Titoletien nmi 
angeTarbfcn Lieh?» ausgeietr.t win^, «ohlitniVt, für «ine Verbtiid\ing 
Ton Kohle und Phospl.or ; allein neuer»» VersBche haben gezeipt, daß 
diese IVlaferie Photplior «ey, der. fiel Licht und Tielleicht auch et- 
was Sauerstoff absorbirr hat. * • 

Tht'nard, in ^chweiggers Journal. B. 4 S. 21a. Gil!)'»rr« An 
Halen, b 44, S. 3^1. — B 46. S. q/o. — C W. liockmann über das 
Verhallen des Phos hqrs in Gasarien. Erlangen iSöOj .-r-* A. Vugel , 
in 8chweigi,'eis Journal. 8.7. 8 *95.) *• ^ 

"~ KohlettA Chief er^ KohUn Und Thofachiefen " ^ 

Kohlentchwefe^l oder Säkw^elhlhdhol ^ eine: flü(lhtige 
Flüsiii^kelir^ahracbeiohch. aus 17 'n^serstoß , Srhwefel und ÄOÄ/e«- 
stoj^' zasammengeseist. S« den Aaih4i* MH^MQhi0^ 
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Ko k L e n s t e i riy ist gleichbedealeaU mit Köhlens chief er. 

Kohlenstoff; L. Carboneum^ s Carbonicmn\ F. Carhonct 
n^nut man die von dien Beimisciiiyigen helreiie ß«<>< der Kachle, 
Uhi«T nW^n lA der Narur Bfefitidhch^n Köipern kann nur allein der 

ttiitf^ail ö*b^e f(6ckA«iia'Snd BiTi frodoer in rein«* iCoM^tlirtot 

glt-Jch ist. .'!iT.; ^ ■ • ' 

Die bi»h*»r in der Al^sicht, den Kohlenstoff aus seinen Yf»Tbln- 
dnngen herzustellen, uniernoiTimt'nen Versuche haben kein g;enügf'n- 
de« B.e«uiiai ^«währet. — I) a v y, welche» KoWle d«r Wirkung einer 
cot 40 Doppet>i«rt«D ▼•ii.is Quadrtlsoll ffia«h« tiiHl «ioer «O1I0M 
^alraniachea Hmterfo an« .suoo> Yieraoll»g«o B<^f$pelp(arreo, nicfac nur 
im lufil^'Teri Kaurtl. .«on<!ern «nah ift • varsohi «denen Gasarten aus- 
setzte, bemerkte, daf»«icli Waiserstoftgas eniwickelfe, Kuhle vertlüch- 
tigic und em lUicksiand blieb, welcher einmal zwar hliit^-r als Glaf 1 
iimd «bA:>g|lfimiid wa]s^ubri/;>eoa aber «ne-J:ig<^o6chaiten der Kohle | 
behielt — Döberein er ^liUit« eia .Geipeage §tta AS^i^Grui «kircbf 
. Calcination oxydirten Kupfers' mir 3^ Gran r.uvör geglnhter Fichion- 
kohle, wabPt 5ich 4 fAo Gfan Wasier« eniw»<i keinen Eben deraelbe 
worenvarl" , ein Gemenge yon a Theil-n nirraMi^chf?« Elsen«, i 4 
XbejJ Man^nnxyd» nnd i Xheil Kienrul/«'j« ein«r heOieen Glü^iung 
U{i^,\aiifljt.e,,den äadarch "gebildeten Graphit durch l^^faadTwog mit 
Sparen Ten ,flen m^tall^^cben Bermiacbungen /li befreieii« Er'erbieU 
alt ^^lÄck/^iwad «ine schwärzliche, glan/.ende Substanz in l^orm rarter 
BVaifchHn^, Von ^.5 «ipec Gewici't. Aus dem ersfpn Versuche schliefst i 
er, daf» die Rohle aus 34, Ge^Yiclltsltleile'n K.ol»l<:'nÄioff «nd 0,5 ' 
WüSkerstoft . 2uAainiBi«uge«etzt ai^d ais dem letstern , dafa die 1 
Baaia der Kohle, die «r füf ein Meidl liÜt, hergetteUer at^jt allein I 
im Kaien Fiille wird die Abweaenheit dea Saueratoft« in der Kohle 
nicht bewieset' ü^d im anderen bleibt es wahrscheinlich, dafs die 
gtinr.end^'q 8*c'^»upp*'n Verbindiin^^en «U< Ä-oliiensloft, Eitfla und «lea 1 
^rUi^t^» Tliellen d^'X Kohle aejen. • I 

Von C r e n ßlanbre sich au* einii^en VegetalioniTerauchen berech- 
tiget, die Jkohle tiir inaieriell^n Licbtafott«, oder dodi für aol^bea 
YfHrbnnHen* mit den Elementen des Waasers und allen Koblenatoft 
der PAanzen für ein i^roduct der Vegetation aus jenen Elemenieit 
III balteni £« ia» indef« mehr als wahrscheinlich, dafs diese Sc!i!iisae 
ans nicht mit liinlän'fjlicijer Sorgfalt angestellten ^'ersuchen gezogen 
alnd Pearsou'« orpanisirter Kohlenstoft' , wie er sich im Aus- 
wurf der Luugen fand, iit ebenAdli aebr snanlliftiengibaem. 

i>ie Verbindungen^ d«a Kobl^nMoflk mit' anderen xkrj^em •Sn4 
■B dem fitiiM KohW weil maa iidi derea bedieat» jea« 

*' Arr»g*o's nnd P»iot« Meinung, dafs der Diamant i/^ seinet 
Gewichts Wassersvoft' enthalte, gründet aicb nur auf die atrib* 
lenbrecbeade.Kcilft d«$ielb«ii* « 
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darzaitellen. — Der Verbindong der Di«ni«iiUii-tnit B«|«|i.X|^,&<4^ 

ift im Artikel Ei'^sn Erwähnung geachehf^n. 

' (LÄvolsier a a. O. — Teonant la Pbiloaopb Tr«a«act. .1797. — 
Duttu» in Scheren Journal. B. s.S. 287 «** Gayioa lll»ma|i .ip 
•Aoml^t • «liiniS#" X. XtML — Allon «ad P«fy« Biblioib. Brit. 
Decanber 1807. ira^Jbvra. f 4i« Gbvmi«» Phyi. u MineraUgie B ^ 

S. 6$^ — H. Davy in Schwei^f^eri Journal. B la S «o.. — De«, 
aen EUni«nic Uebers. ron I r WolfF. B 1 A i Berlin. igU- 
S 975 — Döberemer im n Journ f Chemie o Pbys. B. 16. S 
Ii. a. w. — ^ogel im Joarn. f.. fä«inie u. Pbyaik. B, 7. S. 198* 
L. d« Crill m den diem' Annalen. 1799. B. 2 p. 110. — • 
Joorn. f Cheni. Phjfa. und Mineralogie. B. 9 H. i. S 156 
Dessen Commentatio de carbonis pari, quem carbooicum Yocanr, in 
piaati« vegeianti^ua genesi Gotting — J. F. Joba Katurgeschicbl* 
der InUammabtlien. iLöln «. R. B. I und a. I8x6.) 

Kohle n st o ff säur a Kohlensäure, 

Kohlen tv a s s e r s t off gas; L . Gas , hydrogenium carhona» 
tum\ F. Gm hjdro^cne carlonJ. Das WasscralofF^a» che uf sich 
mit demKohlenatoff« 4er Kohle in ver chiedenen Ver aitniaac'n £u Ter« 
binden» und die bisher bieräber «ngeatelleien .Vertnche beredhtigen 
(mit Atttnabme d^r Kohle, welche ebenfalls Waaaeratöff zu eniha|« 
ten scheinr, der nicht Mofs ron üir aK poro.sem Körper absorbm ist) 
zwei Gattungen desselben fesUHseuen, nogeacbtet diese wieder in 
Arten zertallen. 

1) Da« eigentliche Kohlenwasserstoß'gaj ist schon in sehr frü- 
hen Zeiten «la Sumpfgas der siebenden Gewässer, und als Berg" 
Schwaden den Kofilenbergwerben beobeebtet: aUein erst Veite «nd 
Prieetley stelleten damit ^genaue Veranclie io Daa eratere iat 
Baitons Versuchen zufolge nur mit iebr wettig koblenaeorem Gtm 
und Spuren Stickgas verbunden. 

Man erhält es beständig bei der trockenen De<;tillation orj^ani» 
acber Korper, (besonders der pflanzensauren Salze, oder Steinkohlen) 
in Bei^leitMog de« kohlen>auren Gas^, des Koblenoxydgas und, bei An- 
irendttog der Steinkohleo, encb in Gefellachaft des ge chwefeiten 
Wasserstoffgas und 5lerzen|;en Jen Ga«. Durch Kalkwasser kann 
xiemlich gereinigt werden , jedoch hat man bisher kein Msttel ent- 
deckt, das Kohlenoxydga« daron zu scheiden (i), — Auch beimAuf- 
iQsen des Ko! eisens und Stahls in verdünnter Salzsäure und bei 
OtAhung des BImacbenden'Gea bildet e.« aich. 

£a eraeh^int all farbeIoaeLnlt| Ton unangenehmem, doch achwa- 
di«n Genicb; ist geschmackloa ; entaiindet aich dnrcb den Fnaken» 
«Ad brennt mit gelblicher Flamme» weabalb man ea sur Erleuchtung 
«ttd Erwärmung anwendet. £a- iat aebr Jrrtfpirabel nnd brennende 
Kerzen verloschen darinn. 

Das specifische Gewicht der Sompfluft verhalt sich zu dem Ge- 
wicht der atmosphärischen Luft, nach Bertholl et, wie 0,53842 zu 



(i) Das ölbildcnde Gaa wird dnrcb ««ydirte Saiaaänre im Dnnkeln 

absorbiru ' • . ; 
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xoooo; d«tj«Aiee mir cl#r g«riBf«teii M^vie K.ohI#n»foff«, darchZ«r- 
tetsHüg dM öimach^ndeB Gts'>DAreiter,' Wie 0,082. (S. Ga^). 

OMr'^ eleetriAch*« FwikAa^-wird et oacH und nach in Kohle 
Hiad Wam#r*t«%a«, mit «V^rmiKliruiig de« VolimMat^'^Ictt-«'^ Mit 

Sailerstoft^i^aii d«r««fr«t «•»•wie WasxersfofT^M vnd wenn die gdiofi« 

gea VerhäIrnifAe, Wf^ldie Ton der Mtschun/v 4e« Gas itbhängen, an- 
^wandr »N^»! l»-n, unt«*i Kr/.nu^ung toii kohir'nsa urem Gas und Was- 
ser D^-iouirt^r man fieiche Theil» Somptiuit u«d ÖMerttpffsu; 
«o eoMiehli IUi4it#iiMi3rd^a«. ' y\h-.>i* * . 

^ Nach Ifalf'on abtorbiret da« Waiier 1/27, nach D a r y i/^o «d- 

** ItohleBwasaeMto/F mit dem 

Sumpff^i» • Minimum ron K-obie 

. KpUeptt^fi • . . * 73 • • . 55 

■II ' > . ■ 
• ' ..lom . •» * 100 

Synonyma : Gehöhltes JT^asserstoff^gas ^ schweres brennbares 
.Oak, Sumf'f^iis, Bergschwaden, böse f^etter, feurige Schwaden 

Einige Cbemiker, ±. B.' Barthelldt, B erse 1 ina, Marray 
m^jk berrachi«'n dieaes Ga« ala.^iii^ dreitadieJSti'biii<(Bii|r Tan Kohle» 

Waiifcr*rotf und etwas Saaerafoff. ' * 

a) Oeimachenäes Gas; L Gas hydroge/iium percarbonatum ; F. 
G<3.c oleßant Di»MM< KoIiienwassHraiot^ga.i rnll dem Maximum der 
;|^'Ue wuiiia in;i J^ihre 1794 von Boudi, Dei^ann qnd^ der G e- 
aellichaft Holfändiaeher Lb.e mistet ««l' ei^enthum- 
liche Gaitnoff aaipektiiidigt, dem aio jeoeo Namca gaben, weil ea 
aich mit oiydiri aal^aurein Gai sn •j[oer PioMigkeit f erdichtet, wel- 
che «»>ne ölip;*» Consi'-foaz hat 

Man «^rhalf da« pibe, wenn eine Alischiing aus 4 The.ilen Scliwe- 
felsäu e mit 1 Tli(*il AlKolioI bei Anwendung dea Gasapparats der 
Destillation untennrorfen wird. ' Das sieh ^ eotwickeThd^e Oaa mafii 
durch Waschen mit Wasser vök dem sngleieh entstehenden achwel* 
ligsaur^n Gas befreit werden. 

fi« ist farbelo^ wnd on^^ictitbar, ron enangenehraen Geruch; 

brennt mit weir»er, 1ebhaf(t«r Farbe und hat nach Tb. deSatfssura, 
das üpecifi che Gewichi dfi aunosphai ischon Luft ; nach Deimann 
ist e =1 0,909 — ne.tpinrr wirkt als Gtft, uati Flammen rerlöschen 
darinn. Bei der Rofhgl^hhitze, oder durch den eledrischen Ftttt- 
ken wird ei /erlesjf, indem sich la e!>fn dem Verhlltniiae, in wel* 
diem Kohle alj.'i'scf i^-den wird, da? Volumen des rücksfändigen Gas 
verm»*hrt. - Mit beinahe ^ Volumen SanerstoffffSS Tennischi, dftto- 
niri eü bei Eni/iindung äufserst starkp indem blofs kohteasauces Gas 
iwd Wa«ser gebildet werden. 

Ifach Dalton absorbirt das Yi%$%pV,fJ^ SaiAtS YolameBf^ 

Die Mischaag desselbea ist;- 
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.KÜH — iLOL. 305 

0 

\ 

IColileniroffs * • • « 86 »i^«« • * 84.85 

Audi toü di«Mm Gas gltobM die ob«* gontniitttt Ch«ai&«ri 
dftit et ScoeMtdff «othalie« * • 

Syoonyma: OtHhiläMndmi bdtr ^Ut'seügendeä Oos; gssänigteg 
Kohtewasserstojfgas ; Kohtewßuentoff^as mit d^äk Maximum du 
Kohlenstoffs j Gas hydrogcne percarOont?. 

(fiondt im Joarn«! de Physik. T. XLV. ^ Deimann, Paet« ron 
Troosiwyk, Louverenburgh und Vrolik in Gilberta Annale». B. a, 
S. 20I. — V. CrelU ehem. Annalen. 1795 B a. S. 195. 310. — - Xh. 
de Sau^sure in Annale« da Chimte. T LXXVIU. — Gilberu AnnaleB« 
B« 4t. S. 349. — Henry in Bibl. Britaanfqae. T. XU. Benbellec 
in Memoirifa d'Arcueil. T. II. — Datrons n. System der philo«. Che* 
mte. Ueber«. r. Fr. Wolff. B. a. 181 3 S. 247. — Davy s Elemente» 
übers, t. Fr. AYolil. B. 1. ]8i4* ^- ^79- — Äerzeliua, Lebrbiicb der 
Cberaie, übers. ?. Blumhof. B. i. S, ^20. 

lieber Beleuchtung mitSt«inkohlen^as: l.amp«dlaa 
in Schwei^'^era Journal. B. 8 S. 38 — Accum über da« Gaalichc» 
Oda dem Hngl übera. Lanpadioa. Weimaik I8i6. — J. J« Prechdf 
Anleitong /.ur Kwerkmilaigaieli £inrlchtnog der Appara|p Eor BeleBcli* 
taag au Sieiokobleaget« Mit swei Sleiniafela* Wien. I8t7.'fr. g.) 

Kohligm Sdar0i L. jicidum. eArkoA0tumf V. Aeide earho* 
neuxt glaobt Oö berei n er dib Saaerkleoaaore neooeo £B^nBea» 

(N. Journal f. Chemie o. Pliya. B. 16. S. io5« ^ &l«proth «ttd 
Wolfl'a Wöriefbttch, SiipplemeBie B. %. S. 6S4«> 

Koirtit fricbtiger CAo/r«r^ aalin re de X*attetliorie den 
Speckstein aoi Chi** odef den jtgaimmtholith* 

Kokkoiit, a. käsigen Augtt, 

Kölbt.r%i L. Cucurbita, F P/iio/*, Benet man birnformige, oder 
liaglige, mii langem Ualae von Terscbiedenem Darcbme««er Terse- 
heae Gläier 9 welche aar AoHdauag melalfiacher HÖrpor n, a. w., bei 
)>ettiliationen mit dem Glaabelm, ab Votlago Um f. W« febnuicllt 
wordeo. (B. I. Tab. Jil. Fig. b.). 

kolkothAt, a. Calcothar p. i84 und Eisenoxyd, 

Ko Uä; L. Colla ; F. ColU, werden «ehr Ter«chiedene, xum 
J.elmen und KI^»ba« anzuwendende Stoffe genannt Se bezeichnet 
«las Wort oft die Haa«enblase, oft den Tucblerleim , die Gallerte 
«nd den Kleber. 

Ko II e tf arh e, $^elbe, oder Gostargeth^ ist FisenoTydhydrat 
jnit aehr wenip Schwefelsäure, welche «ich beim Sieden des Fisen- 
viirioU und überhaupt beim Bearbeiten de« «cbwefeUanren £i«en« 
«ntacheider. — DBreb Calcinatioo deaielbeB eBtiieht das Polimiby 
BagliMfaroth «• e. 

[ 90 • 3 



3o6 i^OL ~ KÖN, 

0 

t 

Koiljrrii; 1,, Koilyrites ; F. KollyrUe, Ein mehr oder weii- 

eex %veir*ea , an f\er Ziin^« klebendes Foisi! , welches xu Weifsea- 
fels und zu brf.men •/ »n Uae:aro aut d em Stepbaniachaclit dcib 
bricht. £s ist aach K i a p r o t h zosamraeogeaetzi aas: 

« Kieselerde 14 

Thoneide 45 ' 

Wasiera • . « • 41 

(Klaprotha Beitrage. B. z. 8. •ß7, ^ XartteB, mineraL Tabdlcii. 
X808* p 480 

Kolophonit»^ Ich h«be diese« Fos«il B. t« Art. ColophonU 
•1t eine aelbstständige jGartung beschrieben, da es w«gf<ea der Mi- 

ac' ung nicht zur GaVinng Grwiat gerechnet werden Lmn; indetseii 
dürhe man dasselbe, \\Hnn .anders mineralogische Grunde nicht da- 
gej^ea streiten und die rorhandeue Aaaljfen TÖllig genaa aind, als 
eine Art" des Pyrops beirachteii. 

Kommt (^Ko^/ut). Die Aethiopier ond K^yptier bedienten sich 
• dieaer Subsrans zum Gummiren der Binden aus Linnen und Byssns, 
nii deaea aia die eiababamirten Körper apiwickeltea. fia iat theils 
SfVa^tfA^, theila arabischmt Gummi daroater so Ter^rehea. 

(Herodot in Eoterpe. L. II c. 85 — 88» Bdit. Valc. — J. B, 
Job», NatuTgeacbichi«. Köia 'a. A. fi. i* a8i7> 8. 321.) 

König! L Regulas s F. Regale, Eine Beneanung, aas dea a1- 
cbeaiiilitchea Zeitea atamyiend, welche die au« den Erzen geschie- 
denen , fon Beiimtchaagea. dicht ai«taUi>cber' Stoffe befreitea Me- 
talle bezeichnet. 

König aller Könige; L.Rex regum, heiHit ia aJchemiatiaclieii 
Welken aaweilea der U>pis pthilosophorum* 

Kon ig der MetalUf L, Rez metailorumi F. Roi dt» mttaux» 
beseichnei daa Gold 

Königinne'nwateer; Jfjue. 'reginae* Eilte Miadiaag ron 

8 bis 10 Theiif n Viiriolöl und i Theil Salpefers , welche zur Auilü- 
«niif« des Si!l)er.5 {Könifii'nn der Metalle^ und dessen Scheidung^ Ton 
K.upfei und andern Alei^tlien von ikeir und iui Crolaea zu Bir- 
ningham angewandt wurde. 

' (Keir in t. Ciells ehem. Annalen. 1791. B. a. S. 215. 359) 

KBui au^ Coeruleum regium, wird die Smalre ron der 
hoc' sten Intensilai unri ebhahi^keit und zuweii«a auch irgend eine 
andere ieine blaue Favbe genannt S. Cobalt, 

Königsgelb, Ftat^um fbgium, wird die feinste Sorte xerrie- 

hpnMi, \ur pi^>niHn!5 c»*>i<nnr. — • Zuweilen ist auch das schwefel- 
aaure Quecksillu'! , w.'ItImm irnn durch den Wcjg doppelter Wablrer- 
Wandrschaft bereitet, darunter zu Tersiehen. 

Konigswasserg A^ua reßis{ F« Muu regale^ Yenaiacbc 
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mait Ailitimre mit Salperersäure, 40 erhält man eine Flü««i^«it; 
w#IcIm 6*]d.«iiflofe| i|Bd».w«llm«B letstf^re« in •Ichemistiac^ea i&eif 

ten König iUr Meialle ■aanie, <aTon jVnen Namen erhalten. h|it« 
Gewöhnlich yerniischl inan i Tht^I rauclicnder Salpf»fersäure mit 
3 Theilen concenir; rfer S.tl/.sauie , welche nach Beschaffenhelr der 
XJm&uncie mit Waaser rerdünnet werden kunnen. Die coneentririen 
Spuren serseiseo «ich aphot^ in der Kälte, indem dit Saliaftor« der 
^alpeteraSare Sauerstoff entzieht «nd sich, in oxjdtrte Salaaiare» da« 
AaiiöaoDfsmittel dei GoJdea, Terwandelt. 

Synonym*: Köni^ssäure; GoldsehHdmvaiS9r ; salpecrfgMure 
Salzsäure. Aqua fortis ref^U ; Acidum nitromtnuriaticum* Acide 

' Xopai, », CopaL tn nenerea Zeitea iat eine- Sorte Kopala 

auM Westindien -m Handel gekommen, welche sich ron dem Oat* 
indischen durch F;ir!;elos!j«;h^»ir unterscheidet. Sie scheint übripens 
weniger Fesri^^'keit zn haben und Jeichtflüssigor au seyn, ais letzterer. 

Ko r a l lerne rZf rennt man mehr od'^r weniger kuglige Mas- 
sen, welche aus Quet k .ilfjerlef)ei"prz and A'aunschiefer g'^n^^ ^gt 
sind. ilauBg ist Zinnober, Schwof^)- ^nd Leberj^ps darinn einge- 
sprengt, . • . 

Keafs, Lehrbuch. B. 3, T. a. p. aßö. 

K.o r all en m o o gehöret zur Klasse der Zoophyfhen. 

Man will das Fetgojjmoos ("Corallina of>!:ntiaJ uiid das ojf irineile 
Kotalienmoos {C oßicinalisj^ ersteres aut i'Vuersiein in d<^r Cre^^-nd 

▼on Oberwittteratidt , leivierea enf Kiaenatetn zp * Haueitiadec Ter- 
jiteinert gebunden ballen» 

(Len2, Erkenn tniCUelire. B. i. S. ii8» — J. F. Joh«, chem» Tt« 
heUeo dea Tbaermioba^ Tab» Vlil ) . 

Koraliiten* Hiemit bezeichnet iqan nberhaopt die Yerttel* 

nerungen d*T Kor&llien {Corallta)^ Tdn denen verschiedene Ariern 

gi^liind^^n sind, z. B }\iiipiCen y JlhiJrcporitf^n ^ ^7 iH^poriten , KeMp^ 
riten, ^schaj-itcrit Astroiten, CereönCen, Ujporitcih u. a, w» 

Korint-hiseh0s Sr»; L, A€s e^rinthium* Nach Fliniur 

wurde dasselbe zufällig enideektt ah Korinlh in der 156. Olympiade 

erobert und in Brand gesetzt worde Man uni»»rscliied ^ Arion df»s- 
♦,^»!')en : das eine war vreiTs. dem Sllher ähnlich; das ander»^ ^♦"ll^t 
und das dritte Ton mittlerer färbe, tine andere spater bek^nni ge- 
wordene Sorte TOA Leberfarbe hiefs Hepatizon, Oaa Xorinihiache 
Era iat eine Art Messings, dessen Farbe nm so heller 'ansf üi. je gvö- ^ 
fser die Menge Zinks in Vergleich des Kupfttrs ;dle beiden Bestl^nd- 
theile desselben) ist — Von dieser Be«chafT»-nhi>it sc' eint auch das 
iJeiische Aes deliacutn) und das f rz ron Aeginetct (Aes affine" 
tiacum des Plinius zu seyn. S. Messing. ' 

(Plinius historia naturalis. L. XXXIY. c. ii > 

Kork; Suh^r; V. T.iilqe^ nennt man die lockero, poröse, un- , 
—gemein Inichte, eldstische, dicke Epidermis des Kork r oder t'apto'iel- 

baauis (.(^licrcus suber L J, einer Art Biohe. £r ist in Wasaer, AI* 
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kolio), den Oelen and Aetber unauflÖAtich; iit ätzenden Laugi^en aber 
Itichc auflöalicb, und giebt bei der Deatillatioa eiaiga^urea Aaimo* 
■ifim. Die Salpetertiore Tenrendelt ihn in Korktiore. 

y«B dieser BetcbaffeDlieit iat «lieEpide^mir der Birken und >vahr- 
fcbeiiilich ench der übrigen Qewictise, oad ibaen tiad der «oge- 
Miinte Pflanzeneiweir«reff, die Fungin u. r«tr. tehr ihnVich, weshally 
die^e Sobstanzen füglich als einn Gattung beQTeidltet 1veffdei| 
l^ad| meinen Unteiiucbtiogen enthält: 

die Birkenrinde der Kor1( 

Sabera 6o,;;3 • • • t t 99 

H-rz a 33,53 N 

, Bitteren Extraciif Stoffs und ^ I , 

O^NosaiHie nebet Fifbe- \ i,66 1 
•leffe < I 

Brannen gumm6«pn Extracts 4,16 I 
Beiulina, unbesimtmte Meii^e. \ obn^ ^I^Ü^ \ 

Saaten pflanzeoAauren Kalis ^ 

«nd Kalkt, sehwefef - aalr- i 

«ad pbo«phersaor^nA1kaIi'9, / V^^^ 

pho«phora4oren ^Ika und | 

Lsena . ) S**"' ^ 

Synonyma: PantofftlholM* 

(FourcroyN System der* cbemiscben* Kennteisf«* Uebevi« tob 
Ff. Wolff. B. % J. F. John, ehem. Schriften. B. 5, sS ) 

Korksäure \ L, yicitlurn sahen' m m ; F. Acide suberi^ue, eine 
in der Natur nicht torhandene, ton bru^naielÜ durch Behand- 
lung des Korkt mit SalpereraSoro darg^stellle, dnreh BonlllonLe* 
f ränge' a Versuche 1797 bestitigte SSnre Uebef 1 Theil Kork 
werden 6 Theile reiner S Ipetersiur« von 29 Grad Beaum«*a Aräo- 
meter zu wiederholten Malen au« feiner Keiorle abprer.ogen. WVnn 
die Salpetersäure nicht weiter zerlege und kein Salp tergas gebilJet 
wird, giefat man aie in eine Porce|lansehaale , terdunater sie unter 
Vmröbrtn bis s)ir Honigdicke, terdünnei sie mit der6fachen Menge * 
'Watsera and filtrirt sie, nachdem sich beim Erkalten die fremdar- 
tigen Theile abf,'esonderf haben. Durch ötiere Verdan«tiinp tind 
Abkublong aeheidet 'ich nach und nacli die Säure als ein flockiges 
Pulter ab, welches mit Wa ser gewaschen und getrocknet wird. f 

Sie isl gelBlich - weifs gefärbt; von 1,961 »pec Gewicht; sie hat 
einen bitterlich sauren Qeschmack ; schmilzt in der Würme ; läfst * 
sich nach GheTrenl snblimiren , wobei aie iq Nadeln kryaialliairt« 
If^cb .eben demselben loset sie eich in 80 Tbeilen kalten, oder 38 
Tbeilen siedenden Wasseri, in Alkohol aber ungleich leichter en& 

Die Anflosong wird dnreh Btei-t Quecksilber-, Silber -f Zinn-, 
vnd Ei«enoxjdi|lsaliet aicht ebor durch Koffer* und ZinktelsOt ser- 

'» .(?^"fJ"«Hl« In T. Greils ehem. Annalen, 178''. B. i. S. i45. — 
Bou.lion.Lagrenge inAnnalea de Ghimt«. T. XXUl. p. 4«. — Tromms- 
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aofCt iDtmal« it. «» p». «ms- C J. B«. KmM m S ffcff n 
Jörn. B. ^ 344* — ClMmvl w AmlM 46. Gbbu«. . 7«4JUIt 

JCo^|[«a»r« Sals0^ T. Saiia auher.iea\ F. SuhJrate/' HÜ 
Y^fbiailangen di^r Körkf in mit den Baten 'ttB^ 'ffhr wenig belrtont, \ 
und es «cheinft daTs aoPier Fru<' narelli und Torzäglich B. \. m g ra ti ^4" 
kein C^'emikPT V**r licht* darr.it angesiellr hat. Sie sind, mir Xaa«r 
nahm« Kali NalJum-, Alasn», und Animoaivmfalse im- Warstmp 
«iHioflMich, lebe» fliirdi Dflttil|*tt«ii ehiM TheiK wm w wiM li e i ii iii 
ber, haben einen bitMrli^ea Geschmack uud sind meisteni dordi 
d<«n Weg doppelt«! Wah1vem|ndUcliafi( 4«r«l«U|Mi^ I>i<t 
lichea ^Ize reagiren ••oer, 

Korksau rfi jilaunerde; L» j4lumina' Muh^rica; V, ^ub^ 
rate d'alumihe* ' St^ iN «nAdtltdi« wiaieUl#%itl 0M6f «wl Aifbt>^irj* 
•uUititbcr. . , . S •« ' > 

Korksauf49 Ammonium; L^ jitnmonißm suherieum; 
Suberatä d'Ammoniaffue, kryatallisirt in Parallelepipeden , 4io kvi 
W«M«r ieichi «oAötlich iiB4 und aa der Lu£t feucht werden. 

Ko rksmures Baryt; L. Baryta suberica; F, Suberate de 
Baryt J Ein nnannösliches Pulver, weichet durcb de^ We|[ deppfl- 
ter Wahlrerw^oduchaft erhalten wird. 

Korksaures Kali; L. Kali subericumz F. SubSrate de po* 
ims40> £a ksf aialüairc in ^riaiMn» welcli« Mbf leicht ai|A^eb aind« 

Kork j a u r es Kalkf L. Caleßrea suheriea; F, Suberate </« 
Chaux, wird erhalten, wenn Kalkwas^er mit einem auAö«lichen kork- 
aauren SaJaa Teimijcbt wifd, £4 Äat eii| wailaea« kram auAöalicl|ea 
Fairer. 

Korksaures Natriim; L, Natrum subericum ; F. Sube^ 
ratf de soude. Eine nicht kry<talliaiibajre» i« Waaaer uod W^iog^iat 
aaflöslicbe Verbindung. 

Die übrigen Salze ccheinen sämmtlich nnaoflöslich tm »ejn ^nd 
Warden durch den Weg doppelter WaliUerwandtichaFt erbaltea. 

(Brugnaielli in t. CrelU cbem. Anaalen. 1787. B. i. S. i48* 
Bouillon - l.agrange in Ann. de Chimio«. T. X^C|U. p. 42^ Ttwamtr 
dorfM Joornal der Pbarmacie. B. 6. St. t. S, i5e./ 

Kornähren. Ein Mineral, welches die Form gedruckter 
Kornihren bat and aicb l^ei Frankenberg and Tbal-Ilt^r in Heaaen 

findet. Sie bestehen aus bituminösem Mergelacbiefer, welcher FabI* 
er«, Kupferglanz und Weifskupfererx enthält. Einige Mineralogen 
halten diea^ben nii| Ii. Mönch lür Yerfieiaefangen der Fbelari« 
pulposa. 

^ BjnoayiB«: Sfemgrakpenf fliegeafittigM. 

Jior'nkrßnntwfifi,»,Branntweinm ' , . ' 

Kornisch Zinnerz^ %. JIolzz*nn im Artikel Zinnerz* * 
Korundi #, Corund, • • - ^. 
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if^rsiliani sches Feuer, Urne adf K*oriIka ubItHi« nöniK> 

fm>«HNiry>^ir (S katatonisches Feuer.) — In <J.-a Pyrt^daenländern 
8o!l man dip kU n r- n F^-tier KalaloniNche, die iiiiUlerea NaTarrÜcho 
9|^i{^ dit* gror>Qr»-n ßiscayis^che Ft^u«r nennen 

*4:r.(ftotiO|-ay>«^a\lemoire sar -U m^aierei doot Qn.^xiralt en Corso le 
IB^lfl^ U jntBtf'df£lbe. jt7ö. Ueb«i»eizi.To» Witte, LaipxiL^ 1786. 
«Kwff«<Vr«ut^, Abbaoäl. iirber «Ii« jKp#eiib«'fgw^rke und ft»i«iihutten i« 
4jK»itfWifiichafr Foix. Ut^bert.. Ton D. L. G. Karsten. HfUe. 1789» 



s, * 



, . j(^ornerlack,B,.Gummili^c1^ . 

- : . aÄ Öse MMiAer a,iu*ass-e r 't« Thiuingen)/ DiaMinchung det» 
Mlb#R wird, nach der Analyse eines Ungenaonieii, ia 16 Humen wi« 
l^lffl beituifmt: 

ü» . «wi^«hsaI<^B • • . . . ; • 8A1 ^raa ? * 

.•>^&«fi)«ii«aiiMB Natrnmi . • 8/51 



f 
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, ^ Kohlensauren Kalka • •« . loni , — 

Eivonoxyds . . io/5t — • 

\ ' ' Kohleii-ttttre.« Gas, unbestiir.mre Men|:e. v 

• • • (Sysiemfttiscfi«» Beschreibiinf,' aller Gesundbrunnea uod Bdder der 
;1iek«QorQn Lander . Jena und l^eipzjg. ,1801. ai^ Apfl. S. 4^. ^ä*» 
xava lA Hoi&MDiis tyfiem« tJeber«i«tit* S* 131O 

• Kü t h e n's M i neraiw ass er (im Fuldische«)« iöUn««n enl- 
Mlen na^ den Untersucbang^Hi Weickardt ond Liebleints 

•'^ . ■ ' Kohlensiurf n Narrums . , 579 Grs a 
> . . ^ ' 8chw4^fe]sauren JCaJks ... * v'B » 

<Ki»hleaM«r«B GM «iftbMiiiainte Meng«. 
' (M. A. 'Weicktfrdi ObsenratioifM med. Fnnkfs 177s« |»* t6o» ^ 

t^oäph^oin, ist uf^tatdger Prehni$. 

JiraLlen, s, den Artikel Horrig 

Ife ucht igkeit; L. Liquor seabiei humidagg 
tW, laüueur de la fiale, humide. $trenge Uniersuchungen rt*h]ea ; 
nur wf^ifa man, dafs dteaelbe die Beatandtheile der bydrofiachea 
fiiks»igkeiieii enihalte. 

fMargaeron, Ann. de Chimie. T. XIV. p. aa5. — Crelli cViem. 
Annalen. 1797 St 6. p. 5'«. — "Jordan daselbsf. i8e3» p« ti8« 
Joho,.4^h«nR« ZTabellea dea .Thierretch#. Tab.^.u ß*) 

Kräui^Kichie/T^ eti^ tcbiefirtget Tboa mir Ab4ffäckea Tom 
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tWotent (tkrSehiefwihonJ. -i Da ««fth dei WmwiIiiM« MlrgeW 
Mki0feeKriBter «nikfilt» Uttttt Miofe tkmtar «Äter \wm iNaioMCrA 

' Krehsaugen;' \, O'cuti' 'edncrorum ; Fl 0«/f, d'icrJvi'ssim 
Äonäe*." conTex-conca?«, tu» dünnen Lsmelli^n /uf*immHn^..-^,rf<>, 
knbcblge'Rorper; deren «ich auf jeder »fit- d»*^ JMa-^..> KieJ.sö 
(Cancer JstucusJ im" Somni^-r ein ein/plnnr Leiudi-i D<< d;piö 
Sreint» vfjiniUt werden, wenn die Kifb«e die M'*iamori>.ho»e ihrer 
See aalen üb-^riiande« habun : »«» ScWint et, d«f die Krebs^tm» atf 
die nev Terjüngie Sehaale nicht oho« Einßnr« aeyen — 3ie Jbeat«. 
he» aoa kt»hleiiaaorem JCaU, Spuren phoapborsattren &dia>^d fii^ 
irtcriraetir leinen mtiddaeti Mnmbraseii. 

<Aöa4*Ya^lau^eeienbf4«aii£iingeii. B. 5* Tab 54 J> F* 

John« ebisiD« Tabellen dea.Thiemicbe. Tab. VU.) 

KreBsh*l ui'f L. Sdheuis cäncrorum. Eine mehr oder wen!« 
ger dicke, weiche Scbteimnauf über7.ir«hi die Höhlunf;»n und nbri^ 
^en Theile (l^-r kreb*«¥ Unter den Schflal^n Sie wiT<< von einer gro* 
Isen ' A"«nzahl fVfähe mit blnuer Flii»>!if,'kH!f . die fUs PiwJ /a seyil 
«rhetr.l, tili! cli/ogen. Diese schön himrneil«IJUt^ Fhi.«« /. \t \X loset 
sic!i >m \Va^*ei rtut"» oxvdtrt sioli diier beim Kochen du» ch Ab^.orb- 
tion de« Saueraioffa und wird JTotii« Sie beatehr aua ▼«•rbr^nnÜcher 
tbieriacher Materie, mit Spuren freien Alkali«, pbo^phoraanrea » 
achwefelaanren and aalzaauren Matruma und lUlks, aebai Spuren 
Eiaenoxyds. 

Von diesem Blute rühret rotbe Farbe ber» welcbe die Krebae 
durch daa Höchen eiiliaiien, * . 

Bie Schaale« beaiebea eua 4j% kohfenaattr«!! Kalb«, tf^ Mem«» 
bran« neb^ Sporen phoapbor^aiiren K^lks , salsaaureu MAtium und 

Pigmenf«. — Die sr warzen Puncre welche beim fr»-korttten Krebse 
auf Hei Schuale sichtbar werden, acbienen roir ei^en .alti<{«*a Mangaa« 
oxyd ÄU seyn. 

(J. F John'« ehem. Tabellen des Thierreic' ». Tab. VU. p. f%2^ 
Dessen ehem. TFnteTffochon^^'n. B 5 «Su - p 54 ) 

K ' e h s e i t e r ; den Artikel £V^«r 1. S. a49, WO djirclfc 
einen Diucktehler £isen ateht. 

Krmbsscheep en und S^fhaalm,-», den Artikel KrehMuf» 
Kreisachat^ a. den Artikel j^gat^ 

Kreide, s. den Artikel Kalkstein. ^ ' ... 

Kreide, Brianzoner ; L. Creta hrigancioa^^ Cf*d/e dB Bri» 
anpon, ist eine. feinere Sorte dea Speckateioa* 

Krei de, englische; L. Creta unglicana; ^ ^ Craie d* An-- 
gleterre. Sie find t »ich auf den Was«ern zu Beth und «cbninl TOtt 
der £;enteineii Kreide in Ilioaicht der Miacbttng ni«tat absaweicuen* 
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im Artikel Eisenerz. B. r. S. '240. >— Künstlich kaiui diMtlb« dar|tO» 
stellet werde» zum Behufe des Zeichnen«, wenn man roth*»« Er'sen- 
oxjd (Crocus martu) oder Englisch KotU mit etwas Thon und we- 
llig Gyps aehr fem sefreiCTt. den Staub durch Leinwand beutelt und 
Ikiit Wamr müm Teige kneiet, der ssr Anfertigung der Stifte dient. 

Krßide, spaniichßi h, Creta hüpanica, ist Brian^nkr 

Kreide, schxvarze; L. Creta nigra (^mpelitesj \ P. Craie 
noire, irerdea die feineren Abäuderaogea des Zeichea&cbiefera ce- 
nannt. S. dieMA Ardkeh 

i>ie kfintUichea Zeidienatifte Cprajrok noirj lassen sich sdC 
Mir irerichiedene Weiae dareieUea. S» kami man t. B dieiefb^n 

wie die roihe Kreide tnfenigM, nur dafs statt des EisenoXyda aoa» 

iegliihrer Kienrufs genommen wird. Statt det Tbena kana «udi 
eschlammte Kreide angewandt werden. 

Die Crayons lyihographiques bestehen nach H. Lau gl er (An- 
nales dii Museum d'histoire natureJle. T. XVII. iSii p. 166) aus 
15 Theilen Wachs ^ 21 Fetjt und Wachaj 2$ XaJg| a6 Harz^ 6 Th. 
f diwarier Kobl« oder AvCi. 

Kr ei d e s äure ist Kohlensäure, 

Kteite^ a* Kreide* 

KrMmnitzer Vf^^ife, i. dea Artikel hltiwet/u 

• 

Kr e u t zs t ein; L. Silex cruci/er; T Pterre de croix. Ein 
«leitteBa weifaett oft in andere Farben achieleodea ^oaail, welcbea 
in rechtwinUidken «nd «nch getebobenen 4teiti|rea, int» 4 «of de« 

Seitenflächen aufgesetzteü Flächen zugespitzten Saufen, in 4 und 
Saeitigen Tafeln krystallisirr ist. Er kömmt am häufigsten al« Zxvjl. 
liogskrystall Tor , indem eine Säule die andere rechlwinkhch durch* 
kreuzet» so da£i die Zuspitzungen beider in einen Pankt snaanntien. 
lanfen. Die ecbnialeni Seirendichen sind federatug geMreitt. — 
l^euerlicli will man denaelben auch derb gefunden haben Specifi« 
scbes Gewicht — a,55o. Die BestMidtbeiJe deajenigen von Su An* 
droMberg eni dem iUr« sind; 



(Üeyer) des grauen, dea #ei(aen (Klapreih). 

Xieaetefln • « • • 44 * • 47»^ « 

Thonerde •••• no««* I9»ö * 

Baryts r. • . . * n4 • • • so*o • 

Eisen n. lAfnganoxyda o . • . 4.^ • 

Wetiere la . . « '^»^ « 

t<^ tOOfO 100 

• Synonyma t Jfomo^Of». Hurmoköiim Ütotty. 

(Heyer. in t. Greils ehem. Annalen. 178» B. f. itt.*- WotT- 
f«mb, in Bergbaukande. B, a* Leipzig. 1790* p* ^ ^ Uaproiftt 
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B^itfSffe. B. a. S. 80. — ten«, Erkenomifilt^hre, B. t. S. 475. 
Kanten, tain. Tab. p. 3o. — Keu£i, Lehrb. B i. S. 45^ a. «. 

' Kräs^Mt^iM^ h.Müdrefiorä ^reöUt gehorat. htt d«B. Jlfia^r«- 

^oi'iVffr» Unit t*ittfaclieiil jSterne. G ehr Ö9f stein wn Bochnia 
'fPierhe de Crt'ppeJ inI wa.^^erfi -if s »chweCeltaarM IL«lk ttttd gehdffK 
WM Gartttii|; Anhydrit oder Muriacit, 

. JICirditfii«#4r«^d »ine Art gtattM Kalkttoist» dtt iBitklemtR 
Tfiaieiaerten PeciioiieB «rfülUt iai. fesaMC. 

Krö teilt twin. Mit dieaem Namen werden iehr reracbieden« 
Versreioertiiig«'n bezeichnet, x. B. die BuFoniteu ; die in Feuerstein 
uBerge^ang»»nHn Echiniiehkeine ; die Muscheiversteiaerungen in 
Kalkstein bei Blankenheim in der EiieJ, welche Fahenba imie (/Te/- 
mintholithi anontitte Lin.J genannt wenden t und endlich nennen 
einig» Mini»ralogen aneSi Vetsie neruPken.^ie in Wack# übergegan- 
gen sind, KrÖlensteini, Welche nach Witber i ng ^3 Kieselerde» 14 
Thoneide, 7 kohletiNauren Kalk.%, 1$ Eitenoxyds enihallcn und nach 
Wa tson fon a,8ie » itn terwiueiten Zustande a»65i^ apecii. Gewicht 
sind. ** 

Keurs's Lehrbuch. T. 2. B. a. p. laa. B. 4. S. 675J 

Krumb a der S t ahlw i^ttä^, (lA 9tSi9^), 16 Üniett «ilhtlMft 
ItaltirlSbunL W e t £ I e r t 

^alz aui-en K.alks • ^ • • f^f^o Gtwk 

Kohlen^aaren Kalkt » . 4 V^o . 

Tbuneide •«..*•• ij^ao ^ , 
K.ie8elerde a/)S «i- 

iKiiraciiTai^ffi • v • • ^ V^o 
£i pMoxyda' ...... 1/4 ^ 

Kohlensauren, Gas i/a Kub. Zoll 

(J. Z. \Vruler, da« Krumbacher Heilbad« An^bvif xSlt* — ' 
Hoffmana.« ay&tem. Ueberaicht. p. i33o 



KrVoiikhi L. Kryoiithesi F. Chrfaiite, Bi^ Wftee» teltea 
ins Böibltche and Grane schielende Fossil, rön dreifachem Blitter- 
durchgang und 2,9 ")0 specifischem Gericht, welches bis jetzt nnr 
allein in Grönland derb gefunden i»t. Der Nartie ist von K^vdg und 
XtB'oi entlehnt, weil ei ein eisartiges Ansehen hat und vor dem 
Löl'trehre scbmiizt. Abildgaard untersuchte dieses Fossil zuerst 
«od gtanbre, dal^ «• tuFtaaoni &ali*TheBerde «ey; alleiaKlap rotk 
•nidechte «larinn dafNaimi» «k mtM Beiapid dMien VAtkoauneat 
im Miaeialreidi i 

C&laprodi) cVaa^aelia) 
Ifatt-nma • . • • 36 • » . • %$ 

Thonerde . . . »25 • « . . . 81 

Fliirisäure «^ 

Wassert / ^ \* * * 

fOG 

l ao b ] 
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Sjaonjma: EUsuin, ChryoUth^ jiittmine . fimith mteßÜM 

rAbiMffMffd m Sdim» Journal. B. a. S. 5oi. ^ t^Aatoda 
4a>o1btt 4* & 57« — *l«p«»tb'* Beitiig«. B 3. S. ^07. ^ r. 
Crell« ehern An«. 1801. B. 1 S 308. — Scher*»r§ Joiirn. B. 7. 
S 53 — Vaoqaelin in Aon. de Cbimie. T XXXVII p. 89» — 
Crena eli«in. A«n. i8»i. B. i. S 3i5 - Scherera Waal. B. 7. 
8. 6S. — SAnhmukw^r TsraeichMfii der Dia. Nord* Fo»ailieB. 
P* M Baay i* den AaMl«ti der 6rof<k*Herzog1. mineral. SociaC* 
n Im. B. f. S. S80 I^s» ^fUMaiiilolwa« B. a. 5. gi^) 

Eryti^iit •» Bergkryjtall, ^ Kansdiduir KrTttaU» GUu» 
ßüit9» ... 

ist dor Erfolg Wirkaimlioit d»r Anziehungskräfte darch Wina« 
oder iraoad «ia anderes Mensrruam «uf|?elÖ8ter fe.ffer Körper und 
die daraus entapringende Erzeugung; fearer Masa^n. Die apecifische 
Ver*ch»edenheii der aufgelöaiea liorper , oder gewisse andere U™- 
tiande Teranlassen , daft die Gebildo eaiweder gm r «gel loa 
(Corpora amorpHiO oracheinoa, oder dafii aie Tollkomtnta lymmo» 
tri« che Formen darbieten. Itti ersten Falle enisieben aolide 
Bläston, pnlvrige Niederschläge u. •* w. und man nennt dieses eine 
TerworreneKrystallisation; im anderen Falle findet r e g e 1- 
mäfsige Kryatallisation statt und man erbali die eigentlftchoa 
Krysialle (b* x^üVaAAa'O Ohl Wort ooi x^t/aj JLilio aad ^MA^giNM 
gerinnen, zoMauaeagototit (iX 

Erhitzt aMia*o. 8. ia oiaom irdeneit CreßraOt dessen Mündaog 
mit oiaoai obon-goidbloieonen Cylinder ron Papier in Verbinduni^ 
gOlOtzt Iii» Bensoeharz: so erbebt «ich die Säure des rlben in Oampf- 
Sestalt und krystsllisirt in dem Cylinder in langen dünuen gedrück- 
ten Prismen. Schm.lit man in einem irde«»!» öo«wo Sehwefel, 
nimmt die geschmoUeae »UtfO 

lange, got bSdockt, robig aiehen, bis die Ober/lache rolhg gestarret 
iat: *o ßadoi mW, .woon d.e R.ade ^.er.rochen und der fluMige 
Schwefel au.gelassen wird, daf» die Ganae innere Masae eme «chooe 
Gruppe langer prysmatisch «r Kryaialle darbietet (a - Loaei man 
endhab Kupferoiyd in retdunnter .Sehweteianro tnnefAowendoog 
Toa Vflnifco aaf; tiuitt die AoAoittig, woaa dio Sim ToUliomBiea 



(X) D. i. durch Rälte Geronnene! Urspriii^ich bezeichnete man 
biemit das Eia ( aUeio de, wie Pllaioa beriebtof, die Alten doa 
BeigkrystaU lir eohr Tordielitetee Eis hieltea und ihn forzug«- 
WoiiO Krystall oaonten : so entstand daraus wahrscheinlich nach 
«ad aach dor mgedebotere Beguflt de« Worte« ILryi tall. 

(a) Eben lassen «ich Metalle kryatallinisch darstellen. MetelU« 
«che Massen »eifieo dorch Behandlooff out wdünnier Saar« 
anweilea krätallinucbe Strakinr, worüber Da iuodc im Joom» 
Of «eioaco oad oitt. IV. H iMdizalohea itl. 
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^etinig^er ist, cencentrlrt sie etwa« und äberläfit aie einige Wochen 
bei 15 bia ao Grad Aeaum. aich aelbst: ao achiefsen darana durch- 
•i'cbfigf«, 'blauet •chief«^ Fardlelepipedea jpit fl|oiiiboid«)a& EadHi- 
chen an. ' 

Zar Erxeugnne regeli|iä'*tige>' Kryttallisatiooen «ind folgend^ R#» 
qniaite etforderHcn : i ; Vollkommene Ruhe der Flilviigkeiren ond 
folglich Vermeidung aller Er^chülierung , damit die Adrractionskrafc 
der Theilcben durch keine fremde Kräfl gnatöret werde \ a> laog- 
game *Etttf0rii«tg dcii tMberifibüsaigen anfl^uienden liAtttelt, 
«ehr gelHide Abkühlung, oder Verdonatun^, jjf» aachdem V^rmettadV 
o^er Feachrigkeit ala aaflöaender Stoff diente; Enifernung aller 
Subwanzen, weTche die Flü-tifikeit reranreimgen können; 4) An- 
wendung fest r Körper, beaondera Kryatall«r oder auch nur Fragmente 
▼on derselben Natar der sa kl'yatalliaireadeo Körper, welche in die 
FJpMtgieif .gelegt werden, den« 4>d^cb wird di« AMtdundung 
gleichartiger Stoffe befördert, (t). . ' 

Sebr wichtig iat V aacb, die Attflöslichkeit der Salze in kaltem 

upd in warmem Wasaer za kennen, weil dadurch die Arbeit aehr ab- 
^ekiir/.l werden kann. Salze , welclio nicht riel leichler in kochon- 
dem. ah in kaliem Was'^er «uilusbar &ind| v/^erden bei gewöhalichea 
Kcjatalliaationen gf w^bnlich bis ^nt ßn^ifliaiiVig de« SalahiiiteheBi 
'vaMDartat aad daini- rabig abgekfibli«- 

Entiobieden ist der EinflaCi dba Lichtes und der Lafc aal Kry- 

atallitiation, wie dieises uchon Lemery der Sohn 1707 b'ewieCi, aad 
Chaptal ao wie Üarthea zeigten, dafs die Salzregetationen be* 
atäiidig an der Seite eines GePäises sich bildeten, wo daa Licht Za- 
friii bat; jedoch acheint in anderen Falleo da« Licht der Regelmi* 
Ibigkett der Krntalle aadttbeilig zu aeyn, welebea in vielea FiHett 
ohne ZweÜil Faige"veffiaderteD OxydaHonszusiande« ist. — Bben ao 
hat die electriscfi»» Materie EinAufa auf Rrysiallisation ; ao geht z. 
aas einigen darüber angestellten Verbuchen herror, dafa electri«irte 
Salzauflöftungen schneller Terdupsteu und leichter kryatalUsireBa 
als «ntdit-electrisirte. (Man, sehe bifrSber Kaatnet^s Einleimag S« 
die Chemie Halle and Berlia. igi4. ,p. aaS — t. Grelthora ia'Sdia* 
rera Nord. Bläitera. 3. i. H. x S. 6iJ 

Die nieisten , wenn nicht alle , in Flüssigkeiten aofgelöste Rör* 
per Tereiaigea aic)i wihread ibrea jUeberganga ta dea «oacretea Za« 

(l) Werden z. B. q Theile Salpeters und 3 Th. Glaubersalz's in 5 
Tb warmen Wa^'-ers aufgelö«et und in 3 Gefafse verthfilef, Ton 
denen das eine einen kleinen Salpeterkrystall und das zweite 

* etwas, eiaab^als eatbih» se krfaMlIiairt i& jenem blofa derSal- 
' «eter, in' dieaem blöfa 6laa|renala aad ia dem dritten Geflfie 

le*d«?8 durch efnander. — Nicht selten haben fremde ^Körper 
auf die KryffalHorm einen bedeutenden Einfluf«. KaFkwasser oe- 
wiikt, dal.1 der Salpeter in gröfsern Krystallen anschiefset; der. 

* Uam toff indert die pyramidaiische Gestalt dea Salmiaka in der 
Oabaa aad dia Gibitm d*f X^thittoM du .Octt€der tu» 
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•tanJ mit einem ßröPsern, e^er ^eriiieem AntbeU W«sier«» weichet 
ebenfalls den tropr»arn>Msl{,'en Zti«iand Teilä' t und tf«'«;fjrref. Man 
nennt die<e^ da« KrysCallisQtionswasser , Krystii I Iwasser odt^r^Kry- 
jtu/ieü. Zugleich wird Wärraesioff trei und die Temperiltar der 
FJo«aigkeit e%öher. 

Beobachiet man die Bildung d4>r Krystalli» ip ihren rerachiedeoen 
Perioden : ao bemerM maq devtlich,, wenij^atnnt 1»0i. einigen ^len«. 
clafil 4ie Form dm% Kefna von 4#r)ei|i^»n «ehr Yer«chiedt*n ««»t. mit 
wnlcber die röUii; aua^ebildelen KryataUe «racbeinen Umgekehrt 
zeigre ataersr II a u y. ddfs die in der Naiur ▼orkomm<»nden k»y<raHi- 
airr»*o Foidilien durch meclunidche Z^rgliederun|j^ nach d«r Hichtung 
de< ßiätterdurchganga in ihre Kern^MiaU xaruckg<«führi werde« 
IlönttKi DieefMi gab VmaUtaung sur f^ntMehun^ «iner a^^em An- 
Mchi 4er lüry«i«UQgrii|illi«, wmm der folgeidk 4i» Utm^tmgB eM? 

Alle ia der Hetor TOilian'den'e bryttallitiite Koi per «ind >n Hia- 
nicht ihrer inr«eren oder tefinifdirett, und Ihrer innere^ 
Kernge^tell oder primititen Form za unterscheid*»«, welche 
sich in allen noch so rerachiedenen ätif^eren oder «ecundiren Vor- 
men, sobald sie einer und eben derselben Gaifung yon Fossilien zu* 
kommet, gleich bleibt Die primifire Form läf i sirl» auf folgend« 
vefelmtf''i|r« Körper «n^ick fSk *n: i) da» PaYalUihpipedum oder 
dteifige Pri rna ; 'ij das OctaetUr oder d e doppelt rierseiiip** Pf- 
ram de ; 5) das Tetraeder oder die dreheitigf. Pyramide; lO dat 
sechsseitige Prisrna ; >) das Rhomboidaidod<'kaeder oder das Do- 
dekaeder mii^rhombiiidalen F ächeo, d ». die 6 ei|ige Säule mit drei 

. Zntpitsnngtflaohen anf jeder $eit«s 6) d«» Triartgi^mä€di^M^d§r 
oder Podehaeder mit 3s«ii>geD FUklieB, d. i die doppolf 6«eiltgoPy- 
ramide ; 7) die Linse. Aue ihnen gehen durch Ab-«riimptungen ond 
ZuschärPungen der Kanten und Ecken die |H|eodl<ch mnaAifUitig 

Agetialteten 4ec|iadären Formen herTor. 

Die Kern^estalt lifot sich noch weiter durch mechanische Zer- 
legung entweder gleichlaufend rmt ihren Seitenflächen, oder nach 
tmoaversalen Hichioogen verfolgen, und dadorch geUngt men auf 
die integrir^ttden Molekäis oä^r ßfassenthetUnen» welche sich «nf 
I) das Tetraeder, M 4«« dt9i9^iii$* Prff/na, 5) dat ParalhUpipe- 
dot^ hoacbriiiliant 

Hiemit iat di« mechanische Zerlegong btendiget nnd et tritt 
die chemiachf ein, welchii 4i» «UmenUrttCAa» Pgfttnd- > 
fbeiJe kennott lehrt* 

Beiapiei Wi»d dieant deuilicb madian ; 

pie seenndäre Gestalt dea Flufa^paiht ut der VTaifaL 
XKnaar llfst aich an allen 4 Ecken in Folge der Blätterlage abstum- 
pfen, hia endlich 4 AbMumpfunf;sflächen auf zwei gegenüber stehen- 
den Seiten aich in einen Puoci endigen und da« Oktaeder dar- 
«telien, welche« die primitire Form de« Flnlmathf iat, — Die» 
•es kann nach tranareraaler Aichtang, d i nach der)enieen durch 
die A»e und den Seiienkanten de« Kryatalli, in 8 Tetraeder zerlegt 
werden, welche die integrirenden Moleküls des Flufaspaths ausma- 
chen. ~ Dursh d^nUsch^ Zerlegung ditter MolMU eihalten wir 



/ 
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Dorch dieca . wich|i^e Enrdecknng hat dia Lehre Toa d«l|.|l9fil«v 
ren Kfnntn der F<'Äsillen und der Kryatalle überhanpr 
proCiei Wach&ihiJiTi er1an;;r, sofern man au« krystalIographli»rh«ii 
Gründen zaweileh vermögend wird, r«*u« Gailungen ohne vorber- 
({e^angene dktmische Apalys^^zn lif Miitimen ; «llem die groCce Ab» 
9ah^ «W*r1e|^l^r Korper in S'^erhältnirs zü den ancenommenen pri* 
4lttivefl Formen I die onüberaehbari* Menge^kl7afalVini«che^ Gebilde^ 
nvelche durch chemische Verbindanpen zu Stande (;*»brachf, oder iir 
der Natur gefunden werden und eadJicb die Unmöglichkeit, di« 
Kerngestall oder ^«'C 4'® intt^griren^en Molekols der nißisfan Kör* 
per aof priltritcHem' W^g aafsiifiAden, gefiatten wenigttena bis jeisi 
keineswegs ', aus der KrystallograpliU M^'fV«it umfaaaeiiAe- Geeetx« 
für die Mischung^lehre der Koif «r Jm^«i|«l|, nU fifiH^t tüßMfAai^ 
|;ea Ge|ebr|en angekündigt jf t. " 

Pem Chemiker itt die KrTSfallisatton toiI grofser Wichtigketu 
nicht nur weil «ie mathematischen Gesetzen fol{;i, sondern aoch, weil 
da lurch Stoffe Ton einander £etrena| und di« |^enA|ni£i der körnex err 
vreiierl v^eid^n kpnneii. *'■•,•. 

, Sjoonyma : Kryseaüisiri^ngt Atuehießt$i^ der KryUalle, 

(C. de Linne, Systema natoraL Uehert, ron J F. Gmelin. T. r . 
Nürnberg. 1777- — A. S. Thebeaii 4l8serr. de CrysralH.<aliore. Hai. 
1758. 4- iVome de Lisle, eatay de Cryatallographie ä Paris. 177a. gr. 

— • Uebera. ?on Weigel. Greifawald, 1777 gr. a — Rome de 
Ltfle, CryctAllographie 'etc. T. I — IV. 1 784 8. T. Borgnun» 4« 
formis cryataUorwn { in den Opa<cQl,..pby«. cbero. Vol. IL i« ^ 

A. G. Weraer, ron den äufaern Kennzeichen der Fossilien. Leip- 
»ig. 1774. Lowilz in r. Greils ehem. Annalen. 179^. St. 4. p. 5<4» 
1795« I- P« — liasy'a Anfangsgründe der Physik» über«, r. 
Wei£i. I^eips. 1804. — DetftB IVaiie 6p iniomlogie , nbera. Toa 
]L«raten. Paria und Leipzig. T. f. 1804. — H^berle's Kabinet tob 
se6 Krystatlmodftllen zor anschaoU Erläuterong der GriindgestaUen 
u. a. w. Weimar. 1305. — Ilausmann's krystallographische Beirrä^e. 
Braunschweig 1803. ^ Bernhardi in Gehlena Journal f. Chemi« und 
Mi'iieralogi^. B. S S.- 157. 625. ^. 6. p. 140. B. 8- P* i5a. 6^?. 

B. (I. t, t. J* J. PredMl 4aadbtl* B. 7. 8. i|55. — » Ona'eLelirb» 
4er Naturphiloaophie. B. i. S, lai. — Leoohafd'i» KoM'i OBdGlft* 
■er'« Frop^edeatik. f Makfort üb JD4ciB 

Krystalliiation9€i9, * "I . Artikel Krystaltüation 

Kryptole ucitiaifo, Sl«* fiadet «ich > ia Talkan jachen Ge- 
benden und scheint aus Basalt, aus defti aich eine unendliche Anzahl 
DÖchst feiner, mannigfaliig gefärbter, mikroscopischer^LepeitkrifauUe 
abgesondert zu haben scheinen, entstanden sii aeya. 

(Valenziant indice spiegato di lotre le prodii^Ion? di Ve^nrio. 
N* a3» — Xioac'a Beiuü^« aa dea YomeUai>|(cariea über Tvlkaa, Ca- 
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^•««trtrtif*.' Frankf. a. M. 1795 S. aia. t. Buch im Joarnal di^ 
yhy.iquf» An VIII. — Keuf * I.«l'rboch. T. 3i B. «.'S. ^65.) 

Kub i ci t, i. yfnnfcr'm cHaosToannN Nord Bf»iiräge. St. 5, 
XOt. — T. Leonhards 1 aschenbucb. B, 6. ^. iQ^. fi. 7. S» i^ji«) 

,,.iC^c&a'l»j|»«/ji|.a.i AocÄJo/«. . . . . * 

iC iz Htf ap\ «. die AiillLttl Brakn^ein lUid D4sifißirHaM0. 

y.Xt^rat^'^ Miy^ral^ue4i'€ fi^i WaltUaiaMlr Ditoaal^tolt 

' ' tB»VHrioli Ufrra'nge, eiia«i 'apr lc# eaw. ^^/^Sl;? ! ^ .V^ . . 

*^- Jfugelerz, 8, KoralUnerg. • ( ' . nTtJ 

KuhsCein; L /^^p/j vaccinßs, itt nicht« Jil« e»n g^emeiner Kle- 
fei miT ♦'inem runden durchiCl^^n J^" Loche rerseUen , dem dej 
Äbei^laube Arzni ikrgftf; |;^^en'^f9nU\eit«fi ^^r ^ub^ zuichEi^b. 

JLukkukjteint ». Gukßukjuin, »'fr'- 

Kumyss. Ein durrh GlluMg.te MiMiv«a aeoTtitiM bt- 
IfitftHi jipiiituöses Getränk. 

(Gutbry in ThovßMOß** Qk&im9* Ueben» fWLPc» B* 4« 

ö*'5 5. Arii.) . . t 

* Kupellen, Ttste; U Catilli cinerei ; Coupelles , nennt 
man kleine Cef.irsf» au^ Holz - öder Knochenasche in der Form ei- 
ner Schale, welche zum Abtreiben des Goldes und Silbers d^en^n, 
Sie sind mit einem »ehr dicken Boden ▼craehen, damit 4n» oxydirt« 
TolllLonimein eindringen kann, nnd haba* etwa lA ' Zoll 
Durdittida««r; w Die Te- te BtMißn ge^cn 3 f4 «oll D«rch* 
tttfiser.' 5. Gold und Silhär» 

Ku9€lU MapeUmJt L. Cailnus/ F. JM/«. KeaaeUormiße Q«, 
^be von £ia«Qblecb, Gufsei.ien und off auch aus Thon gebrannr. 
in welche man zum Behufe der De«iill»tion aus der Retorte , der 
Digejsiion u. «. w die Alchen > und Sandbäder anbringt, Sie amd 
entweder eingemauert und für D^jsiillaiion mit mnOT Aimdhaitt rar* 
«eben, oder beweglich. Im hw^m VtiU maciiwi «U.MMi Tb»y de» 
tragbaren Knpellofen aMt »8. Cj^fi* ' ' ' 

K u p e 1 1 1 r e n, 8. Kapell^ und j^fftrcihm^» * 
Kupcllof^n, a. Oßmm » 

iCup/erj Cuprum; f. Oui¥r€. Dieses Metall ist «eit Me». 
aehen erdenken bekannt. Im i. B. Mase«, Cap 4. ▼ n^iFst ea: 
Zinna fjebar den Schmidt Thubal» der alles zu häranjern ver- 
snchre, wnA Kup f,-r-. wie Einenschm>di war. Es war folglich 
Jahr vor Chri«»i Geburl bekannt. Homer beri<Atett Jiw •»§ Sfi 
die meiateB Waffen bereitet aeyen nnd er enfiabnt «ilbat öfter daa 
Mise,, iiidht- Termtaebie Hvpfor ix^^^ ^ ^« 
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alten Griechen nnier todern Eur Aofertigqng. tirngfr-^tt^tne b«4»«^»- 
teo. — lOdya. t. r. 85- M. V. Ebim.^o Uifaio.du« 

(Theogon, f6i)' ■«4 Her^dol iL. i. c. Sehr au^tührticb 

handelt Winiuii vom Aes cyprium oder Cypiium tl^r Insel Cypern. 
(Hist nal. l ib XXXIV c 8. — YIL C tit^» "»«»o» «»»^^ d«r d«ttl>cllf 
Dame Rupter enil^hni >«t. ' > 

(Mehr hierüber £o4«t man in Aeinen cfaem Schritten. B. i« 
igio. S.. 369.; 

Gewinnung des Kupfers: \J Auf nassem l't'ege Hter- 
Cber i»l der AiiikH" Cäniemkupier uach^uaehea — Nn Hiii.gH}i Or* 
ten wird auch Kupferkies du<ch Holten und \it«l'tu^>«n la -ch*ve<- 
felMiim Kopf(»r fftrwaülelf» um diraui dmcb niet*Ui»che« £«aeft 
fiät Klipf«^ regiiliiiiach s*n fallen. * 

Dat reinste, sam elusmUcheo lleHtfe dtesinnie Repfer kann 
folgeader GeataU dargesrelii werden : Atan Idtet meidl'isches Kup* 
fer, natorliches , odet* kimstlich*»« kohleniaerea, oder bli^Ts oxydirie« 
Kupfer in 8alpetri^»aur<-r Sal/säure, uder in Schwc^feNäur»', d r nt^ft 
etwa«! Sdlpeiersäure , hiu/ufugi , aut, YHidunAt*-! d<e Aiiilu^un^ . l%>»eC 
4ea Rückstand in Waaaer iaaf uud. ührin ihn U^«* \uilüsuii^ \% rd 
tnit AmiinoBiaiii aeraet^ki der Mieder%cHla|4 im ÜHderniiiala von Am* 
monium aufgelÖAi * und die laiorblaa** Aufloi lilirirt Ndciideni 
dieselbe mit ScN>^»»f»*lsäur»* n^'ufral <i rr iit, tJUMi mHn d^* Ktiofer- 
oxyd durch Kdliauliösun^, lau^^i den ♦*d*»r9'Nlil4p <*ui, »r«)rkn"f iho» 
reibt ihn init 1^4 reiueu iiür/.es und J Theilt'n fe'n^'n ar wa><£en Flufa 
inaailinieo, achuiiet da« üemenffe in einen m'f Kohleo^iaute «ndaeht 
weniß Thon aMgefuirerren Schmel2ii**^el , befleckt die Ma«ae mit 
Koctisalz, und ser/f \\\^ einer \f siijnd.|4-n W»^<l»^lühJ if?.e Tof dem 
Gebläse aui. Man Eo^et dan« aaci» dem. Erkalten de« l^egeU dea 
Veiten Kuplerkönig. 1 \ 

a) Auf trockenem Tl''ege, Der ltutr»»nmänrt'fd!ie Betrieb . dei 
Kopfers ist nach Versclne-tien'ieir der Er>e an veischjed^n-n OrfMH 
etwas reriicbieden uud es kann liier nur dsa All^emeihe darou Jn* 

fedentel werden» Qediegen KnpfSrr «nd Repfeivrs«, die r^ioei t»deii 
ohleniaore« Onyd eeihalteii, werden gepedit und mit Ko>«le iinil 
yiul* rc'tucirer. — Das meiste Kupfer wird au's dem Kupferkies dar» 
gfslellel, der oft m;! andett-n I\1h|3IIhii verbn iid*'u, üf'fer a\m^t Aaxmt 
so ionig Termengi ist, dal» di^seiben durch K'aubeM und Pochea 
nicht ab/.usondern sind Sie werden io pyraniidalische Haufen, die 
UBteD mit Holz ausgetüiteri und aaf der OberflIcliP mit terkleiaer* 
t0m Kies planin sind auf^etbürmt. Ul der AbstumpfungsHäche der 
Pyramiden stofsf «lan kleine Gruben, wonnn «ich defSchwefel, wel- 
cher nach AriÄÜudun^' de* Hnl7.es«aus d«*n röstHnden Erzen sublimirt 
wird, ansammelt. Die gerösteten und dadurch verfallenen £rze wer« 
4eii gesciunoiaen, wodnrcb Rohstein .d. \» oxydirtes, mit etwaa Schwee 
lel ond anderen Merallen verbundenea Kupfer) nebst eiwaa Schlacke 
erhalten wird t)en Ao' stein befteii man durch wiederhohlies X\ö* 
aten ron dt^m ^röfsten Theil des rücksiändigen Schwefe'« und schmilst. 
rhn mit Kohle im Ofeü ein. Da« Produci ist fast metaJii c'»efs, je- 
doch ebenfalls mit anderen Metallen rerbundenes Kupfer, welche« 

4en Kamen S^imtrzkupf^r l&btt* Siigleicli läJIt etwis |Loh«teiB 
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fArm- oder Mittelateia geBaont> nni ScIiUcke dabei ab. — . Dai 
Miwtnkvpfer wird bienaf |;ar gemaelit, ca welcbeü Ende inaa 
dasselbe in tieeelartina Höblaagen auf einem Stübbebeet4e raof 
l.ehm und Rohlenaf a uo ) ao lange in Flufa erhälti bia 4idi daa abga« 
aonderfe Scliwef-Iei*en nebat anderen Bnimischungen , wegen geniw 
geren apecifiacbeo Gewtchta auf die Oberdäche begeben « das^^lbat 
Terscblackt habe« #«4 a«tarlna abgeflosaen aind Uebeniebi aich 
dittttt ein in daa lliefieiide Rupfer getaacbter £iseii«tab mit ^wSt 
diwiea Kupferriade (Garspan) , ao wird das biittier ia Thafigikeit 

resetzte Gebläse gehemmt, die Oberfläche de» !\IetalI» mit Witaer 
eaprengl und als eine erhärtete Rupferscheibe ab>,'eriÄsen. Man 
wiederholt dieses fieaprengen , bis alles Garkup/er ia solche Schti' 
httL,R0Mtt€ii eenanat, irerwaiidelt tat. Eaibalr das Rosertenkup- 
fer weder Blei» Silber aMb Gold : ao kan« ea int Kup/erkämmer/i 
•i%aaflhmdlaan nnd anagelcbaiiedM werden. 

tra enigegeagesetzen Falle mofs die Saigerungsat4mh Volrge- 
aonimen werden. Man schmilzt daa ailberhaln^e Kupfer mit ao viel 
lllej, dafs für jedea Lolh Silbers im Cenrner 'rarküpfers i6 Pfund 
konunea» im Fri.«chofen zusammen, und fielst es in Lehm zu runtiea 
hieben Kiicbea {SaigetnüekenJ ana. Letzter« Werden aüf detn Sai» 
^^heerd, aeakrecht ge^^tellet. ao Ntark erhiizr, dafa das filei in Vefw 
atndunj; der edlen Metalle aüsRiefAt. Die riickatandigen Kupfet- 
tna^sen (Klenstöcke, Fn'st^hscbcke} werden in dem Darrofen durch 
aiärkere Erhit/.unH von dem bei dev ersten Saigerong noch zuriick- 

tebliebenen f^ensbUi befreit, und die roa Sem Blei ersc'<öpf'eii 
Ln^fatalaaaiNl (DafrUiige) an Oath^fer einge^chitioliea. Di# bei 
dem Sat'gern un^ 'Darret^ aaa firenidarrigeii Metaffen und Kupier 
bestehenden Abfälle sind unter dem Namen Saiger*, und Darr- 
krätze bekannt. Je reiner die Erze sind , au» denen da« Kupfer im 
Grofaen gewonnen wird, deato besser iat auch däsäätMUt £;ewonnene 
Garkupfer; Das Japaniacbe iat daa bette. Andl daa fiii^liat;))i^. Un« 

{ari«ch<ft Ulld Tyrofer i«t roa grofaer Güte. — De« «äber# hinrobdt 
adet liian in ddn naten angefabrien Schr^f^e»- 

Um Kupfer im Kleinen auszuschmelzeti , kann rhan reine Ma* 
lachitstückchen* oder Kupferlaaur zerre. b^-n und daa PttUer, wie oben 
bemerkt« mit Calopbeaiam, tcbwarzem f luCs und KocbaaU eiaachmal- 
aen. 

Das reine metallische Ei.aen bat eine acbone rothe ^arbe, ist 
•twaa birter ala Silber . aiark klingend, erregt beim Aeibea eiaen 
•igentbamlieben Gernch ilnd bat ein apecifiacbes Gewicbi ton g^^o; 
getiämmert g.do. Es ist Ton hackigem Bruch, sehr i^eachme d'^ und 
dehnbar, so dafa es zu sehr teinen Bläitchen (uiiächtes Goldblatt; 
aestreckt nnd za tehr dünnen Dräfhen auagezogen werden Kann — 
Kach dem Eiaen besitzt ea die gröfate Zähigkeit und iPestigkeit, 
denn nach r. Sidkingett Irigt ein V^o Lifti# dick%r ndd a Scbnh 
langer Kupferdraib 53 Pfiind 8 QnMtcb«n lutcb einem mittleren 
Variiilcniaae« 

Aa der irockeiien Luft reran^ert aich das Kupfer nicht; in feuch« 
ter Luft oxydirt es sich, nimmt Kohlensäure aul und bildet Kupfer- 
rost oder Kupfergrün, womit die bronzenen Statuen durch das Alter 
badackt werden, im reiatceo, UiUreien Wa««er ift ea ebenfalla be- 
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itlndif ; »lUin unter dem Zatrht der Lmü erleidet et die ebeo be- 
merkte V^ränderunf»-. .... 

£s ist etwas «irf^n^fliiuiger, al« Gold; die zum Schmelzen er- 
fOTderlicbo'^ iiip^ t fr mmtkßmmmm^ ^^ 'ÜrM der' WedgwoodKilcheo. 
Skate ibertteigen Unter ftuoari^en Umetlnden kann e& biebni im.' 
kletnmi 4i«rlifi«'n Pyramiden krvMjni%iien — Im Feuer läuff es mit 
Farben an, und beim ^nhalff'nden «ilu «-n r^xydiri uch die Oberfläche 
und fälll als braunschwarzer Harnmersc/iiag (,j1es tuCum, s^ua/na 
aerisj bc*im Schmieden ab. GläHtet man e« up'er dem Zutritte der 
Liiti M tflnrlii d«fii ee •«Mmilct, eo brenav ^ mit heUeatcriliilMi Licht« 
wobei ^>cb eiw«« Kopferoxf d ettbloiiiit« weleliee itbemeM KupfäMiU 
then, fFtore» impri genanm wurde. 

' filAn kennet mit Besiimmrhert zwei Oxydationsxttitind« dos &tqp» 
faly» welche eiu folgenden Miacbungea besteben: • 

(tboMvim) (Ki>pfoih) (Bwllm) J. JOoty wd Jbhit 

Kopfers , » 68.5 • • • • 9^ . . • $9 . 

Saiipstoffii • 11,5 . . 9 • . lo • • « II 



loo«o * IOO leo iOO 

Nacb d^eo Vonadioli XUprotht, Proafi'fi Borfe«lia« 
iwd doB Meifiigent 

%u^m « So . 



IOO 



Anfser diesen beiden Oxyden erhielt ich bei den Analvsen eini- 
ger Kopfererxe noch ein blauet, oft blau^raugetarbte«; 
ollöi^ ieb vemo^te den SaiMntojffgeheU dei^elbea oichi m» bectim- 
men, indem ich |;«binder^ waido, aiittttmUielai ob ei ein Froto^yd» 
wdor ein Deutoxyl aey. (i). 

Das Protoocyd oder Oxydul findet sich in der Natur als Roth» 
Kupfererz und Kjpferbliithe. £• ist gleichfalls in den Kupferauflö- 
eungen mit den Minimum des Ssuersloffs enthalten. Löset man 
s. B. Kupfer .it 8aJ«Aiinro auf und ferscfaliefst die gesuitigte Aaflö« 
•un|>, nocbdotti man etwee atetüliaebofi XLopfemaal^ btaeingelegr 
hat, damit dieLufl nicht darauf wirkt: so efhl\% mon eine brenn« 
Auflösung, ana welcher sich bäofig weifses salzsaures Kupferoxydul 
In feinen Hömern kry^tallisiret. Die Auflösung giebr mit tLalilauge ei- 
nen oranienniben JDviederschJag, welcher Oxydulhydrat i«t und beim 



(l) Hi1d<brandt glaubte, dafe'fllifl bei Behandlung det Kupfers 

mit Salfetersaure ein braunes Oxyd erhalte, welche^ eigentlich 
das Penxyd ^ey ; alleia oadi okeiseii VerancheA rührt dieae F»rbe 
Tott £i«nexyd her» * - • - 

t ai a ] 
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O^dui gleichrallf darcb Gifibea il«t iolileoMmB J^ftm M iüb* 
liaitnog aer Lufr. 

Das Peroxyd oder schwarze Oxyd wird erhalten, weu KapiWr» 
koblenaaurt*t Kupfer, oder Terbreaniiche Kupffrsalze so lange in. 
offenen Gefärsen ge^iühet werden, bi« das rückständige Oxyd voll» 
koniiuea Acliwarz erscheint. In der Natur findet ea aich ala &.apfer- 
•diwin«. «— > Man elaabt» dnft aich dat Rupfer ui diteem ZmamiM 
ui den S&m« oad Sahen anfgelötet befinde, und dafa die blane» 
mehr oder weniger ins Grüne fallende Niederschlag«*, welche atzende 
Alkalien darino oewirken, VerbindongHn dieses Oxyda mit a5 pra 
Cent Wasser« (Oxydhydrate) Seyen; allein einige Ton mir angestellte 
Veraucbe ff rechen dafür, da£i das Oxyd in dea SaUen minder oxy« 
dtrt My. 

Sf^wtfßlkmpftr lifit ticb Mdit dantatleii, wmm beide Baenad» 
dieSle caeinentirt und getchmoUen werden. Sie vereinig^Mi aich dum 
«Bier hefii^^r Erglühung, seJb.ir im luftdicht Terschloasenen Kaum. 
Bian erhült, welches Verhältnifs auch angewandt wird, beständig eine 
achmelzbare, klaugraue, spröde Masse, welche dem Kupferglanz ähn- 
lich ist. Das Schwefelkupter mit dem Maximum det Scbwefell» wie 
ea im der Kaior als goldgelber Rvipferkie- gefiuidtii wirdt tat bia 
jwt n»ch nicht kiiiiadidi dargeatellet wurde«« 

Daa 0rmt€ Schweftilatpfar enihalt: 

(Proust; cVanquelin) (Berzelios) (H. Dary) 
Kopfera • * 7^ • • 78^69 • • '79*68 • it bia 79 
Schwefda • an . . ai,Si • . so,33 • • 19 bia 



-too » xoo,oo zoo,eo 100 zoo 

EbemaU ^e^pitete man das geh rannte Kupfer (aes ustu/nj durch 
xsatündige Caementation dea Kupfer« mit SchW€^$ oder eiich mit 
Kocbaale. 

PkoMphorkupfer enfareht. wäM Pbö«phor (laf rotbglybwidea 
Kupfer geworfen wird ; «der wenn maa gleiche Theile Kupfera und 
Pbosphorglases mit Kehlenpulver rusammenscnintlzi. Es Ist bart, 
iron weif«licher Farbe, 7,12 »peci^i^cbem Gewicht unj <io]l in 4seitigen 
Pyramiden kry<rsll:<iren An der Luft zerfällt ea unl oxvdirt aich. — 
Sage «chmoU i Th Kupferspäne, n Tbeile Phoap1l%rglaa und tJH 
%Mitinp^9t snaamm^ti und erhielt eih glänzende» Korn von der 
Birte und Parbe det Stahls. Es i^ar an^ der Luft beatändiir vnd 
nahm sc'-one Politur an Nach Döbereiner rühren diese Eigen- 
acbaften von dem mit dei Phospbor'äure verbundenen urd in Kalcium 
Tcrwandelien Kalk tier. — Nach Pelletier ist dascelbe aua oo 
Phosphor ond 80 Kupfer tttsattmeiige^etBt. 

Kiipferlesirungen. Dan Kupfer verbindet sich mit |llen Metal^ 
len und einige Verbindungen dienen za technttchen Aetlendungen. 

Mit d^m Golde verbindet es sich in jedem Verhiltnisse, wo- 
▼on im An kel Gold dieRedo war 4 .Th. Kupfers und i Th. Golds 
etilen die 3estandiheile dea feeeijotl.^a Ertea {aes pyr^pumj der 
Alien avamachea» — Eben ao verhält €• aidi s» don Mkir^ w«lchea 
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wie JeD€f «twä§ Mrtef dadurch wirJ, Au» d?esm Ghinde wir3 so- 
wohl «Ja« Gold, als anc|i das SUber, welches zu Münzen und Geräih- 
schaften rerarbeitet werden soll, mit Kupfer Jegtrr. Man nennt eine 
SDff Kupfer befchickte Mark , oder - itf iotl^, i» lotbig^, «it ii» 
Silber Mhilt, m.»h. i5 J^fk SiUiwwid s hih Lvffm» gM9eA 1$ 
laihigM' Silber» ■ ^t. • 

Kupfer m\l tfi Tbeil J9/ei lehret, bildet 9om€$M te 
£Aglia<ler, frortüa K%)MiI rerfortiget fifemleB aoiiett* ' * - 

Mit dei|i Zink legiref, eniatebeB Msssing ond alle VarietSten 
^e^solben » ' die um so blasser und spröder tirtd • je mehr Zink sie 
enthalten. Vom Lyoner Gold und dem Korinthischen Erz war an 
seinem Orre die llede, den übrigen Legiriuigen dienen folgen- 
de Vorschriften; * . . 

Tomback ; PInchba.ck; Similoif} 

Kapfere . • i« — 56 — 7 — 7 * xg^ • 5 
^inka ••^o^d*«*s— o«*« 

]VIe^8iag• o — 95^3 — « 9 — x,,^ 

Zinn« • « « o — X — x/ao— x/h • • o o ♦ . o* 

, » ♦ • . . • 

* ~ ' Mfmheimer.GoId; l)4Minefall fi>| * - 

Kupfers . . . 4 . . . 24 — 6 — 5 — 0 , 
Zinks . . • . I . , « 1 I — X — X . . t 
Meetiagf ' • • o • « . 8 ^ o 8 

Da da< Messing immer aus Galmei und Kupfer bereitet wird: 
ae soll unter diesem Arlikel davon die Rede seyn. Nach Vauque- 
lins Analyse besieht es aus 87 Kupfers, 15 Z^iniis, und das Messing 
SB Spindellappen derUliren au> 75 Kupfers, 95 Ziqk#9 ^ g Tb. Zinkft 
lo Tb. Kupfers ond i Tb Eiaena aollen «.eine Inigirnng gi*ben, ai|a 
der in England Scliiffsnagel gegossen werden. — Das Packfong 
der Chinesen ist eine 3fache Lef^irung aus Kopf^^r, !NirkeI und Zuik, 
— Das Tntanego aoH nach Keir aus Kupfer, Zink und Eisen: 
nach anderen aber ata Zinn und Wismuih beateben. — > St^^lagibm 
wird ans Terschiedenen Verhlltniaaen dea Zinl« mit Kopfer zaaam« 
mengeachmolaeB* , 

« In iedem Falle mnla daa Kapfer zuerst geacbwoliea «nd danix 
dea Zink bln/ugefügt, Veides aber aehr rein eeyn« — Beinabe aeit 

einem Jahrliundert hat man das Zink zum Verzinken des Kupfers 

und Eisens Torgeschlaeen ; allein da dieser Ueber/og so leicht durch r 

Lofl, Feuchtigkeit und saure Fliis'igktiiten angegriffen und zerstört 

wird, ist dafon wenig oder gar nicht Gebrauch gemacht. 

Von der Legirung des Zinns mit Kupfer ^ woraus die Waffen, 
Helme »• a* Geräihacbafi der Alten Terfertiget werden, ist im Arti- 



(i) oder FriM Asf rttliti MetaU^ (dfflAl^iM» iLupeniiJ. 



0 



Digitized by Google 



3a4 



kel Bronze^ di« K€de geiresen, Auch pe!iört hierher c?a$ Verzin- 
■ SMi de« Kopfers. M«ii x^-iaigt «die Obeiiläche i^w Kupr«>r« ^urch 
ilrliitattog mit S4liiii.»kpBJ*«t, «chniilsi da«« 4«nQ* rMiM» Zinn 
MiH 4hm<^ aut W*rii über difi fl|#iiyre Kapfi»rll]loh«üb«f Jm^^r. 

9W WeifskupfSer gewinnt "unni d^rdi Zii«afnrm>nsct«me)£en TO« 
4 Thei)*»!! Kupfeifeil. i Th«»il weiden Ar«eDiks, 4 T: eilen tr). war- 
«en Flufa » wobei die Oberllärhe n^t Glaapulver Bedeckt wird. Dt 
das^sflbe aber bald die tiiiber«|«i|49 .ffrbp. reili^rf» #etft maa 4«r.-Ler 
Ißrung efwa* Silber hinzu 

Die Au£d<(ungen de« Kupfers werde« dorcb Alkalien grünlich- 
blau, durcn ^lausdur^ VerbindiiPf*en braunrolh gefallet.. Da« Amnio»- 
niurnJiMet die .eraiero ^•l'd^l^c lä^^ mir jich9pei laaurblauer färbe 
•of. iS. Kupferammonium) All« die9«*ii a>e, mit «^r. «bn«. Za- 
aaize, «Ii MahlerfHib^^n. - Die Flii.ue werden Tpn geringen Menden 
Kapf^ft ond de'i<en f^xyde bläuii«li oder ^lun f^pfarbr. Die |Lie«el- 

erde Teremißt «ich nach Berzeliii« psit dem Kupiennetall. 
• ' • " • « • • • 

^viiMVTn^: £»W#r, KefHw» grümer Ld^t ; L. viet Cjfpruui»» 

*(IJel»er das Probiejren »»d Au %« c hm elzeB'fJe« Kop- 
fer»: Bergraan in Opw^V pl*y». chem T. II p. 427. — Schlurers 
Probiffbuch S. 65 — D«$Äen ^riindiicher Unternchi Tom Hiirien- 
fvesen Hrdw nncl weip 17^. S. 88- "»a« — Cc»in«r« Anfanga» 

ffTiinde der Fiobierkuna*, Leipzig« .»794- S .5*0 ,r-»J«il#hf» meteU 
org. Reii»»» fJeboM.-^.^rJiard. . B. i ^ 4* Mim Jifn «— i785. 
B. 4. S 767. — Grent peue IM^ihode d'-r Em« Iberung dea Kuffer- 
»hsiein», inScherera >6irrnal. B. 4. S ao 8 t55. — (jilb^-rrs Anna- 
len. B 32. S. 524 — Oberwffer in t. Mulla Annalen der Berg - und 
«üttenk. B x. Salzbur|f 1802. S. 171 — Ueber die Au^acbei- 
dou» de)i Kupfen au« Rupferachiefer , KUproA« »«"^ WeJIfo Wpri«j> 
b»cü. SuppleifiMt. 'B. • 6. '659 ' ^ ' 

Ueber Kupfer im Allgemeine n, o. #. W- ?• HerifttÄn'* 
Neiwgnecbr dea Kupfer«* P/eierävrg i/g? 8. — E Swedenburg, 
»c»MO •t evicbaloo Dreedea irH. t^roiiM in den Ann. de chi- 
'mie. T XXXIf. p. aß. — Daraus in y CielK ehem. Annalen 180©. 
Sr I. S. 3u. — N. allpem. Journ d. Chemie, ß 4. S. — ^f' 

leiier in den Ann. de Chim. T. XIU. p. 5. - Berzelioi in Aooalei 
de Chemie. T. IXXVXÜ — VattqÄVio 'in Oübew» A«wl#«. B. 45. 
Cbenefix im M aUMii Jen?», der Chemie. B. S. 13.1 o.t. w. 

' — Klapit>l*/8 Beitrftpe. B. 4 «9- S«^** "™ " ^'l!''""* 
B. 5. S 7<i4 — Delmann in t CrelU ehem. Annalen. i-93 B a. 
S. 583. — Hildebrandt im Joum f. Chemie u. Phyaik. B. 9 S. 160. 

— Döbereiner das( Ibat. B 3 S. 443. — J. John, cbMk Sdlfit- 
teo.* ß. 2. lüio. S a5a. «57- 26t. il66» 069. 

Ueber Km p ferl e g i r ungen : Ber^mao, Opoicol. B. 8. 

S. ao5 iliamaa'a Geich.chte dea Eisens^ ubtit. fLewten B. 

1. a. — Gerhard in Selle'aji. Bettrigen zur Natur- und Aizneiir. 
."T*. a. S. aoa — • Bngström m N. Entd in der Cbtroie. T, 5. S. 178. 

— Hany im Journ des Mine«. An V. p. 47i- — Macquera chem. 
Worierbnch Mbert, J«f^|Hirdi« 3. oebH Supplemenl«». 
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Vom Verzfnlcen der Gefäf«e. Vaeqoflin in Gilbert* An» 
lialen. B, 55 S. 391 — GeofFroi in deiiMem. de l'Acad des «cien- 
ces a Paria, tjsiß- P« 8i* — Ma^Quin in den Mem, de TAcademie II 
Pari« 174«. 9: wo.) * " • " • ' • ' ^ • ' 

K II p f e r a m m o ni II m ; L. Cuprum atnmoniatum ; F. Amma* 
niure Je cuivre. Das Ammonium löset sowohl das metalKsche Kop* 
fer, «Beb ^eaaea Oxyd * leich|t anf Die otacendrifta, AnA^aung 
kryatalliairt in «cbönen laanrblanen iCrysralYen, welche eine Verbin- 
dung au« Kupferoxyd. Ammonium und WaMer sind. Fiillet man ein 
peiar« mit Ammonium^ wirft Kupferfeilspäne hioeiti nnd rerschliefst 
es luddicht: so bleibt die Flüssigkeit /arbelo« ßei OeÜnnng dea 
Glaaea erbllt aie bald eiee bUue Farbe uq^ \t%\m VerscbUelHe^ wird 
aie wieder, ifarbelöa. ' Der Grund di#aer firacbeinung iat der,' dala nur 
dat «xydirie Kopfer mit deni Arnsnonium eine blaue Auflöaan'^ Üe« 
fert, und dafs die durch Einwirkung der Luft oxydiire .Auflösung im 

Terschlossenen h^um T<9A def^ n^etaUiaoben l^np^er wieder d^a^xT* 

^irt wirf!. (|). . • ' f 

Eine dreifache Verbindung yon Ammonium, Kupferoxyd und 
Scbwefetaanre iat^daa in den Appthecken bekannte ammoniumlHÜi^ * 
-^e 9clm^d^fmi^.^upfero3^4 od^f der iLup/erviffto l^ ai m i tk fC^ 
f^fum ammoniiUO'SfMlpnuficumJ 9 welcbea man durch Vennisebung 
einer gesättigten Auflösung ron t Theil schwnff^lAauren Kupfert in 
atzendem Animoniura mit 7 bis 9 Tlieilen Alkohols erhair GielaC 
luan legaleren auf ersiere ao, duls er. darub^r schwimmjai, ap schi«(a( 

I'enef dreifache Sals in regelmafaigen gedruckten friamen, Ton lasuf» 
»laoer Farbe an, welchi^lnTidicbt nnd gegefi ^«wkknnf dea I«ichta ge- 
•cbüut, an£snbewabren aiflAt JAan bedient sich der wäaaerigen Auf* 
iösung desselben a]a Aeageat anf Aiaeoiko&jd, welch«! fiaduxch 
grttn |;efälle| wir4* ' s 

Arsenikur», . . • ,* * ' 

Kupf0rT$^h0t i. dea Artikel Kupfer^ * 

Kupfer&tker; L. Aether V9fkeriatusi f, ^ther v4nerien. 
Eine aaipetrigsalzsaare Kupferoxydanßösiiiig *wiM bia aar Trocknib 
Terdunstet, der Riiicksiand der IVinwirkung ^ler feu(ehceil.l«|ift »usge* 
setzt und mit der dreifachen Menge Schwef^'ätfiers pesciiiiiiclt. 
Man erhälr dann eine schön smaragdgriün gf-färbrc Auliösung des 
«alsaanran liLupferoxyd« iü Aeiiier, fvdcbe «la Mejdicameut angewandt 

Synonym«: ätherische salzsaure Kupferoxydaußösunßf 
(J. F. lohn, .cbeiD. 6cbri(ieA. ^. 3. S. 97^.) 

■ ' ■ -j f I ■ ' I u 1 ' ■ n " . ■ ■ ' ■ I I 

(1} Füllet man ^ine kleine Glasröhre halb mir schwefelsaurer Rnp. 
* £era\iflÖ8ung find halb mit äizendein Ammoyiuni uud stellet, 
v^iie beide F!oaai|keit;ea an mniiaehea» einen KopCaratreif hin* 
ei« : «# leg ta -uäk wm dtatnli»i« JMch aj. Stnadaa JUptehnr- 
•tille. « 
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0i« 



KUP* 



' Kupferblau^ t. KupfefUamr «od dl« IftmM d«r gvoiltili» 
U«ll«D ifahlerfcrbe «et Kupfhr, 

Kupferblumen^ f. die Artikel Kupfer «nd Kupfererz». 
Ktipfert chr0jr^44mr$^t «..die Ani^ei CÄroifM#tfr« und 

K:up f erb r ander Kupfererz 
Kupfer*kohtentaure'e \ ^ ' 

„ , Kuf^/er, p^osphoraaurej l *• ^iPf* 4"fi/'*'^ 

^ . .'^ ' > o«d d«a AmM iuw- 

^ Kup/er, eulzsautJse i /erßrjse^ 

— • Kupfer, eehwm/eieau^ee I ^ 

•t 1 4^l»;r/«A.Hr« den. Artikel iC4^tfi*#f«tf«. 

Kupfererze; L. Minerae cupri ; F. Mines de euivre, 1>M 
Xopfer find^r sich tiach^r dem Eisen am häufigsten aaf der Erde; 
«Jl»*!n diH» Ali«chang»Teihälrni*Ä*», niiier den»»n es Torkömmt, emd 
»och raaniii^faiiiger, al« bei jeaem, und die Analysen habeo mil den £nt' 
.4Mkliil^|IHl W'dieaer Ordoting am wenijjsteB Schritt gehaJten« Dahek 
bleibt hier Boch em weites Feld für fernere Vetenadmegen ttbrij^ 
vnd berer dieaea nicht urkar * gemeeht iet^ wird man schwerlich die 
{drtttopf en gettigead bettiaimea k&iMB« Dce &opler fiadec eioh . 



!• Ge die gen. (i) 

bpfenrothea K. roa 

(John) 

ILopiers • ^ • • • 99*80 

Biteee •«'• 4 • 'e,ee 

Goldt fdiweehe Spur n 



Ilt Vera rat» 
1. Mi$ S^hwefei vererBii 

A, Kupferkies. Er enthält : ^. 

Voa (?) Sainbel. Ba'igorry 

(Liwpadiaf > 
Kapfert • • 4itO 

Bisens . . • 17*1 

Schwefelt . 45» t . . » 



(Oueanreeo) 

• • « So«a • 30tS 

• • « S^fS « 53*e 
. . . 57,0 • 35iO 



Cmwalli« 
CCheaariz) 

• 55 



99»5 QoOTi alsCe- 

Igtheil, 5 



soo 



(i> Speci&tcliet Gewicht =: ÖiSo. 
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, Specifisch«« Gewjclit s 4«4«.- J 

SynoaTma: Cuprum mineralisatum pfriiaeuim. 04l/»i^4^^ 
hu ÜJAff^vrz* ^ Cuivr0 pjrUeux. ] \ ' * 

B. ßunikup/e-r^rs, • Nach ILl«pr«th entliilt MiM^i 

Tob Hittardahl in Norwegen Rudeltuidt • ^' 

Kapfers ög.'jo . . • . • 58 

Schwefelt . . * . 19*00 . • . . « 19 

SaaeritoA (i) • . 4 . • • 5 

ioo,eo * xoo 

. . . .» . 

Speeificchec Gewicht s 4»709 oacb Karaien. , 

■ Synonyma: Cuprum mintrdlisatmk v4rieffatum^ Kmpferiehe^ 
trzt iuntes Kupferglas , blauei- ^ violettes roth^^s Kupjer^lamet^ • 
hm^er.Kupferkiee^Uatßsmank.- Cltivr^^nteu^ Ik^patique. 

C. K u pfe rff l a n z ^2"^, Man untertcf eidcl "ly ^<?Jc/i//2.«W/^aii; 

») gemeinen f ^ schuppigen Kupferglans . . • 

» . * ' 

1. geschmeidiger K. a pAmeioer K. . 3 i»rhnppi» 

(Klapioih) {%\tpto\Xi) <^XUv>ro»U) 

Kupfers . • . n^5o 76.50 . 56 KnpR»»aiiÄd 

Eisena • , • s,t5 • o,5A ' Sebwef^lt 

I Schwefele , » . 19.50 « • « • • sn oo 

Sitatlerde • . 0,75 . . • o ^» 

teo^ i9e,oe 

8peei£i«chea Gewicht = 4*89 bie 6»)4» 

Synonyma: dSe# ^ejiaeaii^^ it. '.i&.i>t«)At«f JCtutflfffHme^ p'om 
Kupfererz^ Leeherst graues Kupferglas, Cun-re sulfure U» a> d€» 
sehuppHgen ÜC. BtOttrichtes KupfergUs PVetner, 

9. Mit Sehwef e i, y^rsenik unJ anderen Metallen» 

D. Fahl er 3* Die Miachrag deaaellMa toa Fwji^eig'iat^juieli % 
&laprotb: 



• r 

(x) Wehfacheinlieh geht der Saventoff der Miacboog ab* ' f 

(a) Glien er ix giebt won einer Art desselben aiu Goniirallia 14 
Kapfers, xa Schwefels, 4 £isena al« Miachang an. 



I 
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• 0 



3*» 



Araenikf 
Schwefelt 
Silbers 
AntimOA* 



* • • 



KUP. 

14*0 ♦ • 
10,0 « . 



•7t5 
15»« 
io,o 



4i«o • < • • 

10,0 . 

0,4 . 
o 



• ♦ 



1,5 



98*0 88*0 
8f eeififcli*i6€rwtcikt t: 4,36^ 

Synonyma: Cuprum mineralisaium grUtumn &upßttfM»t* 
Cuivre gru, 

%, GrmugüttigerM, «nthilt gir keinen » ocler liöch«Mtts 



Krystallisirtei, 

♦ *. 57i76 . 
. . aa.oo ♦ 

• » 5iOo • 



Köpfen 
^Antimoai 
Zinks • 
Eisens . 

Manetns . _ 
QaecksilbeM • « ü 
Artenik't • • • o 



bert»ef. 
Fiuratscli 

0,00 
7,50 
fi6.oaf 
o 
e 

o 



btrbA, ^rystallisirMI» 

Anntberg ZiiU 

• 4o>s5 « • S7tS 

• fiSfOO • » 29,0 

• . o 
t5»5o . . 6.5 

• SS>S^ k * si»5 

• «,30 * S# 
, o * . » o 

o • . o 

0,75 . . • 




Specifischet Gewicbl: 

SymtyMt Jlfs'mm df'gaum grimm, ^ökwarsgmigttB Wtrw. 

. 5. Ohne S chu^ä/el? 

F, pp^eifsku pfererz. Dieses seltene Ere enthalt nach Heu* 
ke I s Angabe 40 Kopfers» 60 Arseniks und üisens. Doch ieblna go« 
■ivtre Asaijcen« 

Ut Mit Sanerstoff terbondett. 

A. Rothku pferers. Man ha» Öaron ») d i ch tes, 2) tilit» 
triges» 3; harrtörmiee« uudi nachHaoimaaniAftgabe, attdi 
«lodigel. 
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KUP. ^ sag 

I 

i) dichte« fl> IIa r tn'ch cel 
AuJ Ekaiharineaburg . Au« Sibiriea 
(Johai ' /'^ 



(Klaproth) ^John) 

Kupfers . . ♦ . \ ^9.5« • ; * * 9 « \ /. . 97,55 
Sau TBiona ...J ^J- 

Bt^'^eraengten Kupfera (!) o ' *. . • • o . « . • 1,45 

Waaaera 0^25 • • . • o • • . . Q^jS 

Eltens 0,45 *«•• 9 • • 4 * Otft5 



XOü.OO XOO ' X 00,00 

$p«cifi«clie« Gewiclit 6^00. 

Syadnyma : Cüprum ochtaeeum rmhtum, Cuivre oa^duU com» 
pattBt lamelUii^e, cmpiUaire •t terr^usc. Hauy, 

Da« b a a r f ö rm I ^ e führt die Namun Kup/erblüthe ^ Kupfer- 
hlutne. Daa dichte, mit frfmcJen Subataasen fexmeogt« keilat aach 
LthererZt LebetsMaß^ Brükerz 

B Ziegelerz und zwar i) fasrigei^ verhärtetes^ oj erdi- 
ges. Nach Keul« s Anj^abe ^♦»b»'n diese Erxe 3o \n» So p C. ILop» 
ier» weicb^a dannn mit SaUeratoff und Li en verbunden i t, . 

'S. 

Syfloilymai Cuprum. ochraceum lateritium. Cuivre oxydulü. 
terreux^ Jriahie, tornparte ecc, — Aupjetbraun Uauamana. Daa 
dichte fuhrt den Narrifn Pecherz, 

9. Starker oxydirt, 

C« Kupfersuntmkerz, Dieses seitens £rz findet sich im 
Teiiteawafer BsniiH!. hat ein^» la/i.r!ilaue Farbe, und b^'^tetj nach t, 
Lethe ney au<. Kupjer, Sauerstoff and Zink, £iae genaner« Ana- 
lyse bleibt zu wüii.si^^en. 

D. Kiee^lkap/er^ • dieaeii Artikel« 

%. Kupf4f$eAivärie. Sie enthält das Kupfer im ToUkonil* 
men oxydtn«« Za^tandi* und aoll aocb Jüsenojgrd iiüirev. 

Syiionyina i Cupinun ochraceum fuUginaitun* 

^ IV. Mit S&ttteil Terbonden. 
2« Mik Schwf(tisauf4, 

k. Kupfcruiiriot £a bdsteh t aiil gleich en Theil^a Knpfefw 
•xyda nad ^wefelalnre and ^ pro Cent KrjMalliaationaw«%%cn. 

(I) Es ist höchst merkwürdicr» dafs »ich aus den reinen, durchr 
' sichtigen octaedriaclien Kryatallen gediegene Kvpfeifl immer eben 
ab«cli#iden « die min doch achwerlicb als ein Prodoct dnrcb 4ie 
AvAöatinft: hetra^rhien kann. Panzner fand das Innere emea 

^ Kupferp f>i1s"ao« einem T«rhodi«ch*»n abe in Rolhkiipfererz und 
wahr^A Horhkuy)fprerz in Kupferfjriin umK«'*^^'"' Eben aoiclie 

Meiamorpheaea habe ich in meiner Anaiy.se erwähot» 
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35a K-UP. 

5 p eciftttbet Gewi eilt s a^M.* 

Synonyma : Schwefe isaurgs Kup/eroxyä, Cuprum iulphoricum, 
yitriolunt de Cypro. Cuivre suljati, Uaujf, 

2«* Mit Kohlensäure. « 

A. Kup/crls9'ur nikd swar t) gemeinst ^ efNMgem Voa 
te lelitm Art tiod sw«i Yafietiitett g«iua analynri: 

Ads Sibirien Yon Chessy in Lyon 
(Rlaproth) (Yau^uelin) 

Kopfart 6S • » • » • S^ioo 

SauerttofTi« •'«.4« 14*««»* 18*75 
K«h1^a«jiura . • • »4 • • » • • 95*oo 
WAMer« , « « • . 

8pecifi«cli«a GaWieht = St4o ibS« 

Synonyma: Erdige und hrystaUisirte Lasur, Bergblau ^ blauer 
Jdalachit Cuprum ochraceum ai,uieum. Cui%fre carbona$4 bUtt 
terreux et en jtorme-t äJterminabiej, — Üer Göllinger eelehrie MU 
aeraloe, H. Hauamaon ibaatia dim Kapferiafiir in edle, a. hUU" 
frigefb, strahlige i 9j gemeine, a. unebne, b Erdige, 

B. Alajachit,' Ich natefieliaide hieTont t) fmaMufni §} 
dichten \ 3> Snlfmatachit. 

i) Fasric' ter Malachit. Dichter S SalzmaU- 

/ — chii 
Aas d*^n Twr^inschen Chpsay Ber^aovr 

Gruben Sibiriens (Vauqua* (Montana) (John) 

^Klsproth) linj 

Knpfera . . . 5« oo . . . 56,io i kohlanaa^re« 

SavHratoff« . . is,5o . . . t3»9« / MpHar mit 

Kohleot&ora • 18.00 . . • a«.a5 . • SpUTf»n salz- 

Waaaeia . . . ii,5o > ♦ g.75 > ^ aanren Jiupfew 

Specifiscbes Gewicht S 3>6o. 

Synonyma : Cuprum ochraceum Malachites. Cuwre cArhonat^ 
vert. — Dei fasrif^e M. ist umei den Namen Feder . oder Arlaa« 
erf bekannt llansniöiin iheill de« JVIalachil in i edlen, a. /«• 
arigen, b. nadetjörmigen ; 2 g emein'e n, a. musehliehten , b« i»fi- 
ebenen, c erdigen, wohin «r daa erdign •iaonMboaaigo K«pfof]graft 
rechnet.^ 

C Dioptas oder Kupf er Smaragd, J^ach Vatti^aelin 
enthält derselbe: * ^ 

Kupferoxyda . • , . • 95.57 bis 2%tSt 
^ Kohlen. auren iCalks • . 4^>85 

Kieselerde 9%^^ 
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«UP. J3i 

findet tich in kleinen» 0«okiditen Körnern «en didnea» mntcUicb- 
ten Brach Sa 



x) Gemeiaei Kupfergrün n) MuachÜchte« 

Ana Sibirien Sibirien . nnt Mexiko (1) 

(Klaprolh) (John) . (!pionia«a) 
Kapfera . . • • • « 40 • • 4a,oo 



• • ♦ • 69^44 



Sauerstoff« . . » « lo • • 7,65 

Kohlensäure « . • 7 • . 3»^*^ 

\YaMer8 . . , , , 17 . . i7«5o .••..(?) 

Sieaelerde « * • • a6 • . «8,37 • • , , • 95,51 

Schwejelf enrea Uka o , . 1.50 t • t • • o 



I0O ioe,oo 94,75 

Synonyma: Cuprum ochraceum ChrytoeoUa^ KieseimaUehU 

Haiumann, « 

E. MisensehütMiges Kupfergrün. Karsten theOt daa» 
aelbe ia i> atdigtst ^Mackigäs^ wekbe aich beide ia ^ibiriea 
iuidea, I 

Synonyma s Cu/>runi ochraeeum f€n%gin^ium, Cuivrs carba* 
n4Ui hrrugin^iut friabie et eon^pacte, Qräner JSrdhobaipt grßnes 
Kup/erglas, 

Analyaea mfiaaen^ erat eni<cbeiden, ob di«ie GaHong ypn der 
▼oihergenenden wbrklich su trennen sey. Manche Exemplar» gehen 
III einaader über; anjere w*»ichen in den iluIVern Kennzeichen ab; 
andere scheinen ein sehr innl^jes Gem^Mi^^e aus verwifterfHm und 
«einer l^oiiiensaure zum Theil beranbiepi Malachit und i^uarz zu 
«eyn , nnd noch andere gewSbren d«a Anaehen, ah wenn aie durch 
Feoer snsammengeaintert wflreo. - Man kann aber den Malachit mit 
diesen Foscilien nicht zu einur Gartung zä' Ien, weil derselbe nie 
Kieselerde zu enthalren «cheinr und diese hei einigen Arten de« Kap- 
fergrün'« <*ben so innip^ mit Kupferoxyd rerbunden ist, al« in dem 
Hieielkupfer top höchst dichtem und ebenem Brucl», ohne alle Spu- 
ren kobiettaittre. — ^ Kupfergrün, welche« keine Kieaeterde enthält, 
kann «ich, wie Kopferreat» ana Gediegen t Kupfer nnd Keihkupfer- 
ein dnrch A^vfnahme Ton Saneratoff an^ Kohlenaünre eneu^el htbea« 

5, Mit Phosfthörsäur^,' 

k. P h o s ph ö ro c up ri t oder ph o s ph<iriaur0S Kupf^^ 
ij fasrich(€r^ a> bidtfricht^r, 3) dichiar (? J, * 



(x) Den Ton Thom«on entworfenen äuf^ern KpnnTelrhew nnd der 
Mi^chnng zufolge gehöret dieses Er/ hierher sperif Gew. 

iat nach Themaoa =: a^aSS. I>en tarnen habe ick Ton d«m 
Braobaniehna «nilehati 
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33a - «t"P» 



I) FMüiiditer - 0 BtttntcINtor 

ftm liheiobmrbadi foa Bbelnbreitbadi 



(KJaprofti. (^pbn; 

FhoA^hofaÄiire 



- , . • 30,95 / T ? f ? 



SvDonyma: Photphofkufftr, P»€udomaUMi Hauimtwn^ Cm» 

D'«» »weit0 Art, welche ich mit dem Nam^^n des hlättrirhten 
Phatpkorovuprif* 9iui^(*^(xhx\ bab^. fand ich tu R!ie»nbrei»b«»ch aof 
Quätz i" F rm Kleiner ScliHp' u'»<l ich Terdanke d^r Gefülli^keil 
des Hrn pr. KlücKei in Köln am Hhein ein klejoe« derbe« £xem- 

61 tr die>e« boch«! «elieneo Ene^. Man bitli 0% iwt Kupferglimmer» 
% h«! eiBO aebr aebdoe amaragd^rnne Farbe* ein bljrtin>biea 
48«filarfl u«4 lifar aicb io aebr danneUJäticben zerapalren Aus mei- 
nen d<unit an^f tellien, noch nicht beendijjien Versochen (^ehet her- 
▼or, dal$ e* pho*rbor aures Kupfer \s\ Der faarichfe kömmt dort 
auch in concentriacben , zugleich fein und dicht airahlicblen» sphäri* 
jchMi Bilaa««« vor mid^giebt dtnn keilfönnige BüicbMacke, wi« dilMM 
•Beb mit 4ein Malachit «na Sibirien der Fall iat* 

4. lifi t S alzsäure, 

K. Salzkupfer und zwar ij gemeines t 9) ^and^ei» . 
Die MiacbiiB^ d^elben iat : ^ 
I) GenM*n«'s Salaknpfer . f) tiiiidiges SaUk. 



aus Chili Peru 




(Kiaproth; (Prooat) (Berthollef) iProoat;(x; 

%»pUfQXfl^ B • • 73.0 . 7n,59 • • • . ^ . 

Salzaivre • • • * lo.t . 10,64 . • • • n * 

yfuun • «, • ♦ 16,9 « ie»77 » ... 1? • 

loe,e iep»ee Kohlensaure x . 

Sieielerde la 

toe ' xoo,o 
Specillfldiea Gewicht = 4.45o nadh Herrge«. • 

Synonyma: salzsaures Kupfer^ Kupjerhornerz, Der sandi- 
ge führt noch die Namen Macamif, grüner Sand auj Peru, 
4alzsaurer Kupfertand, — SmuragdoeluUcit Hautinamit* Cm¥r€ 
muriat4 Hauy, 

5 Mit Arseniksäure Die als Gattungen anganommenea 
Arten dea araenikaaureii Kupiera aind im Artikel Araenikerze bereita 



r 



(O Nach Abzo^ def §.#{idM iVupferox>4i( ^ |2|44 SfalatjUirei 
I6»X7 Waaaiwt,' ... 
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aofgeieichnet. IlADimanii fuhrt nur «iae GaUbb^ ilcttelben an« 
ier dtfi'Namett Pharmakoehaizit aaf ood tbeitt diesMi io f ) 

$ richten CKupferclimmer) , 2j unebenen {Linsenerz) 'S) g e» 
m^'inen (di'chteJ Olivenerz) ^ strahlichten fStrahlenerzJ, 
^ fa srichten (Jasriges Olivenerz) ^ m u s cli l i c h C e n ( schla~ 
eki^et eisenschüssige* KupJer^ränJ , tJ erdigen,, und «war a) 
festeot h) lockeren. 

6. Mit ehr o m saure rerbnnden, soll sich das Kupfer nach 
H. Ludlutf als ein aparg««lgrünes Foasü im Or€nburgsct)HO derb 
lliideii; allein dietet Im! it3| oisher tfidki bettatiget. . AMMle« iM 
Söder frd..ges. Miiienilo|{ie «n Jen». II s. 9. ast. 

(Llaprotba Beitri'ge. p i. S. 177. — B. a* 8. «70« asi. S84- 987« 

B. i, S. 200 aoi 196. — B. 4. S. 27 51. 37- 4«« 47» 5o. 74. — 
Deesen und Wolffs Wörterbuch. B 3. — N. allgem. Journ. d. The- 
jnie. B. 5. S. 14. — Guenireau im Journal des Mines. Vol XXI. 
p. 116. -~ Journ. f. Chemie pnd Phy^iik. ^ 4. S. 317. — • Cbenevix 
m TUleW«'« Philo«, Magosni. N. 46 — 48. -> Daraaa im N. allgem. 
Joorn. für Cbemio. fi. 2 H 3. S 140 — Footana in K.ir«r«B'a 
neralogie, übers, r Grell. B. 2 Abtb. 2. p. 165. — Proust in Anna- 
le« de Chimie T, XXXII. p. 26. — r Grell;» ehem. Annalea. igoo. 
B- I S 39. Thomson's Annal>. N. XU p 3a 1. — Klaproths und 
Wulff« Sopplem B. a. S 650. — Berihollet io dea N. Schrifieo dar 
]Borliii. Goi^olUchafi. B. 3. 8. 3o3..—- Lampadiaa'f Ifandbaab. 8. 010. 

Heakel's Rieshi^torie. S..010 «-» v Lethooy in Kar^ten's mine- 
ralog. Tabellen. S 63 — Vauquelin im Bulletin de la «ociete phil. 
An I. N. 1 p. lox. — • Scherers Journal B i. S. ^46. — Annale« 
du Mus d'hist. Bat. T. XX ~ Hauy Traite de Mio T. III. p. 137. 
— Koala Löhrbach doi; Minoralo^io T. su B. 5. 8. 385 B. 4« 
S. 418* T. 4. 8.' 36t. « Haosmana'« System der unpr^^an. Naturh. 
Cassel 1809. S. 74 — 104. x34- — J I^- John, ehem. Schriften. B. 2. 
S. 85a — — Panzner in t. Leonhards Tascheohuch. Jahig. IX» 
A. I. S 3oq. - Uli mann daielbst. B 9. S. ^43*) 

K u pf e r f ah l e r z, s. Fahlerz im Artikel Kupfererze, 

Kup/erglanzerz, ». Jiupjergtanz im Arnhel J^upjererzt* 

Kupferglas^ s. Kupferglanz, 

Kupferglast buntes,». Buntkupferm'^ im Artikel Kupfererze* 

K u pfe rg las, grünes, a. tfihiackiget fisentchüssiget Kup/v* 

grün im Artikel Kupfererze, . ' ' ^ 

Kupferglimmer, natürlicher^ «. fien Artikol jirseuiketM 

md Phosphorocuprit im Artikel Kupfererze. 

Kupferglimmer, künstlicher; L. Mica tjfprieea ; F. 
Mira cuivreuse. Mit diesem Nam^n bezeichnet man auf Hüften 
kleine gold^lan^ende Flitterchen, w'^lckn Gseitige T«Ieln zu^ seyn 
acheineii und fleh erzoogeo, wenn Kupfererze mit aotiittooialiacfaoa 
Eroen zogleich roracbioory^ii wordon. Sie goheo daiio mit dem Gahr« 
kttiilor« wolcboa hart, spröde und sor MessingfaiinlaihMi Botauglieh 
irvird, eine «ehr innipM Verb''ndnnfj, oder Mennung- ein. Verdünnte 
Salpeleriüufe lusof Äolclies Kupier auf und läui den Glimmof» doa» 
sen Meuge 4iu59 bis 5,8^8 int Hundert beträgt, zurück* 
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WahrtcfieiaYtch wird man sich deaselben zor Qeretcon^ einef 
itfX küoarl<<4i^ii \rantDriB*f bedienen können« 

fieinfi Miachung itt nach Stromeynr and Haaamtna; 

Kupferoxv(!«iI« 5o.5o 

"Wf^ifÄHii AotimoDoxyda • , . . 37,05 

BUioxjdi . • '• ^ , • • • • 4,05 
$iH»eroxyds 

Ei«enoxytls 0,07 

: Alaun»>rij« and J^ieieleida • . • i,58 
Scbweteli •«•«•«•tf Ot08 

9549 

Verlnat *• • • « • « • • * 6,50 

IOQ»00 

CScblotei^i gründlicbtr Unieiriclit Ton Hufrpnw«>rkeo. Cap» 
CXVii:. § 10. p. — Hanamann im Jonrn. £. Chemie a«PU7«* 

fi. #9 »«*7. S. 34a.) 

Kupfefhammer^ehla^, c. den Artikel Kupfer» 

Mti/j/enhornerMt a. SaUhipfer im Artikel Kay/erw^ 

Kupjerhydrat\ L. Hydrat am eupri\ F. Hydrate de cuwre^ 
'wird der dnrcb irsende Alkalien ana den RupftfrAinöaungea gefällt« 
^iinlicb bitne Niederafhiag genennr. 8. Kupfer und Jfydrat» 

Kupf erkal k iat die ältere Benennung der Ku^Jeroscyde, 8« 

üupferkies^ s. den Ariikel Kupfererze* 
JLup/mr hie seit a, Kieselkupfer, 

Kuvf erknospet vnrda dar in Baachaln Mumne^geliSHfte 
Ciariga Malachit genannt, 

Kupferl^sur^ t. Kupfererse» 

Kupf er leb er er z, s. ßunfkup/erers im Artikel Kupfererze* 
KupfetnicKel, a. Nickelerze/ 

Kupferyoig h, OUumveneriSf du andarLnfc serlUaten« aals^ 
re l^upf^r. 



KupferrauK nennt man «laa Salsmaata, walcha beim B&t* 
talibetrieb»* der Kupft^rkieae und Euienkiaae abfallt und ^usth Aaa- 
tavgen avf Eiaenviinol benuvxl wird. ' 

Kupf errostt a. den Artikel Kupfer* 

P.upferrotht nennt H. Hausmann das Rothkupferers. 

Kupfersalmiak blumen; L. Flores salis ammoniaci 
nereit a JBns x'eneris Eine drolfacbe Veflundung von »alzitaurnm 
^bDroonion und Kupferoxyd, welche ehemala durch Sublimation def 
Mmiaka mit &Hpfarm»^ bareitat wwde« 

\ 



Digitized by Google 



KUP — KYR. 535 

Kupfenmlstt^t* die Saure »mit welpher das Ki^ferozyd 
banden ixt. 

K u p/0 rssmmier^ /ßstig^n Malaehit im Ar tikei Ififf- 

Ktkpfmfanderti Salzkupftr im Ariikel Kup/erer»ä, 

Kupf ergeht ef er f L. Cuprum tcki^tosum," m Wot» eilt 
EupferkiM, ^Kupferglanz^ Buntkupfermrz nnd and^rpa Kupfererzen^ 

Jnehr oder weniger TörTn*»ngter üitum/nöser Mergelscht jer MaK 
scheidet , wenn es der Miiiie lohrir, durrli St.hinelzarbeit das KupfeP 
daran«. So Terarbeiieie B. das Koihenhuii^er Kupt**rwerk vom 
Jthre I7ga bi.« 179«. 5i»i54o Foder AcbiXer (od«r jafirlich 74,5539 
Ceomer) und gewann daraus jahrlicli 5705 O(«aloer Schwarxkupfetv 
wefin 10 bis i3 Cenrn^r Silber.i et ibvlten sind Eine fi*«chreibon|r 
des beim Ausschmelzen dr-r Kupfer schleft»r üblichen V**ifahrens xlk 
der Grafschaft Mannsfeld findfr sich in den S 11 pplejuenten« ift, j|» 
5# 659 2" Klaproih und Wolfis ehem. Wöirerbuch. 

Kupferjchwär.^e, §, dßa Artikel üupfererae, . 

Kupfe.remaragdt •* Diopiasim Artikel Kuf^erenu 

KupferspiritUs,%,' den Artik(*l esst^saure» Kupfkr» * 

Kupfervitriol^ S, die ÄEtikel Kupfererze und schwefelsaure* 
Kupfer. 

K upfe rrr as s e r, wurde tor Zeiten das schwefelsaure Eisen 
genannt, weil man dasselbe aus Cämen t wassern , (s diesen Artikeljf 
aecbdem das Kupfitr dnrbh Ehett ffeAllet war, bereitete. 

Ku pfe rw i s m uth^ den Artikel [^"ismutherze» 

KupferziigeierZf a. Ziegelerz im Artikel Kup/mrisz^ 

Küpet e. den Atrtikel Fdrherkunsi. 

Käet, s. Kitt. 

Kjr, Lucosapphiruit wird iii flejlon der weiiee Ssf^hir g«K ' 
nennt. 

Kjranit^B, C^anii* 

Kymia^ aeniitea die ikeitea Cbemiefe» eise Art btnüliff«» 
Ufte 

Kymit^ oknbten die Aicbemtaten den dnnoberm 
Kjtruntf eine alle Benennung de« S^hai^'l» 



\ 
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La ah; Ii« Coagmentumi Pressure, nennt man die inaer« 
SUi«f dei Magen« der Kilber, weMe» wie dts damir blmidirte Wat- 
•er (Lüabtvaster) die £ig«>a<ch«rt beiitstf die Milch gerianen zu 
inacheB. Uebrigens ist es ein Irrtbum, wenn man jene fiigenschafc 
•insig der Haut de« Kälberma^ens zaschreibt Die Magenbaut der 
Tiertea Mägen wiederkäueodei Thiere überhaupt und einiger Vogel 
iiitbe^ondete hewivijia diet^Gerieoun^ ebenfalls Es mn sieb, 
eiia Mangel cheoiiacher iTetertothongea diir Magenbaor, die Uraaäk« 
dieser Wirbang nicht mit Gewilbheit anheben , allein einer S&iiFe 
4er Magerthant Kaan man dieselbe nicht füglich S04chreibea« 

<J. F. JeMi ehem. Tabellen. Tab. II. A.) 

I,abot^»'tori um, chemisch es f Xm^ Lmhoratorimm ekemi' 
eum'f F. Lahoratoire chtmitfue Ein zur VMricbtnng cheroischef 
Versuche #ing;erichteie« Ai b^^itszimmer Eine ToUsrändige Beschrei* 
bttng eines Laboratoriums überschreitet die Grünzen dieses Werks. 
Die allgemeinen Bedingungen bei Anlegung desselben sind fol^^nde: 
^ t) £> mufs hinlän|;lich feuerfest, folglich innen durchgängig mit 
Steinen a«sge!e£|r, 2} hinlänglich ▼em.Tagetlichi erleuchtet. 5 nicht 
lenchc, 4> dem irischen und reinen Inftzu^e ansserzbar, 6 mit allen ; 
nur AnsteUang chemischer Arbeiten erforderlichen Bequemhchkeiten 
lind nöthigen 1 ni m o b i 1 i e n als kleinen Nebenzimm rn, Sch&rnsf(*in, ' 
Feaerheerd, Gebläse, Spinden zui Aufbewahrung der Körper, gemauer- 
ten Oefen« Deetiflirblaien, Capellen, einer Presse u. s. w, nebtft Mobi* 
lien, wohin cheaniache Apparate aller Arr, Oefen, PorceUangefiUve^ 
Schmelztiegelf Gliser i^nd melalliache Gerürh«chatten, Tische, Spinden 
II. s w. i^ehoren, versehen seyn. — Besonders m auch dafür zu .«orgeo, 
dafs der durch das Brennmaieriafferzeuete Kduch, so wie andere Dämpfe 
unmittelbar bei ihrer Entstehung, ohne den Raum des Laboratiums 
Btt erfüllen« abgeleitet -werden kennen. 

Cl. F« John, chemiaehet Laboratorium, ^ertin. isos 8 ) 

Tjahradorstein; L. Lapis Lahradorius ; F. Pierre de L»a- 
brador. Im Artikel FeLdspath ist berei{s ao^etührti dafs diese«« Fos- 
iil wegen seiner von dem lecitetrt abweiehenden Miaehuag nicht snr \ 
Gettnng dei Feldspaths gezählt werden kann — Seine HanptFarbe 
iat grattf fon ver'chieden^n Nuanzen ; allein, wenn msA denselben 
ein»»r verschiedenen Brechting der Lichtstrahlen ausnetzt , pielt er 
Farben. So warfen eint^'e das Licht violett, andere blau, noch an- 
dere reth, wieder andere speifsjrelb und einige endlich grün aurück. 
Er findet aich derb, in Geichieb^li afid in ySerse>tigen- Sialen kty- i 
atallisirt, besonders auf Sl Pauli Insel, an der Küste von ' abradof, 
ferner an den Ufein des finni eben Meerbusens bei St. Petersburg, 
Ingermannlaad o, a, w. Aach ^^. Friedriduwärn in Norwegen kömmt 
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•io Fotsil Ton dem A.nielien de« L«bnidor«r^)n« ror. £r brictit iil 
rbomlioidalitcheB umd grobkörnigen Abaonde'-usfsiucken und hat 
ein jpecifisches Gewicht is 9,6o. , Die Miachang demlben iel aa^ 
Xlaprotb'i 



meii, «cheiut mir noch zweift'lhaft. 

(Klaprorh'« BLMtrd{;e. fi 6 S. i5o. ^ Man aebe fetver die inl- 
Artikel Ffldspath an^fführien Sriiriit«ii ) 

Labfadori$ck9 Mörnllert ät^ $, Bypefsth^ti* 

L^ic^ ä, Lac Lake und Lac ly« in den Aitikelit Pärb^kuiu^t 
8« ^. v^d - Gummilack» S. vig, • • 

Lack, i. Siegellack, 

t, ackfa rb en ; L. Lacrae colof-atae } F. Lacfues colorantes. 
Mit dieaem Namen bezeichnet man iVloWi^rfarben, wrlcbe an« denf«^ 
atgen Pi|rni<*nteo, beaondera orKanischer Körper, die wef;en ibrer 
Durcblieotißkf'ir and geringen Deckkrafi aiets mit irgend «^ner wW- 
f«en m^fal Ii sehen, oder ei diue« ßasi , x. fi Zinnojcytl , Zitikoxydi 
Alaunerde u. s w. Te«buiiden n eiden mil.^Äen, bei eilet v^eidett. 
Wird 7.. B. einer mit Alaun Tenet/l(*a Abkochung der Cochenille 
ie lange Pottaaehenauflötung hinzugefügt , bis genaU der Alaan ser* > 
aettt \s\ : so erkält maii jPloreofineriack, dessen Nuaas« terachiedea 
ist nach dem Verhältnis • (]er angewandten Stoff«« ; er wird udi desto 
heller, je mehr Alaun man at'wen !p» — Fü|il itian einei coRren- 
trirten Feroanibukinfusion so lange Spiels^lan/biUier h.nzu, als noch 
ein Niederschlag enisiehl und lauget den ^tedertcblag mit rem^m 
Waaaer got aaas ao gewiaaei Inaa eiaea aehr^dMa^a TiaUurathea 
Fe^aaiabucklack. 

(Bereitarigaarma df^ rmcliiedeaett tatkfarli^a fiede» tnta iM 
i>eiBacby'a Laborant im Grofao«. B. e. S. 07g*— C. F A. Hoeh- 
fceimer, chetniacbe Farbenlehre. T t ^ 4 Leipxif;. ~ t^iS. 

~— Ant. Neri in Kunkel.^ G!a«mflcherknn8t S. 137 ^ C. G. "VVein^ 
lin^, Bereitung der Farben Leipr.ig. i7f)9 — Haw^raann, Du Ponte, 
Fabbroni in Scherers Journ. der Chertiie B a. S. 540. — Kurtr. iai 
allgra joara. f Cheaiie B 9. S «^9, 9, ttxw ilie im Ariikel 
Färberkunst ^ageseigtfa-lSeitidirii^ea.) ' . 

La^kt Florentiner, a« die Artikel tnckf arten aad Carmin. 




99.»« 99* ^ 
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Lack ijt ut\ L. Lacca mtuica; T, Tournesol en pain, iat eine 
hUu^ F»rb#, w^lch^ in Holland au« «inipcin Arti»fi d<*r Schorfflecbt«« < 
b4*r^«t«*i wild. Nach W ef t rill p tihcJ betonderA Liehen scrupo'- 
jus^ L. tartareus iinrf L. lavCAUS\ nach And (Mn'''8t es Liehen Hoccella» 

AVIS einigen durch die fnule Gähiuag noch mehr eniwick^t und durch 
d^B Zu alB alJialiarh«*r Svbaiant^n. ia^ Blau verwandelt 'nkirA. Die 
t«*n w«»rden 70 Sf »ub e«'m»hl<on, mir def Hälfr^ ff inf>r Aiidhe Ter» 
af^rzt und ntlf d«*r hinlänglichen Menge faulen Urins in Gährong ge> 
aef/f Wenn sich die Masse lofh und nach ein**m neuen Zusatz Ton 
li.irn vioieii gefärbt hat, wird ate aosgebreltei« mit 1/) reiner Poti- ' 
aache und t>t«yas Ham verAeist. Oft fügt man auch noch Kreide 
liinaa. aZuletst wird die Maaae gemahlen, geformt und getrockser« ' 

Der Gb«*tniker bedient aich de» Lackmus ab Reagens «vf Spuren» 
welche die blaue, waMeri^«^ LarkmuMufusion , oder^da« mit letzte« 

• rer gefa;b»»> Papier reih faiben, indem sie das ur«priin^!lche Pig- 
ment d*T Flerhr»'V wieder bpr«ieH*'n — Umgekehrt dient das perö- 
ihrie t ackmuspapier als i\eagenz auf Alkalien und alkalischen Sub- 
aianzen. 

^ Auch die Ot^eille liefert eine Flechte mit rorbem Pigment. 
In d^m Dorfe Grand -<7atlängaea bei Montpellier werden mit dem j 
nD»ßeprefa>en Safte der Maur^lle (Crotort tinctdn'um Läppchen < 
getüibi iuhI <!fn Düri<iton H^rns au!t^e<er7t , die dafuut all 

Tourtietoltächer oder blaue Bezttta verkaoU werden^ . 

^Chaptat, C'imie appliquee aux arte T. %- p- 3. — Weairing, 
in VeienÄkwps Ariidemiens N Handlingar. T. XV. 1794 u. a w. 

Greils ch<'n«. Aanalen. B. 1. 179a. p. "74 — i57- 46*- *TP"' B- »• 
1-99 ß. a. ifioi. B. n. p. 142 — N a)l{;emeio. Jonm. f. Chemie. 
B. 4. p. — Flrber * Beiiräf<e rur MineraJg<»«cbichte ▼etacbiedn. I 
Linder. Mietau. 177S B 1 S ^?8o — f^'^*'''' ehem. Annalen. 
179S. St. I S 6q — Dem ich v% Laborant im Grolaen Ä, n. 276» 
— J. F. John, ehem. Tabellen der P^ansen. Tab. Vll.) 

% 

Laekfäutes L. jlddum Uccicum\y. Acide Itvreigue, £me 
noch problemaiiAche Saur^ -n der wachsartigi^n Materie, welche An- 
derson i7}^6 von den Eingebornen der W^Ode» von Madmt er- 
hielt. Dl© wachaarligP ^»t'bsiaiiz wird mit eiwai Honig Ton einer nicht 
bekannten Art Schildiana bW#itet» weahaib sie auch mit den Decken 
der Weibchen dbemogen iar. 1^e«re6n Hera nonoGran dieaea Fro- 1 
dncte», welcbea den Namen wei/ses Lack fuhrt, achmel/en, wohet 
55© Gran einer rot liehen Flij5«iukeit ft»s>chwiiyren, welcke den Na- 
men Lafhsönre Thalfen hat Sin roihet das Lackmufpapier , hat 
einen aizi^en GescbiTiack, ein specifiaclie« Gewicht =: i,o/6* br|ia- 
aet mit Säuren auf, scbiefac in kleinen Nadeln an nnd I t nicht aa- 
blimirbar. — Mit dem Kalk und dem Natmm gieht sie auflöslich^ 
^ ^ mit dem Baryi» Blei» Qneckailbnr aoheint ein unanAöaliche Salso %m 
geben. 

rPhiiosophiral Trfniactions. 1794, p. 3g^. 1^ Hiomton*! Sjttem 
4er Chemie. Uebert. vna Fr. WnllL B. ^ &. isa.> 



/ 
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Aoch das Stocklack enthält ^ine eigcnthUmlicht Saure^ welche 
ich Tor einif;**n Jahren flarinA ent<feckt «od J9torklaehäure |;enanBt 
hübe .Um «i** zu eiliaUen wijrd Kdrnerlack ^'epuWerr, mii Weingt»i«t 
extrahirt und die flirrirre Auflu^uo^' kochend mir Was.^er Ter\erzt. 
Durch rilrrafion sondf^rr man die Flilssi^keir Ton d^-m harzigen Nie- 
der'chK.i; und YerduiiAi&i sie bis zur Trücknif>, Der Ruck^raBd wird 
gepaiveii uad mit SchMefeJärher digeritr, we]ch«*r die Saure auflö* 
«et. Oder er uftirH auch in wenig Weingeist aufgelötl nnd di0 coa» 
centrirre Aoflosang durch Aeiher zervt'tzr, woraof der'])lfipderschla^ 
enifpinr, die Flils<i\keif al>t»r dufch Destillation ron dem Aeiher be- 
iV«'it wird Im er*K*n Falle bleibr die Säure in Form einer fa«f Ot- 
b<;]oseo, durchsichtigen Masse zuriick^ im anderen Falle ist sie gelb^ 
^i^rM. M«ii loset ai«i in Watiser aof , acbctdet Sporon^naavflöali* 
ohfn Harzea von der Auflö^uii}^ und zersetst dieae durch mi^mu» 
rea ftiei.. Den gesammelten und ausgelaugren Niederscfilag zerst-rzt 
man, in Wasser veriheili , Torsichiij.^ durch verdünnte Schwefel äure 
und überläiftt die saore ßlirirte Flüssigkeit sich selbst, worauf die 
Siocklacksänre in kleinen k5rafgt*tt Kr^^tallen anschterar. 

Sie ziehr die Feucbrigkeil der Luft an, hat einen sauren Ge- 
schmack, i.it in W^SAer, Weingeist und Wasser auflösbar, wird durch 
Blei-, Queckailberauflösangen; Bieht aber dorch Baryt- Und Ra'k- 
W<Mer, ^ef llet. — Das oxydirr salzsaure Eisen Fallet sie weiüil. Mit 
dem Kalk, JSatrnm und Kali Uildet. ai^ zerilieUlicha Sdxe» weiche 
' «Dch in Weingeist auüoslicb sii^d. 

p, F. John, ehem. Schriften* B. 5. 8. 18. S. ei.) 

hacksubs tanz'f L. ^rincipii4.m laccicum, f. Laccina; F» 
• JLaecine^ habe ich einen plheren Bestand theil des StecMacks ftenanot» 
Man erhalt deaAcIbeo als Rückstand, wenn gepr.lrertea Kömerlads 
mit Wsssw» Weingeist und Aether ▼ollkommen exirabiret wird» 

Dieae SulMtaan ist hart aa'd «prode/ Toa gelblicher Farbe and 

^^archsch einend, wie gelbe Mo corsde In Wasser erweicht sie sieb 
in der Wärme, ohne sich auf«olö^en. Dasselbe bewirken die äilie- 
risohen Oele, der Weingeiil und Aelfter, worlnn sie stark aufc^uillf, 
xchlüpTrig und /-erreiblich wird — In ätzender Lauge luvtet sie sich 
leicht an4 Tellkomiaea auf und wird dorch Sittien darana wieder 
ffeßÜlei. ~ Die concentrirte Schwefelaonre löset sie mit Ameihyst- 
Farbe aef und Wasser fallet sie daraus wieder sum TheU.-*»* Durch 
Digest'on mir Salpetersäure wird sie in Saaerk!ee*äore verwandelt. 
•mm In der Wärrae entwickelt sie einen aromatischen Geruch, wird 
weich und verkohlt sich, ohne zu schmelzen. — Bei der trockenen 
Destillarion gtebt ste^ eta gelbes nnd braune« Oel, die Oasanen der 
PAanzen überfaaapt und eine saure Flüssigkeit, welche nach rorange» 
gangener Sättigung mir Narrum, die oxydirt ^alzsanre fiiseaaaflÖSOil|p» 
wie die Stocklacksäure und deren Salse, weil# lallet. 

Diese ^nbstanr, is| swar der Copalin. der Suecinin, der Polle- 
niriy der unaitßö^lich^n ^Matcriip d^s Bdelliutn und dem elasCi- 
\ schen^ unau/loiLichen^caouU houcarti'gen Stoffe der MUchiäJte «»-lir 
ähnUch i Allein jede daxseiben aetgt kleine Abweichangenr C^. Qurnr- 
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fj F. John , ch#m. Schriften« B»^6t S, 14. *-i Qbejn. TabelUa 
^•r PÜ^nteii. Tab. XIKy. 

Lackvernirs; Vernix, s. Vernistu m laccae ; T. Verni.^ a 
VaIcouI, "»-nnr man nin*» Aullü^un^ cluiclisichiiifer. ?»ar/:itjf r Suh^tan- ^ 
sen o Wrin^t'-Äi uod ähnlicher Fiüfslgkmteu, weic'j« da/.u bevtimmt 
iti, KjDfp«ra, dt« Amvolxx ab4»rzogea ir^rt]<»n, eineii GUnz «a «nbeilvn 
und tit* ^uf^lcicb fx. B Gemälde) liegen Eiowirkang der Fe«chligkeit, 
d«»r < «ff od»»T «rd- r r Ap' iizlen zu .<c!n"ii ''^n. M^n kann i»Ine nn- 
endlich »Hrsrhi » -IiMie Ar./ah! .söIc'km Zu^ainnien^etziinpen d ir^i'-^leti, 
Wl^> der Zvv*'.k e.t erheischet. J-^inAn iut Tucbler aehf gebraucbJi- 
di*>ii La'-kv'^ruir* «rhSlt man anf lolgeode W^^ite: 

^ 4 X»of& terttoßunen SchellackM and i i/a Qj^^tuc/j«« venctia* 
fusch^n Terpentins werd«B mi> s4 Löf 4 jHk^hais im •iii«ni Kol b<*a» 
4M«#a0^ottog hiit einer Blase T(*rklebt und mit einer Nadel durch- 
Hoc^pn int, im Sandbade bei sehr tJ»*l»"d(^r Wärme dii^erirt. Nach 
dem Jiil<alten f^ief«! niftn die klare Fliis^igkeir durch I nmewand, um 
den 6od*'ns«iz rein abzuiiondern. — Bedient man «ich sutt de« bchel* 
lackt gettof seilen StockU^ckti ao gewinnet mai| einen hraiittr^he« 
Yeniiai» z 

Folgend« swei Voraclirifteii geben Verniaae xnm Vebenieheii 
t«f»€lii^9iier hplsanier Koiperi weicka Glana erhalte« aoUeo; 

flTeingeiat» S6 oder 3a Tbeil« 

Klaren reioea Sandaraks , 16 — 5 
Klarei) reinen MaatiksS . 4 » $ ^ 
Yefietianiaclieo Terpentina « 8 3 v 

» 

Bei der Avflöfong Terfährt man, wie im vorhergehendes Fall; 

auch setzt man t^ätiH^ ^extort^nex G!d$ hinzu , damit die Aia^e aidl 
lUcbt zu fe.\t aut den Bod^'n des I^olbcns legen kann. 

Um dem Vernif« Couleur ru flehen, dienen in Wein/^ei«f «uf- 
Idsliche Farbeatoffe, x. £. UrachenbUt, Goi|imigii tt, Safran, Orlt?i(n 
W. a. w. 

Hierher gehpren fe^oer die im ArtiM Copni gegebene Yor- 
acbriffen. 

(Walin'Ä Siiffirm^iMer oder die Kunst zu lackiren etc. Lelpzlgr. 
1777- — Müllei's praktische Anweisung ?.um Lackiren Leiptif-. i^ou 
» Gnitle'a gründliche Anweianng zur Verfertigung guter Firniase. 
19nmber| igui. ^ Tyngrs traiie aar lea T<>rnis. t 9 — » G^^te. 
All XI* Ueberaetst ton £»'clienbafli« Leipzig i8«4 5*) Vwnif», 

itamofie** Min€ralw^9»0r (einige Meilea Toa Oreapbel). 
Nadi Oucheaoy UCat >icb d«a»eUb« aaa felgenden Subataaaea bei 

45 Giad Aeaum. leic t nachmachen : In einer Finte Waasers werdaa 
48 Grain- Hochsal/' , S14 Gr. GUnhervalz'a, la «ßf. .falMI^VraA '^aiks» 
% Gr Alauns nnd a5 Gr. Gyps aafgelo^t. 

(Bouillon Lagrang«! esaat sur |ea fffux. Paria. 181 U 

L a m p e\ h, Lmmpas f F. Lampe. Sehr banfig bedarrf der Che- 
miker ztii Err.en^un^r einer he&tand?^ gU}ichmif«igen 'iCemp ralur 
and der ileialichkai| haiberi (a. bei Deitillalionaa uat) ^Tapara- 

< 
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ti«DeB) de» Lampenfoam Dm Ltmpaat Atten iura «idi it«' dlMcnC 
Bebiifo b«dieiu* •ind'allgemma heWanni itfad bedürfen kf^iner weit«nu 
BMchreibuii^« Wendet man ^ Oellampe «n , to hal A\" Ar» 

ganiNcb«» mir '-vliv Jrist heni Do^fe, wt*lc>»e wf^};;»*n di's durch den 
Milielpunct der Fldmm** aiat» lindend**n 1 uft T^om^ fine ToHkomnifae 
Verbrennung tiea zer-eJzl werd»'nden Gel'» und Ii»idi?ntj von Wa*- 
•«rdampf und kohleMaorem in#rklt«b^n Rul!, cur Fol^e 

half den Voreo(; ror aad Mon whIcUm b)of. der äufaern Peripherie 
der Flamme onmirtelbart n Z'tiril» der Lufr tauen Von letilerdR 
rnacbt mfln jodoch bt» m G\a bin '^n und iiief^en der GI.iii öhren, un- 
ter ^nwendunj; des ßlaserohr*, G-braufb — Tab VI Fig. (> i.$r ein *.-hr 
be()uem('r LauipeivofNk b*« Di»ttiH»li«ii im.Kleioen, bei Behandlung^ 
eW'cer Fo«<>ilie» mit. Alkalien im Metjllri«ßel u. i. ir. •» b< istt 
rsjide, me.ssipf;«B« Staoge, die in dem Fafa b «tehr. Ct c, Ct kleine 
bewegliclie meaainpene Stäbe» wfidh an der Sran^'n anorescbiro»bt{ 
werden können, d, d, d, kleine bohle Cylinder, wt«!che die da- 
linu ebeaXalU beweglichen KiQg^ ballen, e, eine Argnndscb« Lam- 
O'm AimiFe • k^tm .mra nodk si^ekniilai^er ^oa^swei saageap» 
lormtg SU ö£^nead6i| und ivieder ' fereaceiideii Halbsirkala su- 

3t4tt d^r ^g(iiidteb«a I«imp0 ktaa falgeade «e^r beqnana 
Weini^eisilpinpa dienen. Fig. 7. A, ein GUt ron weiffem OU«« 

mit einem roHkonimen cylindr Ischen Halse, worauf die messinf;rniB 
Hülse a, mit dem duichiucherten, unren und oben oil^enen, in der 
oben Teischloftseneo Hülse ein^elöiheien Dochtcylinder b, geacbtnir- 
gtih ist.' B, .iat die Hjihe inil dem Dochtcyliuder, welche, wenn ^ 
Weiitgeist eingetiossen wer4%n Bötl, abgenommen werden kann. C, 
ein Decke^, um das Ganze su T«r^l»eikett «ttod dia Verdaaatung 
de« Weiageiaiet zu verbindera. 

CO'Argaa'd decouverre des lampe« h eonrant d'air et a cyliadre. 
Gen^re IJV.S. — Cuyion iMorteau in Scherers Jotirna!. B x, S. 1S4, 
— üeber Nenmann's verbesseife Jilasem.^schine lür klein»» Schmelz- 
Teraucbe mit H-nallgas haben Ii. Clarke i den Annalen (ier Physik. 
Jahrgang. 1817 B 95 St. z S. 1. nnd Lampadiua im a^ Jpara, für 
Chemie und Physik B \g H. S S %ty. jgiy geschrieben* ?• 
M^rquari'« Lampa iji Botirgueta Wörter b. B. 3« S. 41.) 

l0Mmseh'ei44 M£u€ralt90SMer (aa( .dem Üandaruek am 
Rbeia)t Die Tempmmr de selbea iax 5a V*4 Grad Filhr^ ttnd die Mi* 
$€h^^^ in |§ V^*9^ nach H. F a.a |^a; 

Schwefelsanren tulka , . . 4/45 Gran 

Salzsäuren Kalks . * ^ . 2/95 . 

Kohl nsauren Kalk« ♦ » 3 i/a — 

Kohlensauren TaJk« « • ♦ n/aö 

l'.isetioxvds • 4/^5 

Kohlensauren Ga9 • • • • 20 KubikzolK 

fTfORrtftadoi^« J<mnial der Phihrma^. ' LeJpyip. 18Ö8. B. 17. 
Su 1. ß, X07. --^ parana in ^oüinattnV Ayatem. U<tberlicht. & i^4«> 
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IM Mrta efif*ma1t das bei BaMßsilttBg d«t Ziakt «idi TerfliA* 
t^emi« WtttM, lockar« 2isIu>aj<I. 

LanJeeker Bäder (in der #raff<;1i4(t GUts). Sie ttnd Ton' 
^en H H Moyali« aad Göniliar antenocht, welche in t6 Ihi* 
2ea l«o<lea: 

tTaier lieben Fraveabad« 8t. Georgen- Kalter 

bad. Schfrefelquell, 

Scbwefelitauren Natrums , i i/Ü Gnn . x3/»5 Gr. , i i/a Gr. 

Sa'. *a»ir»*n Nafrumi . . , i/»o — • j/4'> — . 17/1Ö — 

9^H«r^fel<«iir#a Kalks • . y(9 . a/S — . 3/io 

89lMti»ren Ralk« • « • {|/be — • i/i5 — « ijno — 

Tbooorde l/ra — • i/io . 1/^0 

X -dfl^rJe •••••• t/)> — • 3/«0 . — 

Exiraciivjtfoff« . . . , • 1/45 — • • ij^** — • 1/^40 

Xo len^duren Kalks • • • tßl — • si/iä • i/So — * 

X.0' '.entaaren Gm • * a iUb. 2. i i/a K. Z» t Kab. Z« 

8chwefelwasaer«toll|^« S ^T^' — • 4 «/^ 4 — 

'Die Temp<*ratur der beidea erttea BSder berrägt ^5 bis 84 
Grad Fabr. ; die kaicere Quelle 66 ifi GradTahr. 

(Mogafta, die BIder bei 'Latfdbeck. Breaha, - Hiracbberg ob4 
Itiaia J7^8* — ^ Hoff m'a na« kjMin tJebenicbt p. i35*) 

an § ensal za' s M i n e r al w as s c r (io Sachsen). 16 Unj^eo 
deaaeiben embalien nach T r o m lua d o ri Veraucheo: 

SrV»wefe!/iaur'*n Narruma • • • ig[A'o Gran 

SchweteliaurHri Kalks . • • , ix 5/^ 

Scbwf felwasserM<»tlkalka . • • . i ^4 

Ko*f«]eaaaareii Ralka % tfi 

». Sc^wefelaauren TaJka « — 

Salzsäuren Talks V » — 

Schwof,-! wassrr^tofffalk .... S/iiO — • 
Kolilensauren Talk» ..... 

TbonerJa y*'^ 

Xiesolwlo • 3/-^ 

Extraktiv lofFs ••••••• 3,^0 — 

ßcl«wef>lli«r7/s i/io — 

SrbwHfelwa'k.tersroft^aa .... a 74/75 Kabikzell 

Kohlenvauren Gaa I ai/ri KubakaoU 

(Trontm«<iortl, über die neu entdecktea Scbwefelbader %m taa» 

§ensal/.a eod Tenaatldt Erfart. igi^ $• 19-* 58« Peraaa ia 
lotfmaaaa ayatem. tT.*ber«. S. i50.} 

Laräites, a. Speckstein. 

Lasurstein; L. La/?i\r lazuli; F. Pierre zur. Biesea nach 
aVmer forireiTlich himmei - , berliner- unJ smalleblaueu Farbe be- 
nannt«* TQ^%^\ Undet sieb derb und höchtt seliea m achiefen OcM^ 
dera krystalli irr» be oadera in Sina, Pef»i<n, GotKonda , S.biriea. 
>i#»Uai .im iuM snk bbiw.saiwefel- &iiplafbiMb«0m 
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Glimmer, Kalksptth w, Termeiigt. S«Ia «ptocifiicbei Geflieht 

beträft a.oo. 

Man verfertigest daraus das Ultramarin, ind4>m man ibo mt^cha- 
nisch reinigt, gUihAt ond pulvert. Slienials wurde er beaon«l#rf t«c 
Verziei^Bg der Alfäre getcblüFen mnd noch )etst 'ediWiit man ihA 
hiviRg SU Yencbiedeoem Behafe. 

Maa hat ftidi öfter bemüht, d'en (^rnnd der blasen J^arbe de« 
Lazorsreins zu erforschen; allem bi» jent isr derselbe nicf»f mii Ge- 
tvlfsh^'ir auff^f funden. Die Mi^rfjung dieat^s FoäsjIs nn'f tnf «ich sfhr 
Ton denjenigen, welche durch ph|0$phoraaure^ Eiaeiio&^dul gefacht 
werden. 

Guy ton MorTeau will durch eine künstliche Vere-ni^ong 
d«t Sdiwefeiei«ena. mit £rdeii eine bltoOi, dem Lo^orateiii ibpl ch* 

f'arbe dar^es tollet baben $ Taaaaert er/.engie soiiiUig bei der Fa- 

briication de» NntrHrns In einem mir Sanditetn ausgelt»j.'i<'M Sr^nr-]/.- 
ofen eine blaue, dem La^ursr««in ähnliche M^s^e, welrfi»» Schwei«']- 
eiAen nach Vau()uelin enthielt} allein die Herten Gl e m e n t und 
De.<orine« fänden in der feinaten Sorte Ültramartna weder ein» 
Spur Eimens noch anderen MetalU. Üebrigena bleibt ea »ehr wohlR» 
tcheinlich, dafs Scltwefelei^en die tli'sache der blauen Fajbe ^ey, 
und dafs jenen Chemikern Ja- Eiaen bei der Dnter^urhiinp enrping-, 
welches aucli aus dem Verhall n des U'rramarins in der W^if j.iiih- 
hit/.e, worinn er zum achv^arzen Lmail ilof«, hei vorgel el. — In dev 
Aotb|(ltthhit2e Terindert sieb bekaantlicb diet« Farbe noch nicht» 

Die Mitohung des Lasnratoina ist: 



(Klaproth) 

Kieselerde « ♦ , , 46,00 

Alaunerde • . • * i4»5o 

iCoblen^aorenKalkl et) 28«oo 

Schwefeiiiare . \ « ^ 

*«»k5 . , • . / «'SO 

Ei erioxyds . . . • 3.oo 

Yfasititi a,oo 

Talka * 

Nh trnm s mit WoBfig Kali 



(L. Gm Im) 

* . 49 

• • tt 
6 



• 



Scbwefeli 



16 

4 

Spar 
8 



teOfOo 



9« 



ITntdr den AutwürHingen de< Veauvs findet tich ein blaues, dem 
Zrfislirsteia IhDlichea Foiail» Welche« Bfeiatak in «einen Voyaget 
dana la Campanie ala «iebente Art dea Laaaliiba aaifubri. «päter 
aber Ton Brunn Neergaard lur Gattang Haayn ge/Iblet wurde« 

Die e« Fossil fioder «ich in zwei Linien dicken lazut blauen Platten, 
mit ebenem ins £rdi^e übersehenden Bruch Ks entl^ält n»ch H L. 
Ginelin 47,1 Kieaelerde. »8 5 Alaunerde, 5,4 Kalks, 6,4 Kal/s, 13,7 
Biaenenjda» eine Spar Mangan«, 1,2 Sabwefolaaure , 1,0 Sdhwefel- 



(t) Scheint nur Gemeng^heil zu «e/n« 
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* 

lieh ist d«M«lbe al« «iii« ••Ibtttläodige Gattavfp su befraekfenv 

- ' Synonivma t Lazurstein, Lazur. Cynnus des Plinius Uebri» 
m^nn nannifo die Aileo, Gn«^a itftd 'BK>ai4» ihH SpfphtfUa, ^ 

i^G^u Uon Mqctpäu in Annale«, dp Ch<*mip. T. X,XXIV. p ?{4 ™»i 
ÄcK«»»^*»» Joornal, B. 5. 'S 709. — AWiu« P«><l<*moiitaniit 8ecre» 
tl^ l»hr* V KT«proih'a Bt»iir8^# B i S tlTg. Cl'pni-ni onif 
fte«ofm«*' in Ann^'!*'* d» chimie T LVII p. ^17. Journal f. T 
fnii> und P^iys. J] I. S — L Gn-^Ün im N. Journal fiir Che- 

tnie und P« y>ik. B 1/4 H. 3. S. ~ji6 — T«s«aerr und Vauquelia 
dAMeibtr. B. 15. S 48Ö. — Leuz's ErkenaimM^re. B. i. 
8* 4r> ^'Kanraii. miii^ratofr T«bi»llMi, 3 44. «-^ &^A»t l'^lirbiidk 
4« Mifimldgi«. T. 2. B t. 6. 4^) 

, Luti alit v\,s^\uw W Gi^mondi den Jlauyn* 

Lauch st äd t er Minprnlwassnr f m Srifle Mer8f»\>ut^). 
Die THHippiaiut b-irägt 50 Grad F. und die M.schung desselben iil 

in x6 Unzen nach If. Di*. Aeib! 

« » . 

SoHv/f feUaur«?n K«lk« "... a,^ Osaa 

Sq> v^eteU^uren Talka . . • a,i — 

Sals-atfr^ Talka. « « • . . 0,7 — 

K.*«^(«*lerda> • 4 ^ • . . • « ».i -* 

K'^>M»*n aiirf»n Eiienoxydola . i,a — 
' fiaamiflöser Siubatanz • « . o,^ — 



6 1/« Gr«a 

kohienaauren Cai 3,$70 Decim^ikubikzoIJ. 

Gren uhd Koch wollen 6 t/io Jtobjkjinll koMen/iaären Gaj«^ 
6 5/1« Gran fixer Bf'natidtheila and Unter iha^« SlA« .£i»enoxyda 
daxino gefunden haben« 

(J. E. K.och« der Genandbrnnrien önd das Bad Lauchstädr; 
ph\>. ciiem. und ified* be*.h' eben. Ha\i# «nd Berlin, i»i5. 
Jenaiacbe A. L, Z. Novemj^er« .1^x4* N. 907;; «. 

La'ußhi U Lixi^'iumt Le'ssivä, wWd {ade beliebige wSsie- 
tige Salzaullöfong aenanot. . In«b • ondere darunter auch atrt-ade 
Lfut?«* d. i. eine Aüfldaang de* «.ali- ©der Nauumh^draia an rar- 
iieheOw ' 

» 

tauen; L, Lmae, n. Srör-a Vulcanorum\ F. Laves, tlnd darcb 
freiwillifje unrer.rdischp £«i/.ündungen ceachmolaene. oder Wort er- 
weichte und zu ammeo{»eain<erte* am hin&gstett durch entwi ekelte 
Galarren i^nd Waaawrdämpfe aehwammicbl aufgelockerte , oft aber 
auch dicbto nid nur mit einer ret-'chlackten Rinde umndterre Fot- 
aihen, mit ünendl ch»»r Mannipfa'f i^'keit det FtrbeOi unter denen die 
graue jedoch berrachend itti Tenehen« 
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Man unterteheiM ^eir^l)»iScti twi«cli4»li t) acht rulkatti. 
• eli«n unS a) tfo (Ii6rv ika ni 0'cli e*« Ma»*e'ii «der £rd«cbJa. 
ck^n, «^W9hl fin «>.l<;f'«t llnttti«r|jiVd tiiit 4ctr l^a tut* dtr Sache m 
"WideTÄpruch »it-h». Mi? e r« f «* r e u he/Kichn*»f man die (inendirch ¥eiw 
achl»?denen, durch Ff uer Teiänder'M-. StibÄlanzpn, weichn die fpuerspei- 
enden Ber ge mU <»ine^ grolAe« i\leu|^e iry»railia<iier unU unfuinii- 
^er, zntn Tk^l daircbati dutch dai Fao^^ atoht Teraaderrt^r Körper» 
in Bei^laiiueg ' ?itrioliacb<iff lind ^fktkeriget pämpie, M»»i6tmfg9t 
Salz»aure rdi« > dlliriilr |U0 Wirkung ^er! aaa dem' ^chv^f^fef ^cbiid«*m 
SchwflHlaäare auf Sft»insa?/; und Salzwasit»r eniwick»*h vvird;, Ferner 
des Sairitiaks, dessen üi.sprun|^ wer zu erklären i.ti u a K aua- 
geworfen werdeu Lei 2^ lere stnU dte duich bioiae Lidbräodd 
mehr oder w«aiger veränderte Sr^iihnati««? ' . ^ < . 

Zh ,diu»- acht yulkantachen Maaaen werden ge- 
Silill : I . Laiben; Pipt rho « b Leut itlava . cj Fiter bo Ln a, Aj 
jiperiestische Lava, t'rithpothla^a^ \ Puitktia^at b) ^ugitlai^a^ 
h") K/y/rtö^i^tlaißa, i btastge Lai>a, W) arhwämtnith 'te Zauat it Jühla^ 
• Mg« LavOi m/ gitni^e Lavü^ 1») btmmeinat tige Luifä, ' 

a. Domit; %. Pepeiinif^ 4. kapillif 4. ^m<lkMnr4sekg 
j4sch6; 6 V ulkan ische" CölfglotfiBraiäf Potu^ilipp 

Ah pi«ad4>^ülkahiacti6MaAa«ih MHtfaM ildaiit 

r. Erdschlaeken; tz itänf^lirhten Eisetistein^ 3 g9braiUUen TAcMl/ 
4. l'orcellanjasph^ 5. naiüHicht Coahs^ 

line drille Arr lii^rlier ^ekälifs^f ^i^toil«eo %irtr^ ¥ u U 
käniict) aot^eachwemmte genannt, wohiA dai And«r- 

michet Trufs und Komischer Tuff gehören. 

Alfe die.^e Körp»er überhaupt niadieri dii^ ir b ) k ä m i s cti en Ga* 
bir/^^amataea aiMi taü deneB einiga «ich Inelirere Ailailea weit 
aratreckefi. .**..,. 

Eine näfiere £iör»e^Bn|f diese« ^ictitf^en Ge^enatändel iiegt Ätt* 
. iaer den Graasen dieaea Werkel weabalb ich att£ die ^Jcendea 
Scbriftett varweina. 

Dil» Miichang der iueisteii eicentlicheA Larell nabert aich dar- 
j^iliy^eB da* \l^aialM. " 

- (Bergrtan, de {SfodlictU toicatiiis« in den Opuic. phy«. cliem. 
V0I4 III. 4- Saggio di lilolö|r{i VeauWitaa dal Car. Gialeppe Gioeni« 
Katföli« 17^. 8. — • NaA^'i Beifriv« «tf deb Yantallaagaartett über 
Tulkalliftbe Gegen. tande. f rankfetf a. M. » i7«iS( 

Deaäen oropraphische Briefe. T. i — j. — Breialak rcyagea daai 
la Campanie feto. Pari«, igot. — Ueberaetzt, Leiri p: 18^2. — Do* 
loniieü, Voyagea aux ll^a de l.ipari Paris, ryg^ ~ Ufbera. t. Mrh- 
tMberg. Leipzig i7fi?.^-- ^aiijaa de Sr Fond, Miaeralo^ie dea Yol<i 
e^fa Üasselbe Werk ubaraetzt. Leipzig. 17H6* — Hoffmanna 
neralaßie. B. a. S. 187 1^. Leonhards Taschenbuch d*r Atiliarifi 
logie. J. 10 S. 171. — Deine, über din tJrsubitanr der I ava. }n r; 
Leonhard« Taschenbück. Jahr^ i8it 204. — Riorhani de Vil- 
liera, daaelbit S* 229, KeaXai Lehrbuch der MiharaIo«ia. 3. 

[aib] ^ 



Digitized by Google 



346 



LAV ^ LAZ. 



B. a. $i $(B* lUwt«»; warn. 9t1i«ieiL 8. 8^ mipi.'ImIi^ «b tat 
!!• Schrift«« der GmtXlu^^A «atprf Freande »A« 9« S* Str- 

ABflIy*»« Lav««: KU|>ritti% Beitfige. B. i. S ao. — « 
Kennedy in den Phil. Trarts. of rh^^ roy. aoc of Edinburgh. T. V, 
^ Nicholson'a Journ. Vol II N au p. 289. — Scherer» Jenrnal« 
B. I S 699 B. 4. S, 109. — f. Saaaaore in ?. Cr«lij cbem. Anna* 
len. I765' B- S. aoo.> • , ' ' 

La%^ agl,a*» schwur a. das Yorhei|gaiieadeB Artikel und 

Qbüdian. 

I,a¥4ißlas, w ei/st a. ifyüUth» 



La^armklappe; 0*iracita9 tMnati. MnidieWeriteiae« 
tBDgen, weldM avr Gaiiaag 4«r A«>iani gahöran. . - 

Lazulith; L Lazuliihes\ F. Lazuiite. Ein mehr oder we- 
Bt|rer rein b(-rliner-, indtg und lazuibiau fiefarbte« Fossil« welches^ 
derb eingesprengt und kryatalliairt in doppalten Tieneitigen Pvrami» 
dHi« in geaohobanan '4««iiigen Slvlaa nad ili Rbambae ganiiidaB 
wird. Daa «peeifiacka l^ewich* iat 1 96. Matt aatandieidet O da» 
gemmit^mt %''den splittet^en iMuUik» - 

Ol« B«a>WMiihniia aiads ^ 

1) gemeiner %) •plittr^ger Laznliili» 
Y6b Werfen im Sali* Von Rrieglack 

bargiaehen (Klapratlo 
«' (Taommadot^rfl) > • 
Alannerde • . . 66,0 •••••« 71, eo 
K "selerde • . . xo,o •••••• i4*<><> 

T^lk. . . . • ' . , i8,o 

Katkt 8,o«**«*« 
£i«enoByda • • • **'75 

Kai * . . • ? o,a5 

Waaaara • • f. * . . • * * 6 00 

« 

Synonym« : des gern ttinen: undchter £«tBr#Mf jt, nmißr» 
Ueh0 Smaitt, Siderfty körnieer Z,s9uli$h HMUmamni — a 4€S 
ap littrißeng Blaufp*^^ Ltnz, diehUr Fddtpmih, FeUbp4Hh 

(Tromnuadotff Hb Jonraal fSr Ctiamm «ni Physik B. t. S ao4. 

LaoBhard daaelbtt B «(. S toa. Klapioth'a Beitrlge. B i* 
S 197 B 4 S q85- — 1 <'nv, Erk»»nntniCi|«»hre. B. 1, S. 48i — 
KaMieo, min. Tabell»-n p 46 ja) — t. MoHa Jahrbücher B. i, 
S 106. B. 3. S ^70 B 4 S 71 — 87 — Dessen Annalen B. a, 
8. «18 V. Sfibtotheim im Magasi« f&ir die ^aaammta Aliaaralogi«. 

s 8 f«0w RediV, ' ahrbnch T. B^ t* 8» 40« 8t 8« lijt 

8- ^ $88. B 4. 8 66Y t. 4. 8. i^l^«) 
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LEB ^ h^Qf ' 

Lmber; L. Hepar ; F . Foie '.Bin alter Name« womit it9 Sc1)W»f«t« 
^kaÜeo uild der n VttrbirKjun^pn mir mefal'i^chen Oxyden b»»»*»'cli- 
Bet wurden. So haue man B alkalische Schwefellener ff^. Sr/iwe* 
felkaU; erdige ScUweJelLeber ^cliwejelkalkj, SfießglanzUbcr, 
jirsenikleber u. -»: w, " . ' . ,. . '4 *. 

JLe berei st ner9, ». Leberkies '\ra kttikal £i4Cfier&' * 

«■ ' X«ik«f»«ii«» iit^eo Artikel QuwhMäbmegi 

Leberopa s. den Artikel Opal^ ^ * . » i * 

X«^er>^eikii, c ^alerÄon« • ! • v ■ 

' L^efie^Zt • ' Kupferglanz ' 
Leder, 9, dtMi{^ukel Qerbekunsd^ 

'L*^ä^i'kö'bait, gMtUf 'MräköioH Üti Artikel EohmUen^ 

L^ensingen's'ä-ineralf ueireitOkk'^toliBmii: Kedi 
H, Morell enthalt det fiemer Meeft.iei. ^ « ^ -% , i 



^ LfliMigb«d«a , y. dea TrinkkTVi 

in Telke .% if\ Gra« . iwit jalaMorem Talk a3 VVOiu.' 
S hw«fel94|ireB &»Uf:.,«i —*••••... • o — » 

K.ohtHn«aur«*n Talk«.^. 4)^5 O — 

Kohlensauren Kalk« 81/» "^.n 

Eis^noxyds ....o ^ o i/^ — 

Mwefe1#f<«#Htoffefl3 6 ifit Kobikaoll' • . • • • 9 ty^ Kiibs* 
|Löbtp<itaa(/ti • ' H i/b , t • . ar -* 

Die Temperainr da« i^iiefeo fe|3|t ef s lo i^nd lft,eaatn | 4«* 

anderen xo'ifi Orad Reaurii 

rC.,F MorelU cheniiacli« Untersocban^ einiger Geaoodkninnea 
Wild Bitder der Sckweii^te Bi^rn "^788 S. Jag.) 

Leg^irung; L Allegatio met^Uorums V. Aüiüg^f heibf di» 
V*»Thin(liin^ eihf« Metailf <i mit ^inem , oder mehr^'rn andern. Hie* 
Ton m«cli-n die Amalgame, d. h Verbindunj;en de« Qaeck*>lher» 

den Metalltfn, Ausnahnnen. Um Leguungen ina.chep wird daa 
atrengflüssi^'ai«' Siletall aoerat e eAchmolaen und, wenn di«*tea 10 Flafii 
iat, da« I eich thiiaaiigerf» Metall Kinani^eibaa« Oxydiren sich die lAer 
lalle leicht im Fener« «o wtfden 110 inU, aehvaraem FJvfii opd r^inep 
Cfiaae bedeckt« * ' . 

Einige MHtalle, z. B. Zink nnd Kv|iireir, Blei nnd Zinn, mi«cben sich 
in ledem Verhälrniafte andere hm^e^en,'? B Kobalt Und Zinkt^ 
Ikönnen nur gewisse Verhälimsae der Miachun^ eingehen. 

Man machi Ton den t egirnn|{eo in den Künsten sehr häufig 
Anwendun,.' nicht nm am andere Merall färben h ^rrorzubringen, ali 
Jedea.der le^irienXdeuUe aicU darbietet, sondern ancb» weii 
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348 hEH — LEU 

DAhn h»fk€U, die ScHmel«baiK*»IV ^« l'Wftb^dllndiffkwti- 4a* «^^i^c^fi- 
•ch« 0«»tricht, B. f w m^^rkYfUtiW^e Verätideruue n dadurch «*rleU 
den. weIctiM in raf^ll FSKen nicht d/» Miti.»l d^r 'E-penschafifP je- 
de'. 7!iM Lt'^irnn^ «n<;^waq(i|«a MeifUe«^ untf fol|{|i^ otcht Uar«^ 
^eclmunLen /u findnn m. • ' ^ • \ 

(6 ^iiuforns lTnr»T*»^chMOg , w««^ weit durch ^Wass'erwagen die 
R«»*nh»-ir oni] Vermi«cH»n>.' di*r M<»iall^ b**<ltnimi werden kann. Er- 
langen r7.i5 ■'. — C £ GeWeM, de d^nsiiain miiirior^wn e metallii 
et aemimeiaJli* facio'um-^. t. CrelU ü. ehem. Archif.^^B* 6, 

• 'ixg 325. — Giru»i}eW ^nfan^s^ruoa«' 4er «rmlphlo^, Clfepi«* 

Lehms t Iftmus; F. ^«ll#v'M«Pt«.«Mi| jeni^i»«« 

teb^Ni |e\|« durch EiaeoofYd mehr oder wenige^ ^^«aff**!^ f*'^^^^'^ 
Thonart. weiche <ich in Wa» er itweicht und damit eifi^n Frei bil- 
d^^r D*»r l.i-hm b#»<ieht au< KieaeUrde, etwas weniger Thpn, noch 
i»en fi*-f Ei^^noxyd und oft etwas KaU und Talk, in einij^n Arten 
wachst dei ko len aure KaU^ebati bu Mf lÄlftlr d^»» M#adl«»gf» 
dieil« und denn iieyiac lyiap ihn Mergel. S, (iea Äni|^«(.9Vf« 

• Letch.fiß/ettf n, de^ Arlike) /•>mfac^., - \ 

' Zeid'it, CofUfV. ColUfprte, wit^ f0jfc«M flMWPh«« .Tb«;r 
lei» dttrch> Au»kpchen gewonnene Gjllerl»* ^enanftV, -wenii sie die Ei* 
frenacbaft be»ii2t , zu kleben und an d^r Lufi »rocken 7.u bleiben, 
(Siehe deir Artikel Gaiierte). Der Leim iinteraph^idet #icb nach der 
Subarenz, aua welcher er bereitet wurde.- f 

D»»rienige, welchen man au* Hauten bereilet, jlf ei^e der be^ 
aereji Nörten, und daa Y<»rfahreu » desA^p man aicbiW P«Citellpi«g 
.4efae]l>en bpdiept, Uf alle Seneo, mit «.eriw», W ••Ibat aicb 
•rgebeodeii^A^vreichiipgV. «B'«'^tt<l^«»' PpS/^fw« >>g«n||ieh mm 
(5«IS«I*'« HaiilebgJnge filgewiadi. 

Die HlQte werden durpb Spoblei« in Flufawatafr und dorch. «4 
ati*indifie« ÜinweicheB von de« darinn aufloslichen und anhangenden 
Tlieil. n b"fre.t; dann finJf-e Wochen in Kalkwasser gebeif/et, da« 
mit «le f#*|tigen'TheiIe aua^ezogen und d»© Epidermis nebat Hätrett 
möglichst abgeaonderi werden Kpnnefi — D»e ff^höng gereinigte» 
Aieriachen Srdffe' werde» deaii im kupfernen Kejaei, dessen Bode« 
mit SrroliA der ähnlichen Materien «ur Verhüihung dea Anlegens 
des Leim« bedeckt i-l, mit Walser so lan^-e gekocht, bi« einige Trop- 
fen dfi FIÜK^K*^**'' ^"^ einnm kalten Körper »o fielaiiffiairen jund 
«ich mit einer H«"» bedeck»»«? anfangen. — Dieprühe wlfd fcUiw 
aaf durch e^iieo mit ,Strob beie|[|fa ftofb fo eineii piit Hihneii irer- 
•elienen- Zober gegossen, Bod schnell xi^gedecM. Wenn sich die- 
aelbe. ehe aie erkaltet fsi'. gehöiig ab^f'klärf hat, lüfM jnan aie m 
viereckige liöl/eine Kauen fon i/a Futs Bieite und e:n»gen ZolleB 
Tiefe laufen und erkalten Sie wird hierauf jnit Meaaingdrälben in 
i/a Zoll dick« Scheib*»a aerachniireo^iid «af Horden fOO der'B«- 
tdiaftaiüieir BBtgeapcimier ws^ m AitoiCB gMpamiMr^FiicjbefMdto 
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^ eiitw#»d^r in watmeh Samm^nnooil^ir, - öd^r Winfcrz<»it m 

geheif%rf*n ZimffHTO, röÜi^ aux{;f*«rockn«r 'find ztilet?! auf Biodfaden 

£«ZQg«*n — l.etm» welch<>r im . Uf rbnie und WiDtefr blof« in der 
Dil labricirt wiwA , :ä^u , wil ' «icilt »tw ic»ii ii r *Mfc», ki Fislml^ 

Auf dim Weite Wirf ,^f(a|^fB iii den, Gerb«r6t#n abfallende« 
Haoucbnii^elo/'deB Obrlappeo «... 1. w, 4är .Ti«cbl«rl«iJW b«* 

Pergjm«tttaebjiiiiial gabaa dea T«nr«fli«b«i 9«rg*» 

Bia Knoehen ond Knorpel de^^tliii^, da< Elfeftabcri'a 'oii<f fibn« 

VimtJfamartsehf ^fiiß Wira »{|s Abgingea to«. Hajmnal.r vg# 
J^'iil||BarfeUan^,K.älb^rfü(«en uD(i üb^^rhafipf aus weichen Häntail» Wit 
«^0^ HM^pi^ ml«a4fi ^b^ ^ai4il«s^|iA««Ü€ba (raUaria gaba^r 

^ 'Xaif Xj^^ifiTaieii , daa f^^jÜg^fVsaaW, Gritei^^^ t^w^darFfiA« 
wird der TVi4^ ' gewoBiiaii der in Englan^, besondera acbaa 
aas den Knorpeln and Uädien dar SiMlUcbB 'UbfiisijCt.irtfl* ^ Haai^ 

. Bfflirdf^^ ertiätr man r i^enn mw^^uaenbltaa ia wenig Waasar 
aaflo^r, oder andereo Leim über Feuer ichrailzt , und die erstere, 
«der deÄ ftffd(»rh mit gleichen Theilt»« Ziirkera TÄrmiacbL TWan formt 
kleine Scheiben dAvon, die in gelinder Warme aUagetropknet werden. 

'''^ '"*(Pu Hämel do Monceao, Tart- de fair!^ la colle i 'iPiTi«. 1771. 
Fabriciuf und Stolze, disseitatio de' ichthyecolla. Helmbat. I75'^ — * 
U. Jaekaoa^ eaaay on bntiah iUagU^i« - London; 1760 •VtiSr^bauplatB 
dar l^unata päd Handwerke. B 9. 8. 165. — FaHM RaiaaB. i9i «• 




greis and pces^ 

itidi'aBallm« f.'i^ 9. 35- — Kaocbanlaim, t« pieUf^cbanu Aitfl- 



, Leimejt adar f^aiment ^k JÜ^kt^» - • •'• • ^bü^V 

Leipziger Min er dl hsd (im Reicbelacban Gartet Wf* 
aalba #oll b«(Oi Bafffn ILvalajar io |^ UBaaa 9«ih^a^|^ ^ -V 



r"* » 
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«. T ^ fr t a '// 1 ifciii I f 1*1 uji reo NsifuoM . • 16/35 . 6m a - « 
•»,'1 • -'^ t»« >«h4»f<«lt w gtÜiaii. « 4/*5 oi«Mi> . \ 

p « . . * ttt .likohi«iu«uren R*1ka t«« • « -6/45 ...f> • 1 r«. I 

Ei«»«o&yda . . . . , • , # .. sfs ^ 1 • 

KoM««ni»äT#< Öiis%?<ie bnbe5iimpire Menge. 
(TrommaJorSa Jouroal der Pharmacie. B. 20. Leipzig. 18IX* *^ 

Lemniiche Erde, B, S/?h^if^^^9^^^f^J.rf^)^c^^^ , 

^ L ensii^) L Lenzhitfs if L. Lenzine». Ein tpilch^eif eii, diircli«' 

Mr«A BrürA^,'^^i$reli€a zD Kalt in d^r Eifef derb briehr Ich th#ire 
d'r^^t FtJfii!'^ • tn opafartt^^ (ircffi'^.oo ^ppcif, f^l^tr^if öttd 2) in 
thonnrcii^en Lenzin (von i,jjo «pec. Gew.) Die Äli«chang''"dei«el^ 



^ j - « -^L _ . ^, de* opflartiffen L. ihooartigen LeqziOf 
ILaU« Vdr \ ' , i '* c.,50 ^ 



^ V .4 .tp'UOO I 100,00 



.makr Scfaoofo haboli. . , " • r 1 h«* > 

' * 'Xejpi'do^ithf L. JLepfJi>lifM^ f LepidolU^, meitU^M 
pfirsij^llblQfhr^th. |edo"fi^i,,?>cb weifa. ao wie ms grti^icbe, rothe, 
blaue u, a. V. ziehendes Fo.tüil» welcTiea einen fej;i |^|at|jri obren oder 
^chtippicbten^ Bruch haf und zu Ko/ena in Mähreii, Utoen in Silder- 
mannland . J^lb in Ungarn u. a. O. derb ße^^ad^Il Sein apo- 

^^cbe« Gewicht benagt a,86o, attd die MiachliRg i&t: 

YeUcbonblaaor TOBtAMiMf lAom Ralir %akmst% ¥«■ Utoeaf 
(lUaproth) (T«onimadoil& (Bi >n^er> 
Kieaelerdo • • . ♦ • 54.0© . • • 5?.od V 6i,t>o 

Al-.onerd« # • . 3i<^5 • . 3«»"0 . . so.'^jc 
K«li'a . \ . . 4ioo V^. 7.00 . • • 9'»^ 

Kalk'a o . . • 8.50 . . . 
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LEP.-^iLEU. . SK4 



BieBe» FoJsil iar merkwürdig, weil K I a p r örh^aniilMa««£ai*( 
d^ckuoK de« K-alia in d*^m Steinreich zueisi bestätigte «'^''io"^ ^-r* 

Synonyma: Schuppenjteia, Lilalith Oer Name Zepidotith' 

lehnt. . .. .. V ' '\ l 

(Klaproth'a Beitrage. B. i 3i. 279 B.' a. 191. —tem, EfkmfJ 
■if»l»'hre ß. a. S. 532. -- Hi*inger ip den Aftiandtin««i i Fy». etcw 
Bv 3 S 098.— Daraua in r. L8«nharda Ta4chenb. B. 6 S. a^g — 
TromtBtdM im N «ligem. Journ B i S 5^1. ^ Eeala, Lehrbuch«. 
T. %. B s* S. 4M. & ft. 5. 643. B. 3* ^75* B. 4.* 8, 668. T. 4» 

rokite , ein 

Ton Herrn Uli mann entdecUea, von mir anterancBt^ 'aitd alt 
UAi«raft. de*»iiM««lil«a Aoiheiamteaatf b«ic«*riebeaaft BoMil« 

{tnimann in t. Leonharda Ta«cfi«ajkacli. ' Jahfg. 10. A a. S. 566^ 
J'. F. Johii dasHllM oöd im N Journal f hemie nnd PhTa. 1. 
14. H. 4 S 4 8 -rnYÖrierboch. B. 1. S. a38.> ' • ' - 

Le*es tein; a. Succinum und Eiieruumpferz* * 
Letten, a. ZVii?/i, ß^lher^ braiu^r qnd ^imi^ Bfaff «|( 

£#««tfiiAoft/e,>i^ d»s Artikel SteinKokU* ' 
^eucachmit den Artikel Chalcedon. 

-v^f^if/'?^ Leuc/^ej; F Leucite. Eiö Weifi , gtao , ^elMicfe, 
fotblich, bläulich v. a. w gefärf i.ea, gewöhnlich in doppelt gseitijjen 
aiedneen Pyramiden mit 4 FiScTken flach ^u|;eapltzte8 Foaail Dieaa 
St\«lraliroim ^iebi dediaelben ein me t- «der weniger kttglidiet Aii^ 
aeh»»n, jedoch (>iebi ea Leocit in klenen Kugeln, ohne eerad« 
flächige BHfjrän/ung und dieser achpinr mir aus analytischen und 
m^eraloj-i chen Gründen durch die W rk mj/ de.< F^-onra aüs glasi- 
gem Pefdatoathetttatan den zu «eyn. So kömmt dersf'lbe in der <7e* 
jjend dea Laach«« ror üebrigena findet ..ich der Lencit überhaupt 
in den Laven der Vulkane, im iraliea achen und böhmifcb«« Bnaafb 
in dem rum Florzirapp pehörigi^n Mandelatein, o l. O. .Mm a»** 
Cifi> hea (Gewicht i*! nach Karaten v^SJ. 

Man iheilt ihn r.«ch neinem Bruchan4«>hen in 1) muschUrheen. 
a) körnigen, 3] ^*l%en — Diea« i.i .).« Fo-ail. in v^^lchem K I a 
»•ih wem daa Bali mtdeokte Daa Miachunajverhälinift iat f^- 

') Mo chlichter Leuc^ t m) Erdiger Lettci^ 

. tom Vesüf. Vtfn Albano, Vda f*thpe|i, 

ltie«etetdö * . 55,^50 , , , 54 , . , ^ ^ 54.5^* 
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vom lei« 

#flr weiften Fariie Mlehm. * AmphigAte Mamy, Kei^ti^ea neaiHl 

de» könii|[eB i|nebnen^evcit — Sebr nahe Terwan4l pit ^^tn L«ü* - 

cif, wenn nicht eine "beaondere Art d<»»st*Ib*»n, i«r ein weifte* Foisil 
▼on Morino, wörinn L. G^itieli«| 51,05 Kiese/erde, 24,4? Äliuneide, 
3,79 Kalkt mit Spuren Talki, 11,79 ^^''^ "^'t et^aa Natranii a,5o Jüi- . 
$^9%yd, 045 Mang«aoxyd^^ a,oo. Wftser gefoodcH^ bei» r 

. (Klaprerfi^t MtwUgm, 9i e. ^ 6e. ValiqileiNi mi klm^ 
tet ^ CMmie. T. XKIL p. 130. — Karaten« minet»!. Tabellcii S:st4 
HieünanAf Entwurf einea Systems der unorg^an. Natarkörper. 
» LenZi ErkenniniCilehre. £. i. S 255. — I. Gmeiin im 
«.Journal für Chemie und Physik« B, 15. S. 25 — Reals^ Lehibach. 
T.^a, B. r 3sa6. 411. ß. a. J4a.^ ß. 3. d74- 4. 66i. 7^6. T. 3. 
4« V, 549 «• V* ' ... ' 

Leucitlava, Ein bMallarti^e«, dorch Valkane wiid £rd brande 
ttrand^rie« Geatein, is wiJdieni «ich ein.e Men^e Leucitkuji^elK be- 
£|idep, ^e oft über .eihettiZonDdrcbiiieeter babee« letttere enthil- 
ä ofl eineii AagiULei». 8. L^a ; ' « 

itMuehti täin^i 1 Lapidei. tueenteit «. pkosphorea^utes ; 
Pierre^ phosp^oreseent^i, £ine kleine KnfhX ateiniger Maa^ea 
betilseC das Vermögen, in ^«twehnlicher Temperjtnr und selbst in 

Ei« gelegt, so,wohl da« Sonnenlicht, alt auch d'^« Liclit brennender 
Körper zo absorbiren und es im Dunkeln sehr merklich wieder aus- 
zuströmen , weiha^lb sie LeUch^Heine od«!' Uchtma^nete genanet 
werde** Heren dieMloen ie der^ewöhiilicheii Temperatur su Ittüeb* 
feil euf« ao erlahgen sie die«e« wieder düfch g<^I nde Warm« t. B. an* 
fang« durch die Wärme der Hand, und diese« dauert for', bii al^es 
ab^orbirte Licht ausge^trömet ist, wornut «in aufs Nmo« der In«o& 
l^tion ausgeset2t w|?rdea müssen JDue Üchtnuguete |g,ebea iiah«>r ei* 
nen dji^.cten ßeweia von 4|ef Malerielli'ülr de^ Ltebtea ab; jeydocb 
iuiafuber d. Art. Lieht nacYiatlittbeeJ — Hierher g*»huren von de« oe« 
turlichen Körpern vorzüglich einige Sibirische FluK^pathdtten, be- 
«onderi fine grüne Varlnjät und def 1 1 . ^^''''^ t^» den Nameä 
Cillorophan tühri; einige Varieiäfen des Diamant, u a. w. 

Andere Fossilien erhaTr^n diese Eigen<chafi erst, wenii ^ie durch 
Glühen mit Kohle ^me Zersetzung erliilen haben, z. B. der Schwer^ 
apath, (besonders der üoJognesersiein ; die natürliche Verbinduitf 
des Strontians mit SchWefelnlare tmd M Qfff^. ÜfH dei^llt \ oocbfa 
«tetiie daninalellen 4 werden dies« Foeailien'-vio« -den 'enbidl^'ebdett 
Gemengtheilen befreir, dann in Pulver verwandelt utidi wenn sie me^ 
talliadie Thllil^ enthalten, mit Salzsäure ao lange digerirt, als diete 
«och metallische Stoffe auflöst. Das rückständige Pulter wird mit 
Wasser ausgekocht und dann dafch Gleiben und Schlämmen in einen 
«ntühlbaren M«ub tertraddelt. lelxter^n reibt toiab init Triatent* 
•ehleim sor Teigeonaiatfiiii an und formet aus deni Teige kTein# 
Korperchen ton if^. bis i Linie Dicke. Man füllet einen kleinen 
Windofen halb mit glühenden Kohlen an, le^f dafüber schwa 7.e Kohlen,, 
auf diese die zuvor gelrockdeien Körperclien, bedeckt lerztere eben«» 
falla mit Kohlen und lä/ki.sie ruhig auabrennen, ^all^tt die Kör* 

perdwtt ^oTcli de« Aoit^ la «ibültel ltti«.«i« Irie4et in die Olvtb 



* « 
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'utdck,. I«t da« ^eoer aasg^bnpal! i werden dief«1|be» .m i^Ita* 

rohrpir, die unten und ebeii apg^^chmolseii w«rd«*n, «o H)e wahret « 
Dur<;h die Calcinärion der genannten unauflÖ<licb««a achw«*felaattrea 
Alkalien mit kohligen Stoffen erleiden sie eine Zpr«et?ung, indnia 
lie.ia Scbw^feltflkalien, jedoch mir einer gewii|sen Menge Sao^ratoffa 
TertKmdenv TefvttwIeH werdest • 'palMr leaaes tieh dtMe l^erbindan* 
gen aqch darch onminelbar^^s Glühen des reineA« oder kehjenaaures 
KaTks, Sirontians, Baryts u. i w. mit Schwefel darstfUeo. ^rpm 
lingen der Arbeit hängt daron ab, dafs d'e Leucht^teine keine frem* 
den Beimiachungen enthalten und mit einer noch nicht gciian be* 
kannten Menge Saueiaioita reibunden bleiben, oder dafa man ihnett 
Gelegeahei» giebt , wenn aie .darcli die KoMe b« «ehr deao?( jrditt 
sind, ;binen Theil atmoaphSriseber .Llift ' Sil ahaorhirea. Wahrschein- 
lich werden Leuchi teiue entstehen, wenn man watseiireiV achwpf- 
li^e Säare mit den Metallen dea fiar|ta» Kaika» oder. 5trei&sia%a fe»>* 
bindet 

Die Scbwefelferbindung dea Baryts i^^t unter dem Namen Bono» 
nUckett Phosphor* adfit L^itehist^inj ; diejenige dea Kalks anler 
dem- dea Cantonsvhen Phosphors oder LeuehisUin^ beka»*t*' ^ 
Den Lichimagaoi dos Siromtiams hehf kh* im veiyeBgeoeifr. Jahr« 
•ntde^ki», '4 

Hierher geboren ferner der aogenannr^ Balduirthrhe ond der 
Homhersiscfie Phosphor Er.sferer ist trockene* salpe'er^anreS und 
let/.ierer trockenes aal/.saarei% K/ilk. .S Baryt^ Kalk, Strf>nUdn uafi 
deren Salze; femer Lichtmagneto «od Licht,) , ' 

(Placidiua Heinrich, die PhosphoTeacena der lCön»er» Nürnberg. 
i8t4 4» — Neuea Joomal fnr Cnentie o. Phyaik ,3. fo. 8. 4^**, 
T. Grotthufs in Srherer'a Nordischen Blattern. B. i. ly .3. 4^1» 
N. lU. ^ J. F. John in den Aiui'a|»n der Pbyaik^ 9$. i^ijb) 

Leuker hfa^J, (im Canlea Wallia) Z%ermae Leuotnsej^i* Bain» 
de LotSche en f^altais* 16 UoseS'dor grofa«>n Quelle, dereta Tem«- 
peratur 43 Grad fleaom« ta^egobea wird, omhaUea aacb, H..|lo^«lh 

. SaUsaur^n Katrams mit etwas Bindraali • t t/% Gram 

Schwefeiaaaren Kalka I7 i/b — • « 

Kohlensauren Eiaens . « ify — ' 

Kohlen auren Kalks beinahe l — ' 

KobleaaaD|vii Tdka % xj% ^ 
JLohlenaeoreii Gaa ssd ScbwefolwaMentpiFgaa «nibepiiamM», 

Meogea. ^ ^ 

(C. P. 'Morella chemiache VateraiichaDg der GeaoodbrmuieB der 
Schweiz.' Bern. I7S8 B. t5e.> 

Jfjcutrit, ist eine Art dea Alorgels, S. dieaea Ariikel. - 
Isouzif* Z^eueit, 

Lherzolitht ein kryatallinitdi körniges, smaragdgrün gefärb« 
•M, '4«rcli*iehtigQa Toaitl, weichet ' «cIl ii| dea Pyrepi^fi Im'lhen 
BeWf fitadbt; Siehe den Nachtreg. ^ ' 



^Kectfjil ie j^ami..pec ^fdirjs^ filphfbetiaee •^proprtfü Miat- 
' • ' ' l«5al 
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ralogi^ ptr 1e Prince D. de €rtll&tB. Brunsrik. 1802 Jonraal dePliy* 
•Hl. T^L.'t3QLVJU p. 458 Leonbardi TaacheBbocIi. A. 9. 



Li S aus rj^uch€m4l* Flüssigkeit; L. »Liquor fummns 

T. i c heniten; I. Lic/i&nices ; ¥ Lichenites^ «eido» FoitiKoa 
tiiit 0endrif»A, d;e die Geauli der Flechten lieben, genennk 

J^icht;\.. Lux; F. Lumicre £s ist noch mcb't fecktitch ent- ^ 
tcfhif^dM, ob di#''Liehfihäii^keif ursächlich bedingt lAt dbreh eine ei-' 

ffmihümliclln für unaere Wi^ung« mittel impond^rabele strahlende 
♦ibMi^keit; nach Newton« Emanallonssysiem ; oder durch die 
nl»i(<|ise' Sc win(;un^'en einer eigeal ümhohen kosmi ch rerbpfi- 
teten ffniiai^keit Aether), oackBulei; oder ob rieUeichf jede Ma- 
terie nnier gegebenen Umatilnden Ahif^ ist, eirleo be^oodem, (gleich* 
«iHS'*irierten/'Ai|9^fegafsntt«nd ^er hochgren atri^hlf^nden RepaUion 
•neonebnaeB -rediam maiter, repniair projeciion Davy'«), nach H er- 
echels kotmoif^ni^tchen An«ic" Ten und de la Roche'a He«u?fa- 
ien Aber w<»nn n\^x\ a\xc\\ darauf ver/ichl^t, zu bemiramen , >v a 1 
i t Licht, 90 bleibt e* noch «chwierig genug,- Torzüglich in der 
llteiv ^»bo€e.i\yi Kunie, eneanan mche n, wie li ae Licht tey .Die 
ib'vhftfn Üntenuchungen b^«d|tinkten «ich fasr ^anz^ aaf die Art 
und . das VL^^aT^ der Foi r^ flAnzung der Lichtihäti^keiten durch den 
le*-r gedachren und durch den materiell erfülllen Raum fOp» k, 
jBiecbaniiche Lehre vem Licht). < Diese Theorie erhielt durch An- 
wendung d^V 'tdafneinatischeü Kon^^trbcktion und des KalkuU einen 

20 Ifdh^n Orad ' ^ofi ydl1e^don|!,, dafs sie den |;elQ9freBtteB Theil 
l^r- Änf.'ewaVidten Mfifh^marik bildet. ' Die Forscboqg der chemischen 
Be7ieh"uii"^ert der Litlirtlifitigkeii 'be^«on glet haam nur in den letzten 
Dt-j^enni^n, und denuc'-^h fnetet diese f'oi'schung viel Ausbeuce« wenn 
gleieh .fioqii wenig perempori»rhej». 

Di'e*l.ichtrhaHgkeif verbreitet sich durc^» die leeren Hiramels- 
Täiiine^. jr^m leuchtenden Blinkt aus-anach ali^n Ricbruneen in gera- 
dei Linie» daber sie als atrahjend .kon«treiit weiden henn, eibst 
wenn dar F^^pflanzung des. Lichtes, w.e der dei SduiUs, ein« nicht 
ifl krete^sondern Melige VerSrf itUJigdurch den Raem enklme Die 
Oe«.c- windiekeit d;pÄer Fortpflanzung; ist nach atrronomiichen IVIea- 
aunce*> an fh^n ^Jupiter« Ti4i,bani*-fi Und. an^der Aberration der Fix- 
sterne Ton ö Minuren 7 1/* Sekunden fut; den minieren Durchmes- 
ser der Erdbahn, j^leich 400PO e'^ogruphi^chen Meilen in einer Se« 
kvndes und h^gnch 'ist die Da u er 'dieser FortpAansong b^i jedes 
irdischen Butferniaog rerschwindend. 

Hieradtt'ilflll irch auf ditf tfij^ AheMi' tknnlUf der MaiiHe sAf i'e. 

iaen, welch e der Träger der Lichtlbiiigkeiten ist. Hätte nem lieh 
ein mafMnelle« Theilchen. w^'lches «ich mit dieser Geschwindigkeit 
bewegt (welche die einer Kar.onpnk4ig(') hundei traunendmal iiber- 
atejl^^;, ner eine ^|a roo e.m M.ni.ont|»eI( ej^e» ßta^es ao. würde 
Min * A nitrtffil *di^ Mom^nr, ('gleich der Masse in ^Irrplistrl-i mit.* deTj 
Ge«chwindi^'keity inerkl'ch einwiik" müssen. Da man at>er Aelbif 

dnrch del keni^p«Jbriei^p*Jidlt ik Mst eteet Ar«Wf ie^^tr dMch 
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UfM %«fffl Stofakrtfc derch die allerzarietten ^ruraii|«pii^|d je waW 

genommen fiat, so kann man schS -fsen, daf.« dl«* lo» «^♦*scri!Hudpo*»a 
Oller vch\viagendt»n matHfiellfn Tli 'ilclien, an yia>«»« nu hl »»in Bil- 
Ijoiitheil eine« Gj-anes betragen, welches in llinairht auf d.. fl^n cht 
4lmef blo&'relattfen Jmponafrabilirilt' de* Licht«»«,' w»cHr ig tAf.Jo. 
flenr 9oo(r HilVioaen itolcber Tbeil« Moch die cea<ibeJ<t 'Wa^i iiicbü 
äfiizir^p töttoeäv , ' • ^ • , . 

Vy^mif dAr.Lieb'talrahl auf niatAri«n erfüllte Räume triff», ao Ka« 

det fall e^iwt*der e ne Zurückiloff un^^ des«»»Jben bei «elnpr Annähe- 
rung aa die Oberfläc^ en djt'ser Körpt» (UnH^xion , oder m £in/ina-* 
gen in,, die Substttoz ■der'eü>en. welches in den meusiru FaJien mit 
eiiM^r Ae/f4«;roQg der Tori^q^ £a||n T«irgeae^^Qha^tet iat^ (Rßfrac- 

^^^h.ii . i f. • . ' . . ' \f 

Aaa. allgeweiae.Geaen de» Reflexi^o .iat, wie hm d^m Stob el«|* 

tis€her JLövper» dofs der Reflexionamokel- gleich «ey dem £aa£iU0» 

wink»*! und in der^elbtfn Ebene liege. Aus diespm Geaelze. ver- 
bunden mil den al]<^Hmeinen Bedingungen des Sehen« leiret die Ka- 
tofitvifik alle Er<icheinungen derjSpiegr lungeu ab. Plane und kriuuxur 
Hliicbie Spiegel, Spie^'eliele^kO|>e, Rrenn piegel o s w.) ^ 

^ 'Da^ allgemeinste Gesetz d^r Refracron ist. da Ts wenn ein acbief- 
f mfiallf ii3er Strahl 1B eto dichteres Mittel eindringt « er f onr ieifter 
frn Hefen BähH «o abg^lenlt wird , daf er tich '^#r 'eiftf die Öb'er^ 
Qache des' dicÜteren Korpers am Eihfalltpimkt za errichtenden senk* 
rechten J.inie cEinfall^lolh") mehr näliert ; r dor mit anderen Worten, 
dafs der RnfVifetienswinke! kleiner wird , als der Einfallfwinkel, «her 
in derf^Iben Ebena^ liegend. — Geht oiiigekehrt ein Licbistrahl in 
ichiefeir Aichtnqg aoa eiSeiii diehtffren in ein minder dtchtea Mittel, 
ao findefdii E«iigegen^'esei7te statt; der iftebrochene Strahl emferiik 
«ich Toii dem auf die Oberfläche de« m nder dichten Körper ge- 
fällten EinfalNloib. In l>eiden Fällen folg» der Grad d*-r jed»*/«rmali- 
en Ablenkuni' das Verh^ltnifs der Sinu« für jeden gegebenen Win- 
e). Das BrecnangsTermögen der Terscbiedenen durchsichtigen Kör- 
per iaf um so j|^röuer, |e oetri^htticher djeae durch Ansiehonfr he« 
wirkte Ablenkung ron der hörigen Bahn des Lichtstrahls befundeit 
wird Höchst merkwürdig ist hifh»*i die gröfseie Anziehung der 
meisten brennbaren Substanzen für da^ ' icht. Auf den Grund die- 
ser /das Verhältnifs der merhant.rchen Dichiigkeilen überschreitnadea 
Ansie*^ung far dae Licht prasagirte ro b aua ö'JitiAdhajh PfittrilK 

«en da« Dafeyn brennbarer SioflFe im Dement nnd im 'W|iM«r.' 1«^ 
'tem-Ki ot ür|^ Ar^go fanden, dafa d*a BrerhangSTerinogen eines ^ 
Gemiache« da» Tniftlere i«r des Brechiinü<i^'erm6j.'en« det B^^SMndtheile, 
(z B beim Wasser könne man die ßrf»rhun«,'sveimö{:en d*»^ Sauer- 
atoffs und dea Wa<«er«toff wieder 'beraus finden) -erschienen die 
^orschüngeo^ubtr das'BretlfiingtiTermögen eiA»a Gemit^^a, gl^ich^ 
aam als ein zwischen Pfayaih ond Chemie liegendes ReaL'eiilii' wodnr^ 
über div^ K.ont«aktionen der Materien bei der Misahung Foigerttrigen 
7.11 ziehen wären. Die Durchführung de« mechanisö^en Geat^rz*** 
KefractioH «n meinen Anwendungen auf . rerschiedene GeMalfunftett 
'der OWftkche diiirchii«liliifer Kdrnef ^l^i^br' in det1>r6oiT)W 
ErktSlo^^^tind matHem«fi»a«'««9i-i!9!b«hMj^ef« Setf)iii1iii%k- iiVid-X«»* 
a»t0uuAgfa\iAwf (jk. 0; Bm^Mhty mi iht9t Bi^tXn^^ 
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]fSfcf»«1t«^#a jfSAptritcliVn VmfSlireQ aficr Art. tfi|^i1h»Sebbaf 

•elbtt 'dl«*r feinsten Th^'oti« hlelbea {jpiIoc^ sar Zeit nlbcfaTBi^ KdOH 
bio'd'oaeo in H<*r Suuckiur de-« Augt»s. 

Mit rier Br<ichun^ d«»r Lichtftrahlen ertfi^br sich gleichzeitig eiq 
«ndi^»"#< höchur wichiivi»^ Pl«änonj«^n, duf.s nt-mHc' ein Strahlenbün- 
Jel , wenn er eine K^-fraction erliTi^n bar. Richr Hr\ya blofft gleich' 
foiJ|ii|(e Modifikation«»» «eiuer Elichtune erleide , sondern er 
«qMliUfire V^ftebiiNlm^eim erhall, ^oer ne W4»ttie«ten8 al'dann sn- 
•rai' wA^.mehfnen Iär«t. Die^e qnalirarir TeT«chi«aenei| EipenÄcbaf« 
ten beil^h^'o darinn, dai\ ron den Lirhnirablen die vor d**r Brechnng 
•11-* im Bündel pardll*?! loriltefen , emig«' n.ich der Brechung mehr, 
«nilfre weniger von ihrer Bahn abgelenkt werden, itnd daf^ ao die- 
eeu, durch dieselbe Uraache Terachiedentlich aifixineii Srrehlea, Hoba 
Meiir fp«»c'i$cll terachteJene-Pefbwn wabrp^noiiinien W4»r^n^ da «ie 
Irtther \m ungebrochenen Btind«*l ein beMgene-« 'Weiffiea danfell« 
•en» Die-e ^5eifällung (odff Farbenpolarisafiort^ dea weirien Lichte» 
llfil «ich durch jede Glaslinse darihun vor/üglich gegen ihre Kanten 
au, denn das »ufgerangene Bild, odei der angeachauie Gegenstand 
meigen lerbige Ränder ^ iei:h bitd«a <Ke Slt«M«n foH WtfdiMepM 
Bredbbiifbeit i^ren Veremi^ang&punkt iv veracl^edfiieii Enifernun* 

f[en fon dei Ui|»6 (FoM^weite ; der Brennpunkt der roihen Sirah- 
en liegt am niictjfteii, pnd ;im enflerurp«len der des violetten I^ichis ; 
»wi.ncUen di^^aen Extremen taüen die Vereinigung punkte d***" Sirab- i 
len ron minierer Brecbkarkeit. Will man aber die«*' Pirach un(^. mit 
mmmw Gesuiuigkeit «uttellen, mal« ^er )lirii1]^eobuii4er S^"- 
Ueoiicbte» im TerfUi»ierien Z*imroer auf eine gera))li|lifbte Kante auf- 
gefangen wer ien (dem yV^nkel eine« Priaroep). Der Uchibiindel 
▼o« »ein^r ßr<-clmng jiiehf auf einer dargebotenen Flüche inweificra 
Xitlile das ß id der Oeünung, durch welche er in da.» Z 'nnrier ge- 
inaven wird^ jk, B. eine kreisrunde FlÄ<;he, Yfp^^, wi^e^öbnlich des 
kleiae Lo/c^b im F^nüferladon rand iat; nach /der Bmcbnng durcii 
dax Prisma erh Jlt man aber ein länglich gezerrte« und verschiedent- 
licli f^elirbte« Bild dieser Oeffnung ;FarbeD«pektrüm). Je weiter die 
das I .ehr a.iffangende Fläche von dem Pri«nia weggerücHt wird, de- 
ato mehr dfhnt nich das Spektiujn aua, jedoch ni#i, nach einer und 
jleraMben At« meaaong, nemheb iiech derfeiiig.en^ie gegen die Axe 
dea PritpM. ^enbiecbl itebr, die andere bl«*Dt «nveränderr. Die 
JFarben diMlM .^ori:h spectfMch Terschiedene Refrangibilität «ich Tä- 
dierfoimig ausbreitenden Lichta gehen 7.war in einander über durch 
aietige Aktiutfiuogen ; man hat jedoch hier, wie bei dem mit dieaer 
Erscheinung gan» identischen Kegeobogen, aiej^en, HanptiinfeB u»* 
teracbeideo ,9otlea, tfie in folgender OKdeHül^ «ipb aneinander rei* 
ben. Am ven<g«'en abgelenkt toq der (rüberaii/ Bahn de« Licht- 
bindet« nnd folglich am mindesten brechbar zeigt sich das rothe 
JLirhei darauf foljien oraniearothes, gelbes^ grünes f blaues^ *n- 
digblaues and endlich am jneiaiei^ abgelenkt da« brechj^fr^te Tok 
•Uen ,da^ violmblü^ii^ PeberJie ftaaoiiteiira» Verbabaiw 4i«aM 
dkroh Farbeafial«rieaiio9 ||#<pbiedepeii .Liphtea , über die Qinde dar 
' BrAchbarfceit die jedem einzelnen zukomP«#*. P^er die etwanigt 
8emts>ändi|(k«»it bei anderweitigen Spaltungen, oder JVlj«chungen, über 
das Wiederentateben eine« weifaeu honkogeoen Licht« dprcb aber* 
malige Konzentrirung dea durch Aefraktioa entmifcbten, habeift m 
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Pbyatk#r onci namfntlicYi Newton, tebr ^#1afiß«n^ F^ncYiun^en 
•ni;«*«tenr. D^r wicbrif;«r« Zw«*ck war ihnen Tiieibei die Undeu(\tch- 
keit de* Btld*^i zu bcbi^a, die 'ii d^n F«riiröhr«a ton der Terscbif*de* 
juttii FmcaVan^^ uki TOB U*bergreifeto 4er ^pacifiteb Teracbie- 
^•iieB Farbealtcbier beirubrt. Newton bielt die e Korrfrction 
(Achromaaie unmögiich ; K 1 i n g e n 9 t i erat ond D ol 1 ob d bewirk* 
ten aie endlich durcb kön&tl'che Kombination zweier c^etnUch Ter- 
•cVi*edenen Glasarieo ;FIiBt- und Crown^laa), welche «ich wechA>e).sei<» 
kumpenaireode Grade de« airaMeobrecheDden u^d de> faibeQ* 
«•elleMleB VefüdtftB« n^attttea. Dm mmebliehe Au^e bat die 
Oefwr ala'dee toUkoainieaiiee Achferntten dargeaielli, und Euler 
^iene davon aua , am im allgemeinen gege■^NewtOB die abtelni» 
<A(lögTicbkeit der Acbromaaie ku behaupten. 

Wenn die obigen Thafaacbea zom Gebiet der mechaniAcTien Na* 
forlebr»» ge- örieot ao gab die Frage über Erzeugung d«r Wärm» 
miltelat der Soboenattahlen gleichkam den Uebergangapunkt zum 
cheaiadie» TMI 4er LiehttbäiigkeiieB *Dat Bttdremiltat achten de» 
maH SBB MfBf 4t(b<$onnenlicht an und für i»ich nur aUdepin Wärm^ 
'•rsevgt, wenn et an der Oberflache nndurcbaichiiger Körper gleich* 
aam zerset/.t wird , wobei die früher latente Wärme als freie ther- 
knomeiriffche enibundtfu wird ^o erklärte man iich die Thatsachen, 
4af> die durch*jch(i|^e•Lnft der höheren Regionen der AimospbilT^ 
'dardiava picht jerwflrmt'wird idsrHi iiieelatioB, wie di« Oekf^aseiiB 
4er Temperatur und «li^ScbheegrSnze «eieen, dafa aelbat der Fokwi 
^ef afärkaten Brennlinse die Luft, in welche ei fallt, durchaus gar 
nicht erwärmt, und auch aot andere iheila durchaichtigf , iheiU weiTi- 
ge'färbie Oberflächen fast gar nicht wirkt , während an dunkeln und 
'iindiircb^ifbiigen &drp«rn aogenblicklich daft Jl^stftnBin der BBa> be» 
^'enftteB Temperetur^^liobongen bedingt wird ; Bnd endlich, daU' hA 
•iver Keihe nndtirchaichtiger Körper, din miil 4en Sonnen^rrahtett 
'aussetzt, die Skale der Dunkelheil ihrer Färbimg» ^Dcll ßkal# iLev 
^Temperaturerhöhungen ist, die aie erleiden. 

Um so unerwarteter waren die Resultate die Herschel ge- 
wann durch genai^e Foiadiong der Qualitären des cpecißsch ferachie- 
4«nen Licbfea im FarbenspecEtmin« .Pie erlpacbteadf QöaHtaf ^rüf|.e 
^ miltelat aehr feiner Gegenaiinde^ ii% er,.roB federLtcburi beaoB- 
•den beleuchtet, durch das Mikre<»kop betrachtete. 3o fand Hr 
die erleuchtende Kraft im ISTaximo bei den Strahlen ron mitr)erer 
Brec^barKeitt d^ b. bei dem hellgrünen und dem dunkel^t^lben Lichte,. 
Ten' wo aua aie jglei^ifpäraig abnimmt nach ^en beiden Enden dea 
FerbaoeveekirBnia 1%. Geaa »Bdere veiiilll jiteb die erwärmende 
:K.raft; diese nimmt foft der ßrease dea Tioletten Lichtea kontinnir* 
.lieh r.n, bi« aar (Frenze dea entgegensetzten rothen T^ichtes, ja so^ar 
au(aerlialb dieser, ao dafs da, wo kein sichtbares Licht mehr hinfällt, 
aich das Maximum der erwirroenden Kraft ergiebr. Per Fxi^ienx 
freier, nicht siebtbarer "Winnestrahlen im Sonnenlicbte'^ smTdr an- 
fangs heftig widprsproeben : elleta Bnglefield eeigr, dafs ge- 
"««Arwirate Takk 1 wppftjrijpgein, di0 er in den Tiiiaaiiiede>«ew ft^nea 
' dea VerbeMpeckoHBt fW Mk Iwllt^ «ich «rwimt^ Wie iolfü 
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Oruin*n ^ — — — 4 

^ . ^ Vol/ic^irien — — ^ ' tg t/S * . , 

'* W)nv an«' «ine von dW Soime^ittt^MfrvIblie Wirm# 

«•|^(»i;*bi»it , ^erd^tf iirillji,"«o etäimkmmc^ "^tio aeM^ wichtiger tJnf«rw ' 

|p'/.i»*r<» nf^snlich ist paitz utifäliig, dtirrhÄiehtipe Körper zu durch« 
wand<»fn; niiift GlastüFel «chütAi unl j^f'iiHn t<*rrH«triscbe Wärnit» toII- 
k<mn><>n, bi< sif» am Eode snlbst wurm g^wordfn •afäugi, . Wärm« 
«MBttrabl«»!! ; ond w»ao dift'dMiM« t«rMirifc1i«>Wiffiii«, -di« dardl^ ' 
aUllftfrAtt K^rpHr oichr »^«i dur4:hftUahlen r4*rinMi{ , «o ver^iafit. 
ff«n, 'ketbcr, dafa ai<* 'auch kein<>r Kf>fraktjon iäHi^ istj 4a tilese aar 
eine Modifikaftou i»t dfr . JDurchf »rahlun^. Up» dK»*^p höcMsr wich- 
ti^^n UfiU^rachied zwischen .Soiineiiwarmf* und torf^^MchfT VVäime 
^enaitfr «««■prn^« wnrdfMi die iruhfaffo V^ratJvqt^H llo b i aa o n i, 

^■od Sporeii vcai :E«fr«ag4kilil9i .Imi dt^r teiT^aii iach «erregten Wär- 
jtnf^tbari^keir ; nocli ausg^^z^^lchneier fand aif Dury bei dor darch 
^rof*« (jalrani^c^** Bafftri^-n t^rregten Wärrae, und endlich ^'ab**n dio 
«ifif^emeia wichti^««u Versuch«* ?ou Pr^roal ua4 de la Koche 
ida« Aeanlrai, daTa je enerf;i«cher dei* - terrf atri/ipV iBrwärmuD^^t* 
iMf aatt deaCo ^röfjer auch der retpekiive, A^iiJueil^von atr»h1fnier 

'.Wr^irme wird, welcher ^hfg .ipu OliiMafel zu durchstralUed. 

(DieAea «cheinr ganz un^PKwungen einen progreaairen Ueh^rfiang der 
-"Warmeihirif^keii in die Lichithangkeit zu erweiaen, da die atrahjende 
'Wärme aich iitimer mehr df*n Eigenschaften i^es Lichtes nähert durdi 
sSm imamr su nehm ende Fä^ii^keir, daiGle^ sa doVchstrahlen ; in^ der 
^|iriaie*>S«aauwärme, die aich. refraogi bei zei^, (abec doch vven/^er, 
all der am wenignten re^ran^ibele leuohteada S^Uj/fftf^ . ui^koft ejda 

.dunkeU Wirme %m i^^iitea^^er Jeuc^ceadeii-. C'^ . 

"^'T Öüfa dta Uchi. abgeseHtf fo1^ |ed«^ W«hheen^^ clia« 
^Itclie Wirkiingeii* bedinpf. hekannr genng. Die Oxyde da« 

^ilbefa, des Goldes, Bf^mnfhf/d^ Quecktifberi und des Bleif*« veiu 
.^eren Sauerstoff und änJerp die Farbe; oxydirie Salzsäure T^rwan- 
*d<»Tr sich in pemeine; das Hbrnsilber wird feduciret, tndem oxydirte 
' Salzsäure entweicht; ^jüe Aaflfdtaag dee Hlsilieraa AUeaoayd« ii& 

Scbwefellib^r ^«br {ii d^n Zuttilad da« tibMaatea H!)ftydal« fibar; 
'ftleiehe VoUimen K.ohfem>xydgas and oxydirtes «filzsaures Gas rer- 

alchten <ich b»*i Einwirkung des Sonnenlichlf «m dl*» Hälfte und 

bildea Fho^eeneasi df?r Fboaphor «chainc «ich d^ch>Aafaalune woa 



(li Da« durch Brenn^laser and Brennapi«^«! cancentrirte Sonnea« 
li4!^tv|(ewähret «iee- der höchiieti Tempeifttojiaiii* v«r<di^ artf bar- 

Torbriep^fi können | das coacatttrirta MaadaoUdit ickaiat gar 
Wftrau^ 18 afiageot 
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licht ia eine rotlie Materi« zu TerwanJeia ; du Liebt hat auf di« 

Im orf»ariischen Reiche i<i dieser chemische Einflufs desLichfe« eben 
io auffallend £s ist jedoch höchst merkwürdig, daU das Licht auf todtd 
or^ani^ch^ Stoffe in der RegeJ ^anz entge^en^eaerzi wirkt, wietnfd^a 
leb<Htd«fB OrgaBtai|i«»v i^kSit iNa»«die PMMxeopiginente im Soa» 
nenUchte mehr «der iw^niger Teischiefsen, wora»! die Theorie d«« 
Bleichen^ beruhet, ^^ahreod der Men&ch und vefjefirende Pfl-inzen 
ibr^ lebhafte Farbea nur ira Lichte erhalten aad aie verlieren, wenn 
aie längere oder kune !2^i*it der Fi nsterntls anseeaeui weiden, eia 
ßegeoaidnd für die MtfliioiB tM grofiuir Wichtigkeit leb lieb Tief» 
9li^td§m9i SwBm'en Sß^dfiia einem duoklen^oppelten Spinde kei« 
v^ßnii Keiine.ach^aAen mit einer bewunderaiwürdi^en ScT\neliigo 
'^il pfeilgrad 4n die Höbe ; allein i ' r ^air/> a Wachsthum b^sclrränkto 
^ph a«f die ^l^ao^f 5 aie \achlu/t;en keme Zwei^je, e* bildeten «ich 
gJeichAam mir«. Apd^Mtuilgeii. von BUiikno&pßDt Aie. waren ganz bleich« 
g^vcUoa, und |ttOi«iäro# >ttBf<l^<i<*n« wet4ifi<> ic^-naelMlen» ate b«^ H^ditf« 
^fi^XMgöttea [Wprdtf?» .bia eine« Höhe fon a Fufa. getü^ttb^o 'h«tti^ 
llnj^en, ala |$b: vie darauf an ; da.^ Licbi 'ateilete, schjon nach Stun- 
den an den Srelleii, wo- sich die Bijtlkeime «entwickelten, an, jjrün 
zu werden und nach 5 '^agen hairen aie an a Zoll lange Blartsiiele 

?iit gruneiic BUtt^rn g^'lXj^^n. — > Aehnlichjf^.fieobachiQaj^«?^ haben 
f ti H o n fii^de Ia Ildcfi^«* >«n H«mb^J(d[|''i|» t[. bei Fflfiistii iü 

ftcheele biiie«>'l>M'eilt *g^foi>deW dM b»i ^iea^n (Amtaiselhett 

'Wirkungen die >ersclii^d#tie Firhmng di4« Lilrhtairahla einen b. den« 
twden Einflor« har. Doa bfi*chbaV«re Licht (violettea begnn tigt die 
Hedaotion der At»«falIoxyde und die Rraeupong d#»r grünen F^rbe 
bei den Ve^etabiliefi am kräfti^itren. In neueren Zeiten haben meh« 
rere Physiker diesen Gej^enstand miti gröfserer Genauigkeit durch« 
sofoliraD ^iHHicbr uiM* namentlich Wt^lt'a»'toii, Ri tter» Bdek« 
nattih'Link, Davy. S e ebecJi, B e r a r d, Ruhland. Um jh«* 
r^n sehr ahwf.ich*»nf!en Resultaten eine Uf'bersicht abzugewinnen, ge^ 
nüj^t es hier, zu b«.merken, daf^f alle d.-rinn übereinstimmen, daf« in 
d^a meisten Fällen «üh desoxydirende Kraft am ause:ezeic»«nesten ist 
itn - VioIhmu und pro^reitaiv abnimmt tn den folgend^en Lirbtstrah« 
Kni, ie acchd«in ihre Rrechbaikeit )e mi*hr tiltd mehr abaimm?. £i« 
mige bahaspten ^ber dabei, m g^be'aogarattfaerhafb der Grenre' delT 
aichibaren ▼iol*»lten ' ichtes eme denoxydirende Thaiitjkeit, und zwa* 
die«e «ey die stärkste. Fernnr ne' m^^n eimjje an , dds Farbenspec- 
trvm zeige nicht-blofs' eine progreasir von einem Extreme zum an* 
4eren *«ieh YermikdeTird« Oetoxydatt#batbÜt^kHir , aondm ea finde 
«in. wahrhafter positiTer Oegenäatz statt ••der rothe Strahl, and oMfet 
inip^hr die über ihn hinan ^ liegende unsichtbare Gra«Mlf habie «hl 
wahrhaft exydirendes Vermögen, welches allmähli^ abnimmt, bi< zu' 
d«D Strahlen minierer JBrechbarkeit, welch»' ch'^miscJ' indifferent 
wliren, und fon d'eaen hinab nehme die entcegen^esetzte desoxy« 
äitwild«. Tbiiiffkeit |eitiebr und meVr sSo';' Bei .(^er grofaen FHnhett 
dSeaer Yersach«, b^i der Theilung ^^f IVIeinotigeii, a^lbat nach Vm** 
jjliriscb n tJnf»«r*urhnnpen , die genaö scheinen, nnd vorzüglich bei* 

4^^, Wia ei iqbeini, äüs^ttiA^iisj^ XbÄU4cbei dfJk Üiicbt fOA einen 
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andere desonydirend wirkt , iit et iielftfidfcir 'talHsam/ 4<#Mi Ih^ch^ 
wichtiK^ An^eleeenheit als zur Zeit noch nnAottchiedert' za bemKeh* 
ftm'r ^* mehr aber muf« alle«, wa« hierhin f^ebörl der ^eupaon- 
teaien Autmerktamkeic der Physiker und Cheimisfea empfohlMl 

Die doppelt« 8 trekleBbrechttAg Terdieari aey ei «ach 
tar darch ihr« ■MBitMllMW BM«lniB|r aar idia iiMi«»»« Koaatitaiioi 
4er kfyaialliaiaclle« Subataaieo, die ernateaie 'Bea^shieeg der Ötenib 
ller. Sie wurde to^rit beim ialaadiachen Doppeltpath durch Baff* 
fholin enidecki; heure weif« man, dafa alle durclisichfi^e Kry- 
ataile, die nicht dea Rubaa, «nier d«t Octaeder zor primiiitwn Form 
babeo, doppelte Sor«fcl8al»ra^a«|^ geben« wmä «war di« auegexeicba 
■elften Moh felgeader wm Brewater beatimmien Ordmia^ la il^ 
Aehtoender letenaiiät: Chrom^aurtg Blei, koklensaurs» jWat', Z/r^ 
Hon, Pistazii, kohlensaures St ronttan^ Chrysolith^ kohlensaur^t Äalkf 
fTopas t yj 'einjtfirtfäuret schw efelsaures Kupfer t sehtvefclsaurtM 
Kalkf schwefelsaures Eisen. Sehr wichtig ia(,<i>** Entdeckung B i o ta, 
düfa liei* einigen draaer Sobitameii eid» Aii<a«ha«g für dea Liebt; 
M tfliddren hingegen «itf« Ab»tor«uog4dilM«ii da« Miageiide <daa 
Manomen« ist, gietcliim ihalioh ddit ntfgiieiiiKdieii AMiehnagea 
ftad Repulaiotien. 

Folgendea giebt den allgemein«»« tJmrirs diiiaer Phänomene« 
Wenil man durch die Scheitel der beiden entge^engeaetzt'ea %tum- 
pfen Winkel einea rhomboidalen Ka)k«pathkr)ratails eine eerade Linie 
fieht, ao Mfiii di«i« IMaf^aalli«!« die ▲&« de« Xfy»taTl«, und ein 
Soliaitr «o g«fiibtt o4er gedacht, daft diea«< k%m m «euier £be»e Ü«* 

£e, heifst der H a u p ta c h ai 1 1 .d«a Sj^itallt Jeder aAief «iaiial* 
mde Lichtstrahl theiit sich nun in zwei andere Srrahleit, wovon der 
eine die dem strahleobrechenden Vermöf,'en d^^» Kalkspaiha %ukom- 
mendellefraktion erleidet s Sinns 3; Siuaa^iJ^ der andere hingegen 
Y«« dieaer Richtung abweiebt «nd «war aOi daft ve« d<*r Aace dea 
Kryatalla abwärts, gegen de« entgegengeaeiiieo fp^^en Wmkfl dea 
C^yatalla abgelenkt wird. Daher enntehcn «^♦*» ßil<Ur deaaelben 
Funkta. Man mefs sich a1«o die Sache %o r<<rÄrellen, als wenn durch 
eine eigenihümliche, auf die Ric? tung der A*e aich be/ieheade ab- 
atofsende Kraft einige Theil« dea Lieht^trahla abgelenkt würden, 
wie de«« «ach jeder Strahl, der sich i« der Raohinn^ de« Axa» be* 
wegt, keine aufserord entliehe Refraktion erleidet, und es entsteht 
für diesen einzigen Fall kein doppeltes B'ld Auf diese Weis*' i«t 
es leicht bei jeder Art ron Krysiali^n durch den Versuch die Kry- 
aiaUi«ationsaze zu fiodea. Bei den Krystallen, die das Licht durch 
Anziehung poUriaicen, Jiodet daaaelbe atait, nnr «litilaMi Uater«chi»de, 
^«jb hier der aofaer'Offdentlich gebrocbene. Strahl aich cl«f 
iite m^r mibeiSi dt- «r^aiob b«i dp« a«4«ni vo« denelbeii mehr 
%l^tfeallL 

* Hochat merkw&fdig tat ef aber, daft das durch doppelte Streit« 

l%nhrechung polarisirte Licht eine bleibende Modifikation und neue 
Qualitäten divon träfet. Wenn die durch einen ersten Kalk parh- 
krystaJI g-sp^Irenen Strahlen du»c1i ein^n Zw>»iten gehen, vv,*lo'jer 
iber 'dem erstea so iat^i, dala beider Hauplschuiue päiailel lict^euj^ 
« • ** 
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' to leide« ^iete gespaltenen Srrablen keine . uid«*rweitige Spaj(un|»; 
der im Ersten eemein gebrochen«^, WirJ auch g in e i n ge- 
brochen im Zweiten, und eben 3o. mit dem & u e i o r d e n t- 
lieh jgebrophi^iieii Le^t raaiL^ber bai^e Jliymlld . überswer|;^ 
9o daß die H|iopt«cbmtce sich recoiwinklich sclin«iden , o liai man 

'^derum nur swei Bilder» aber der Straiil der im ersten Kry stall der 
gemein gebrochene war, wirJ nun der auf serord entlieh 
gebrochene im Zweiten, und eben so verwecbseii der Zweite 
seine Funktion, in allen andern respecktiTen Lagen der beiden Kry- 
«talle, wo die Häuptii'chaitte weder parallel» noch tenkrecht sind, theui 
fich jeder der zwei Strahlen de« ersten Kryilalls wideium in 
andere, so dafs für diese Fälle 7,wei von e ni e i n e r Brechang una 
zwei Ton aafserord^entü che r und folglich ?ier Bilder enutejbspi» 

Uebrigen« ist es nicht nölhig, daf^ die zwei ü hereinander gelegt» 

tcn Krysfdlle ^gleichartig «eyen ; dei V'erstich gelingt mit je awej Kry- 
stallen von dopp^-lier Strahlenbrechung, denn diese Polarisation des 
Lichte.«» hängt blois von der res|>ecktiTeii Lage fder A^lj^aipn^axen 
der ^rystalle, ab, r^' : ^ . 

Malus bat im letzten Dezennium die Entdeckung grmscbt, dafs 
das l iebt dies^'Ibe Polarisüifon erhält, wenn es von der Oberflache 
der Körper rejQ eck tirt wird, jedoch unter einen für jede besondere 
Snlisiani jgeliao besliihmten £iti falls Winkel Wenn ein Licbtstrebl^ 
def von einer Glaslläcl>e unter den Winkel Ton 3a Grad aS^'relteck- 
tirt worden, auf einen Kry^tall Ton KalkNpath fallt, dessen Haaptschnitt 
entweder parallel, oder lenkrcchl i?t ni t tier Reflexionsebene : so er- 
leidet er in die.seni Krystall keine tioppelte Sliablenbrechung , son- 
dern wird in der ersten Stellung nur geta ein gebrochen, in der 
sweireii nür e n fs er o r d e n 1 1 i c b,; aber in jeder andern Stelfnnff 
d«ft&dlkapMlia tritd der dtirth die'GlasflSefae fMBdariairte Strahl durcE 
den Krystall p^spahen und zwar so, dafs nun tier Strai len entste« 
heu» swei gemein und zwei a u Iser orde ntlich gebrochene. 

Wenn tttaü ferner etnen liehtstrsbl, der foih einer ölaftAadi« talN 
term Winkel ton 55 Grad 9.5' r -flecktirt wordeH) aUf einer eiiderA 

Glasfläcfie unter demselben Winkel auliän^t: ö sieht man den auf*- 
fallend>ien Beweis dieser cjuaüfativen Polarisation de.s Liclites Stehen 
neiiilich die Reflexionsebeoen beider Spie£jel senkrecht gegen einan- 
der, ao dringt alle« Lichr die kWette Glasfläche, ei b, ^# Wird von 
ihr kein Licht refleckt i rt tttun sieht kein Bild. Sind liito|;egen die 
Reflexionvebenen parallel, so wird alles Licl t von der zWe^ten Glas- 
fläche reflecktirt, nichts dringt in sie hinein, das Bild ist vollkom- 
men. Bei allen .Stellenden der zwei Glasflächen, die zwischen die- 
sen Exirertiei^ j'^^SP» T*^^ zWjeilen ein.Tbeil des Lichtes re- 
ileckürt ünd^fin^^&ip** dti^di Kefraction at)sbrhiret Biiif; Wmer- 
A'ich^ poIariSJ^*'^** dieselbe Weise, jedoch i»t ^er Wiqkel 
5a örad 45' ""d so i^t für lede anJ^Tf *^(ibsranz e»n anderer eigen* 
ihiimlicher Winkel die Bedingung- d<'r Polarisation. M a I u s, der 
Üinldecker dieser merkwürdigen Modifikaiioneu der Befl^ior, glaub- 
te gefunden tu titfhett. daf> die inelalliacheB Oberfliöheii das licht 
nicht polkriairten. Brews ler, denfi diese lehre aosnehineiide Et 
«vniidronKeii rerdankti hat jedoch dal Gegentheil bewieieb» 

£ «5 fc 3 ^ 
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BfUngttmä dm Th«il eint Lichts, dte' AnrA iSm tnti ClaifticilM 

bei einer Neigung Ton 35 Crad aV ao polarisirt word<», d«fa er roa 
einer zweiten ebenmäfsig jjeneigren Glasfläcl e keine Reflexion, «on- 
dcrn eine Kefrakltoii erleidet, *o Endel man , daft er dieae £i£;ea- 
fdiaft noch aidit gans ▼ollkoinnicv mnd aatacblitfftlich «ilhfelt^n har; 
laDti man aber dieaen noch zum Theil anroUkoiDmen polarisirteh 
Strahl durch mehrere parallel hintereinander gestellte Glasflächeat 
hmdurchtjelien : 10 wird bei der ersten der Reihe ein kleiner An- 
iheil noch reflecklirl, und 10 in den folgenden; aber in abnehmender 
Menge, ujad bald hört auf den folgenden Glasflächen alle Rtfilextoa 
ySf* jßnd '9aa noAmehr al| reis refi'angibel j>olariairte Li<!ht dvrdi^ 
if^anderi ohne fmtti Abnabm« tom Hellkkeii 4i« Mg%Bden Oldh 
flidiea. ■ ' ^ P . . . 

EriaMt man aicli an dat oben Gesagte über den '▼ob Re- 

frangibilhäl entlehnten Unterscheiduneakarakter der solaren onJ 
der tt^rrevtrischen "Wärmestrahlung und an'de la Koches lleaul-'' 
täte: so sieht man, "welche Aufschlüsse tu erwiirren sind, und wns xo 
ihun übrig bleibt, um dieser Forschung die VoUeodung zu geben; 
«j mola nemlicb iiieaelbe Unfvraachang die dunkelen ^irma* 
atrabl^ dnivbgeführi werden , und e< tniiCi.der Grad d**T waroM* 
erregenden Thätif^keii vergleichend besrimmi werden bei dem ge- 
rn ein brechbaren und bei dem aufaerordeutlich ^ebrpch^iiea 
Licbutrabl. ^ 

Die Lichtmagnete oder Lichtträger (PhosphüriJ^ deren In den 

Artikeln Leuchtstein und Phosphor lirwähnung getchiebet, aind 
unt^r allen Körpern am meisten geeignet, die MateriQlUiüt des Lichu 
zn beweiiien. 

ff 

Syaovyipts Lichtitoff, IdchtiAOUrie» Phot^muum» JPh^to» 
ß^ne .* 

(Euler, Opasc. raril argamenli. Berol. 1746 p. i6q. — Dessen 
LettTi^s a une Princesse. T. i. — Carr<»sii princip, philo«. P. Uf, 
p. 6). — Römer, Cassini und Meraldi in den Mem. de TAcad. d« 
Paria, 1707. — Kuy^ena trait^ de la lamiar^ 4 Leide' Y6()0. — ISVew* 
ton princip. philo-j nat. p. aoy. — Des«en Opusc -raatthem. philof. 
et phllolog. T. VI 1746 p. 57- — C. W. Scheele Ton der Luft und 
dem Feuer. Upsala und Leipzig. 1777 — Richter über die Natur des 
l.ict<i$ in den neuern Gegensu der Chemie. St 3. — Gren über 
die Vatnt'de^ Lichts fn-deaaea Ornndrira der Natartebre. Halle» 
Iget. S'. ^8* 495* F.'A. Lorenz, ehem. phys. Untersochong dea 
Fener«. K.opeobagc'kB und' Leipzig. 1^89 — Ueber Leuchtsroif, oder 
etwas nber die Natur des miMuchl, Auges. Hamburg und I-.eipjtig 
bei Maribit^fsen. 1791. — P Pretost Sur Lequ libre du fpu etc im 
Joarn. de Phys. Arril 1791. Berard über die physikaJiscben und 

clienüaclieii £igeMcih«ftea der Sirableil -Aet 8öiinealichli ift ^""^ 
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Annalea der Physik. B. id. S. 376. — onJ im n. Joam. f. Chemie 
wh^^Phy* B. la 5^9 lieber IMagnerisii ung mit Ti^leiiem Lieht» 
Gosnio Rid<rf(i im N Jourä.' t Chemie u Phys. 6. ao. 'tt« 1. 'S* ^ 
Dom Morichini Jasel^it. p. 16 — Malus dasel^il« B 38* ^- ^^7- 
B. 40. S. if. B S I. — Hörschel über die erwärmende und 
leuc'i'ende Krafr der failiigen Sonnenitrabl^n ; ddielbst B. 1 S. 
X37. B. lo, S. 6rt. B 12. S ^at. — K^aten's ile«uliai d^r ^on Yl^t- 
•ch«l^ and andern angett^ttwn üntertndlttngeii öbcr die Soonenttnli» 
Ittii in Scberert Journal. B 7. S. Mj, — Biot und Arrago im 
Jaurn. f. Chemie u. Phys B i. S. 12«. B a. S. — C W, 

Buckniann über die Erwärmonp rer^chiedener Körper durch die» Son- 
uensirahlen Carltr. isii. — Deraelbe über den Eioflufa des Lichfs 
^äiiif den in Ga.«dr(t!D aufgelösten Phosphor in Scherers Journ B. 5. 
S. ^5 — Wollastoa «her ehemifche tVirkaaetn des LidtN io GH* 

\ beru ^nnaltfn. £. 39. S. 291. A. y&gel über die Wirkung des 
Sonncnlichis auf den Phosphor im neuen Journ". für Chrmie und 
Phys. B. 7. S 95. B 9. S i-j^iG. — Gay-lussac und Thenard über 
cbeniiache Wirkungen dits iüchu daselbst. B. ^. 3. ai^ ^essaiig- 
lies über das Leuchten der Körper durch ConipreMion 'deaaelbtt. 
ß, S. S. 115 und in'Gilberts A.nna1en. ß 37. p a38* — ▼ Cölbe» 
zur Farbenlehre. B. i. 2. — Seebeck daselbst. B 2. und im Journ. 
f. Chem u. Phys. B. 11 S. i. S. 716. — t. Goihes Beitrage zur 
Optik. St. I. a. Weimar. 1791- i'792 — Ch. E. Wünsch, B«»leuch- 
tung einiger in die Natarlehre übfißüssig eingeführter Stoffe und 

' "Krlne. Frankf. «. O. i|np. — Deaten. Beobaelinngen über die 
'Farbr>n dc^ Lichtes Leidig. ~^ Ueber Licbter^-cbeiiiOBgen 

hfl Zusammen.iclsm-lzungen der IMeralle n Journ, f. Chemie und 
-Phys. B. 12. S. aa5. 404. — Piobison in Black's Lectures. T. i. T. 
Crell übersetzt. B. i. S. 430. — t. iiurabpidt's Aphorismen aus der 
diem. Phj^olegie der EAancen. Am dem Letei«. ibert. Fiaeher* 
Xelpstg. «794* S. ia9 «^firewster's Venvdhe mU dem Licht im tu 
Joiira. •£ C'iemie n Phys B. 10 S. 245 — Lampadius phoiome- 
trtsche Beobachtungen daselbst. B. 11. p. 061. — Ueber EioiluDi dea 
Lichts aui Kry 'tallisation, daselbst. B 11. S. 3a. 

Ueber Phosphorescenz der Körper und Lichtmag- 
nete. Gärtner über das Leuchtetii des faulen Holzes in Scherere. 
Jonrotl. Bw*3. S. Ss- — « G. W. Böckmana datelbii. B. 5* 8. 5* 
' Halme über das JLidbr, «alchea. einige Korper' aositrSmen. Ana datt 

I Fhilos. Transact. von iguo in Gilberts Anna!en. B. xa S. 129. 29a. 

• — Scherer« Journ. B. 8. S. 42a. — Macarmey über leuchiende 
. Thiere im neu^n Journ. f. Chemie u Phya, B. 10. S. 409 — Plac. 

Heinrich, die Phospboreicenz der Körper. B. i — 3 Nürnberg, 
131 1 — . 15. — Deasaignes über die Pbosphoraseens der Körper dutai 
Ueo Sto(s im n. Journ. f. Chemie u. Phya/ B. 8- B 70. 115 — r. 
Grottbufs über d,*^ Lichtmagnete in Scherers nord Bläriern B. i, 
H ! S 43. — J F John über Lichlma^nete in Gilberts Annalan. 

• B 95 1817. — J- F John über Phosphorescenz des ürischea UoUes 
ia dessen cham. Schriften. B. 5* B ^5.) 

X^chtmag^^nete; I*. ^hospf^ori i Phosphorit Itfmt^ 
sißine und Mosphoren, ' ' - ' 
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LiebensttinerSiinerahvasser; (\vn Sachten vMeima^* 
acben^ i6 Uaseil ^eaelben eaih^Itea nach G ö tt 1 i n gi ^ ' 

Salz.iaaren Nitram« . K. • \fi Gwa 
Kohl«nsaiiren Natrums J 

Kohlensauren Kalks . • • a a/*3 — • 
Eisenoxyd« * 

KobleiMattr^a Gaa . ♦ « . • 5» JKabikaoll» . 

(H. TrommsdorfF, welcher gleicbfälls eine Analyae d2«aea Wat- 
•ers angeÄtellel Wai, erfiieU nor. a6 KubikzoH Gas Die Temperatur 
iaad ' aeraelb« bei 58 örad der luf» - 49 ^'^«^ f'^hr. Götrhng im 
lUicbanzeiger der Deuischen. i8p> N. laö — Iloftraann in dessen 
ayxfemat. Uebersicht. p. 149- — Trommadoiff in deaaen Journal der 
JPbarmacie. B. 2a. St. i. S. 3 ) ; 

Liebwerda' 3 nfineirältvasser rln Böhmen) ist von llefin 
Äevt« «Ateraacht, welcher folgende ßesrandUieile danna kand; 

Cbristtansbrunfien ; Joseph- Stahl- Wilhels- 
(Xemperatur nenqoelle ; brunnen; brunnen; 
' ■ • ' =3 50« F.) 5a 1/4 F.MSa i/4°F.)i5a lA^F-) 
Schwefel«aoren Nairnroa ' . iß> Gr. 4/15 Gr. 4/« 9 Gr. 8/45 Gr. 
Salzsauren Natruros . , 1/56 — i/t5 — vtx '^ 

Koblenaaur^a ?4arTuma . aöftS — i i3/45— » 5/» « 
Schwefeiaaaren Kalk« • • 1 «syJSo — 4A> — «8/45 - — 
Kohleiiaaurtn Kalka . • tfiS — 22/45 — ^J9 — «3/45 — 
Kohleosauren Talkf • • a/^ -^13:5/45 — 212/45— 5oJ45 

Exrraclivstotfs i/i« — 4A5 - 7/9<» — — 

Eisenoxyds Spuren 3/9 — 33iA5 — 

Kohlensauren Gaa . ,23 i/J85K»bs- Unbeat. « a/5|K-P. 

(F. A. Reufs, die Mineralquellen Liebwerda in Böhmen. Prag. 
S8XI. — Darana in üoffmanna »yaiemat. ü«l»er«icM. 5. i45.> 

' Lievrit, ; Jenii, ^ 

■ ' Lieamente;!., Ligamenta $ F. Liß^m^ ^'u 
branösen Bänder genannt, welche die AriiknlaA*»nn der Knochna nnd 
TerachMene weiche Theile des th.enachen Korper* befe.t.jjen end 
Snaammenhalten. Man hat darüber bi» jetzt keine vergleichende 
Versuche angestellet. Sie scheinen ron der Natnr der üpidermif, 
pder der bornariigen Ueberaüge an «eyn.- ' • ^ 

a: F. J6t» ehem. TabiHen dea TW«». A. T. IL A.) 



Lignit; h. Lignites; F. Lignite, werden die tafichiedenea 
Arten der Brannkohle genannt. . , . 

Zigurif^ ein n^eaFoasU, worfiber diBr^«cbtrag au sehen Ist, 
(Aus dem Joanel de PMl«« » teenbaid'» Tefcbenbucb. 
B. 8. 8. Sil.) V ... . 
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4.114— 'LIJH^ 3C5 

Lim biUih^ L. Litnhilithes ; 7, LimBilSte, i(w"iuu}usl bo- 
o'nigi^elb«»» ia da« Braune ziehende Fossil, wlBlches aid& adlig« 
'SiScke ehi^ewacbaen s« Lhnbiirj; im fireii|^tft fiodet/^' 

(r. Saassord im Journ. de Physique. 1794. p. 34t- — Brochanr, 
traite elementaire. T* UU p. ÄenDi |#ehrb»cl| 4er Intineralo* 

gie. 4, p. 394«) 

Limmer' s M i ner älw a s s e r (im Hannoverschen). Genaue 
Analysen toii den beiden daselb.tt belindlichen Mineralquellen sind 
nicbtforbanden. DieMisd^uog ^^^4* wi^f^lgc, »mJ^iunde angegeben; 

dciP f a! i n i s cb e n S chW0*> 
, felquelle c?) 

(Andrea) (Wt>stromb) 

* tScbwefelf aoren Kalki • 0 • 1/4 Qrao • » , Gm^ 
dcbwefelaauren Kairom « • i — • • 1^ s z/bA • ^ / . 

^ Salzsanf^n Natram ««*,si/b-*- 16/25 — : 

Salztaaren Kalka 8/5 — t • • ZAS — 

Salzsäuren Talks ..... o — • • . z/5o 

> Kohleaaaurea Kalki «,«43/4^ • • • AfS ^ 

Koblenaanran Talk« « • « ^40 — » ^ 

Thonerde 7/3iO — • « • ^$ — 

Kieselerde .' .* • • « . . i/b — • ♦ t #• 

' Eisenoxyda ••*•«•• « ' SfUV 

Harzsiotts O * ^ ... 3/5o — 

Gescliwefelten WaiaerstofFgas'l unbestimmte . • 4 '^if'^S KabUtzoll 

• Koblenaauren Gaa • • • •/ Mengen. - • • 3 57/^5 * — 

•-(Horapoth. Andreae in r. Greils Beitr. zu den cliem^ Annalen. 
B. n. S. 807* — 'Weaihmib^i kleine ^dbnften phys. chem/tchc^n. In* 
belra. B. i. 1305. $• .169. Darauf in HoiEinanna ajatemat.' yeber* 
etcbl. 95^) 

X»immit€n, nennt man diejenigen dendririachen* F#af9lien» de* 
rea Zeiehnnngen LanbwMk ^ii|.SeA»ii Tergl^cbbpr aui4*. 

Itini ens t e i n ; L. Lapis melanogrammos ; F. GraptoUthus 
scalaris, L. Dendritische Fossilien mit linieni'urmi^en Zeichnungen. 

Liniment^ fluch L. LinimetUum V0latile $ P . X./- 

niment volatil. Ein Kalbßnformiges Ge|nia<^e «Ot lil^endem AiiMi* 

gen Ammonium und einem iettqn Oel« , 

Das Englische Opodeldok (Bahartmm Opodel^Joc ; 8. linimen- 
tiim soponato ' camplioratum^ wird nach der Preufsiscbe Pharnia- 
^ «opod. Yiri^ fei^'' bereitet: i i/a Unzen gnt^r Talgseife werden in 
. 5 Unxeii rt^cBltcir^en Weingeistes und r TJnse IlVa^tefa anfgelöst. 
l>er fildrirM AoAdf^ing fngt man .eine spiritnöse Auflösung von z 
Drachme Cäniphors iri i/a Unze Weingeist, \ Drachme ätzenden Sal- 
miakgeistes, Tropfen Rosmarinöls, 20 Tropfen Thymi^nöla binan 
und lülst das Gemische in kleinen Gläsern erkalten. 

Linsenßrs, 9, arseniksßurgs Kupfer im Artikel Arßenihersf, 
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Linie flfteine, L. Lentes lapideae^ tiad JiffstdiitlvMniai^im* 
pffl, alte« ^iceii vec«l4^i9«ri9 Liiimo ^eh^lte« wvrdea* 

/;«;>^a|)ii»^A| L Uip<UUhM i Lipalite* JBin Hohq^M« |p« 
Eljaltchriol'^tt^ rieH^^nd^ Feasil , weiches sich derb zu Donum SU» 
^{fV^,?^i|.^nder. ron a.6ö<» ^jf^Qik$thwi Qewicht in vad. a|U 

«Olli.** II. 1/ Ii» . KiMelerde . , 9^00 

Eisenox/df 0,50 • . 



• • ' 100,00 

^.0er Name ttt ron «einem Fettglanz entlehnt. 

*{J*^F. John ckt'm. £cbrift«n. B. 5« &. 19a. Lenz ürkeaataiCi- 
Mrar*B/«. Si 384 ) 

Xi^jf.or j4nodynus rnin^ralii Uofftnanni, Jioffman^ 
schm^C^stili^nder Liefüor. „ 

Liquor AnoHynus vc^/'tnhili's^ wurde TOI Zeilen ein mit Wein» 
|;eiit rermischter £stigaiher genannt. • " 

1,1 ter; L. Litrum ; F Litre. Ein alt<»^ Oriechischet Flüssig- 
k(»llsmaafs (Air^a). Da^ neue Franzpsiiche Li'rp fast 1 Kubik-De- 
ciineier i 50 Kubikz.ollj oder t i/ao Franx. Pinie (55 f/* üaaen) 
lind wird für Aässi^^e und feste Körper gebraucht. . « 

Li theo s p ho s. Bolognesensteia, " « 

Lithophiien^ «in^ Ytat^iiieraaffatt und Abdrücke roa Stai»» 
f flanke«,' ^ '* 

LUhüspolithtih wepdes AbdriUfc« TliiarplMSM Mif 
goneaat. ^ 



Litho xy Ion, s. versteinertes Sott* ' • 

Zitron der<6iicfcheB« i«t der.aUmi I^ömar Kiiron, d. Ao&Z«»* 

^ Litüiten; L, ZituttM^ thid Viefkaifimerige Sdfncfekffii.^walcli« 
•OS efn«]f geraden, mit Zwischenka'mraerh aiiagefullteii Röhre bom- 
ben, die aich in der Endsniire in eine, eder in Tn»*hrere VTindiingea 
endigen. Sie ßnden sich b/^ JMQ(i#{r^i^» S^S*r||« Q^lftAd und Goih- 
Uod u. a. O. rer^teinert;. ^ . 

Lo ehb acher Miner 4ilw a s s e r (im Canton Bern). HetV 
I^orel] fand die Temperatur desselben bei 6 i/a Grad der Aimo- 
•pbare =: 9 Grad aeauj», ttUi di^ J«lUAd|ll«U^ IB X ^C^I^fP^A S«!^ 

»er Waaü, wi© £9Jgt;_ ^ , 

'•»»•• ^ ... ■ . * . i. 
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LOSA — LOT« 367^ 

t 

1 ' Silisti&riii Kalkt « • «4 . Vtß^^M - i-« 7 

'Salztauren Nairom "\ 1 ' • i ( . - V 

mit GUuberMlz (?Ji / * ' ^ * 
. Kalks lyn — ' • 

• > Talk« Sftö — . 

• • G)psV. — " ' '» 

Eiaen« ........ i/iW — " «>• 

Kie«e1er4* Spuren ... . ^ 

**' ' Kohlensauren Gaa 4 x/2 Kabikzoll. 

(C. F. Morell'a ehem. Unier achiing «tfiigtr GeiVndbnmiiea VU^^, 

Lb mottitf L. Lomonites; F. Laumonite, Ein weif«««, tnätt 
aeiclfnarft^ glänzendes Fossil , welchen derb und in Säulenform zK 
Hiil^oet in Basse - Brelajjne und bei PiaHendorf in Ungarn brichC|. 
£r ist der Yerwitierun^ sehr anierv/orfen. £ia<> Analyse von die- 
•em sur Jli«aelorilannK ge? örigeo. GilleuLaiimo A tza£br(bil btf» 
nranie« , Foaail iatüi^cbi TorliaadfB ' 

Synonyma: Efflorescp'entUr Zeolith\ Z^oUth efflorescentü 
Bauy, 

ttiiatebr«. B. z. 8. 470. B. ft. 8. 868« — JUrates, min. Tab^ea». 

Ldsungf L. Sotutio\ f. Sdutioti', I>iea«a Wort ift gleicbbe- 
4^atend n|it Auflösung. £ini^ €bemik«r gabranchen dataelbe bei 

Durchdringungen d^^r KüipHr, welche ohne Zer^efzunp erfol^en^^ 
z. B. Zucker und Wa s-^r , Harz und Oel ; währenti .sie Körper, wel- 
che lieh unter. Aufbrausen und Zerseiznog durchdringen, Aullbtang 
vonar, s. h. Kreide ond Sahsaure, Metalle und SSttren. 

(Kastners Einleitung in die nevere Chemie. Halle und Berlin« 
1814.) 

Loth\ L. Semunvia; F. Demi-once, ist i/'ja eines bürgerU'» 
^ben, oder 1/^4 eines mediciniscben Plundes. (.S. Gewicht J 

Loth der Metalt arbeitet", T. iFetrunten ; F Soudure^ 
wird eine Mt'lailleglrüo'g genannf, welche zum Lölhen der Mpfallfi 
dient. Das Loth i«t nach Verscluedenheir d*^r zu lölhenden M'^ffille 
ebenfalls Terscbieden; es muTs immer leichtflüssiger, als das zu \o* 
fbende Metalle aeyh « mit diesem aicb leicht rereinigen und, Weeit 
dieaea aacb dem Lötben gehSrameri werden aoll, aoeb debnbar aeya. 

So bedient man sich ^um Löthen de< Goldes einer Legirung aua 
6o1d und Silber; aom Lbthen des Silbers einer Legirung au« Silber 
vnd KopPer, oder auch #oti] dlM reinen Sinnt; SQM Jiidlhen det 
Kupfer.« »iner Legirung aus Kupfer end Zinn, oder ana Kttpfer und 
Zink (Schlag- oder Hartfoch)'; zum Lölheit de< Zinks, so wie dea 
Bleies einer I e^trunp aut beiden Metallen, der man, um *»in noch 
leichtflü<^si^eres MeialJ zu «»rbalfen, auch VVummh liinznxetzt Schnell" 
ioihj )^ soiii Leihen dea Eiaena wendet maa Meiaiag» oder auch ret- 
iiei Kppfer eii. Feine SiaUirbeitea werden mit veld, dem ^fter 

I 
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36a l'OT; — LUC. 

«nch etwa« Silber und Kupfer ^iazug^efügt wird, und Yerzinnt« Ksp- 
fef- u*d EUenbleche niii Zinn oder Scnlagloth gelödiet. 

• < ■ . . 

Die gebraocblicbiteii Verhältnisse der zur Bereitangr des Loths 
dienlichen Metalle findet m^ri in den Artikeln der Metalle. Uebri- 
cent erleidet das Mischun^«Terliäluiir< nach dem Zweck der Künst- 
ler Tiel Abänderungen. 

Die XU lölbenden Metalle müssen sorg^fähig gereinigt werden. 
Siniee Metalle, werden zu dem Ende besonders mit Salmiak erhit/.t, 
lind, um die Oxydation zu Terhindern, bedient man sieb während das 
I.oth mit dem Metalle zasammengeachiiiolMa wird» des Haisei| 
Diorax'A , Lehnet v. i. w» 

(3. G. F. Klein tou Metalllolhen und Löihungen. Berlin. 1760. 
Halle's Werkst. B. i. — Rinman's Geschichte de« Eisens übersetzt 
VQtt Karsten. T. i. a. Liegnit«. i8i4 i8i5.) 

LSthigkeitf die Anikel Silber, SalzsooUti Und^Koefual;c» 

löihrohr, a. Blojerohr und Lampe, ^ 

tuehseapphir, i< Sapphirt diMälblaum. Tht^j^ ist 
0h$idiaeiU ' ' 

Luchs tein^ •* BetemniteT, 

tucullan-j L. Lurullanei; f . Luculi ane. Ein sehr weit auf 
der Erde rerbreiteles und. wie der Kalkstein, zum Theil in oft ua- 
aeheuren Flöizen (zum Theil in Ueberganos^rebirgeu) rorkoitimeil-^ 
des Fossil. Seine Farbe tat rabeoechwens, graulich acb^Wr», aachgrau 
•Bd «elblicbgran. Er findet «icb derb und eini|e Arten desselben 
lominen auch kryslallisirt , z. B. in öseiligen Pyramiden, ror Sem 
•peciEsches Gewicht ist 0,60 bis 2,90. An der Lu^t, beso- ders beim 
Zerreiben, noch mehr beim Auflosen in Säuren eniwickelter einenScI^we- 
felwasserstoffgeruch , jedoch macht eine Art eine AMnehme hxtiw^h. 
Er »st in mineralogischer and chemiacher Hiiüicbt demKelkwem sehr 
verwandt} allein er unterscheidet aich roü demselben, durch die 
ecbwane Firbe. welche rt>n Kohle, sehr selten zufile.ch nutB.rumen 
Terbunden , herrührt, durch den Schwefelalkaligehalt und endlich 
dadurch, dals er nicht so vielfach krystall.siri Torköminf* .1. det 
Kalkstein. Die Gattung LucoUtn lädt lieh in folgende Arten «b- 
theiieu : ^ 

1) dichter; a) schuppig -horniger ; ?,j späthiger; spächig^ 
itanglichter ; schuuiu-hicr ; 6J schiefriger -j) fatrichUr; 8) 
diger LucuUan, Toa deuen die folgenden nateiiiiclit 
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/ 

I 

LUC« • 269 

t) lehnf a) achup- - ^ 

dLac. pl^-körniger L» £germNor- Gftr- 
Italien La Belle-Alliance wegen phytta 
(John) (John)'. (John) (Berseliat) 
Kohlentaoten Kalks . . 94,6a . 94,0 . ♦ $6,50 . 95 bil 99,1 
JCohleaaauren Talks • . 0,24 ^ 2,0 * • • * \ 
Xohlens. MangaDoxydaH Spure«' 0^0 | . , « . L , 
Köhlens. fiüeDoxydol« 0,39 Sporen 1 • « • • i 
Kohle . • : f « , • • o^75 • 0,6 t « S,^ « Uobettinmg 
Schwefel« o.2»5 1 

Alkali'a ...... Spuren l . I 

Waasera ^ x.50 r 1 

Salsianreh AlkAlt • • « Spuren''^ * • / • o ^ 

Kieaelerde • • « « • i,'tS \ 
Alaunerde «,«»*«.o| 

T^honerde . '4 . • • e V a»5 • • O 
J^iaenoxydi o ■ . 

Gjps*« Spuren/ 

too , 100 100 XOO' 

4) apäth ig-aiänglicbter L» 6) schief« 

Von Oröii* GarphytM Norwe^ Salzbnrg Botten- 
]and gen rx) dorf 

(John) (John) (John) (KJaproib) (John) 

Kohlensauren Kalk« « 94,55 . 95,7s • 94t87 . 93.oo . 87iiO 

Kohlensauren Talks .0 .0 . 1,00 « 0,50 • r • 

Kohlens. Manganoxyduls i,oo~ • o,5o • 0,75 • Spur.. 0,60 

Kehlena. EiaeaoJ^dttli ' o^^s • 0,75 « • x*35 * " i>5o 

Kohle x,o<» • ©,75 . x,a5 , o,5o \ 

Bifomen* , . . 4 * c . • ö . ö ß 

Schwefels • • • • 0,50 \ • • O925 • ^ 

Alkali ...««.% I • 

'V^saera " | ^ v- 

Salzsauren Alkali \ 9,2a > • 3,$5 • O ^'^^9^ 

Kieselerde « • | « • f ^ 

Thonerde . . . / . . I • * * * • * \ 4i5o 

Schwefeliaor. Kalk« o / -* W 



^i) In dem In Salzsäure unaullöslichen Jlückitand, den fast alle 
Lucullanarten hinlassen, dieser Varietät schien mir Zirkonerde enc-> 
halten za «eyn. . ; . ; . .t 

Diese Varietät ist der Anthracodit , öder Madreporit. Ei- i«t 
Bcliscfiwarz ^ 
zarc geaireiit« 



pechscliwarz gefärbt uad die «taoglich «bgesooderten Stücke sind 
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370 LUD LUL 

* I 

Icfi babe sOatnagte: imt «cbwatseA ICtmttM, Am StinksteiA 

umd <]«a Anrhrakonit we^en ihrer äoCiern unfl inneren AehDlicbk^'it 
xn einer Gattung vereinigt und dies«*r den Nameu Luculi in er- 
theilt, weil der achwarxe Marmor, den die Alien aehr hoch achätas« 
ten and sm kd^^ares Sttm^n «. i. w. ▼«rirbeir^too. wi« PKntat b«-> 
ficht«!« 4äm Consal Laeollna zm £b/en, Lacnlfitcner Mannor ^e» 
nannl worde. Dieae Focailien aind, wie ich am amen angefähnea 
Orte gezeigt haba* bei dar Büdoiig aiaiger Miaaralwaaaer aahf «ra» 
aandicb. 

Synonirmaf ij des dichten: schwahzer antiker Marmoft 
(aum Theil auch dichter Stinkstein) , LucuUischer Marmor, Nero 
äinticOf dichter Anthraconit oder Kohlenspath Marmor Z,ucuileum 
PUniii a) des sehupp i g - köfnigen aad 6> des seS^ie/ri* 
gern: ^emäimer Schwei neitei n ^ Saustein ^ KdUzeristün^ SÜmhtein» 
Mtopis sui/lu-f. ChaUx carhonatijitide ?J des s p äihig en ! «S'fmA- 
spath, blättriger Stinkspath, Kohlensputh^ späthiger Anthfaconit . 
4^ des spathigstänglichter: stän^fidUer Anthraconit^ Ma- 
dreporit Madreporite Huiiy 

Hierher gehöret auch das Foaail , welche« Herr Fi«cher> 
Jobaif, genannt hat, und aich bei Mo-kwa pyramjdaliach im Mer- 
gel findet, denn nach meiner Analyae enthilt ea dieaelbe Mischung. 

'Pliniua, Hifitoria naruidli%. Libr. XXXVI cap. 6. — J F John, 
chem ische Scbrifcen B. 2. i8to. N. XXXII. p 219. — ü. 3 N, 
XVn. p. 08* — Barsaliac daaelbat. p 90 — Leas« £rkeaauiUkl«lm* 
B. ^, 4. 7ti5- — Klaprotha Baitrigit* fi. S> 97i*> 

Lud US H e l m o n t i i ; eine spharoidi^ch zasamraengedrückte» 
innen mit Kalkapath ausgefüllte Varietät des Terhärteten MergeJa. . 

■hu/t, a. daa Artikel Gas und deaaea Synonyma. 

Luft^ hr€nnh0re$X, Oos it^flmmmä^iU» t^Mse/tstoff-. 

Li^/t, dephlogis tisirtei L ^«f'r depAlogisticatus ,9, Sauer- 
efoff^at, 

Lujt^fixe: L. Atr fixusf <• kohlensaures Gas. • 
L uftf flüchtige^ e, Amtnoniumga*^ 
X u ftt hepatische-f a. St^we/elwasserst offgas» 
. J,M/i* m.efthJt£sck€^ji^iahUnsatW€i (hu* .„^^^^ — . 

^ L uftf phlogistisirtCf a. Stickgas, 
.^^l^M/t» respir^ble, 9* Ssmerstoffgäs^ • 
Zufiröhrensseine, a. Lutigeiuteini ' • '*'' ' 

. Luft zünde r^ «. Pyrophor, .1 . * ' ' 

« 
fe 

fsuisenbad bai Berlia, Die Teiaperatnr dflütlbaA betiigf 

* 
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LUa^ — LUP. 37, 

naeh mtiBer Baol^aehtoag 7 ^ ßni R. und tra vberttaigt daa Be- 
obadUDOgen Erman'a zufolge nie 7 5/*4 Grad R. — • Di« Mitdliiag 
ilttfelbeB Ml ^o«e'« YersKcbea snfolge ia s6 Uasea: 

Salstaven Nalroma . « . % Graa 

8cliw«felaafiroB Kalkt • « 7/10 — 

Salzaaur«!! JCalkt . • « « 1^)5 mmm 

Kohlenaaum JUlb« , • 14/15 
Thonerde i/ao' — - 

Kieaelerd» * . . • . ixAo 

Biawnonyda • • ^ • • • »i/ioo — 

leohJenMoret Om ^ . • i KnbiiiiolL 

(Ro«e in Formey'« Versuch einer mediciniachen Topographie 
von Bei I.B. 1796. p. 39. Darasf in Hoffmanns mtemat. Uebemcbt. 
S. 154) 

Lumf^fhella, a, Htlmintholith, 
Lunge filuj't, », den Artikel Aihmen. 

Ltingenst e in; L. Cälculus pulmonßiis et Cateuius breru 
chialis; F. Calcul poulntonaire. In den Krankheiten der Laneen 
erzeugen sich zuweiJen Concreiionen ia denselben, welche jenen 
Namen fubrei). Unter allen Concretionen verdient dioaa G«Uoa£ 
be«pnderf noch torgllltig nntersucht zu werden. 

Die Lungensteine werden in der Schwindsucht von der Grftfse einet 
Pfefferkorns bit z^ ^tf det ßandea zuweilen durch die Xoftröbre 
tasgewerfen« s 

^acb Foorcroy» Thomson, Crumpton und Pearson 
betteben sie aua Terachiedenen Yerhältnisaea dea pbosphorAauren 
lUlkt mit tbieritcber BAtierie. 

Ans den Versuchen A ö r i n g t gehet herrpr, dalt tie aupb koblea* 
ttvree JUXk nnd Talk anfnehniepi. 

Würz er niil Mangan- nnd Eisenoxyd darinn gefunden haben« . 

Mascagnl überzeugte sich, dafs einige von ihm onferauchte 
(Concretionen dieser Art blofs verhärtete eiweilaartige Materie aeyen« 

Job fand, dafs %W\ne körnige Longenconpreiionen , welche in 
der Phthiais aaura ausgeworfen wurden, aus thierischer Materie mit 
iphosph^rtanrer Verbindong. uber nur mit Spören Kalks, bestanden» 

(Foorcroy m Ann. de Chimie. T. XVI. p. 9. — Dessen System 
der ehem. Keuntmsse B. 4. S ^40. — Rpring in v. CreDs cliem. 
Annaleji lySS* JS' S. 66 — P Mascagni >m jJourn. f. Chemie u. 
Phya 18^. B. n. 8 969. — Pearton in Philos. Transact. \^\o, T* 
^. p. 294. — Meckels's D. Archiv. B. 2. p. 5l6. — • J« F. Jobo« ctieA* 
XeMlen def Tbierreieht. T. t C. p. 47.) 

Luppe^ friid in Bii«ilmhbitt«a dtt «af d«ü KritebbeesA^ 
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d«n <leMf« Ffftefietaeii' (StalielsA> omgeiraiidctte RoheiMiiy 
wMbm unter dem Friadihamiii^r n'faiaimerii i^t; geaanit, 

Lycop odi um wir4 ••w«hl der Saame dea Bärlappenmooseif 
I^eopodium clauatum^ tla auch d^r Befruchtun^sstauh der Tau» 
peaariett und ««derer Oemmthae gmummni. S. den Artikel Pollßi^» 

hydit, a. LydiH^ Stein im Artikel mueUehi^er. 

Lfdiicher Sie in, a. 4«n Artiktü Mie$eljch£e/er, ^ 

Ly mphe; L. Lympha ; F. Lymphe » n«90f)t map eine atebf 
oder weniger weifte« meictenf farbeloae» damliaichtige Fluuigfcaif^ 
welche in den lymphatischen Gefafsen , vase lymphatica , (auch 

WasÄerpf^rifiie , ra/a serosa; lymphatische Venen ^ venae lympha» 
ticae; einsdugende Gefcir^e, l asa ahsor/'entiat ^enannr) die in Ver« 
bindung der lymphatKchen Druien und der Milcbgerafse ein eige- 
BeaSiraiem ausmachen, einhalten iat. Sie finden aidi ie ^en Thei* 
}es aea Körpers; i^ind, \yie die Blntgeföfse. mit Klappen Tersehea'; 
nehmen die ron der Ernährung übriggebliebene Flüssigkeit des Blu- 
tes aua den Arterienextremitäten auf und rereinigen sich in der 
Gegend des Ductus ihoracicus /u grüfseren Aeateni aua welchen die 
{«yniphe dem Chylus hiniugeführt wird« 

Die Lymphe hat prof>e Ae^nlichkeit mit ^etti Blute und sie ge- 
rinnet an der Luft, wie dieses ; aliein sie unterscheidet sich Torsüg- 
lieh ron demaelbeii durch Farbelesi^keit nad durch geringeren Orad 
der Organiaation. Höchst wahraphemlich |at die lymphatische FJaar 
•igkeir der T^rschiedenen hierher gehörigen Gefäfse in der Mischung 
etwas abyreichend ; allein bis jetzt fehlen rergleichende Versuche. 
In der im Artikel Chylus hinzugefügten Tabeue aind die Bestand- 
theile derselben im Allgemeinen angegeben. 

Die Lymphe ist es ohne Zweifel rorzüglich, au«; welcher slcli 
die hvdropiachen Flüssigkeiten, die Feuchtigkeit der blasen m. a. w. 
nbaondem , indem der grQljte Tbeil der üeaitn TÜeiie in dmi OeÜ* 
fHM gerinaei« 

(£mmert und Kaufs in den im Artikel Ch^laa abgeführten 
IMiriften. J. F. John ehem. Xf^eUeii ^ea ^bi^rreiphlt ..T*h- A*) 

Lynkur, e.Belemnit, ^ 

Lytkrpdesf L. I^throdet; F, Lythrojie, Sin mi>tdeTeo-| 
jblat- und brioolichroth, leberbraun nnjl atellenweiae' grünlich an4 
isabellgelb gefärbtes, derb und eingesprengt an Lanerwicfa in Ner- 
wegen mit Hornblende, Feldspath, Zirkon n. a. Fossilien geroein- 
achaftlich rorkommendes Fossil. . Sein ^j ecifisches Gewicht ^|5l9* 
Ich habe die^i^i ^ÄWii f$>J|«Pl}e JPf|tft?dU^!>*Je j^pt\t^\i * ' 
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^ Mvin«td9 * 4 \ 37>36 - ' ' ' 

BitenoKjdi •••«•••• x,co 

K.alks *• ,Ai7S 

Matrums • 1 • S,oo 

Wässer« • 9 • ^ , b",oo 

Manganox^ds nncl TälM • . A • Spuren 
Siner nidit |uBl%pg|ic^ fipteiipciiiteii 

' ' Mkim % Spuwmt . 

^ I I I M • • 

xoo 

Synonyma: Ljthrö^it. Der Namo iit TOB t^a^r d«Bi w«W 
BCneB filat ähnlichen Farbe endehnt; ■ ^ 

(J. F. Jobo, ehem. Schriften. T. 2. p. 162. D. L, ß. Xaim^ 
•bendwelbil. — Leni'i i;rkeniiwU5a«hr«, 1. 474.) ' ^ 

• • • t 
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^iachträge zum zweiten JBande, 

F. 

Fi * che r { e ; L. Ftsche^ites ; F. Ficherite. Ein dottkel haar* 
braonp«, m ds^ L*»ber- und Schwirzbr«uo#» ü b«>rgi>henH**t Fo«si?, wel- 
chev derb und in ^ro^'i^^n 4feiti^en ( Jopp"h«»n ?) Pyramiden, Ton 
S490 «pecU|i9be|9i Gewicbt, sa Arenda^ Tork^mmt, la 150 XheiUR 
iwd idit 

ILieaelerde 66,00 

Kalkt . . • • ^ • f • • • • 86giS 

Thon«>rde «•••r«**, IO.O* 

Tiiaiioxyds . , » ^ ^ « « ^ , l}j,5o 

Man^aiioxvd^ 6,50 

Zirkonerdt* a,oo 

Chromo&yd'a '?) Spar 

(J. F. Jobn, ehem. Schrifien. B. 2. S. igi.) 

Fluolith; L. Flurolithes; F. FluoUte. Ein pranes, perlsteia- 
«niges Fosnü aua Thon uad |Li«telcfde mit pro Genf 
MBim<*njf**Aetzt. 

'Lainpadiua im n. ^oorn. für Cbeipie und ?hjs. 9. 19. 3« 

Fl uCs saures Vttro^Cererium, Ein gelblich weif^es und 
Ironifigelbea , in kleinen Stücken ta Feldapatb, der al« Mutiergeateia 
4m GadoKnii» tob Fianb« la Sdiwed^n bokannt ist, braehMdM Fot* 
Af, welch ea nach Berzeliua aua Flu/ssduret Ttiererde nnd Verc 
riumoxjrd bestehen a^lL Dimm ITomü eachÜl |l«iiiMoh aiehl Kaliko 
wie der Yttrocveni» 

Pt 

Gadolintt. — Bers^Iins hat den Gadolinit Ton Broddbo^ 
Yen Ytterby ond andern Fandorten Sphwedena unteraucht yiad 4<|r 
rinn 30 pro Cent ytterer4a «ad Ctriaaioxyd aa^dacki« ' f " 

In 0iaer Arjt Gjadoliaiia aoll dantlbe 44 pro Geat Yitertrde^ au« 
Iker jeneii Beatandiheilen^ l>afoad«a haben. Eckeberg'a Bat* 
deckaag von dem Vorkoramea der Glycinerde in eini^ren Arten Ga* 
dolinits Ton Yrierby bf>itäiiget deraelbe; allein er bemerkt, dafs aie 
nicht in allen Arten und überhaupt ui^t \m Gadolini^ ^aa .der Gßm 
gand Ton Fahlan Torkomme. 

(STedenatiernfi in einem Briefe an t Leonhard in deasen Tar 
Mli«abi|ch 9. S, 60a. -w BoKM^fia'« Bt«}||9Bte ^ef pbtf4^ ubef f • 
T* Blamhaf» B i, Leip». ^t^if^, p. 405.^ 

Oahnit, In den Artikeln AutomoUf, Fahlunif und Gahmt 

'wnda iwir baoMrki^ daik diaia dni BoitiliM •Ü19 «iid #b«idMr 
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leibe Seyen; alleiii eine Tön ^^m PortngieiitcbeB Ce^iidteiii HerrA 
Grafen von Lobo in t Leonba »d's Tascneilblich* B. 5.8. t^-ht^Utämt 
ffwiadite Abhandiung, wdcbe mit frah«r nidit b«kMiil W| AiMil 
|Mi«t t«br t#«lfMlMift. 

bivser Gelehrte theilr darntier toig^ikM itiiii 

Er i«l dunkel ollvenfirnn, nlchi «o hart aU Quarz, krystallifirf 
in 4aeitigen mei-^enft zufammen^^'hätthep rhoroboidalf n ääölen mit 
nbgeatampfiMni PyraAklen ziige^pirzi and i«t von oo«*beilein Queer*, 
«Inracb «n4 bUilHclll«*ni l.an(i<»nbiuch ; äuf/ifrlich Aiarkpltnxend , ge* 
atreift, in dannen Scheiben duiclischeioend und von 3i545-'' »peci- 
fi>cbem Gewicht. — Er brichr i» dein K^ikbruche von ^rökuni. un« 
frtit Daattein«!« - Socken in Schtiredea. DieMiacbttog d«;«»«ibeli i«^^ 

(feerzeiitis) (Üurray} . 

Kieselerde • • * • • 36,(0 . # ( . 35-87 

Kalks 4 • 37>Ö5 « • • • 34*4« 

Tbooerde 17,50 • • • • >7tK7 

Talba d,5« « • » '* %7S 

Eia#aos3^a 5»*5 # # • • 6 75 

Manganoxy()« . . . « Spureit • 1 4 0,31 

Flüchtiger Tbeila • • 0,36 • • • ^ Ot^S ^ 

Den Namea bat Graf t. L o b o llerrii G a b n zu Kbreo, dem Fod* 
iila gegeben. ' 

(Man sehe hierüber Graf Lobo a. a, O. und Murray in Af- 
bandingar i Fysik, Kemi och Mioeralogi ; von Uising**! und Berzelina. 
T. p. 113» Stockholm« 1807. Ew Xarljeirnns- de« Fa'InniM 
Hiainger befindat aicb im 4ten Bande Aer Afhand'iagar 1 Fyaüi Mc;> 

OähruhgsmikkeL Bwreiiong eiüar ktiliatKcli«n Hefe 
Biaibraaeri Branntw^inbreilaer» Wailabtodi-* vad Kachenbäckei' ^cli 
Hermbatidt. ' 

Aaa flhkem l^emeage tob la frf Waiiseninftinaii üli^ 7 if% Pt^ 

Garatenlurrinalz wird 3o bi« Sfi Quart Würze bereitet. Letztere ^ird 
l)ia auf ao Quart einpekochf, mit a Pf Hopfen« rerset/r, dann noch 
bia auf 17 Quart ein^'ekochr und aun^eprefsr (Für die Härker wird 
nur I Pfund Hopfen angewandt. j — Es wi>id»'n jet/i Pfund zar» 
ten WaftzeniHalzmebla nlil Flurawiiael' an einem firei angerührt und 
der gehoJiRen Wäfae« weaa lehetere bia aüf 65 Grad A. «r|ta|i«t iaf» 
hin7.ugefugt. Hat sie eadb'ch ont<*r tlibrühren die* Tetnperatur foH 
15 Grad Readm. erhalten: so füfft m/^n 2 Quart H*»fe hin2u aad 
läfst das Ganze bei 14 Grad Reaum. binnen Stunden fahren, m 
Bieae He^e hält sich im Sommer über 3 Wochen und im Winter 8 
Monate. 

Hiemit stimmt auch Weatramba künstliche Hefe im weaeat- 
liehen überein. 

(Hermbstadt's cbemifcho Grandaätze <Ur &aB«t, Bier sa braaen. 

Berlin, 1814. p. 1 ' ' ' 
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Osllaiiäure, ^ Kacji Ben eliB« «idult die tvbli'mirte 
Bmqtb k«in chemitch gebundenes Wasser; «ie tchmeckl bitter «ad 
VÖther (lai Lackraaspapier nicht im mindesteo. Die Salpetertäare 
Terwaedeh sie in Saneikleeaaure uad üire MiachBan giebl derselbe* 
.wi.e- folgt »aa : 

Kohlenstoff 56,958 
Waaaentoffi # 6.019 

, ice,ooo 

XßmuiM* EUmbü» €befMlit Bhnnboi: B. u S. 60^) 

Ol^ukolitki C. Olaukoltthej; F. GiauAoistew JBIn indigi. 
bUnea, ina Violette und Lazarblaae übergehendes Foaatit welchea 
derb in der Gegend Ton Moskwa Torkömmt. Sein specifiacbet 
pQWiskl Ut 9.900. Nach meinet Aaaljae beatehc daaaelbe aoat 



Kieselerde ••••«•««« 51 

Alaanerde ••••»««••• 5a 

Kalki . 4 

Eisen - and Kangane^^jdf « • , • i 

Alkitt'« «nd ValBft / la 
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Dieses Fossil, welches mein Freund, der Professor Fischer zu 
Moskwa entdeckt ond mir bloFs in Pulrerform zur Analyse gesandt 
Itat, ist dem Feldspath sehr Yerwandc und fielleicbc dahin zu rechnen, 

m 

Synonyma : Blauitein. 

(J. F. Joha, chem, Schrifkea* 6. 9. 8. gs. — * G. Fiacher da« 
lelbato 

^IX^jtm^rde. Nacb Bmdiaä'a Boatiaimaflg enibik niei 

BerylliWa' 79 
Saaentoffi . - - 

10» 

(Dessen Elemente d« Ghein. fibert. T. Blnmhof* Leipsig. B. 
t8t6. p. 404O 

IL 

- Byäf9phili ixnii die 4ehr feine» weSIW, glaoseihdeScbuppeil 
l^enaniit worden, welche im Lönebnrger Gjrpi TOtkontmeB. Man 
Kilt sie mit Unrecht für salasattres Kall. 

(Hansmann's Eniworf eines Systems der nnorg. Nat» CtMtl 
l^o^, ^ Lenz, £rkenntni£ilekre» fi« 2, 

I. 
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tuniu/rt, Thomson will im.ADaait raliier CtToriom nodt 
ein aodecM M«ltU «aMlaokt habea, welche« Jenea Bf amen erluüieil 

(H«a4e aad SpefleMche Z«itaiig, Seprbr. le. 18X7.> 

ttLnonium. Dr. t. Toff, Professor so Griiis» will imNtcket^rs^ 
Ton Schladming in Stey)>rmark ebenfalls ein neues MeuU ealdeckf 
beben, welches derlei be mit jeAem £iai»ea bezeichAei» 

(pMelbtU Oethr, i|i7«) . ' 



i> Der schuppige Ki^f erglänz en# Siegett itülhält nach HeMl 
Uilaeniis 

3cliwefe1a «.••••;.«• 19 o 
fittral '«•«*•••••« 0,75 
Quara'a i • a « • ^ * « • itoo • 



.(Ulliliann^a syntein. TAbeUeü. üeber. S. 945- Dara«i Iii t* 
LeoBharda Taschenbuch. B. 9. p. e43.r ' 

Ebender'tetbp hat da« Kupfergrün von Dillenbori^ y^rlefrl nnd 
jartnn 3a Knprer» 8 Sauerat«ff, $ Kehleniänre , 40 Kieselerde, la 
iden. 



gefunden. (Datei bat. p. 276.> 

9^ J^iunsdiüssigei Kupfergrün: 

i> achlicki|»ei fc> erdi|»0e 

ena Sibirien aua Chili \ 

(VaQqnelin} (Vanquelia) 
Kupfer« ..«"J •♦^^••AaÖ 
Kieselerde . . V lOO 59 
SanerstelEa • • J \ i5 

Saleaito Spuren 

soo 

(Vanmialin in^ lenn. detMiMt. N* 197. p. 94«. Xteenhiidf 
Tuchenbvcfa. B. 9. 8. «44.} 

L. 

Lherr^o li^Jt. (p. 355 ) Dieaes foasll rechnet Hr. Bncb . 
snm PyJ^ox^ne, odex Augit. 2(«ch Heim Yegel enthalt er» 
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Kieselerde 45,eo 

Tbsncrd« • •••••••• i«eo 

Kalkt . • • • • . tOfOO 

. Talks . • * * • * • 

Eisenoxyds •••••••• X2»tO 

Chroinoxyds Y ' 

Maoganoxyds / • « 

'¥erlaat -6,So 

Iü0,OO 

(Yof^eiy avt dem Joam. de Fhys. VoL LXXVf. 45g. 'ia t* 



Lfonbards Taachtobach. B. 9.^ ^440 

Li'^^urifi L. Ligurttesi F. UguritCf ein meW oder weni^^er 
Jurrhsichrip*»», apfelf^rnn gePärbtes Fossil, wt»lchfs Hr. Yivianj am 
UftT »ler Siura, (welche nordlich Ton den Apenninen oberhalb Vol- , 
tri das Departement Genua Ton demjenigen Montenotte's trennet) 
in eioer talkigen Gebirframatte ia FoNi hdäitt kleiner, wie ea scheint» ! 
•ehr ^edrü kter Tieraeiti^en Prismen fand. Er bricbt die Strahlen 
«loppeli, ritzt daa Glas nnd bat' ein apecifiachet Gewicht S Sfi^G* I 

Seine Mitchnng ist necb ehe» d^mielbeii : 



KieaelerAe 57.45 

Alaunerde 7,36 

Kalks • • • • • • 25i5o 

Talks a>5tS 

) EiAeooxyds 3,00 

Manganoxyda 0,50 

Veilait • ' 3*85 
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Der Name ist Ton Ligorten» dem Gebiete» worin« sich das 

Fossil linder, entlehnt. 

(Viviani, im Journ. de Phys, T. LXXXXI. p. 236. — Leen- 
herdt Taffcbenhn«h, 8> p* 

Ende dcy s^v^eiten Bandes* 
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